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Zum Neujahr. 


Wohl selten ist ein Jahr so sehr dazu angelegt, 
mit ganz besondern Wünschen begrüsst zu werden, 
als das jetzige. Kaum war die deutsche Frmrei in 
einem so trostlos verworrenen Zustand, als gegen- 
wärtig. Man möchte fast sagen, dass sie zum Ge- 
spött der Welt geworden ist und thatsächlich nie 
eine grössere innere Unwahrheit dargestellt hat. 
Gegenüber den Grundsätzen der Bruderliebe und 
Duldung zeigt sich Hader und Streit nicht bloss in 
äussern Dingen und Formen, sondern selbst im Geist 
der Sache. Man könnte an ihr irre werden. Und 
doch, wer näher hinblickt und tiefer schaut, wird 
nur ein gewaltiges Ringen nach Klärung finden, wird 
gewahr werden, dass ein geistiger Kampf sich voll- 
zieht, der von Nebendingen verdeckt erscheint, wird 
bald erkennen, dass es sich um eine Gährung des 
brausenden Mostes handelt. Was wir wünschen, ist 
daher, dass der klare, reine Wein bald sich einstellt, 
dass die Wahrheit endlich zum Durchbruch kommt, 
dass man einsieht, wie man sich im Kreise herum- 
dreht und den eigentlichen Kernpunkt umgeht. Diese 
Einsicht wird freilich nicht so schnell kommen. Ob 
sie rascher bei einem allmähligen Entwirren der 
Knotens eintritt oder durch ein Zerreissen desselben 
erst gewonnen werden kann, steht dahin. 
Fällen bedarf es einer Zeit der Erfahrung. Dass 


diese Einsicht aber kommt, ist nicht zweifelhaft. Der | 


wahre freimaurerische Gedanke ist zu festgewurzelt 
in der freimaurerischen Welt und zu tief eingedrun- 


gen in die grosse Masse derer, die sich zum Licht | 


bekennen, als dass er nicht auch die Krisis in 
Deutschland überwinden sollte. Das ist unsre Zu- 


In beiden | 


| 


versicht, mit der wir das neue Jahr betreten, wenn | 


es auch noch nicht dem Ziele uns zuführen sollte. 
Unser Wunsch aber ist, dass alle „Kleinigkeiten“ 


dass die Form nicht die Sache erdrücke, Ausserlich- 
keiten nicht den Kern verschlingen, dass Wahrheit 
und Gerechtigkeit nicht unter persönlicher Verstim- 
mung leiden. In diesem Sinne lassen Sie uns alle 
Zeit wirken und thätig sein, dann wird in Achtung 
der gegnerischen Ansichten der Sieg nicht ausblei- 
beu, der dem Gerechten verheissen ist! 

Vor allem mögen die Logen und die einzelnen 
Brr. nieht vergessen, dass neben jenem Kampfe, ja 
trotz desselben die Arbeit in unserm Viereck und 
am rohen Stein nicht still zu stehen hat. Gerade 
hierin liegt der Schwerpunkt unsrer Thätigkeit. Je 
weniger wir verkennen, dass wir alle Brr. sind und 
jeder zunächst auf sich selbst bedacht zu sein hat, 
desto leichter wird der Verkehr untereinander auch 
im heissen Ringen nach Einem Ziel auf verschied- 
nen Wegen, desto mehr kommen wir zusamınen auch 
in abweichender Meinung. Denn die Selbsterkennt- 
nis zeigt uns die eignen Fehler und Irrthümer, die 
Selbstbeherrschung lehrt uns die Achtung andrer und 
die Anerkennung ihrer Verdienste, und die Selbst- 
veredlung erzeugt Liebe, Frieden und Eintracht, 
unter denen allein jeder Bau gedeihen kann. 


Allgemeine Rundschan. 


Mit schmerzlichem Gefühl nur können wir in 
das neue Jahr eintreten und unsre Arbeit wieder 
beginnen. Das deutsche Frmrthum ist zerspalten, 
der Deutsche Grosslogenbund thatsächlich ausein- 
andergegangen; niemand weiss noch, was die nächste 
Zeit uns bringen wird. Die drei altpreussischen 


| Grosslogen haben die Beziehungen zu der Grossen 


Loge von Hamburg abgebrochen. Die Regularisirung 


; der nicht anerkannten Settegastlogen, durch die ein 


i 


und Persönlichkeiten ausser Spiel bleiben, dass der | 


Kampf in echt freimaurerischem Geist geführt werde, 


; langjähriger Streit begraben werden sollte, hat einen 


neuen, noch stärkern hervorgerufen. Das Bedeut- 
same dabei ist, dass die Ansichten über den eigent- 


lichen Grund des entstaudnen Konflikts in dem Kreise 
der drei altpreussischen Grosslogen ganz verschie- 
den sind. Während der Grossmeister Br. Gerhardt 
ihn in der „noch unvermittelten persönlichen Fehde 
mit Br. Settegast“ findet, „von welchem allein ent- 
scheidenden Punkte die Aufmerksamkeit durch die 
Erörterung eines an sich wesentlichen Punktes ab- 
gelenkt worden sei“, sucht ihn sein Zug. Grmstr. 
Br. von Röse „nicht in den in nicht gesetzlicher 
Form erfolgten Gründung von Logen in Berlin Seiten 
der Grossen Loge von Hamburg“, nicht in der „mehr 
oder minder grossen Bethätigung von Rücksichtnahme 
und Bundesfreundlichkeit Seiten dieser Grossloge”, 
als vielmehr „in dem Kampf zwischen zwei Welt- 
anschauungen“; und die Grosse Landesloge in Berlin 
erkennt „den Anlass zum Streit“ „in den zur That- 
sache gewordenen freimaurerischen Verhältnissen“, 
sodann den „Kern“ der Sache: „in der Form, in.der 
die Mitglieder der Settegastlogen in eine gesetz- 
mässig anerkannte Frmrloge aufgenommen worden“, 
so wie darin „dass die Grosse Loge von Hamburg 
anders in der Sache verfahren sei, als sie den alt- 
preussischen Grosslogen vorher und nachher zuge- 
sichert habe“. Wie dem auch sei, der Versuch der 
vier unbetheiligten Grosslogen, eine Versöhnung her- 
beizuführen, ist gescheitert, da die drei altpreussi- 
schen Grosslogen sich von der einberufnen Gross- 
' meister-Versammlung ferngehalten und das von die- 
ser vorgeschlagene Schiedsgericht abgelelınt haben, 
Br. Gerhardt hat sogar die Zuständigkeit des Deut- 
schen Grosslogenbundes verworfen und verlangt eine 
„Zurücknahme der ihm, wiederfahrnen öffentlichen Be- 
schuldigung und Verhöhnung“. Das neue Jahr geht 
also einer folgenschweren Entscheidung entgegen. 
Sie liegt für viele in einer unvermeidlichen Trennung 
der drei altpreussischen Grosslogen von den übrigen 
deutschen Grosslogen, als in einer Scheidung der 
sogen. christlichen von den humanistischen Logen, 
während andre noch an eine endliche friedliche Lö- 
sung des Konflikts glauben. Sicher ist, dass der 
ganze Streit mehr einen Kampf der Grosslogen dar- 
stellt, die Logenwelt und die Brüderschaft, wenig- 
stens vielfach, davon nichts wissen will und den 
Frieden wünscht, weil nur unter ihm ihre Arbeit ge- 
deihen kann. Es haben sich auch schon Stimmen 
von unten herauf vernehmen lassen, die, wenn sie 
sich mehren, woll einen Druck auszuüben vermögen. 
Dass solche Zustände der Sache der Frmrei in 
Deutschland nicht dienlich sind, leuchtet gewiss jedem 
ein. Vielleicht aber führen sie zu einer endlichen 
Klärung und zur Erkenntnis dessen, was uns wirk- 
lich noth thut. 

Denn dass seit dem Ende des vorigen Jahrhun- 
derts eine grosse Anzahl von nichtanerkannten Logen 
in Deutschland entstanden sind und sich immer wei- 
ter verbreitet haben, ist nicht von ungefähr, so wenig 
die Settegastlogen einer blossen Willkür ihren Ur- 


sprung verdankt haben. Alle jene Strömungen sind 
symptomatische Zeichen der Zeit und sollten uns zu 
denken geben. Man lese die Organe solcher Logen 
und wird finden, wie sie aus unsern eignen Kreisen 
schöpfen und wie wenig Aufmerksamkeit wir unsrer 
eignen Sache schenken, um sie richtigkennen zu lernen. 

Der Einheitsbund hat nun auch sein Ende ge- 
funden, das ihm von Anfang an prophezeit worden 
ist. Sein Gründer hat den seiner Anschauung allein 
günstigen Boden in der Grossen Landesloge in Ber- 
lin gefunden. Der Verein deutscher Fımr., der nun- 
mehr 40 Jahre besteht, hat sich in Folge des Ber- 
lin-Hamburger Konflikts veranlasst gesehen, für seine 
Versammlung einen neutralen Boden in der unab- 
hängigen Loge zu Altenburg zu suchen und sich, 
getreu seiner neutralen Stellung, von jeder Ein- 
mischung in den entstandnen Kampf fern gehalten. 
In ilım soll der Sammelpunkt aller Brr. auch ferner 
bleiben; nur so wird er sich über alle Wendungen 
der Zeit erhalten und zur endlichen Gesundung der 
deutschen Frmrei beitragen und führen. 

Die Einheitsbestrebungen sind nun wohl auf 
lange Zeit hinaus begraben. Denn selbst wenn der 
Deutsche Grosslogenbund noch bestehen bleiben 
sollte, wird er ein noch viel lockereres Band bilden, 
als zeither. 

Neu gegründet wurden 1901 9 Logen, und zwar 
je 3 unter der Grossen Landesloge in Berlin und der 
Grossen Loge von Hamburg, je 1 unter der Grossen 
National-Mutterloge Zu den drei Weltkugela, der 
Grossloge Royal York und der Grossloge Zur Sonne. 
Eine Loge entstand durch Trennung von der Gro- 
ssen Landesloge in Berlin und eine durch Abzwei- 
gung von der Grossen Loge zu Hamburg. Die Grün- 
dung einer Loge in Kopenhagen Seiten der Hambur- 
ger Grossloge hat zu Aufrollung der Sprengelrechts- 
frage geführt und zum Abbruch der Beziehungen 
zwischen den dänischen, schwedischen und norwegi- 
schen Grosslogen nit der Hamburger Grossloge. Es 
haben somit alle Grosslogen christlichen Prinzips sich 
von Hamburg losgesagt! 

Neue Kränzchen bildeten sich zwei, darunter 
eins, das schon früher einmal bestanden hat. Für 
8 Logen wurden neue Tempel errichtet. 

Zwei Logen feierten das 25jährige Jubiläum ihres 
Bestehens, 2 das 50jährige, 1 das T5jährige, 1 das 
100jährige, 9 das 125jährige. Viele hervorragende 
Brr. feierten das 25 und bez. 50jährige, einige selbst 
das 60jährige Maurerjubiläum. Die Grossloge von 
Hamburg beging das Fest der Einführung des Schrö- 
derschen Systems vor 100 Jahren. 

In d. e. O. gingen wiederum viele Bır. ein, die 
sich um die Frmrei verdient gemacht haben, darun- 
ter der frühere Grossmeister von Italien, Franzesco 
Crispi, und Cäsar Kupferschmidt, stellvertretender 
Grossekretär der englischen Grossloge für deutsche 
Korrespondenz. 


Die Litteratur zeigt mehr wie sonst ausführ- 
lichere Berichte der Logen über ihre Thätigkeit auf, 
und die Geschichtschreibung in den einzelnen Logen 
nimmt wesentlich zu. 

Der Berlin-Hamburger Konflikt scheint auf die 
Gauverbände hemmend eingewirkt zu haben. Es 
sind mehrere Versammlungen dieser thatsächlich aus- 
gefallen, aber es ist darüber nichts verlautbart 
worden. 

In der Frage der Wohlthätigkeit hat das Jo- 
hannisstift Altersheim für bedürftige Brüder Frei- 
maurer einen neuen Anlauf genommen, ihr Kapital 
zu vervollständigen und für nächstes Jahr die Grund- 
steinlegung in Aussicht genommen. Der Verein 
Kinderfürsorge in Düsseldorf wünscht ein eignes 
Seehospiz und will seine Sammlungen über den Kreis 
der rheinisch-westfälischen Logen hinaus ausdehnen. 
In Nauheim beabsichtigt man die Gründung einer 
Heilstätte, ebenso in Bad Oeynhausen. Danach fehlt 
es an Bethätigung des Wohlthätigkeitssinns nicht, 
und die Freistellen für Waisen des „Bruderbunds“ 
innerhalb der Deutschen Reichsfechtschule gehen 
daneben her. 


Die Hundertjahr-Feier der Loge Sokrates zur 
Standhaftigkeit in Frankfurt a. M. 


Am 8. Dezember 1901 beging die Loge Sokrates 
zur Standhaftigkeit in Frankfurt a. M. das Fest ihres 
hundertjährigen Bestehens. Es ist naheliegend, dass 
die Loge den dringenden Wunsch hatte, ihr Jubel- 
fest in den schönen Räumen ihres eignen Hauses zu 
feiern, in denen Platz für etwa 240 Personen ist. 
Dieser Vorsatz musste aufgegeben werden, da der 
vorhandene Platz für die eingelaufnen Anmeldungen 
bei weitem nicht genügte. In entgegenkommender 
Weise stellte die Schwesterloge Zur Einigkeit ihre 
grossen Räume zur Verfügung. Die Tempelarbeit 
begann um 12 Uhr; es betheiligten sich an dieser 
nahezu 350 Brr. Nach ritualmässiger Eröffnung be- 
grüsste der vorsitzende Meister, Br. Haas, den neu- 
erwählten Grossmeister des Eklektischen Bundes, Br. 
Fritz Auerbach, und die beiden zugeordneten Gross- 
meister, die Brr. Berninger und Gotthold, worauf 
Br. Auerbach in herzlichen Worten dankte, der Wirk- 
samkeit der feiernden Loge anerkennend gedachte 
und ihr für ferneres Gedeihen die Glückwünsche 
aussprach. Der Vorsitzende hiess dann die zahlreich 
erschienenen Gäste willkommen; im Orient hatten 
Platz genommen, neben dem Grossmeister und den 
zugeordneten Grossmeistern des Eklektischen Bundes 
die Ehrw. Brr. Wagner, Grossmeister der Grossen 
Loge von Preussen, genannt Royal York zur Freund- 
schaft, Wiebe, Grossmeister der Grossen Loge von 
Hamburg, v. Reinhardt, Grossmeister der Grossen 
Loge zur Sonne, Brand, Grossmeister der Grossen 


Loge zur Eintracht, und die hammerführenden Meister 
der Frankfurter und vieler auswärtiger Logen. Der 
Vorsitzende gab einen kurzen Rückblick über die 
'Thätigkeit der Loge, erwähnte dankend ihrer Stiftung 
durch die Grosse Loge Royal York, ihres Anschlusses 
an den Eklektischen Bund, und gedachte der Brr., 
die sich besonderer Verdienste um die Loge erworben 
hatten und dass die Loge zum ehrendeu Gedächtniss 
der seit ihrer Gründung heimgegangnen vorsitzenden 
Meister und des Brs. Dr. Caspary, welcher der Loge 
ein grösseres Vermächtniss hinterliess, an deren 
Gräbern Kränze habe niederlegen lassen. Der Vor- 
sitzende erwähnte u. a., dass die Wohlthätigkeits- 
Anstalt ein Vermögen von M. 140000, der Fond 
für Unterstützung der dienenden Brr. M. 10000 be- 
sitze und die Dr. Caspary’sche Stiftung M. 116000 
betrage, aus deren Zinsen nach Willen des Erblassers 
Stipendien an unbemittelte brave Söhne Frankfurter 
Bürger, die Medizin studieren, gegeben werden. Zur 
Erinnerung an die Hundertjahrfeier haben die Mit- 
glieder M. 6100 gespendet, die Loge hat aus ihr zur 
Verfügung stehenden Mitteln M. 5000 hinzugefügt, 
und es sollen diese M. 11100 den Grundstock zu einem 
Fond bilden, aus dessen Zinsen später Kindern von 
Mitgliedern, die sich einem künstlerischen, wissen- 
schaftlichen, kaufmännischen oder höhern technischen 
Beruf widmen, bei Bedürfnis ein Zuschuss zu ihrer 
Ausbildung gewährt werden soll. Der zug. Mstr. 
v. St. Br. Halın hat die Geschichte der lLioge ge- 
schrieben, die jedem Festtheilnehmer in einem 
Exemplar am Schlusse der Arbeiten zugestellt wurde. 

Die Loge hat die anwesenden 5 Grossmeister, 
sowie noch 5 Brr. Frankfurter Logen zu Ehren- 
mitgliedern ernannt; dem Vorsitzenden der Loge 
Sokrates wurden 10 Ehrenmitgliedschaften überreicht 
und der zug. Mstr. durch die Ehrenmitgliedschaft 
der Loge in Offenbach ausgezeichnet. Glückwünsche 
überbrachten Br. Reges für die Grosse Loge des 
Eklektischen Bundes, Br. Wagner für die Grossloge 
Royal York und die Grossloge zu den 3 Weltkugeln, 
Br. Battenberg für die Grossloge von Hamburg, Br. 
v. Reinhardt für die Grosse Loge zur Sonne, Br. Brand 
für die Grosse Loge zur Eintracht, Br. Erdmann für 
die Grosse Landesloge von Deutschland und die Loge 
Wilhelm zur Unsterblichkeit in Frankfurt, Br. Kohn 
sprach Namens der Frankfurter Eklektischen Logen 
und überreichte eine schön ausgefertigte Tafel, die 
verschiednen Arbeitsstätten der Loge Sokrates dar- 
stellend, Br. Koch sprach Namens der auswärtigen 
Eklektischen Logen und noch eine grosse Anzahl 
Redner für die von ihnen vertretnen Logen. Br. 
Wiebe gab in versöhnlichem Sinne der Hoffnung 
Ausdruck, dass der Friede in der deutschen Frei- 
maurerei wieder hergestellt werde. Die Grosse Loge 
von Sachsen und eine grosse Zahl auswärtiger Logen 
hatten ihre Glückwünsche auf schriftlichem und tele- 
graphischem Wege gesandt. Nach der Festarbeit 


fand unter Leitung des zug. Mstr. Br. Hahn eine 
Tafelloge statt; nach der Jubel-Ouverture von C. M. 
v. Weber, deren Schluss die Anwesenden stehend 
anhörten, brachte Br. Hahn den begeistert auf- 
genommnen ersten Trinkspruch Seiner Majestät dem 
Kaiser, dann einen Trinkspruch der Grossen Mutter- 
loge des Eklektischen Bundes; den Trinkspruch auf 
die Ehrenmitglieder, von dem Altgrossmeister und 
Ehrenmeister der Loge Br. Werner ausgebracht, er- 
wiederte in zündenden herzlichen Worten Br. Wagner. 
Es folgten noch verschiedne T’rinksprüche und Er- 
wiederungen, bis die Tafelloge gegen 8 Uhr ge- 
schlossen wurde. Das ganze Fest hat einen schönen 
harmonischen Verlauf genommen. 


Statistische Ungenauigkeit 

zeigt sich wiederholt in der Gegenüberstellung der 
Anhänger oder richtiger gesagt der Mitglieder der 
Logen nach humanitärem Prinzip und der naclı dem 
christlichen Prinzip. Schon im Jahrgang 1899 S. 182 
ist darauf hingewiesen worden. In dem Bundesblatt 
1901, S. 625 werden die Zahlen abermals durchaus 
unrichtig angegeben; es werden dort „30000 Brüder, 
welche sich auf dem Boden des christlichen Humani- 
tätsprinzips befinden, 10000 Humanitätsbrüdern“ ge- 
genübergestellt. Abgesehen davon, dass die hier ge- 
brauchte Ausdrucksweise „christliche Humanitäts- 
brüder“ und „Humanitätsbrüder“ überhaupt die land- 
läufig gewordene Verwirrung der ‚Begriffe in diesem 
Puukte wiedergiebt, mag von neuem gesagt werden, 
dass nach den statistischen Erhebungen vom Juni 
1900 die Mitglieder der Logen, welche verfassungs- 
mässig nur Christen aufnehmen, in Deutschland 26 036 
sind, und die Mitglieder der Logen, die die Aufnahme 
gesetzlich nicht auf Christen beschränken, 21689, 
dass das Verhältnis also nahezu gleich ist und nicht 
3:1. Auf dem Erdenrund ist dieses Verhältnis aber 
44044 zu ca. 2 Millionen. 


Meistermahnung, 


Von R. Bartolomäus. 


Sag an, warum bist Maurer du geworden? 
Was wolltest du an diesem heilgen Ort? 
Was suchtest du in unserm Bruderorden, 
Als du verpfändetest dein Maurerwort? 
War’s vor der Rohheit nur der Pöbelhorden 
Für deines Lebens Schiff ein sichrer Port? 
War’s ums Geheimnis mancher blöder Thoren, 
Dass deinen Treueid damals du geschworen? 


War es des Bunds erhabene Geschichte, 
Die einst dein unerfahrnes Herz gerührt? 
Trieb nach der Wahrheit weltverborgnem Lichte, 
Was einst in unsre Reihen dich geführt? 


Folgtest du dem bethörenden Berichte, 

Mit dem die Eitelkeit sich selber schürt, 
Dass Helden einst und jetzt durch unsre Hallen, 
Mit Weisen, zu den Erdenzielen wallen ? 


Und nun, nachdem man deine Bitt’ erfüllte? 
Was ward aus dir, was ward aus deinem Traum? 
Als sich das Bild vom Schleier nun enthüllte, 
Entsprach es deiner hohen Sehnsucht kaum? 
Als nichts sich zeigte, was die Sehnsucht stillte, 
Ward alles dir ein grosses Nichts, ein Schaum? 
Da standest du und lächeltest der Narren, 
Die noch der Menschen Besserung erharren? 


> 


So wär es anders nicht mit dir geschehen, 

Nicht anders, wie mit Tausenden vor dir? 
Mit ihrem Schicksal stets verfeindet, stehen, 

Vom Wahn berauscht, sie vor der Zukunft Thür, 
Und, wenn sie endlich sie geöffnet sehen, 

Kaum, dass gesättigt ihrer Blicke Gier, 
Ist schon der selbstgeschaffne Traum verflogen, 
Und seufzend sehn aufs neu sie sich betrogen. 


Weit andres ward zur Pflicht des Bundes Gliedern: 
Wir sollen geben, aber nehmen nichts! 
Nichts fördern, um es treulich zu erwidern, 

Nicht strahlen in dem Glanz erborgten Lichts, 
Zum Knecht der andern nicht den Geist erwidern, 
Das Herz dem Spruche menschlichen Gerichts, 
Und nichts erkämpfen in der Fluth der Zeiten 

Wie einen Platz, ums Ideal zu streiten. 


Denn, willst du dich zum Tempel nicht erbauen, 
Das Leben macht dieh zum zerbrochnen Stein; 
Willst du in dir nicht selbst die Gottheit schauen, 

Das Leben zeigt dir Sarg und Todtenbein; 
Willst deiner Kraft allein du nicht vertrauen, 
Bleibt nichts dein Wesen, dienst du leerem Schein, 
Wird auch die Maurerei und ilıre Lehren 
Den Weg dir nicht erleichtern, nur beschweren. 


Wenn lebenswerth erscheint das irdsche Leben, 
Erhob des Menschen Geist es erst dazu; 
Denn aus des Schöpfers Hand, ein rastlos Streben 
Empor den Weg wies, fort aus thierscher Ruh; 
Was du auf diesem Weg vermagst zu geben, 
Und was du für ihn thust, nun das bist du! 
Darum lass ab, nach Hilfe umzuschauen, 
Sieh nur in dich! Dort ist genug zu bauen! 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Das bekannte Gedicht „Mein Glaube* soll nach 
dem Bundesblatt 8. 642 Ende der fünfziger Jahre des 
19. Jahrhunderts im Hannoverschen Tageblatt oder in der 
Zeitung für Norddeutschland veröffentlicht worden sein, 
Pastor Steinacker soll es als sein Glaubensbekenntnis vor 
dem Konsistorium zu Hannover abgelegt haben; er musste 
deshalb sein Amt niederlegen und fand Aufnahme in 
Weimar, 

— Unterm Titel „Goethes Persönlichkeit. Drei 
Reden des Kanzlers Friedrich v. Müller, gehalten in den 
Jahren 1830 und 1832* hat Dr. Wilhelm Bode ein Werk 
herausgegeben (Berlin 1901, Ernst Siegfried Mittler & Sohn, 
Preis 1,25 M.), worin er unter anderm die Reden wieder- 
gegeben hat, die Br. v. Müller (vgl. über ihn Allg. Hand- 
buch der Friurei II, $, 60) bei Goethes Mrjubiläium und 
bei der Trauerloge zu Goethes Gedächtnis in der Loge 
Amalia in Weimar gehalten hat. 

— Nach der Tagespresse berichtet der Zirkel, dass 
anfang April in Rudolstadt ein allgemeiner Kongress 
‚deutscher Frmr. zusammentreten soll. Uns ist von 
‚einem solchen Kongress nichts bekannt. 

Deutscher GrLBund. 

— Der Berliner Zirkeleorrespondenz zufolge arbeiten 
die SaltpreussischenGrL, eine Denkschrift aus, worin 
sie „zum letzten Male die Hand bieten zu grösserer Be- 
festigung und erfolgreichem Zusammenwirken der GrL. 
des Deutschen GrLBundes.* 

Gr. NML. Zu den 8 Welikugeln in Berlin. 

BERLIN. Die Loge Zu den 3 Seraphim hat am 
6. Dez. das goldne Mrjubiläum ihres Ehrenmstrs. Brs, 
(technischen Direktors und Mitglieds des Eisenbahnrathes) 
Joseph van den Wyngaert gefeiert und ihm einen gold- 
nen Schurz und einen silbernen Becher gewidmet. Die 
Loge zählt jetzt drei Mitglieder, die auf eine Mrlaufbahn 
von über 50 Jahren zurückblicken können. 

DAHME. Die Loge Licht, Liebe, Leben hat am 
23. Nov. das 25jährige Mrjubiläum ihres Mitgründers und 
Mstrs. v. St. Brs. (Bürgermeisters) Ludwig von Schell 
und ihres Mitglieds Brs. Fritzsche, ebenfalls ein Mit- 
gründer, festlich begangen. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Die Gr. LL. hat nach der Berliner Zirkeleorre- 
spondenz ihrer Breslauer 'Tochterloge noch nicht amtlich 
Mittheilung von der Stiftung der Hamburger Tochterloge 
Settegast zur deutschen Treue in Breslau gemacht, weil 
sie die Benennung der Loge als eine direkte Heraus- 
forderung und Kräünkung der drei altpreussischen GrL. 
empfunden habe und dagegen Protest habe erheben wollen, 
woran sie durch den Ausfall des GrLl'ags bisher gehindert 
worden se. — Den Logenmstrn, der Johannislogen der 
Gr. LL. ist Nr. 174a der Hamburger Zirkel-Correspondenz 
zugesandt worden, worin das Rundschreiben der Gr. LL. 
an ihre Tochterlogen beleuchtet worden ist (vgl. 1901 
8. 206). In einem Schreiben an die Gr. L. von Hamburg 
vom 12. Dez. äussert sich die Gr. LL. darüber dahin, 
dass die Zusendung vermuthlich auf Anordnung der leiten- 
den Brr. der Gr. L. von Hamburg erfolgt und dadurch 
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beabsichtigt sei, eine direkte Einwirkung auf die Johannis- 
logen der Gr. LL. durch deren Logenmstr. auszuüben. 
„Die gebührende Antwort“, heisst es weiter, „ist Ihnen 
durch unsere Logenmstr, bereits geworden, indem diese 
die Sendung mit Protest zurückgeschickt oder weggeworfen 
haben. Uns bleibt somit erspart, einen Protest gegen 
diese Einmischung in unsere Logenleitung noch besonders 
auszusprechen‘, Schon vorher hatte die Gr. LL. in einem 
Schreiben an die Gr. L. von Hamburg erklärt, sie müsse 
einer andern GrlL. das Recht absprechen, sich hineinzu- 
mischen, in welcher Weise sie ihre Tochterlogen über die 
zeitigen deutschen Logenverhältnisse unterrichte. 

SWINEMÜNDE. Die Loge Zum sichern Hafen hat 
bei ihrem 50jährigen Jubiläum (vgl. 1901 8. 190) eine 
kurze Darstellung ihrer Geschichte, die vom Br, Fratzke 
verfasst ist, herausgegeben. Angehängt sind Nachrichten 
über die Frmr.-Vereinigung Zum Kompass in Misdroy. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

GRAUDENZ. In Berlin ist im Dez. im Alter von 
72 Jahren der frühere Besitzer des „Geselligen“, Br. Gustav 
Röthe, i. d. e. O. eingegangen, der das 1826 begründete 
Blatt 1850 von seinem Vater übernahm, es bis 1891 
leitete und aus einem unscheinbaren, der Unterhaltung 
dienenden Wochenblättehen zu einer volksthümlichen Tages- 
zeitung von nationaler Bedeutung erhob, Der Verstorbene 
war seit 1854 Mitglied der hiesigen Lose Victoria zu 
den 3 gekrönten Thürmen. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Die Loge Zum goldnen Apfel hat am 
25. Nov. ihr 125jähriges Jubiläum gefeiert. Sie hat bei 
dieser Gelegenheit dem Dresdener Logenblatt zufolge ihr 
bisheriges Logenzeichen, das seit 1791 in Gebrauch ist, 
mit einem neuen vertauscht, ein neues Liederbuch zu- 
sammengestellt und eine Festschrift herausgegeben. Der 
Mstr. v. St, Br. (Stadtrath Dr. phil.) Joh. Blochwitz 
wurde zum Alt- und Ehrenmstr. und der 1. zug. Mstr. 
Br. (Oberbaurath) Edmund Waldow zum Ehrenmstr, 
ernannt. Von der Loge Zu den 3 Schwestern und Astıäa 
zur grünenden Raute in Dresden wurde die Jubelloge mit 
silbernen Leuchtern, von der Loge Zu den ehernen Säulen 
daselbst mit zwei Beuteln für die Armensammlung und 
von der Meissner Loge mit einem auf Porzellan gemalten 
Bild der Albrechtsburg beschenkt. Am 27, Nov. fand ein 
Schwfest statt. 

— Der bei der Loge Zu den ehernen Säulen be- 


‘stehende Logengesangverein konnte nach dem Dres- 


dener Logenblatt am 10. Nov. auf ein 25jähriges Be- 
stehen zurückblicken. 
Unabhängige Logen. 

HILDBURGHAUSEN. Br, (Oberlehrer) Karl August 
Schneider, der Ende 1899 auf eine 25 jährige Hammer- 
führung zurückblicken konnte, hat wegen vorgerückten 
Alters sein Amt als Mstr. v. St. der Loge Karl zum 
Rautenkranz niedergelegt, und es ist Br. (Pfarrer) Karl 
Liebermann in Häselrietli zu seinem Nachfolger gewählt 
worden. 


Ausland. 


SCHWEIZ. Die Loge Zur Freundschaft und Be- 
ständigkeit in Basel hat an den Verwaltungsrath der 
Schweizerischen GrL. Alpina ein Schreiben gerichtet, worin 
sie der Alpina zufolge die GrL. bittet, bei der GrL. von 


England vorstellig zu werden, damit sich diese massgeben- 
den Ortes verwende, dass der südafrikanische Krieg 
menschlicher geführt und dem Elend der zahlreichen 
Frauen und Kinder in den Konzentrationslagern gesteuert 
werde, und sich mit den sämmtlichen Gr.-Orienten des 
Kontinents ins Einvernehmen zu setzen und ihnen von 
ihrem Schritte Kenntnis zu geben mit der Einladung, sich 
ihrem Vorgehen anzuschliessen. 

ÖSTERREICH. S. 156ff. des Zirkels behandelt Br. 
Dr. Duschenes in Prag das rechtliche Verhältnis der 
Frmr. zur Staatsverwaltung in Österreich und 
kommt zu dem Schluss, dass die Staatsverwaltung nach 
dem geltenden Vereinsgesetze kein begründetes Recht 
besitze, die Bildung von Logen in Österreich zu unter- 
sagen. Das einzige Hindernis für die Errichtung von 
Logen liege im $ 18 des Vereinsgesetzes vom 15. Nov. 
1867, der es der Behörde freistellt, zu jeder Vereins- 
versammlung einen Abgeordneten zu entsenden und in 
die Protokolle der Versammlungen Einsicht zu nehmen; 
diese Bestimmung steht rituellen Arbeiten im Wege. Um 
Abänderung dieses $ 18 wurde 1874 von: österreichischen 
Frmrn. beim Reichsrath petitionirt, freilich ohne Erfolg. 

UNGARN. Die Symbolische GrL. von Ungarn 
bat am 30. Nov. aus Anlass des 80. Geburtstags ihres 
Grmstrs. Brs. Georg v. Joannovics eine Festarbeit ab- 
gehalten. Diese diente zugleich der Erinnerung an Br. 
Kazinczy, der vor hundert Jahren aus dem Kerker ent- 
lassen wurde, dessen Manen in einem Vortrage und einem 
Gedicht eine Huldigung dargebracht wurde. 

— Die Loge Philantropia in Raab ist am 7. Dez. 
eingeweiht worden. Sie hat einen Volksbibliothek -Verein 
ins Leben gerufen. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die GrL. von 
England hat vom Dez. 1900 bis dahin 1901 41 Logen 
(Nr. 2837— 2885) gegründet, davon 20 in London, 
15 im übrigen England, 1 in Gibraltar, 4 in Ostindien, 
1 in China, 1 auf Ceylon, 1 im Sudan (Chartum), 1 in 


Natal, 2 in Südafrika und 2 in Queensland. Andrerseits | 


sind 46 Logen am 4. Aug. aus der Matrikel gestrichen 
worden, und zwar 85 Logen in Westaustralien, die die 
neue GrL. von Westaustralien gegründet haben, 10, die er- 
loschen sind (4 in Ostindien, 2 in Südafrika, und je 1 in 
England, aut Man, Jamaica und den Bahama-Inseln) und 
1 Loge auf Man, die überhaupt nieht eingeweiht wor- 
den ist. 

— In der Vierteljahrsversammlung der Grl. 
von England am 4. Dez. ist der Grmstr. Br. Herzog 


von Connaught wieder zum Grmstr. fürs folgende Jahr | 
vorgeschlagen und Br. Greiner (vgl. 1901 8. 198) in sein | 


Amt als Hilfs-Gr.-Sekretär für den deutschen Briefwechsel 
eingesetzt worden, 

— Zum Nachfolger des verstorbnen Brs. W. W. B. 
Beach (vgl. 1901 8. 207) ist Br. Sir Augustus Webster 


zum Prov.-Grmstr, für. Hampshire und die Insel 


Wight ernannt worden. 

— In der Vierteljahrsversammlung der Mark-GrL. 
von England am 3, Dez. ist der Grmstr. Br. Herzog 
von Connaught zur Wiederwahl als Grmstr. vorgeschlagen 
und die Vereinigte 
worden. Zum Prov.-Mark-Grmstr, für Hampshire und die 
Insel Wight wurde anstelle des Brs. Beach Br. R. Love- 
land Loveland ernannt, 
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und Mitinhaber der in der ganzen engl. Frmrei bekannten 


— Das Supreme Couneil des Schottischen Ritus 
für England ist nach seinem „Rothbuch* für 1901/02 am 
26. Okt. 1845 durch Dr. Thomas Crucefix, George Oliver 
und Henry Udall gegründet worden. Das Amt des Grand 
Commander versahen nach einander Dr. Henry Beaumont 
Leeson, Charles John Vigne, Lient.-Col. Henry Atkins 
Bowyer, Graf von Carnarvon und Graf von Lathom, und 
gegenwärtig bekleidet es Kapitän Nathaniel George Philips. 

— Am 26. Okt. ist Br. George Kenning, Gründer 


Londoner Firma George Kenning and Son, in Sydenham 
verstorben. Er war am 2. April 1836 geboren, wurde 
am 4. April 1861 in der Londoner Lion and Lamb-Loge 
Nr. 192 aufgenommen, schloss sich dann noch andern 
Logen an und trat auch allen englischen Hochgrad- 
systemen bei. Seine Firma ist nicht nur ein ausgedehntes 
Verlagsgeschäft frmr. Werke, sondern fertigt auch alle 
nur denkbaren frmr. Gegenstände (Bekleidungen, Logen- 
geräthe, Fahnen, Bijoux u. s. w.) an, Br. Kenning gründete 
1869 den „Freemason“, 1872 das wieder eingegangne 
„Masonic Monthly Magazine* und gab seit 1870 den 
„Cosmopolitan Masonie Calendar and Pocket Book“ heraus. 

SCHOTTLAND. Bei Einsetzung der Gr.-Beamten und 
Feier des Andreasfestes durch die GrL. von Schottland 
am 2. Dez. bat nach dem Freemason der Grmstr. Br, 
Hozier über das abgelaufne Jahr Bericht erstattet. Dar- 
nach hat die GrL. 9 Logen (Nr. 912—920) gegründet, 
davon 4 in Westaustralien und 2 in Queensland. Die 
Zahl der Mitglieder hat sich um 9320 vermehrt, gegen 
7608 im Jahre 1900 und 7513 im Jahre 1899. Das 
Einkommen der GrL. betrug 8438 £; aus dem Wohl- 
thätigkeitsfonds wurden 839 und aus dem Altersfonds 
1420 &£ verausgabt. Der Allgemeine Fonds beläuft sich 
auf 21191, der Wohlthätigkeitsfonds auf 8199 und der 
Altersfonds auf 31316 &; das sonstige Eigenthum der 
GrL. wird auf 25400 £ geschätzt, 

IRLAND. Hier erscheint seit einigen Monaten eine 
frmr. Zeitschrift unterm Namen Irish Masonry Illu- 
strated. Sie ist die einzige Frmrzeitung Irlands und 
wird von Br. Ramsey Colles herausgegeben. 

NORWEGEN. Die Matrikel der Gr. LL. von Nor- 
wegen für 1901 weist nach dem Bundesblatt für Ende 
Juni 2993 Mitglieder (4 157 gegen das Vorjahr) nach. 
Davon gehören 1791 (+ 84) den Johannis-, 658 (-}- 28) 
den Andreas- und 544 (+ 45) den Kapitelgraden an. 
40,14 °/, besitzen demnach Hochgrade, 

FRANKREICH. Dem Zirkel zufolge berichtete das 


Mark-GrL. von Victoria anerkannt | 


Grazer Volksblatt vom 5. Dez.: „Der französische Marine- 
minister Br. Lanessan ist fortgesetzt im Interesse der 
Logen thätig. Nachdem er voriges Jahr, einem im Sept. 
ausgesprochenen Wunsche der Loge nachkommend, die 
Kanonenschüsse am Charfreitag verboten hat, hat er jetzt 
ein Zirkular erlassen, das alle, die religiösen Übungen 
fördernden Bestimmungen des Schiffsreglements beseitigt 
unter dem heuchlerischen Vorwande, die Gewissenfreiheit 
zu wahren und ‚allen die Übung des Kultus ihrer Wahl 
zu sichern, ohne irgend jemandem die geringste seinem 


: Glauben oder seiner Ansicht entgegengesetzte Übung auf- 


zulegen‘, Thatsächlich handelt es sich hauptsächlich um 
die Beseitigung einer Art Christenlehre, wie wir sagen 
| würden, der beizuwohnen übrigens nach Art. 538 des 


| Reglements ohnehin niemand verpflichtet war. Ihre Moti- 


virung findet diese Massregel in einem Brschlusse des Gr.- 
Orients, der im heurigen Sept. gefasst wurde und der 
lautete: Es sei mit allen gesetzlichen Mitteln die Revision 
der Bestimmungen, die den Gottesdienst auf der Flotte 
regeln, anzustreben, und es seien alle Artikel zu unter- 
drücken, die das Prinzip der Gewissensfreiheit verletzten.“ 

GIBRALTAR. Die GrL. von England hat hier eine 
neue Loge gestiftet, die sich nach dem bekannten eng- 
lischen frmr. Geschichtsschreiber Robert Freke Gould- 
Loge Nr. 2874 nennt und am 23. Nov. eingeweiht wor- 
den ist, 

MALTA. Die englische Distrikts-GrL. von 
Malta hat 8 Logen, von denen sich eine in Tunis, die 
übrigen auf Malta befinden. Die älteste Loge besteht 
seit 1815. Die Mitgliederzahl der 7 Logen auf Malta 
betrug 1900 584 gegen 587 im Vorjahr. Die Distrikts- 
GrL. wurde 1849 gegründet; ihr erster Grmstr. war 
Archidiakonus Burrows, dem 1864 Dx. Edwards, 1869 
William Kingston, 1888 Col. Ramsay, 1893 Vizeadmiral 
Markham und 1897 Generalleutnant John Fletcher Owen 
folgten. Das Distrikts-Gr.-Kapitel (Royal Arch) von 
Malta zählt 3 Kapitel auf Malta mit 161 und die 
Distrikts-Mark-GrL. des Mittelmeers 3 Marklogen 
daselbst mit 84 Mitgliedern. Auch diesen beiden Körper- 
schaften steht Fleteher Owen vor, 

OSTINDIEN. (Nach dem Freemason.) Der Indian 
Freemason, der seit 8 Jahren zuerst monatlich, dann 
zweimonatlich erschien, wird jetzt wieder monatlich heraus- 
gegeben. In dieser Zeitschrift veröffentlicht gegenwärtig 
der Past- dep. Distrikts-Grmstr. von Bombay, Br. J. M. 
Shields, eine Geschichte der Fimrei im westlichen Ost- 
indien. 

— Das englische Distrikts-Gr.-Kapitel (Royal 

Arch) von Bengalen hat am 29. März unterm Vorsitz 
von Sir H, Thoby Prinsep dem Königin Viectoria-Gedächt- 
niss-Fonds, der „Bengal Masonie Association® und dem 
Mrhallen-Baufonds je 100 Rupien bewilligt. 
Die englische Distrikts-Mark-GrL. von 
Bengalen, deren Grmstr. Justice Burkitt ist, hat 18 Logen, 
von denen eine ruht, mit 401 Mitgliedern (Ende 1900) 
gegen 384 im Vorjahr. Royal Ark Mariner-Logen bestehen 
8 mit 124 Mitgliedern (-- 11). 

— Das schottische Prov.-Gr.-Kapitel (Royal 
Arch) von Indien, dessen Gr.-Superintendent K. R. Cama 
ist, ist seit 1890 von 7 auf 15 Kapitel angewachsen. Die 
Mitgliederzahl beträgt 444 (+ 52 gegen das Vorjahr). 
Für die „Scottish Masonice Benevolent Association in India*® 
wurden im März 200 Rupien bewilligt, 

CHINA. Die englische Distrikts-GrL. von Nord- 
china hat nach dem Freemason am 23. Sept. in Shanghai 
unterm Vorsitz des Distrikts-Grmstrs. Brs. Lewis Moore 
getagt. Sie zählt jetzt 7 Logen (seit dem Vorjahr ist die 
Far Cathay-Loge Nr. 2855 in Hankau hinzugekommen) 
mit 310 (+ 54) Mitgliedern. 1896 umfasste die Distrikts- 
GrL, nur 5 mit 162 Mitgliedern. In Shanghai bestehen 
6 Logen, davon 3 unter der GrL. von England und je 
eine unter der von Schottland (Cosmopolitan Nr. 428), der 
von Massachusetts (Ancient Landmark) und der Gr. NML. 
Zu den 3 Weltkugeln (Germania). 

KAPLAND. Die englische Distrikts-GrL. des 
westlichen Theils von Südafrika zählte anfang 1900 
15 Logen mit 950 und anfang 1901 17 Logen mit 
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1123 Mitgliedern. Die stärksten Logen sind die British- 
Loge Nr. 834 in Kapstadt mit 169 und die Woodstock- 
Loge Nr. 2379 in Woodstock mit 102 Mitgliedern. 

MANITOBA, Der Grmstr. Br. Dr, Thornton hat auf 
der vorjährigen Jahresversammlung der GrL, von Mani- 
toba mehrere Entscheidungen über die körperliche Be- 
schaffenheit eines Suchenden bekannt gegeben. Er hielt 
einen Suchenden mit einem künstlichen linken Bein, einen 
andern mit einem künstlichen linken Arm und einen 
dritten mit einem künstlichen Fuss für aufnahmefähig, 
versagte aber die Aufnahme bei einem Suchenden, dem 
der rechte Arm fehlte, 

ONTARIO. Nach der Torontoer Zeitung Masonie Sun 
ist die Mitgliederzahl der GrL. von Kanada von 1893 
bis 1900 von 22064 auf 25922 und die des Royal 
Arch-Gr.-Kapitels von Kanada seit 1892 von 4032 
auf 6215 angewachsen. 

NORDAMERIKA. Nach einer Zusammenstellung in 
den Proceedings der GrL. von New York zählen die 57 GrL. 
in den Vereinigten Staaten und Kanada 12391 Logen mit 
873075 Mitgliedern; davon kommen 626 Logen mit 
40244 Mitgliedern auf Kanada und 11765 Logen mit 
832831 Mitgliedern auf die Vereinigten Staaten. Der 
Zuwachs in den letzten 4 Jahren beträgt 205 Logen und 
58057 Mitglieder. 


CONNECTICUT. Die GrL. von Connecticut hat 
nach dem Bundesblatt ihre 113. Jahresversammlung am 
16. und 17. Jan. 1901 in New Haven abgehalten. Sie 


zählte anfang 1901 109 Logen (+ 1 gegen das Vorjahr) 
mit 17397 (— 43) Mitgliedern. Grmstr. ist Br. John 
O. Rowland, 

GEORGIA. Die GrL. von Georgia hat am 29. Okt, 
ihre Jahresversamınlung in Macon abgehalten und Br. Max 
Meyerhardt in Rome wieder zum Grmstr. gewählt. Vgl. 
1901 8, 207. 

KENTUCKY. Die GrL. von Kentucky hat auf 
ihrer letzten Jahresversammlung den Antrag, bei jeder 
Tochterloge ein Kapitel des Ordens vom Östlichen Stern 
zu errichten, abgelehnt. 

MARYLAND, Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von 
Maryland hat am 12. Nov. in Baltimore stattgefunden. 
Zum Gr.-Hohenpriestevr wählte man Charles Clark in 
Baltimore. 

NEW YORK. Dem Am. Tyler zufolge ist Br. John 
G. Barker in Brooklyn verstorben, der seit vielen Jahren 
halbjährlich Auktionen mr. Bücher veranstaltete (vgl. 1897 
8. 24, 1900 S. 152, 1901 8. 176). Die letzte (50.) 
Auktion fand am 20. Nov. statt, und es erklärte Br. Barker 
schon damals im Auktionskatalog, dass er seine Auktionen 
Krankheits halber einstellen wolle. Seine „Masonie Publi- 
shing and Furnishing Company“ in New York ist von der 
dortigen „Macoy Publishing and Masonie Supply Company“ 
erworben worden, die 1859 von Robert Macoy und Daniel 
Sickles gegründet wurde. 

OHIO. Die Eagle-Loge Nr. 431 in Canton, deren 
Mitglied der Präsident Br. McKinley war (vgl. 1901 
S. 167), hat ihren Namen in William MeKinley-Loge 
umgewandelt, 

OREGON. Die GrL. von Oregon hat am 11. Juni 
ihre 51. Jahresversammlung in Portland abgehalten. Sie 
zählt nach dem Am, 'Iyler 100 ILogen mit 5598 Mit- 
gliedern (+ 290 gegen das Vorjahr). Der Grmstr. Br. 


Thielsen berichtete, dass er 4 Grundsteine gelegt habe, 
zwei zu Mrtempeln und je einen zu einem Opernhaus 
und einem Krematorium, Zwei neue Tempel wurden ein- 
geweiht. Der Erziehungsfonds ist auf 23218,34 Dollar 
angewachsen. Die GrL, setzte einen Ausschuss ein, der 
das Begräbnissritual durchsehen soll, damit es auch bei 
Verbrennungen angewendet werden kann. Zum Grmstr, 
wurde Br. William E. Grace in Baker City gewählt. 


Litteratur. 


Abbildungen Freimaurerischer Benkmünzen und 
Medaillen mit Beschreibung und erläuterndem Text histo- 
rischen und biographischen Inhalts. Band III. 20 Tafeln. 


(XLI—LX). Gross-Britannien und Kolonien, Russland, Italien, 
Schweiz, Deutschland (Nachträge) und Diverse. Herausgegeben 
von der Hamburgischen Zirkel-Correspondenz. Hamburg 1901. 


Druck von Br. F. W. Rademacher, Hamburg. 
150 S. Preis 7 M. 50 Pf. 
Dieser neue Band des Hamburger Medaillen - Werks 
(HMW) bildet eine würdige und dankenswerthe Fortsetzung 
‘ der beiden ersten Bände und ist mit gleichem Fleiss und 
unermüdlicher Sorgfalt nach Inhalt und technischer Gestaltung 
hergestellt. Die Abdrücke zeigen sich als vollendetes Kunst- 
werk, und die Beschreibungen geben ausführliche Auskunft 
über Veranlassung und Geschichte der betreffenden Denk- 
münzen. So ist das neue Werk eine reiche historische Quelle 
der Freimaurerei in den betreffenden Ländern. Folgen wird 
noch ein 4. Band, der die französischen Freimaurer-Medaillen 
enthalten wird. Die Hamburger Grossloge hat damit ihren 
Eifer für freimaurerische Geschichtsforschung von neuem in 
glänzender Weise bewährt. 


gr. 4°. VIu. 


Hahn, Karl, Geschichte der Loge Sokrates zur 
Standhaftigkeit, Or. Frankfurt am Main, im ersten Jahr- 
hundert ihrer Werkthätigkeit 1801—1901. Frankfurt am Main, 
1901. gr. 8°. 192 8. 

Wieder eine Logengeschichte auf 100 Jahre zurück. 
In zusammenhängender Erzählung rollt sich das Bild der 
. Thätigkeit der Sokrates-Loge auf und zeigt deren redliche 
und überaus segensreiche Arbeit nach innen und aussen. In 
der Rinleitung wird kurz die Entstehung der Freimaurerei 
- und ihre Entwicklung in Deutschland, vornehmlich in Frank- 
furt a. M., gezeigt. Die eigentliche Logengeschichte wird 
eingetheilt von 1801—1811, von 1811—1847, von 1847—1872 
und von 1872—190!. Überall ist auf die allgemeinen Vor- 
kommnisse im Eklektischen Bund und die Freimaurerei in 
Deutschland mit Bezug genommen. Von dem Augenblick 
der Gründung der Loge an war ihr Leben Kampf. Anfäng- 
lich kämpfte sie um ihre Existenz, dann für Annahme des 
Humanitätsprinzips innerhalb des Eklektischen Bunds, im 
dritten Zeitabschnitt für die Einigung der deutschen Frei- 
maurerei, zuletzt un deren Frhaltung und festere Fügung. 
Es ist interessant, das Eingreifen der Loge in diese Kämpfe 
vor seinen Augen vorüberziehen zu sehen. Sie steht in ihrer 
Wirksamkeit an der Hand. ihrer trefflichen Meister als ein 
nachahmungswerthes Beispiel da. Dem Verfasser der Ge- 
schichte gebührt für seine eingehende Arbeit besondrer Dank. 
Beigegeben ist die Abbildung dreier Häuser, in denen die 
Loge gearbeitet hat, und ein Verzeichniss der Grossmeister 
des Eklektischen Bundes aus der Loge, der Stuhlmeister der 
Loge und der sämtlichen gegenwärtigen Mitglieder, nebst 
dem Beamtenrath. 


Antiquariatskataloge: 1) Katalog No. 88. Kultur- 
geschichte, Curiosa, Varia. ...Freimaurerei... J. Eckard 
Mueller, Buchhandlung und Antiquariat. Halle a. S., Bar- 
füsserstrasse 11. 1902. 8%. 67 8. (Nr. 426—446 Masonica 
zu billigen Preisen). — 2) Wilhelm Scholz, Braunschweig. 
Katalog Nr, 76. Kultur- und Sittengeschichte. (1901.) 8°. 
89 S. (Nr. 1181—1192 Masonica zu mässigen Preisen.) 


Ausländische Litteratur. 


1) Mackey, Albert Gallatin, The History of Free- 
masonry. With the History of its Introduction and Progress 
in the United States. Published by the Masonie Histery Con- 
pany, New York (1901). 

2) Singleton, William R., The History of the 
Symbols of Freemasonry and the History of the A. A. 
Scottish Rite. Published by the Masonie Publishing History 
Company, New York (1901). 
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3) Watson, Willian, The H. F. Beaumont MS., A. 
D. 1690, with Introduction and Commentaries. Leeds 1901. 8°. 


4) Morgan, Alexander H., Lessons Taught in Free- 
masonry. Masonie Addresses. Second Vol. Lancaster, Penn- 
sylvania, 1900. 8°, 


5) Speth, G. W., A Masonic Currieulum. A guide 
to a course of study in Freemasonry. Detroit, Michigan, 1901. 


6) Goblet d’Alviella, Comte, Les Quatre Cou- 
ronnes en Belgique. Bruxelles 1901. 


DAVOS, Schweiz. 


Brr. oder Angehörige von Brn. die genöthigt sind, den 
Kurort Davos gesundheitshalber aufzusuchen, erhalten be- 
reitwilligst jede gewünschte Auskunft bei Br. Max König, 
Verwalter der Pharmacie von Br. Hausmann, Davos-Platz. 


Vertretungen 


leistungsfähiger Firmen sucht für Wieu, event. 
Österr.-Ungaxrn, ein Br. routinirter Kaufmann 
gewesener K. u. K. Hof-Spediteur) mit sehr 
grosser Bekanntschaft in allen Branchen und 
hochprima Referenzen. 

Zuschriften unter „Y. 2. 28474“ an die 
Annoncen-Expedition M. Dukes Nachf., Wien I/1. 


Für einen Ingenieur (Sohn eines i. d. e. O. e. 
Br.), 23 Jahre alt, der als Einjührig- Freiwilliger seiner 
Militärpflicht genügt hat, wird Stellung in einer Maschinen- 
fabrik gesucht. 

Gefl. Ofterten unter W. 333 in die Exped. dieser 
Zeitung erbeten. 


m nenne me 


Max Hesse’s Verlag in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Allgemeines 


Handhuch der Freimaurerei. 


Dritte, völlig umgearbeitete und mit den neuen 
wissenschaftlichen Forschungen in Einklang ge- 
brachte Auflage von 


Lennings Encyklopädie der Freimaurerei. 
2 Bände, ur. 8°, 1280 Seiten mit 3112 Artikeln. 


Mit einem Verzeichnis der Namen sämtlicher 
(eingegangenen und noch thätigen) deut- 
schen Grosslogen, Logen, Kapitel und 
Kränzchen, einschliesslich derer, die im 
Ausland von deutschen Grosslogen u. Logen 
gegründet worden sind oder sich der dent- 
schen Sprache bedienen und einem vollstän. 
digen Inhaltsverzeichnis. 


Preis broschiert 20 M,, 


in zwei solide Halbfranzhände gehunden 24 M. 


Die „Bauhütte‘“ schreibt über dieses Werk: ‚Das Handbuch 
erweist sich als ein zuverlässiger Führer, der in knappster 
Form das Wissenswerte bietet. Wertvoll ist die Quellenan- 
gabe, die absolut zuverlässig ist. Auch die Ausstattung des 
Werks verdient alles Lob. Je mehr man sich in das Hanobuch 
vertieft, desto dringender wird der Wunsch, dass jeder deut- 
sche Bruder sich dasselbe anschaffen möchte, es wäre ein Ge- 
winn für die ganze deutsche Maurerei.“ 


Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen oder direkt von 
der Verlagshandlung. 
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Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruns Zechel in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für F'reimaurerei. 
Begründet von Br. B. Cramer. 
Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Fünfundzwanzigster Jahrgang, 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk., fürs Ausland Mk. 3.25 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


No. 2. Leipzig, Sonnabend den 18, Januar. 1902. 


Inhalt: Die Zauberflöte (S. 9); — Prolog zum Schwesternfest (S. 12). — Rundschau (8. 12). — Litteratur (8. 16). — 
Anzeigen ($8. 16). 


Die Zauberflöte neder, dass dieser dem doch durchaus ernsten, fast 

von Schikaneder und Mozart und tragischen Stoff in dem bekannten gefiederten Paar 
Der Zauberflöte zweiter Theil des Papageno und der Papagena einen komischen 
von Goethe. Stoff hinzugefügt hat, den man eher für eine Parodie, 


Zeichnung zum Stiftungsfest des Freimaurerklubs in Zschopau | als für eine Verherrlichung der Frmrei zu halten 
von Br. Dr. G. K. Barth. geneigt sein könnte, wüsste man nicht, dass Schika- 
ne neder die Rolle des Papageno eigens für sich er- 
Es vollenden sich 100 Jahre, seitdem Goethe | Sonnen hatte, damit auch der Komiker in ihm und 
im Taschenbuch für 1802 eine Dichtung veröffent- | — Sagen wir — der oberflächliche, unterhaltungs- 
licht hat, die für uns Fımr. von besonderm Inter- | bedürftige Theil des Publikums zu seinem Rechte 
esse ist, nämlich „Der Zauberflöte“ zweiten Theil. | Kamen. Aber sei dem, wie ihm wolle, es ist 
Es ist ein Akt der Pietät, wenn wir uns an diese | Schliesslich doch so, dass frmr. Ideen, wo immer sie 
Thatsache erinnern und uns einige Augenblicke in | die Gesinnung eines Mannes bestimmen, leicht und 
den Inhalt der Dichtung versenken. Aber freilich | ohne die ausgesprochne Absicht ihres Trägers von 
ist dies nicht wohl möglich, ohne dass wir zugleich | diesem den Weg zu dessen Thaten finden, wie der 
einem andern litterarischen Produkte näher treten, Baum die Frucht zeitigen muss, die seiner Art ent- 
nämlich der durch die Mozartsche Musik berühmt | spricht. Es wird sich in der Folge noch heraus. 
gewordnen Zauberflöte Schikaneders, die erst die | stellen, dass dies in uneingeschränktester Weise auf 
Veranlassung zu Goethes Dichtung wurde und deren | den Komponisten der Oper, auf Mozart, seine An- 
Titel erklärt. Dazu kommt, dass die Oper zweifels- | wendung findet. Thatsache aber ist es jedenfalls, 
olıne einen grössern Reichthum an Gedanken auf- | dass der Frmr. schnell und leicht in dem Operntext 
weist, als das dramatische Fragment, und zwar auch | sich zurechtfindet, ja dass er diesen mit lebhaftem 
wieder auf frmr. Gebiet. Wie konnte es auch wohl | Interesse liest, und zwar — was selbstverständ- 
anders sein? Gehörte doch nicht allein der Kom- | lich ist — um so mehr, je gewaltiger Musik, 
ponist dem Bruderbund an, sondern auch der Ver- | Scenerie und Mimik auf sein Auge und Ohr, auf 
fasser des Textes, ja, wenn die Kritik recht hat | seinen Geist und sein Gemüth gewirkt haben. Er 
sogar noch ein Dritter, Metzler oder nach dem an- | findet es nur zu leicht begreifiich, wenn Uneinge- 
genommenen Namen Giesecke, der den ursprüng- | weihte den Text nicht allein abgeschmackt, sondern 
lichen, von Schikaneder erweiterten, im übrigen aber | geradezu sinnlos finden, da ihrem Verständniss das 
wenig veränderten ersten Text zur Oper geliefert | Wesentliche der Oper zum Theil oder ganz verloren 
bat. Ob es freilich die Absicht der Männer war, | geht. Machen wir die Probe darauf an uns selbst, 
der Bühne ein Stück von ausgesprochen freimaureri- | indem wir uns nunmehr unter Ausschluss alles Min- 
schen Tendenzen zu liefern, steht dahin. Ja, es lie- | derwesentlichen, namentlich der Schikanederschen 
gen gewichtige Bedenken vor, die es jedenfalls bei | Komik, den Inhalt der Zauberoper vorführen. Wir 
Schikaneder unwahrscheinlich machen. Er, als ein | werden mit dem dramatischen Fragment von 
Theaterdirktor in nicht immer wirthschaftlich soliden | Goethe fortfahren und mit der frmr. Bedeutung bei- 
Verhältnissen, mochte wohl vor allen Dingen an ein | der schliessen. 
Zugstück gedacht haben. Aber ganz abgesehen da- Wenden wir uns also zuerst zur Handlung, wie 
von, spricht namentlich der Umstand gegen Schika- | sie im Text der Mozartschen Oper dargestellt ist. 
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Tamino, ein Prinz, erscheint in einer rauhen Fel- 
sengegend. Dort wird er von einer grossen Schlange 
verfolgt. Im Angesicht des sichern Todes schwindet 


ihm das Bewusstsein: er sinkt ohnmächtig auf ein 


Felsenlager nieder. In diesem Augenblick höchster 
Noth nähern sich drei schwarzgekleidete Frauen, 
Botinnen der Königin der Nacht, und töten mit ihren 
Wurfspiessen das |Ungeheuer. Kaum haben sie sich 
jedoch von dem schönen Jüngling entfernt, da er- 
wacht er, die Schlange tot zu seinen Füssen er- 
blickend. Der Zufall führt nunmehr den wunder- 
lichen Vogelmenschen Papageno in seine Nähe, von 
dem er erfährt, dass er sich in das Reich der ster- 
nenflammenden Königin, der mächtigen Herrscherin 
der Nacht, verirrt habe. Aufs neue erscheinen die 
drei nächtlichen Damen, dem Prinzen im Auftrag 
ihrer Herrin das Bild von deren Tochter zu über- 
reichen. Von dessen Schönheit geblendet, hegt der 
Prinz alsbald den lebhaftesten Wunsch, das Mädchen 
nicht allein zu sehen, sondern es auch zu besitzen. 
Diesen Umstand benutzt die Königin der Nacht, um 
sich an ihrem Feinde Sarastro zu rächen. Er war 
es nämlich, der vor Zeiten ihre Tochter, als diese 
unbewacht und ahnungslos in einem Cypressenhain 
sich erging, raubte und nach seiner Burg schleppte, 
wo er sie zwar prächtig hält, jedoch auch ebenso 
sorgfältig bewacht. Der Jüngling sollte das Werk- 
zeug ihrer Rache werden. Schon ist es den Botin- 
nen der Königin gelungen, den Prinzen zu berücken, 
dass er, dem Räuber Vergeltung schwören, das Mäd- 
chen zu gewinnen sich vornimmt. Da erscheint, von 
Finsternis und starkem Donner angekündigt, die Kö- 
nigin der Nacht selbst, ihn in Person zur vorge- 
setzten That anzufeuern und ihm zu versprechen, 
falls er als Sieger aus dem ihm bevorstehenden 
Kampfe hervorgehe, ihm die Hand ihrer Tochter zu 
schenken. Wirklich macht sich der Prinz, ausge- 
stattet mit einer zauberkräftigen Flöte und geleitet 
von drei Knaben als schützenden Genien, auf den 
Weg zur Burg Sarastros. Schon ist er seinem Ziele 
nahe. Aber nicht das wohlverschanzte Versteck 
eines Ruchlosen findet er, sondern Pforten und Säu- 
len eines Tempels, in dem Klugheit und Arbeit und 
Künste wohnen müssen, in dem der Sitz der Götter 
ist. Aber obgleich sein Herz von Rachegedanken 
erfüllt ist, fasst er den Entschluss, bis in die heili- 
gen Räume selbst vorzudringen. Doch noch hat sein 
Fuss die Schwelle der Pforte nicht berührt, da tönt 
ihm aus dem Innern der heiligen Stätte ein feierlich 
ernster Chor entgegen, den Eingang ihm wehrend, 
Zugleich nähert sich im ein Priester im weissen 
Bart und Haar, gesendet von den Brüdern, den 
Fremdling nach seinem Begehren zu fragen. Als- 
bald erfahren wir aus beider Gespräch nicht allein, 
wie sehr der Prinz Sarastro ob seiner Grausamkeit, 
die gleissnerisch auch noch in das Gewand der Liebe 
und Tugend sich hülle, hasst, sondern auch, wie sehr 
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die Priester Sarastro verehren, der kein andrer, als 
ihr Oberpriester selbst ist. Wohl versteht der Prinz 
des Priesters Wort, dass eine That nicht nach dem 
Schein beurtheilt werden kann, sondern nach ihren 
Ursachen gerichtet werden muss. Allein es ist ihm 
unbegreiflich, dass Absichten, die eine That, wie die 
Sarastros leiten, auch könnten edle sein. Gleich 
wohl verbieten ihm des Priesters Ernst und Würde, 
die keinen Gedanken an Falschheit aufkommen las- 
sen, frei zu widersprechen. Er sehnt sich nach des 
Räthsels Lösung. Des Priesters Zunge aber binden 
Eid und Pflicht; der Priester will und kann die Decke 
ihm nicht von den Augen heben, es sei denn, der 
Prinz hätte zuvor selbst an der Freundschaft Hand 
den Weg in das Heiligthum zum ewigen Bunde ge- 
funden. Und wirklich, der Prinz begehrt das Licht, 
kann er doch auch nur so hoffen, in den Besitz des 
geliebten Wesens zu gelangen. Sarastro aber be- 
günstigt seinen Entschluss; hatten doch die Götter 
nicht allein das sanfte, tugendhafte Mädchen — und 
das war der Grund, weshalb er die Tochter der stol- 
zen Mutter entrissen hatte — dem Jüngling be- 
stimmt, sondern diesen auch ausersehen, dass er als 
Eingeweihter dereinst des Tempels Bau gegen Blend- 
werk und Aberglauben, womit die nächtliche Köni- 
gin das Volk zu berücken und den Bau zu zerstören 
sucht, schütze und festige.e Dazu aber bedarf es 
einer ernsten Prüfung; ja selbst den Tod darf der 
nicht scheuen, der die Weihe der göttlichen Isis 
empfangen will. 

Begleiten wir den Lichtsuchenden auf seinem 
Wege. Der weisheitsvolle Oberpriester selbst hat 
die Bürgschaft für den Prinzen übernommen. Sein 
Seherauge hatte in ihm neben der Tugend und Ver- 
schwiegenheit auch einen wohlthätigen Sinn und 
Standhaftigkeit geschaut. Einmüthig beschliessen die 
Priester darum, den Prinzen den Weg zur Weihe 
wandeln zu lassen. Des Tempels Vorhof nimmt ihn _ 
auf. ‚Nacht ist es um den Lichtsuchenden her, aber 
seine Standhaftigkeit überwindet die Schrecknisse der 
Finsternis. Noch im Fackelschein naht sich ihm 
gegen den Morgen hin der vorbereitende Sprecher. 
Er redet zu ihm von der Pflicht der Menschen, in- 
sonderheit des Priesters, die Macht der Götter zu 
erkennen, von Liebe und Freundschaft, die den Bru- 
derbund regieren, und von den Gefahren, die jeder 
zu überwinden hat, der standhaft ausharrt bis zum 
Ende und in seiner Weihe die Frucht der Prüfung 
sehen will. Da der Prinz forthin auch noch auf sei. 
nem Entschluss beharrt, so reicht ihm der Sprecher 
die Hand, nimmt ihm das Gelöbnis des Schweigens 
ab und verlässt ihn. Alsobald nähert sich der Ver- 
sucher in der Gestalt der drei nächtlichen Damen, 
Allen ihren Lockungen zum Abfall, ihren verleum- 
derischen Aussagen über den Bund jedoch begegnet 
der Prinz, seinem Vorsatz und Gelöbnis treu, mit 
Stillschweigen. Beschämt entweichen die Frauen. 
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Der Prinz hat seine Lehrlingsaufgabe zur Zufrieden- 
heit des Sprechers gelöst. Abermals wirft dieser 
dem Jüngling den schwarzen Schleier über und for- 
dert ihn auf, mit reinem Herzen die Wanderung, sa- 
gen wir in der Gesellenwanderschaft, fortzusetzen. 
Eine Episode unterbricht die Prüfung. Es erscheint 
die Königin der Nacht. Von ihrer Tochter muss sie 
hören, dass der Prinz auf ewig der Welt und den 
Menschen entzogen ist, da er sich den Eingeweihten 
gewidmet habe. Dieser Verrath des Prinzen an der 
Sache der Königin steigert ihren Grimm aufs höchste. 
Sie drückt der Tochter den Mordstahl in die Hand, 
dass sie Sarastro töte. Der Tochter Jammer aber, 
die bereits anfängt, Partei für die Eingeweihten zu 
ergreifen, war doch ihr Vater auch mit diesen Män- 
nern verbunden und ist Sarastro doch nicht weniger 
tugendhaft als der Vater war, wird erstickt vom 
Scehwur der Mutter, Rache an der Tochter zu neh- 
nen, wenn diese Sarastro verschone. Allein die 
Götter schützen ihren Liebling. Das tugendhafte 
Mädchen kann und will ihrem Gebieter kein Leid 
anthun, Sarastro sich aber damit rächen, dass er, 
feurige Kohlen auf der Mutter Haupt säend, das 
Glück der Tochter, wenn nur der Jüngling Muth 
und Standhaftigkeit in seinem Vorsatz bewahren 
wird, vollendet. In der That erfüllt der Prinz die 
Hoffnungen des Meisters. Die zweite Prüfung geht 
vor sich. Die Götter führen die beiden Liebenden, 
die früher bereits flichtige Gelegenheit hatten, ihre 
gegenseitige Liebe einander kund zu thun, in einer 
Tempelhalle zusammen. Beglückt nähert sich das 
Mädchen dem Jüngling. Allein der Prinz hat keine 
Worte für sie, und allen ihren Jammer und ihre Be- 
teuerungen, selbst ihre Thränen und ihren Vorsatz, 
dass sie in den Tod gehen wolle, wenn er sie nicht 
erhöre, beantwortet er, seinem Gelübde getreu, mit 
Stillschweigen. Wieder hat er seinen standhaften 
Geist und sein reines Herz, und zwar in der schwe- 
reren Prüfung, zur Freude der Priester bewährt. Es 
gilt noch den letzten, den schwersten Gang zu gehen, 
den nur der Meister geht, der selbst dem Tode 
mit unerschrocknem Gemüth ins Auge zu blicken 
vermag. Ein letztes Lebewohl an seine Geliebte ist 
dem Prinzen noch gestattet, allein es vermehrt ja 
nur der Trennung Schmerzen. Schon schickt er sich 
an, durch die brausende Wasserfluth und die hell- 
flammende Feuersgluth den Weg zu nehmen, da er- 
scheint das Mädchen abermals, von den Genien zu 
ihm geleitet. Mit dem Geliebten will sie ‚die Gefah- 
ren theilen. Die Götter lassen es nunmehr auch zu, 
erlauben dem Prinzen, mit ihr zu sprechen, und Hand 
in Hand wandeln beide wirklich durch des Todes 
düstere Nacht. Die letzte Prüfung, die Wasser- und 
Feuerprobe, ist bestanden. Der Tempel thut sich 
auf. Sein Glanz bestrahlt das junge Paar, das Sa- 
rastro selbst in die heiligen Hallen geleitet, damit 
es die Weihe der göttlichen Isis empfange. Die 
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Königin der Nacht aber macht einen letzten ver- 
zweifelten Versuch, den |Tempel mit den Priestern 
zu vertilgen, indem sie die Brandfackel in die Räume 
werfen und die Fliehenden mit dem Schwert töten 
will. Doch Donner, Blitz und Sturm gemahnen sie 
an ihre Olıinmacht. Zerschmettert, vernichtet ist 
iıre Herrschaft und sie mit dem Thron in ewige 
Nacht 'hinabgestürzt. Und nun setzt der zweite Theil 
der Zauberflöte ein, das reichlich zehn Jahre jüngere 
Fragment Goethes. Die Handlung, die aus dem 
Schickanederschen Texte das Motiv der Rache einer 
gekränkten Mutter an ihrer Tochter aufnimmt und 
ausführt, schreitet in folgender Weise fort: 

Die glücklich vereinten Liebenden sehen der Ge- 
burt ihres ersten Kindes entgegen. Allenthalben be- 
reitet man sich darum im Palaste auf das frohe Er- 
eignis vor. Mohren aber, gesendet von der Königin 
der Nacht, umschleichen bereits den Platz. Sietragen 
einen goldnen Sarg, den ihnen ihre Gebieterin über- 
geben. Kaum haben sie ihn geöffnet, so entströmt 
ihm tiefste Finsternis. Weder Vater, noch Mutter 
vermögen deshalb den Anblick des neugebornen Kin- 
des, eines Söhnchens, zu geniessen. Mit Tigeraugen 
jedoch hat sich der Mohrenführer durch die Finster- 
nis hindurchgefochten bis hin zum Lager des Knaben. 
Schon hat er ihn ergriffen, schon in dem bereitge- 
haltnen Sarg verschlossen, schon will er mit seinem 
Raube in das Bereich der nächtlichen Königin eilen. 
Da widersteht ihm und seinen Gehilfen eine geheime 
Kraft. Schwerer und immer schwerer wird die an- 
fänglich bescheidene Last, so dass es selbst den ver- 
einten Anstrengungen der nächtlichen Gesellen un- 
möglich wird, sie vom Boden zu erheben. Bald fürch- 
ten sie, dass der Zauber sich an ihnen selbst mächtig 
erweise, und ergreifen darum die Flucht. Nur noch 
ungnädiger wären sie von ihrer Herrin empfangen 
worden, hätten sie nicht im letzten Augenblick noch 
der Königin unlösbares Siegel am Sarge befestigt, 
so dass hinfort niemand im Stande war, den einge- 
schlossnen Knaben zu befreien. Federleicht aber 
wird gleich der Sarg, als Priester ihn fassen und in 
den Tempel der Brüder tragen, wo die Götter den 
Knaben durch ihre Speise und ihren Trank erhalten. 
Dadurch wird der Zorn der Königin der Nacht er- 
neut entflammt, und, von Rachsucht erfüllt, bewirkt 
sie durch ein heftiges Erdbeben, dass das Kästchen 
mit dem Altar, auf dem es steht, in die Tiefen der 
Erde versinkt. Dort glaubt sie, ihres Besitzes sicher 
zu sein, trennen ihn doch Feuer und Wasser von 
der Oberwelt und ist er ja dazu von bewaffneten 
Männern und kettengefesselten Löwen, die von einem 
nimmermüden Chor zu immer neuer Wachsamkeit 
angefeuert werden, umstellt. Aber schon haben die 
Weisheitspriester das Versteck aufgefunden und die 
Eltern des Kindes zu dessen Rettung sich aufge- 
macht. Die Zuversicht auf das Gelingen einer edlen 
That ist der Mutter Kraft. „Einer Gattin, einer 
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Mutter, die den Sohn zu retten eilet, macht das 
Wasser, macht das Feuer, in der Gruft das Unge- 
heuer, macht der strenge Wächter Platz“ Und 
wirklich, schon sind die Eltern siegreich durch Feuer 
und Wasser gedrungen, schon haben sie sich den 
Wachen und dem Kleinod genähert und schon hören 
sie des neubelebten Kindes erstes Lallen. Da ge- 
winnen die Wachen noch einmal die Oberhand. Allein 
ehe sie die Eltern entfernen, springt des Sarges 
Deckel auf. Ein Genius steigt empor und fliegt, ob- 
gleich die Wächter nach ihm mit ihren Speeren stossen, 


leichtbeschwingt davon. 
(Fortsetzung folgt.) 


Prolog zum Schwesternfest. 


Verehrte Schwestern, vielgeliebte Brüder! 
Das schöne Fest, das Schwestern uns vereint, 
In froher Stimmung feiern wir es wieder, 


Und jene Kunst, die mit Betrübten weint, 
Wenn sich der Himmel wolkenschwer bezogen, 
Wenn man vor Schmerzen zu vergehen meint, 


Die aber auch den Frohen ist gewogen, 
Auch heute wieder unser Fest verschönt. 
Drum sei von uns die Frage wohlerwogen, 


Wie rechte Maurer es zu thun gewöhnt: 
Was wohl des Maurers eifrig-ernstes Streben 
Vereint mit jener Kunst, die lieblich tönt? 


Des Maurers Kunst umfasst das ganze Leben. 
Der Hände Arbeit, der Gedanken Flug, 
Der Geistesthat will sie die Weihe geben. 


Der echte Maurer thut sich nie genug; 
Was er auch Ird’sches mag zu schaffen haben, 
In allem folgt er einem höhern Zug. 


Ein jeder wirkt nach seinen. besten Gaben; 
Rastlos — zu gründen fest das Fundament 
Zum Tempelbau — wird er im Herzen graben. 


Er hat entfernt, was ihn von Brüdern trennt, 
Vom rauhen Stein die Höcker abgeschlagen; 
Die Bruderliebe nimmt er als Zement. 


Was ihm auch selbst bescheert in seinen Tagen, 
Er wird, vom eignen Schmerze unberührt, 
Mit Frohen jubeln, mit Betrübten klagen. 


An treuer Hand er seinen Bruder führt 
Und preist bis zu den letzten Athemzügen 
Den Weltenmeister, dem der Dank gebührt. 


Und die Musik? brauch’ ich’s hinzuzufügen, 
Wie sie begleitend unser Leben schmückt? 
Die schöne Kunst, die nimmer konnte lügen, 


| Die sanft uns tröstet, wenn uns Sorge drückt, 
Im Dankgefühl die Hände lässet falten, 
Das Edle weckt, in Liebe uns beglückt, 


Nie lässt das Herz für fremdes Leid erkalten, 
Ja, selbst im Tod den Geist zu Gott noch hebt! 
Wie mag sie wohl so Wunderbares walten? 


Stets mit der angeschlag’nen Saite bebt 
Die gleichgestimmte, sie muss mit ihr schwingen, 
Weil beide ja der gleiche Geist belebt, 


Und beide dann im gleichen Ton erklingen. 
Wird nicht das tote Eisen zum Magnet, 
Wenn es elektrisch Ströme rings umschlingen? 


So ruft Musik uns auch zum Dankgebet, 
Und unser Beten ruft uns zu den Tönen; 
Von Gott kommt Beides und zu Gott es geht. 


Latomia strebt nach Gutem, Edlen, Schönen, 
Gleich wie das ernste, wie das heit’re Lied, 
Will sie mit Menschen uns und Gott versöhnen. 


Wie Beides uns gewaltig aufwärts zieht, 
Von jener Kraft ist es ein Theil zu nennen 
Des Ewig-Weiblichen, der Frau’n Gemüth! 


' So lasst auch heut der Vesta Feuer brennen, 
Das auf des Herzens Altar nie vergeht; 
Lasst unsern Dank die Schwestern recht erkennen, 


Wenn auch die Worte bald der Wind verweht! 


Bielefeld. Br. FC. A. Frege. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Die frmr. Seeschlange, die Erzählung von Fried- 
rich dem Grossen und dem General Wallrave, die 
auch unter der Überschrift „Friedrichs des Grossen letzte 
Hammerführung“ seit Jahrzehnten durch die mr. Presse 
des Inlands und des Auslands geht und, obwohl längst 
als Fabel nachgewiesen, doch immer weiter abgedruckt 
wird (vgl. 1899 8. 14. 85; 1900 $. 116), taucht neuer- 
dings im argentinischen Lautaro auf, wo sie in Nr. 69 
(S. 401) vom 30. Nov. v. J. zu lesen ist, 

— Nach der Alpina hat die Schweizerische GrL. 
Alpina einen internationalen Frmrkongress für An- 
fang Sept. nach Genf einberufen. Als Hauptgegenstand 
der Tagesordnung ist die Berathung über die Begründung 
eines frınr. Auskunftsbureaus in Aussicht genommen, Vgl. 
1901 8. 45. 54. 149, 173. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Die Weihnachtsnummer des Freemason bringt 

S. 57 einen Aufsatz: „Freemasonry in the War of Libe- 
ration, 1813—1815“, der in der Hauptsache ein Auszug 

| aus dem Tagebuch des russischen Generalleutnants A. J. 


Michaelowski Danielewski ist. Dieser Auszug ist dem 
Werke von Theodor Schiemann, Forschungen zur Branden- 
burgischen und Preussischen Geschichte (Leipzig, Duncker 
& Humblot), entnommen und betrifft die 'Theilnahme des 
genannten russischen Militärs an Arbeiten der preussi- 
schen Feldloge Zum eisernen Kreuz (gestiftet 1813 
von der Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln). Danielewski 
schildert u, a. auch die letzte Arbeit in Paris am 20. Apr. 
(das Jahr ist weder aus der englischen Quelle noch aus 
der Geschichte der Gr. NML. ersichtlich), in der die 
Feldloge für immer geschlossen wurde. Er ist nach 
Schiemann in der russischen Feldloge St. Georg auf- 
genommen worden. 

— In der Frmr.-Ztg. wird auf einen Aufsatz in 
Nr. 9 der Monatshefte von Velhagen und Klasing (Mai 
1901) aufmerksam gemacht, worin Freiherr von Denklage 
Erinnerungen an die frühern hannöverschen Offiziers- 
messen zum Besten giebt und u. a. mittheilt, dass der 
Präsident als Zeichen seiner Würde einen Hammer führte 
und durch ein leises Klopfen jede Übertretung rügte, die 


sich die Theilnebmer zu Schulden kommen liessen. Es 
wird der Untersuchung für werth erachtet, ob dieser 
Gebrauch in irgendwelchem Zusammenhange mit der 


Frmrei steht. 
Deutscher GrLBund. 


— Die 8. 5 angekündigte Denkschrift der 3 alt- 
preussischen GrL. über die Beilegung des GrL.- 
Zwistes ist 8. 11ff. des Bundesblatts im Entwurfe ver- 
öffentlicht worden. Sie geht davon aus, dass der Abbruch 
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen Berlin und 
Hamburg und des Verkehrs zwischen den skandinavischen 
GrL. und Hamburg darauf zurückzuführen sei, dass die 
Gr. L. von Hamburg von ihrer Autonomie einen rück- 
sichtslosen Gebrauch gemacht und der GrLBund in seiner 
jetzigen Verfassung in beiden Füllen versagt habe. Um 
nun ein Fortbestehen des GrLBundes in wirksamerer 
Gestalt zu ermöglichen, so dass Vorkommnisse, wie die 
jüngsten ausgeschlossen seien, wird einmal die Einrichtung 
eines Bundesgerichts als ständigen Schiedsgerichts em- 
pfohlen, das nicht aus den Grmstrn., sondern aus 5 an- 
dern vom GrLTage auf etwa 3 Jahre dazu berufenen 
erfahrenen deutschen Brn. in reiferem Lebensalter zu bilden 
sei, von denen 3 aus den 3 altpreussischen und 2 aus 
den übrigen GrL. zu wählen seien. Einem solchen Schieds- 
gericht wollen die 3 altpreussischen GrL. auch ihren Zwist 
mit Hamburg unterstellen, und es soll auch in Wirksam- 
keit treten bei Streitigkeiten unter deutschen Grmstrn. 
und bei Berufungen gegen ein Urtheil des Ehrenraths 
einer GıL.,, wenn der Ankläger einer andern deutschen 
GrL. angehört. Ferner wird die Annahme einer Bestim- 
mung des Inhalts empfohlen, dass eine deutsche GrL. im 
Gebiete einer ausserdeutschen GrL. gegen deren Wider- 
spruch eine Loge nur errichten dürfe, wenn der GrLTag 
mit einer Mehrheit von °/, der Stimmen zustimmt. 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 
— In der 1045. Sitzung der Gr. NML. am 14. Dez. 
v. J. wurde der Entwurf der eben erwähnten Denkschrift 
der 3 altpreussischen GrL. gutgeheissen, die neuen Satzun- 
gen der Sterbekasse der Berliner Tochterlogen genehmigt 
und ein Um- und Erweiterungsbau des Bundeshauses mit 
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einem Aufwand von 200000 M. beschlossen, wozu eine 
Hypothek in Höhe von 150000 M. aufgenommen werden 
soll. Endlich wurde ein laufender Beitrag zur Comenius- 
Gesellschaft bewilligt, die neue Braunschweiger Loge mr. 
begrüsst, von der Errichtung der neuen Hamburger Loge 
Gudrun aber nur Kenntnis genommen. 

STETTIN. Am 18. Nov. v. J. ist der Ehrenmstr, 
der Loge Zu den 3 Zirkeln, Br. (Bürgermeister) Felix 
Leonhard Giesebrecht, i.d.e. O. eingegangen. Er war hier 
am 6. Aug, 1828 als Sohn des bekannten Dichters Ludw. 
Giesebrecht geboren, besuchte das Marien-Stift-Gymnasium 
und studirte in Bonn und Berlin die Rechte. 1858 trat 
er als Syndikus in Stettin in städtische Dienste und wurde 
1884 zum Bürgermeister daselbst gewählt. Krankheit 
veranlasste ihn, nach 42 jähriger Thätigkeit aus den 
städtischen Diensten zu scheiden. Br. Giesebrecht wurde 
am 3. Nov. 1869 aufgenommen und war 1878 —89 stell- 
vertretender deput. Mstr, 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkeleorrespondenz.) 

BERLIN. Br. (Oberbuchhalter a. D.) Franz Leopold 
Edmund Heller, Mitglied der Loge Zur Bestündigkeit, 
hat am 18. Dez. v. J. sein goldnes Mrjubiläum gefeiert, 

LÜBECK. Am 26. Nov, v. J. ist Br. (Kaufmann 
und Senator) Joh, Adolf Hermann Deecke, Mitglied der 
Loge Zum Füllhorn, i. d. e. O. eingegangen. Er war 
am 23. Febr. 1843 geboren und wurde am 7. Jan. 1863 
aufgenommen. Er diente seiner Loge 1872--74 als Redner, 
1874—76 als Archivar und Bibliothekar, 1876 —77 als 
2. Aufseher, 1877—80 als 1. Aufseher, 1887—89 als 
abg. Logenmstr. und 1889—92 als Logenmstr. Ausser- 
dem war er 1880—83 vors. Mstr. der Andreasloge Ca- 
ritas. Seit 1898 gehörte er dem ZEhrenrath seiner 
Loge an. 

STRALSUND. Br. (Rentner) Joh. Friedrich Ludwig 
Holtz in Greifswald, Mitglied der Loge Gustav Adolf 
zu den 3 Strahlen, hat am 16. Dez. v. J. sein goldnes 
Mrjubiläum feiern können. 

Gr. L. von Hamburg. 

BREMEN. Dem Berliner Herold zufolge haben 26 
Brr., die früher Beamte und Mitglieder der hiesigen Bay- 
reuther Tochterloge Zur Hansa waren, die Gr. L. von 
Hamburg um Konstitution für eine neue Loge Herder 
ersucht. Da die GrL. Zur Sonne die Stiftung empfehle, 
soll die Einweihung der neuen Loge schon am 19. Jan. 
erfolgen können. Hier bestehen jetzt 3 Logen, von denen 
je eine zur Gr. LL. von Deutschland, zur Gr. L. Royal 
York und zur GrL. Zur Sonne gehört. Vgl. hierzu die 
folgende Mittheilung. 


GrL. Zur Sonne in Bayreuth, 
(Nach dem Bayreuther Bundesblatt.) 

— Der Bundesrath der GrL. hat am 6. Dez. v. J. 
den Antrag einer grössern Zahl von Brn., die früher der 
Bremer Tochterloge Zur Hansa zugehörten, auf Errichtung 
einer zweiten Tochterloge unterm Namen Herder in 
Bremen intolge des Einspruchs der erstgenannten Loge 
abgelehnt. Vgl. hierzu die vorstehende Mittheilung unter 
Bremen. 

HAMBURG. Die Loge Globus hat am 4. Dez. v. J. 
ihr 25jähriges Stiftungsfest gefeiert. 

OFFENBURG. Das unterm Schutz der Freiburger 
Loge arbeitende Kränzchen Offne Burg zur Erkenntnis 


ist am 24. Nov. v. J. eingeweiht worden. 
ist Br. (Rechtsanwalt) Adolf Meier, 


Vorsitzender 
Vgl. 1901 8. 143. 


Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

— Auf der Vierteljahrsversammlung der Gr. ML. 
am 22, Nov. v. J. ist eine Reihe von Abänderungen der 
Verfassung beantragt worden. So hat der Gesetzausschuss 
beantragt, & 54 dahin abzuändern: „Wird die Stelle des 
Grmstrs, vor Ablauf seiner Amtszeit erledigt, so hat dessen 
Stellvertreter ($ 51) alsbald Anordnung zu treffen, dass 
spätestens binnen 3 Monaten eine Neuwahl stattfindet, 
Die Amtsdauer erstreckt sich in diesem Falle von der 
nächsten November-Vierteljahrsversammlung ab auf einen 
Zeitraum von drei Jahren.“ Ferner hat die Frankfurter 
Loge Sokrates zur Standhaftigkeit Änderungen der $$ 11, 
14, 41, 51, 54, 56, 63, 66, 82 und 111 beantragt, die 
meist redaktioneller Natur sind. Weiter hat die Strass- 
burger Loge An Erwins Dom die Beschaffung eines Bau- 
fonds für die eklektischen Logen und die Herausgabe ge- 
meinschaftlicher Mitgliederverzeichnisse angeregt und 
die Hamburger Loge Zur Brudertreue an der Elbe die Er- 
nennung eines Vertreters und eines Stellvertreters von 
jeder eklektischen Loge bei jeder Schwesterloge zur 
Aufrechterhaltung möglichst freundschaftlicher Beziehungen. 
Das Fimrkränzchen Zum aufgehenden Licht an der Isar 
in München hat um Umwandlung in eine Loge nach- 
gesucht. 


Ausland. 


SCHWEIZ. Die Schweizerische GrL. Alpina hat 
dem 8. 5 erwähnten Ansuchen der Basler Loge, dem sich 
auch die in St, Gallen angeschlossen hat, stattgegeben und 
in einem Schreiben an die GrL, von England, das 
S. 178 der Alpina wiedergegeben ist, einen dringenden 
Appell an die englischen Brr. gerichtet, in der Öffent- 
lichkeit für ernstliche Abänderungen in den Konzentrations- 
lagern und in der Art der Kriegsführung einzutreten. 

— Br. Charles Besson, früherer GrL.-Sekretär, hat 
die Leitung des französischen Theiles der Zeitschrift AI- 
pina, die er seit langen Jahren inne hatte, wegen Über- 
häufung mit Berufsgeschäften niedergelegt. Die Verant- 
wortung für diesen Theil übernimmt vor der Hand der 
Herausgeber Br. W. Büchler in Bern. 

UNGARN. 
in Budapest 82 Jahre alt Br. Graf Gideon Räday, ehe- 
mals Mstr. v. St. der Loge Arpäd in Szegedin, verstorben, 
Er hat in der neuern Geschichte der ungarischen Nalion 
eine gewisse Rolle gespielt und sich um die rasche Kultur- 
entwicklung seines Landes und Volkes mannigfache Ver- 
dienste erworben. Als kgl. Kommissar in Szegedin hat 
er wesentlich dem Räuberunwesen gesteuert. 

NIEDERLANDE. Das Magonniek Weekblad, eine 
der beiden frmr. Wochenschriften der Niederlande, hat im 
abgelaufnen Jahr seinen 50. Jahrgang vollendet und ist 
wohl nächst der Leipziger Frmr.-7tg. das älteste Frmrblatt. 
Es wurde von Br. ©. L. Brinkman, Mitglied der Amster- 
damer Loge La Charite, gegründet und nach dessen Tode 
von seinem Sohne fortgesetzt. Mit dem neuen Jahre geht 
das Blatt in den Besitz einer von Frmrn. gegründeten 
Aktiengesellschaft „Het Magonniek Weekblad* über, die 
Leitung bleibt aber in den Händen des Brs. L. P. Walburgh 
Schmidt. Als frühere Leiter nennt Tautes Bücherkunde 
(wonach übrigens das Blatt bis 1866 von J. G. Andriessen 


Nach dem Zirkel ist am 1. Dez. v. I. | 


A — 


in Utrecht herausgegeben wurde und erst von 1867 an 
von Br. Brinkman), J. G. Andriessen bis 1866, Smit 
Kruisinga bis 1871, J, Schouten bis 1875, Ph. Bello bis 
1880 und dann A. 8. Charpentier Alting, Die Zeitung 
erschien früher in gr. 4°, zuletzt aber in kl. 8%, Sie ist 
von jeher gut geleitet gewesen und hat namentlich viele 
Übersetzungen aus deutschen frmr. Zeitschriften gebracht. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Der Wohlthätig- 
keitsausschuss der GrL. von England hat 1898 an 337 
Bittsteller 9105 £, 1899 an 286 7803, 1900 an 317 
9080 und 1901 an 356 Bittsteller 10525 £ verwilligt. 
Die Einnahmen der 3 grossen Wohlthätigkeits- 
anstalten betrugen im vor. J. 40260 £ 13s. 8.d. bei 
der Royal Masonic Benevolent Institution, 33616 £ il s. 
3d. bei der Royal Masonic Institution for Girls und 
31022 £ 19s. 8d, für die Royal Masonie Institution for 
Boys, zusammen 104900 £ 4s.7d. Vgl. 1901 8. 22. 

— Royal Arch-Kapitel sind im vor. J. vom Gr.- 
Kapitel von England 9 gegründet worden, und zwar 3 in 
London, 5 im übrigen England und eines in Rhodesia 
(Umtali),. Marklogen entstanden 8 (davon 4 in Eng- 
land, 2 in Bengalen und je eine in Kapstadt und Umtali), 
Royal Ark Mariner-Logen 3 (2 in London und eine 
im Pandschab). Mark-Zertifikate wurden 1632 ausgestellt, 
sodass die Zahl der eingetragenen Mark-Mr. auf 43632 
gestiegen ist; Royal Ark Mariner-Zertifikate wurden 407 
ausgestellt, sodass die Zahl der Royal Ark Mariner auf 
6744 gestiegen ist. Die Zahl der Rosenkreuzer- 
Kapitel ist um eines (in Naini Tal) vermehrt worden; 
das Supreme Couneil zählt daher 147 Kapitel in der 
Matrikel, von denen freilich 54 als eingegangen u. s. w. in 
Abzug zu bringen sind. 

BELGIEN. Die Signale bringen S. 2 einen Auszug 
aus dem Bericht, den der Gr.-Redner des Gr.-Orients von 
Belgien, Br, Ch. Magnette in Lüttich, über die Verthei- 
lung des Peters-Baertsoen-Preises (vgl. 1901 8. 94, 
191) erstattet hat. Von den eingegangenen Schriften 
mussten die rein historischen ausgeschieden werden, und 
es kamen für das Preisgericht nur folgende in Betracht: 
Holtschmidt, Der Stern von Bethlehem; Benedek, Mein 
Testament; Babolin, Die Entlastung der Gemeinde; Weisse, 
Ein Wort zur Aufklärung über die Frmrei; Kuntzemüller, 
Die Frmrei; Findel, Der frmr, Gedanke und seine Be- 
rechtigung; Gilon, Die moderne Frmrei; Goblet d’Alviella, 
Die Wanderung der Symbole, und drei Schriften von 
Sluys. Bekanntlich sind die Brr. Findel, Goblet d’Alviella, 
Sluys, Gilon und Weisse prämiürt worden. 

ÄGYPTEN. In Kairo ist nach den Signalen am 
30. Nov. v. J. eine deutsche Loge Friedrich der Grosse 
gegründet worden. Sie steht unter der GrL. von Ägypten 
und arbeitet nach dem Schröder-Findelschen Ritual, Mstr. 
v. St. ist Br. T. H. Hornstein. (Hier arbeitete schon 
1866—84 eine deutsche Loge Sphinx unter der Gr. L, 
von Hamburg.) 

— Als erste Loge im Sudan ist am 19. Dez. v. J. 


| in Khartum die englische Khartoum-Loge Nr. 2877 vom 


Sirdar Br. Sir Reginald Wingate eingeweiht worden. 

KAPLAND. Die englische Distrikts-GrL. des 
östlichen Theiles von Südafrika hat am 11. Sept. 
v. J. ihre Versammlung in King William’s Town ab- 
gehalten, Sie zählt 29 Logen mit 1364 Mitgliedern, 
1880 betrug ihre Mitgliederzahl 752. 
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NORDAMERIKA, Auf der Versammlung der Na- 
tional Christian Association im Nov. v. J. in Brook- 
lyn ist die Frmrei von Rev. J. B. Stoddard aus Boston 
und Rev. F. M. Foster, Pastor der ersten Presbyterianer- 
kirche in Manhattan, als Feindin des Christenthums und 
anarchistisch heftig angegriffen worden (vgl. 1901 8. 110. 
135). Andrerseits berichtet der Am. Tyler, dass die Katho- 
liken in Boulder (Colorado) im Nov. v. J. im Mrtempel 
einen Kirchenbazar abgehalten haben. 

ARIZONA. Die GrL. von Arizona hat sich am 
12, und das Royal Arch-Gr.-Kapitel am 13. Nov. v. J. 
in Preseott versammelt. Jene umfasst 17 Logen mit 
939 Mitgliedern (4111 gegen das Vorjahr) und hat Br, 
John J. Sweeney in Phönix zum Grmstr. gewählt. Das 
Gr.-Kapitel hat 6 Kapitel mit 341 Mitgliedern (+ 21) 
und wählte Frederick A. Sweet in Bisbee zum Gr.-Hohen- 
priester. 

ARKANSAS. Die GrL. von Arkansas hat gemäss 
ihrem Beschlusse, sich während 6 Jahren nur ein Jahr 
ums andere zu versammeln, um die Fonds zur Tilgung 
der 'lempelschuld zu erhöhen, im vor. J. keine Versamm- 
lung abgehalten. Dagegen hat das Royal Arch-Gr.- 
Kapitel am 20. und das Grand Council am 21. Nov. 


v. J. in Little Rock getagt, und jenes hat J. R. Carter | 


in Batesville zum Gr.-Hohenpriester gewählt. 

IDAHO. Die GrL. von Idaho hat nach dem Am. 
Tyler ihre 34. Jahresversammlung vom 10.—13. Sept. v. J. 
in Boise abgehalten. Sie wurde, da der Grmstr. Br, 
George D. Golden am 17. Mai v. J. verstorben ist, vom 
zug. Grmstr. Br. A. W. Talkington geleitet. Die GrL. 
zählt 29 Logen mit 1410 Mitgliedern (+ 100 gegen das 
Vorjahr). Der Gr.-Sekretär brachte in Erinnerung, dass 
die GrL,-Verhandlungen in offener Loge vorzulesen seien, 
was nur eine Loge gethan habe Zum Grmstr. wählte 
man Br. David C. Chase, 


INDIANA. Die verstorbene Schw. Sarah A. Gartrell | 


in Terre Haute hat den dortigen Frmrn. zur Errichtung 
eines Mrtempels 1000 Dollar vermacht. 
MARYLAND. Die GrL. von Maryland hat nach 


dem Am. Tyler auf ihrer Versammlung im Nov. v. J. in 


Baltimore wieder Br. Thomas J. Shryock zum Grmstr. 
gewählt, der dieses Amt schon 16 Jahre bekleidet hat. 
Die GrL. wechselt nicht, wie die meisten nordamerika- 
nischen, jährlich mit ihrem Grmstr. und hat in 115 Jahren 
nur 29 Grmstr. gehabt, von denen Br. Benjamin C. Howard 
17 Jahre, Br. Dr. John Crawford 13, Br. John H. B. 
Latrobe 8, Br. Charles Gilman 7 und mehrere andere 
5 Jahre lang das Amt bekleidet haben. Auch ihr Gr.- 
Sekretär Br. Jacob H. Medairy hat sein Amt schon seit 
dem 17. Nov. 1863 inne; er ist am 6. Jan. 1822 ge- 
boren und seit 1846 Mr, 

MISSOURI. Das Orient-Kapitel Nr. 102 (Royal Arch) 
in Kansas City hat am 14. Nov. v. J. nicht weniger als 
104 Personen aufgenommen. Es ist 1883 gegründet und 
zählt an 700 Mitglieder. 

NEW YORK. Der Am, Tyler bringt S. 279 das 
Bild und die Lebensbeschreibung des langjährigen ver- 
dienten Gr.-Sekretärs der GrL. von New York, Brs. Ed- 
ward M. L, Ehlers. Wir ersehen daraus, dass Br. Ehlers 
1840 in Diinemark geboren ist und schon als Kind nach 
New York kam. Er machte den Bürgerkrieg mit, wurde 
bei Antietam und Fredericksburg verwundet und zum 


Kolonel bei den Freiwilligen ernannt. Nach Beendigung 
des Kriegs wurde er im Freedmens Bureau von Georgia 
angestellt. Später kehrte er nach New York zurück und 
erhielt eine Anstellung im Zollamt, die er bis zu seiner 
Ernennung zum Gr.-Sekretär inne hatte, Br. Ehlers wurde 
1865 in der Continental-Loge Nr. 287 zum Mstr. be- 
fördert und gehört ihr noch an, war auch 1873 und 
1874 ihr Mstr. v. St. Ausserdem ist er Mitglied des 
Triune-Kapitels Nr. 242, des Adelphia-Couneils Nr. 7 und 
der Columbian-Commandery. Im Schottischen Ritus besitzt 
er seit dem 20. Sept. 1881 den 33. Grad. In der GrL. 
von New York wurde er 1876 dep. Distriktsgrmstr. des 
6. Distrikts und bekleidet er seit 1881 das Amt des 
Gr.-Sekretärs. Für seine Verdienste in diesem Amt wurde 
er im Mai v. J. zum Past-Grmstr. ernannt, 
SÜDDAKOTA. Die GrL, von Süddakota hat ihre 


; 27. Jahresversammlung am 11. Juni v. J. in Sioux Falls 


abgehalten. Die Mitgliederzahl ist nach dem Am, Tyler 
um 211 auf 4887 gestiegen. Der Allgemeine Fonds 
wies 5057,82 Dollar, der Wohlthätigkeitsfonds 207,85 
Dollar auf. Der Grmstr. Br. Cleaver berichtete, dass er 
für 3 Logen Dispensationen ertheilt habe. Zwei neue 
Logen sind gestiftet worden, zwei Mrhallen eingeweiht 
und zu einer der Grundstein gelegt worden. Die Grün- 
dung einer frmr. Bücherei nach dem Muster der von 
Iowa wurde warm empfohlen. Die GrL. sprach einer 
Loge die Gerichtsbarkeit über einen abgewiesenen Suchen- 
den solange zu, als dieser im Staate wohne. Zum Grmstr. 
wählte man Br. Charles Hill in Springfield. ° 

— Hier hat sich 1900 ein frmr. Veteranenbund 
gebildet. 

TEXAS. Nach dem Bericht auf der 65. Jahres- 
versammlung am 4. Dez. 1900 zählt die GrL. von Texas 
649 Logen (4 11 gegen das Vorjahr) mit 36641 Mit- 
gliedern. Grmstr. ist Br. N. M. Washer. 

VERMONT. Die GrL. von Vermont hat dem Am. 
Tyler zufolge ihre 108. Jahresversammlung am 12. Juni 


| v. J. in Burlington unterm Vorsitz des Grmstrs. Nay ab- 


gehalten. Der Grmstr. empfahl, die Kandidaten bei Auf- 
nahmen und Beförderungen zur Zahlung eines Beitrags 
zum Tempelfonds zu veranlassen, damit die Tempelschuld 
verringert werde, und bat um Unterstützung beim ge- 
planten Bau eines Mrheims. Weiter sprach er sich zu 
Gunsten der öffentlichen Beamteneinsetzungen aus, die er 


| als ein Mittel zur Gewinnung neuer Mitglieder hinstellte. 


Gesuche von Logen, ihre Räume andern als mr, Körper- 
schaften einräumen zu dürfen, hat er als ungesetzlich ab- 
gelehnt. Weiter tadelte er, dass man zu viel unaffiliirte Mr. 


| an den Logenwohlthaten theilnehmen lasse, und sprach sich 


gegen die fortdauernde Gerichtsbarkeit über abgewiesene 
Suchende aus. Der Finanzausschuss empfahl, den Bau 
eines Mrheims bis zur Ablösung der Tempelschuld zurück- 
zustellen, und stimmte dem Vorschlag des Grmstrs., eine 
Abgabe zur Tilgung dieser Schuld von den Suchenden 
und den Beförderten zu erheben, nicht bei. Die GrL. hat 
10235 Mitglieder (-- 42 gegen das Vorjahr), Zum Grmstr, 
wurde Br. Charles R. Montague in Woodstock gewählt. 

WASHINGTON. Die 44. Jahresversammlung der 
GrL. von Washington hat am 11. Juni v. J. in Tacoma 
stattgefunden. Nach dem Am. Tyler zählt die GrL. 106 
Logen mit 5795 Mitgtiedern (+ 433 gegen das Vorjahr). 
Fünf neue Logen wurden gestiftet und an vier Dispen- 


sationen ertheilt, darunter an eine in Skagway in Alaska, 
Die GrL. legte einen Grundstein zu einer Synagoge. Der 
Grmstr. Br. Chadwick empfahl den Tochterlogen, dem 
Gr.-Sekretär einen Abriss ihrer Geschichte mit Photo- 
graphien der Beamten und der Versammlungsorte zu über- 
senden, Die GrL. sprach sich zu Gunsten des Sprengel- 
rechts aus und setzte zur Erhöhung des Mrheimfonds eine 
Kopftaxe von 25 Cent und eine Aufnahme- und eine Be- 
förderungstaxe von einem Dollar fest. Dagegen wurde 
der Vorschlag, einen Kongress der Gr.-Lekturer zur Schaf- 
fung eines einheitlichen amerikanischen Rituals zu berufen, 
abgelehnt. Zum Grmstr. wählte man Br. Henry L. Kennan 
in Spokane. 

WESTVIRGINIEN. Die GrL. von Westvirginien 
hat ihre 37. Jahresversammlung im Nov. v. J. in Hun- 
tington abgehalten und zum Grmstr. Br. Peyton R. Harrison 
in Martinsburg gewählt. Sie plant die Errichtung eines 
Altenheims und zählt 117 Logen mit 7421 Mitgliedern 
(+ 470 gegen das Vorjahr). — Die 37. Jahresversamm- 
lung des Royal Arch-Gr.-Kapitels von Westvir- 
ginien hat am 12. November v. J. in Huntington statt- 
gefunden. Zum Gr.-Hohenpriester wählte man C. 8. 
MeKinzie in Union. 

BERMUDAS. Die Prince Alfred-Loge Nr. 233 in 
Somerset hat am 28. Sept. ihr hundertjähriges Jubiläum 
gefeiert. Sie ist die zweitälteste Loge auf den Bermuda- 
Inseln; die Atlantie Phönix-Loge Nr. 224 in Hamilton ist 
1797 gegründet. 

BRASILIEN. Der Gr.-Orient von Rio Grande 
do Sul zählt nach dem Bundesblatt 78 Lagen, 26 Rosen- 
kreuzerkapitel und einen Kadosch-Rath. Grmstr. ist Br. 
(Obertribunalrath) Antonio Antunes Ribas, Die General- 
versammlung (Assemblea Geral) besteht aus Abgeordneten 
aller Logen und Kapitel. Das Supremo Conselho (Ober- 
ster Rath) bat die Entscheidung in liturgischen und dog- 
matischen Fragen. Neben dem offiziellen Bolletim, das 
zweimonatlich erscheint, giebt es eine Zeitung „OÖ Labaro“. 
Der Gr.-Orient hat eine Frauen -Wohlthätigkeitsvereinigung 
und eine Wittwenkasse gegründet; ferner bestehen eine 
frmr. Genossenschaft (Cooperation magonica), eine Nähwerk- 
stätte (Grande Officina de Costuros) und eine frmr. Lebens- 
versicherung (Providencia magonica). Vgl. 1901 8. 31. 


PARAGUAY. Nach dem Lautaro sind den Logen in 
Paraguay 3500 Jünglinge „affiliirt“ (afiliados). Was 
darunter zu verstehen ist, wird leider nicht angegeben. 
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Ausländische Litterator. 


7) Ytneves, Rabbi Eno, The Masonic Instructor, 
a Text-Book for Lodges of Instruction. Dumbarton 1898. 


8) Chism, Richard E., Una Contribucion a la Hi- 
storia Masonica de Mexico. Fdicion Mexicana. Mexico 1899. 


9) Centenaire des Souv. Chap. les Vrais Amis de 
l’Union et du Progres Reunis et les Amis Philantro- 
pes & la Vall. de Bruxelles. Compte-Rendu des Fötes et 
Cer&monies des 7 et 8 Avril 1900. Bruxelles 1900. — Vgl. 1900 
8. 70; 1901 S. 104. 

10) Abbott, @G. Blizard, History of the Royal Maso- 
nie Institution for Boys. Second edition. London 1900. 


11) Shackles, Geo. L, The Medals (Commemorative 
or Historical) of British Freemasonry. A photographie 
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rated. 
tion bv W. J. Chetewode Crawley. 
the Hamburgische Zirkel-Correspondenz or Literary Committee 
of the Grand Lodge of Hamburg and the Quatuor Coronati 
Lodge, No. 2076, London. Hamburg 1901. — Vgl. S. 8. 
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Twelve Plates — 175 Illustrations. 


Zu Kaufen gesucht: 


(beim Verleger vergriffen). 


Reproduction of Medals struck by British Lodges and Freema- 
sons, together with an accurate Deseription of each Speeimen, 
and a full account of the Person or Event thereby commemo- 
With an Introdue- 
Published conjointly by 


Findel, Rituale II. u. III. 


Offerten durch die Expedition dieses Blattes erbeten. 


DAVOS, Schweiz. 


Brr. oder Angehörige von Brn. die genöthigt sind, 


Vertretungen 


leistungsfähiger Firmen sucht für Wien, event. 
Österr.-Ungam, ein Br. routinirter Kaufmann 
(gewesener K. u. K. Hof-Spediteur) mit sehr 
grosser Bekanntschaft in allen Branchen und 
hochprima Referenzen. 

Zuschriften unter „Y. Z. 28474“ an die 
Annoneen-Expedition M. Dukes Nachf., Wien 1/1. 


Max Hesse’s Verlag in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Allgemeines 


Handbuch der Freimaurerei. 


Dritte, völlig umgearbeitete und mit den neuen 
wissenschaftlichen Forschungen in Einklang ge- 
brachte Auflage von 


Lennings Encyklopädie der Freimaurerei. 
2 Bände, gr. 8°, 1280 Seiten mit 3712 Artikeln. 


Mit einem Verzeichnis der Namen sämtlicher 
(eingegangenen und noch thätigen deut- 
schen Grosslogen, Logen, Kapitel und 
Kränzehen, einschliesslich derer, die im 
Ausland von dentschen Grosslogen u. Logen 
gegründet worden sind oder sich der deut- 
schen Sprache bedienen und einem vollstän- 
digen Inhaltsverzeichnis. 


Preis broschiert 20 M,, 


in zwei solide Halbfranzbände gebunden 24 M. 


Die „Bauhütte‘‘ schreibt über dieses Werk: ‚Das Handbuch 
erweist sich als ein zuverlässiger Führer, der in knappster 
Form das Wissenswerte bietet, Wertvoll ist die Quellenan- 
gabe, die absolut zuverlässig ist. Auch die Ausstattung des 
Werks verdient alles Lob. Je mehr man sich in das Hanobuch 
verlieft, desto dringender wird der Wunsch, dass jeder deut- 
sche Bruder sich dasselbe anschaffen möchte, es wäre ein Gde- 
winn für die ganze deutsche Maurerei.“ 


Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen oder direkt von 
der Verlagshandlung. 
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den 


Kurort Davos gesundheitshalber aufzusuchen, erhalten be- 
reitwilligst jede gewünschte Auskunft bei Br. Max König, 
Verwalter der Pharmacie von Br. Hausmann, Davos-Platz. 
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Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


ATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 
Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Grera. 
Fünfundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer, — Preis des halben Jahrganges 3 Mk., fürs Ausland Mk. 3.25 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


No. 3. 


Leipzig, Sonnabend den 1. Februar. 


1902. 


Iuhalt: Die Zauberflöte (S. 17). — Rundschau (8. 21). — Litteratur (8. 24). — Anzeigen (S. 24). 


Die Zauberflöte 
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zeit angesehen werden. Was liegt näher, als dass 


. man nach Vorbildern auch der geistigen Mrei in 


die freimaurerische Bedeutung der beiden Stücke, ; 


Sie ist eine zweifache: eine historische und eine 
ideelle.e Denn einmal erscheinen die Stücke als 


Kunstwerke, in denen sich die frmr. Bestrebungen | 


und Verhältnisse ihrer Zeit wiederspiegeln, zum 
andern enthalten sie Gedanken, die von dauerndem 
Werth für das Wesen der Frmrei überhaupt sind. 

Die frmr. Bedeutung der beiden Theile der Zau- 
berflöte ist also zunächst eine historische. Der Aus- 
gang des 18. Jahrhunderts stellt uns zwei Thatsachen 
in der Entwicklung des Frmrihums vor, die beide 
von nennenswerther Bedeutung für die Frmrei ge- 
worden sind. Die eine beeinflusste die innere Ge- 
staltung des Logenwesens, die andre dessen Aus- 
breitung. Jene war das Bestreben, den altägypti- 
schen Kultus des Osiris und der Isis mit der Frmrei 
in Verbindung zu bringen, diese die feindliche Hal- 
tung, die neben der Kirche auch der Staat gegen 
die Frmrei einzunehmen sich anschickte. 

Das erste historische Ereignis in der Entwick- 
lung des Frmrthums am Ausgang des 13. Jahrhun- 
derts war das Bestreben, eine Verbindung der 
Frmrei mit dem altägyptischen Kultus des Osiris und 
der Isis herzustellen. 

In Anbetracht ihrer uralten Bauwerke mussten 
die Ägypter zu allen Zeiten als die Erfinder der 
Mess- und Baukunst und darum auf diesem Gebiete 
als Wegbereiter für alle Kulturvölker, auch für die 
Werkmrei des deutschen Mittelalters und der Neu- 


Agypten gesucht hat? Und wirklich glaubte man 
sie im Kultus des Osiris und der Isis gefunden zu 
haben. Besonders in Frankreich begeisterte man 
sich für diesen Kultus. Ihm zu Liebe gründete man 
im Entstehungsjahr des Goetheschen Fragments so- 
gar einen besondern Orden. Ja, wie es scheint, wer- 


Lenken wir nunmehr unsre Aufmerksamkeit auf | den dort bis in die neueste Zeit dem Meistergrad 


Deutungen und Anspielungen beigelegt, die vornehm- 


deren Inhaltsangabe wir soeben vernommen haben. | lich jenem ägyptischen Kultus entnommen sind. Nun 


steht zwar fest, dass diese Bestrebungen in Deutsch- 
land niemals festen Fuss gefasst haben, aber eben so 
fest steht, dass man sich viel lebhafter mit der An- 
gelegenheit befasst hat, als gemeiniglich angenom- 
men wird. Das beweisen zur Genüge unsre beiden 
Kunstwerke. Schon in der Inhaltsangabe ist der 
Name Isis wiederholt genannt worden. Wir fügen 
noch hinzu, dass die ganze Handlung in Agypten 
spielt, dass die Priester Isispriester sind und in pha- 
raonischen Trachten einherschreiten, dass Pyramiden 
und Sphinxe und Obelisken mit altägyptischen Hiero- 
glyphen die Szenerie charakterisiren. Wie jeder 
Isispriester ferner musste auch der Prinz vor seiner 
Weihe in durchwachter Nacht sieh Eindrücken aus- 
setzen, die einen hohen Grad von Furchtlosigkeit be- 
dingten; wie sie musste auch er sich ernsten sitt- 
lichen Prüfungen, voran den Geboten der Enthalt- 
samkeit, unterwerfen, und wie sie konnte auch er 
nur in mehreren Graden zur endlichen Weihe hin- 
ansteigen. Und wie jener Dienst des Osiris im alten 
Ägypten ein Lichtkultus war, denn Osiris ist der 
Sonnengott, so vertreten auch die Priester in unsrer 
Oper im Gegensatz zur Königin der Nacht das Prin- 
zip des Tages, des Lichts. Ja die in der Oper und 
im dramatischen Fragment als eine Hauptperson auf- 
tretende Königin der Nacht ist ebenfalls im Mythus 
des Osiris und der Isis vorgebildet und das Motiv 
des im Sarge gefangen gehaltnen, in die Tiefen der 


Erde versenkten und wieder frei gewordnen Knaben 
überhaupt erst aus jenem Mythus erklärbar. Denn 
so war der altägyptische Mythus: Osiris hatte sich 
während seiner Regierung um das ägyptische Volk 
verdient gemacht. Das erweckte den Neid seines 
Bruders Typhon. Der trachtete ihm nach dem Leben. 
Er Ind ihn zu einem Gastmahl ein. Osiris und eine 
grosse Zahl andrer Gäste waren erschienen. Nach 
beendigtem Mahl wartete ihrer Typhon mit einer 
eigenartigen Überraschung. Einen überaus kostbaren 
Sarg nämlich hielt er bereit, den er dem zu verehren 
versprach, der genau die Länge des Sarges hätte. 
Alsbald begannen die Gäste, sich einer nach dem 
andern in den Sarg zu legen, die um den Plan Ty- 
phons Wissenden zuerst. Als Osiris an die Reihe 
kam, that er wie seine Vorgänger. Ihm freilich war 
der Kasten vorher schon heimlich angemessen wor- 
den. Kaum hatte er also seinen Körper im Sarge 
gebettet, als Typhon und seine Mitverschwornen den 
Deckel zuwarfen, fest versiegelten und den Sarg mit 
seinem Inhalt in den Fluss versenkten. Osiris Ge- 
mahlin Isis gerieth darüber in die grösste Verzweif- 
lung. Sie machte sich auf den Weg, den Leichnam 
des Gatten zu suchen. Doch kaum hatte sie ihn ge- 
funden, da bemächtigte sich Typhon von neuem der 
Leiche, zerstückelte sie in viele Theile und zerstreute 
diese in Ägypten. Der Gattin gelang es jedoch aber- 
mals, die Glieder zu sammeln und endlich prunkvoll 
zu begraben. Im Sohne Orus, den Osiris mit Isis 
gezeugt hatte, erwuchs den Eltern ein Rächer. Mit 
einem streitbaren Heere zog er Typhon entgegen und 
überwand ihn in der Feldschlacht. Typhon war um- 
gekommen. Dem verdienten König Osiris aber war 
noch die Herrschaft in der Unterwelt beschieden. — 
Die Gestalt der Königin der Nacht, wie sie sowohl 
in der Oper, als auch im Drama vorkommt, gestat- 
tet ohne Zweifel die Annahme, sie sei im Charakter 
jenem verrätherischen, gewaltthätigen und herzlosen 
Typhon nachgebildet.. Dass der Sarg in Goethes 
Fragment ebenfalls dem Mythus der Osirissage 
entnommen ist, steht kaum in Frage Nicht 
allein seine Kostbarkeit, sondern auch die grausame 
Einschliessung einer lebendigen Person in seine 
Wände, seine Versenkung, wie dort in den Nil, so 
hier in die Tiefen der Erde und schliesslich seine 
Wiedererlangung durch die Angehörigen der einge- 
schlossnen Person sind Züge, die dem Mythus und 
dem Fragment gemeinsam sind. Dabei thut es nichts 
zur Sache, wenn statt des Vaters im Mythus der 
Sohn im Drama den erfolgreichen Nachstellungen 
des feindlichen Dämons ausgesetzt ist. ‘ Die freie 
Gestaltungskraft des Dichters, so will es uns dünken, 
hat damit dem auf die Vernichtung des ganzen Ge- 
“ schlechts ausgehenden Plan der Königin der Nacht 
noch wirksamer Rechnung getragen, als es im My- 
thus der Fall sein konnte; der Dichter hat sich da- 
mit aber auch ein ethisches Moment geschaffen, wie 
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man inniger es sich kaum denken kann: es ist die 
das Leben für des Kindes Rettung einsetzende Mut- 
terliebe. Damit hängt auch der weitere Unterschied 
zwischen dem Mythus und dem Fragment zusammen, 
dass, während Osiris im Sarge umkommt, der Sohn, 
von den Göttern wunderbar erhalten, am Leben bleibt. 
So wird die Dichtung für unser Gemüth versöhn- 
licher, und dem Dichter wird es möglich, seiner Idee 
von der siegenden Gewalt des frmr. Genius über die 
Macht finsterer Dämonen Geltung zu verschaffen. Wie 
Typhon, so muss auch die Königin der Nacht unter- 
gehen. 

Unsre beiden Dichtungen sind also wirklich gute 
Zeugen dafür, dass am Ausgang des 18. Jahrhun- 
derts der Osiriskultus nicht allein in Frankreich, 
sondern auch in der deutschen Frmrei Eingang ge- 
funden hatte. Und warum sollte uns das befremden? 
Osiris war ein Lichtgott, sein Reich ein Lichtreich, 
sein Dienst ein Lichtdienst.e Was ist dazu unsre 
Frmrei? Eine Quelle des Lichts für jeden, der Licht 
sucht, eine Quelle des Lichts für jeden, der im Lichte 
wandelt. In unendlicher Fülle strahlt es aus von 
den grossen und kleinen Lichtern im länglichen Vier- 
eck hinein in den Geist und das Herz der Brr. Es 
erleuchtet den Verstand zur Erkenntnis wahrer Sitt- 
lichkeit, es erwärmt das Herz zur Empfindung reiner 
Liebe. Und wie jede Wärme und jedes Licht im 
Grunde Bewegungen sind, so setzen beide in 
des Maurers Willen in .Handlungen sich um, 
die abzielen auf Menschenwohl und Völkerglück. 
Unsre Loge ist eine Stätte des Lichts. Von jeher 
waren es die Vorstellungen der Völker, dass sittlich 
gute Götter wohnen im Licht, und wo immer man 
diesen diente, da gab man seinem Denken und Em- 
pfinden durch das Licht Ausdruck, geschah es im 
heidnischen Opferfeuer oder im Kerzenglanz christ- 
licher Kirchen. Lasst uns diese Thatsache in ihrer 
Anwendung auf unsre Logen nicht vergessen. Es 
ist ein unendlich schöner, erhebender, tröstender, 
sittlich stärkender Gedanke, dass der allmächtige 
Baumeister aller Welten, der nur im Lichtkreis wan- 
delt, unter uns weilt, sobald die Lichter auf den 
Säulen im Jänglichen Viereck erstrahlen. Fürwahr, 
ein heiliger Augenblick, in dem Gottes Odem durch 
unsre lichterfüllten Räume weht! 

Das zweite historische Ereignis in der Entwick- 
lung des Frmrthums am Ausgang des 18. Jahrhun- 
derts war die feindliche Haltung, die neben der 
Kirche nunmehr auch der Staat gegen die Frmrei 
einzunehmen sich anschickte. Wir haben an Öster- 
reich und die Kaiser von Deutschland aus der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts zu denken, neben Maria 
Theresia an Franz 1., Joseph II., Leopold II. und 
Franz II. Maria Theresia verfolgte die Frmrei, die 
seit den vierziger Jahren in der Monarchie festen 
Fuss gefasst hatte, zwar nicht; allein dieser Umstand 
ist weniger der weitherzigen Gesinnung dieser Frau, 
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als viel mehr dem Einfluss zu verdanken, den ihr 
Gemahl als Mitregent unmittelbar auf sie ausübte. 
‘ Franz I. gehörte ja selbst der Bruderkette an, in 
die er schon fünf Jahre vor seiner Vermählung init 
Maria Theresia eingetreten war. Unter ihm waren 
also die Frmr. des nachhaltigsten Schutzes sich ge- 
wiss: es wurde weder die 1753 erschienene, gegen 
die Frmrei gerichtete päpstliche Bulle in den öster- 
reichschen Landen verlesen, noch erlangte das 1764 
erlassne Verbot der Kaiserin irgend welche Bedeu- 
tung. Aber nach dem Tode dieses Fürsten wurden 
die Aussichten für die Frmr. fortgesetzt trüber. Jo- 
seph II. war ein sonst wohl aufgeklärter Fürst; 
allein seine Haltung in Sachen der Frmrei war an- 
dauernd schwankend. Anfänglich stand er freilich 
unter dem Einfluss seiner Mutter, aber auch nach 
deren Tode gestalteten sich die Verhältnisse nicht 
günstiger. Zuerst versprach man sich alles von sei- 
ner toleranten Gesinnung, sodass man selbst seinen 
Beitritt zum Bruderbund für wahrscheinlich hielt. 
Allem Anschein nach konnte er sich aber von dem 
Urtheil nicht losmachen — und die Frmrei trägt 
zum Theil die Schuld daran —, dass die Frmrei sich 
gegen ihre Zwecke mit Politik und Alchemie befasse; 
und das veranlasste ihn, obschon er die Früchte der 
Frmrei in verschiednen Anstalten werkthätiger Liebe 
vor Augen hatte, als er fünf Jahre nach seinem Re- 
gierungsantritt auf Betreiben der Frmrei alle ge- 
heimen Orden, wie die Rosenkreuzer, Illuminaten u.a, 
aufhob, auch die Frmrei in einer ganz unerwarteten 
Weise einzuschränken. In einer Provinz durfte hin- 
fort nur eine Loge, und zwar in der Hauptstadt sein, 
die einzelnen Versammlungen mussten angemeldet 
und die Regierung in Kenntnis von den Namen der 
Logenmitglieder erhalten werden. Damit war dem 
Logenleben allerdings die Lebensader fast unterbun- 
den. Eine Fluth von Schriften voll unbegründe- 
ter massloser Angriffe dazu veranlasste manchen 
sonst treuen Br., sich von den Versammlungen zu- 
rückzuziehen. Leopold II. sodann, der nur zwei Jahr 
regierte und 1790, also ein Jahr vor dem Erschei- 
nen der Zauberflöte, das Szepter ergriffen hatte, galt 
zwar im voraus als weiser Fürst, alle Erwartungen 
lichtgesinnter Männer täuschte er aber auf das 
schmählichste; es war ihm möglich, die Frmrei, der 
er selbst angehörte, freilich mehr um der Alchemie 
willen, zu verdächtigen und wirklich zu verfolgen. 
Nunmehr war vorauszusehen, was die nächste Zu- 
kunft bringen konnte. 

Franz Il. führte alsbald auch den Todes- 
stoss gegen die so wie so nur noch vegetirende 
Wiener und österreichische Maurerei. Am liebsten 
hätte er gesehen, wenn das gesammte deutsche Reich 
einmüthig Stellung gegen die Freimaurer genommen 
hätte. Allein was in Regensburg ihm nicht ge- 
glückt war, das konnte er in seinen Erblanden ohne 
Schwierigkeit dekretiren. Das Jahr 1795 in Ver- 


bindung mit dem Jahre 1801 bedeutet das Ende der 
Freimaurerei in Österreich. Und wenn sie auch auf 
eine einstige Auferstehung hofft, bis heute war sie 
ihr nicht beschieden. — Inmitten dieser feindseligen 
Ausbrüche des Staats gegen die Freimaurerei also 
war die Schikaneder - Mozartsche Zauberflöte ent- 
standen. Kann es wohl anders sein, als dass auch 
sie von der ganzen Bewegung mächtig erfasst ist? 
Alle die unwahren und lieblosen Urteile, wie sie die 
Königin der Nacht und ihre Kreaturen gegen die 
Isispriester ausstreuen, sind gewiss nicht ohne Ab- 
sicht dem Texte beigemischt, spiegeln sie doch viel- 
leicht getreu die Anschauungen wieder, wie sie 
massgebende Kreise in Wien vertreten. haben. Sa- 
rastro klagt über das böse Vorurtheil, das seinen 
Tadel über die Eingeweihten auslässt, der Prinz 
muss von den 3 Damen hören, dass man sich viel 
von dieser Priester falschem Sinn in die Ohren 
zischelt, dass man sagt, wer ihrem Bunde schwört, 
der sei verwünscht mit Haut und Haar, die Königin 
der Nacht bezeichnet sie als Frömmler, also als 
solche, die unter dem Mantel äusserer Frömmigkeit 
unfromme Absichten verbergen. Auch Goethe spricht 
in seinem Fragment von einer Zeit, da die Kraft 
feindseliger Mächte wirksamer, die Schale des Guten 
leichter geworden. Wir gehen vielleicht auch nicht 
fehl, wenn wir in der falschen und gewaltthätigen 
Art der Königin eine Andeutung finden, dass auch 
der Staat sich keineswegs scheute, die ernstesten 
Massregeln zu ergreifen, wo es galt, die Freimaurerei 
zu unterdrücken. Die Geschichte erzählt uns nicht 
allein von Amtsentsetzungen, sie erzählt selbst da- 
von, dass geöffnete Logen von Militär überfallen 
und die Brüder gefangen genommen worden sind. 
Fürwahr, ein recht unerfreuliches Bild! Verhehlen 
wir uns aber nicht, dass auch in der-Gegenwart und 
in unserm deutschen Vaterlande das Urtheil über 
unsern Bund in der profanen Welt oftmals nicht 
allein verworren — das möchte hingehen —, sondern 
geradezu lieblos ist. Und wenn wir auch vom Staat 
unangefochten bleiben, so doch nicht von der 
Kirche. Da ist es denn nöthig, dass wir mit ver- 
doppelter Sorgfalt auf unsern äussern und innern 
Lebenswandel achten und weder in politischer, noch 
in kirchlicher Hinsicht, noch auch in unsrer alltäg- 
lichen Umgangsgemeinschaft zu einem Stein des An- 
stosses den uns Übelwollenden werden. Sollten auch 
dann noch die Feinde ihre List und Macht an dem 
Genius unsers Heiligthums versuchen, unversehrt 
wird er aus ihrer Umgebung sich erheben. Drohen 
die Speere, die grimmigen Rachen, drohen die Heere, 
drohen die Drachen: sie haben doch alle dem Knaben 
nichts an. 

Damit unsre Zeichnung aber einen versöhn- 
licheren Abschluss gewinne, so wollen wir endlich 
noch der zweiten freimaurerischen Bedeutung der 
Oper und des Dramas näher treten, der ideellen. 
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Es sei gewiss allenthalben zugegeben, dass eine Reihe 
von Stellen des Textes und der Musik aus der Oper 
ein beredtes Zeugnis dafür ablegen, wie hoch Dichter 
und Komponist die k. K. schätzten. Wer einmal 
die Mozartsche Musik zur Zauberflöte vernommen, 
der theilt Jahns begeistertes, wenn auch zunächst 
nur in Betreff des Liedes: „In diesen heilgen Hallen“ 
ausgesprochenes Urtheil, dass Mozart mit aller Wärme 
und Innigkeit, so einfach und so schön, als könnte 
es eben nicht anders ausgedrückt werden, nicht 
etwa die erbauliche Predigt des Textes in Musik 
gebracht, sondern dass er dem edlen und hohen 
menschlichen Gefühl, auf das er die Freimaurerei 
in seinem Herzen zurückführt, den reinsten und 
edelsten künstlerischen Ausdruck gegeben. „Die 
hohe Würde und der leuchtende Glanz“ der Musik, 
die übrigens nicht wenig zur Erklärung der Geheim- 
nisse beitragen, haben — das darf man wohl be- 
haupten — wesentlich dazu geholfen, dass die Oper, 
die der Handlung nach vielen ungereimt erscheint, 
mit in der Reihe der am häufigsten aufgeführten Opern 
steht. Mozart hat in der That in diesem Werke 
sein Höchstes geleistet. Kaum an einem andern 
seiner Werke hing er auch so mit ganzem Herzen, 
wie an diesem. Öfter summte er auf seinem 
schon in dem der Entstehung der Zauberflöte folgen- 
den Jahre eingetretnen, mit seinem Tode endenden 
Krankenlager Melodien aus dieser Oper vor sich hin, 
und keinen sehnlichern Wunsch hatte er angesichts 
des nahenden Todes, als nur noch einmal seine 
Zauberflöte zu hören. Es war ihm nicht beschieden. 
Und wie war eine solche Göttlichkeit der Musik 
möglich? Wir wissen, dass Mozart nicht allein ein 
Freimaurer war, der sich damit begnügt, den Schurz 
zu tragen. Streben nach Reinigung des Gemüths 
und Bethätigung edler Menschenliebe haben ihn dem 
Bruderbunde zugeführt, haben ihn zu dessen leben- 
digen Glied gemacht. Wir sind im Augenblick 
nicht in der Lage, an Mozarts herrlichem Gemüth 
uns zu erquicken. Wer aber jemals den Brief ge- 
lesen, den Mozart an seinen Vater geschrieben, in 
dem er bezeugt, wie der Tod für ihn alle Schreck- 
nisse verloren, wer weiter weiss, wie der Sohn nicht 
eher ruhte, als bis auch der streng katholische, in 
erzbischöflichem Dienst stehende Vater dem Bunde 
beigetreten, der versteht, eine wie heilige Sache 
Mozart es um die Freimaurerei war. Ehre dem 
herrlichen Bruder unsrer Kette! 

Was nun den Text der Oper noch betrifft, so 
ist ersichtlich, dass zur Schilderung des Isistempels 
und seiner Priester unser Freimaurertempel und 
unsre Brüderschaft zahlreiche Züge geliehen haben. 
Wie nach des Dichters Wort in jenem altägyptischen 
Tempel Klugheit und Arbeit und Künste weilen, so 
wird unser Tempel getragen von der Sänlendreiheit 
Weisheit, Stärke, Schönheit. Auch von unserm 
Hanse gilt, was der Prinz vom Isistempel sagt: 


„Wo Thätigkeit wohnt und Müssiggang weicht, 
Erhält seine Herrschaft das Laster nicht leicht.“ 
Einen Tempel der Tugend anfzurichten, ist unser 
aller Aufgabe. 
„Sei standhaft, duldsam und verschwiegen. 
Bedenke dies; Kurz, sei ein Mann.“ 
Dieser Tugendruf der Genien an den Prinzen schlägt 
auch uns von Anbeginn unsrer freimaurerischen 
Thätigkeit und fort und fort an unser Ohr und 
Herz. Dass ein wohlthätiger Sinn auch jeden echten 
Freimaurer auszeichnet, wie jenen Prinzen, soll nicht 
vergessen werden. Zur allgemeinen Tugend ge- 
sellt sich die besondere, die Liebe und Freundschaft, 
die das Verhalten der Brüder untereinander regieren. 
Liebe und Tugend sind Worte von hohem Sinn, 
sagt der Priester zu Tamino.. Wem von uns auch 
würden nicht die schönen Worte Taminos aus dem 
Herzen gesprochen sein: 
„Nur der Freundschaft Harmonie 
Mildert die Beschwerden; 
Ohne diese Sympathie 
Ist kein Glück auf Erden!“ 
Dazu vor allen Dingen Sarastros unvergleichlich 
schönes Lied: 
„In diesen heilgen Hallen 
Kennt man die Rache nicht, 
Und ist ein Mensch gefallen, 
Führt Liebe ihn zur Pflicht. 
Dann wandelt er an Freundes Hand 
Vergnügt und froh ins bessre Land. 


In diesen heilgen Mauern, 

Wo Mensch den Menschen liebt, 
Kann kein Verräther lauern, 

Weil man dem Feind vergiebt. 

Wen solche. Lehren nicht erfreun, 
Verdienet nicht, ein Mensch zu sein.“ 


Die Liebe fesselt den Mann jedoch nicht allein 
an den Freund, sie fesselt ihn auch an das Weib 
seines Herzens. Die Frauen zu ehren, sie als 
Schwestern zu lieben, ist des Maurers schöne Pflicht, 
der nie unterlässt, in jedem Glück, das er geniesst, 
ihrer zu gedenken. Er empfiodet darum mit, dem 
Dichter, wenn dieser im Text der Oper die Prinzessin 
von der liebe singen lässt: 

„Ihr hoher Zweck zeigt deutlich an, 
Nichts edlers sei, als Weib und Mann. 
Mann und Weib, und Weib und Mann 
Reichen an die Gottheit an.“ 


Des Maurers glänzendster Schmuck endlich ist 
seine Frömmigkeit. Seinen Lebensweg befiehlt er 
ergeben seinem höchsten Herrn, schrickt auch nicht 
zurück in Gefahr und nicht vor dem Tode, weiss er 
ja, dass ihm eine Auferstehung dereinst beschieden 
ist. In diesem Sinne verstehen wir der Priester 
Gesang, wenn sie fürbittend für das Glück des jungen 
Paares an die Götter sich wenden: 


O Isis und Osiris, schenket 

Der Weisheit Geist dem neuen Paar! 
Die ihr der Wandrer Schritte lenket, 
Stärkt mit Geduld sie in Gefahr. 
Lasst sie der Prüfung Früchte sehen; 
Doch sollten sie zu Grabe gehen, 

So lohnt der Tugend kühnen Lauf, 
Nehmt sie in euren Wohnsitz auf! 

Und nun noch ein kurzes Wort über die ideelle 
Bedeutung des Goetheschen Fragments. Es ist 
diesem u. a. besonders eine dichterische Schönheit 
und maurerische Wahrheit eigen, die in der That 
werth ist, dass man sie betrachtet. An der nörd- 
lichen Pforte des Priesterheiligthums nämlich steht 
ein Bruder. Vor Jahresfrist war er, wie vor Zeiten 
auch andre von den Brüdern, gegangen, um sich 
auf eine Pilgerfahrt in die profane Welt zu begeben. 


Jetzt wünscht er wieder in die heiligen Tempel-’ 


hallen eingelassen zu werden. Zum Zeichen dafür, 
dass er der Erfüllung seines Wunsches durch die 
Brüder würdig sei, übergiebt er dem Sprecher einen 
runden Krystall, den er während seiner Pilgerschaft 
an einen Bande getragen hat und der noch hell 
und klar ist, wie damals, als er ihn aus der Hand 
des Oberpriesters empfing; liefert er doch damit den 
Beweis, dass er von seiner Pilgerfahrt fleckenlos 
zurückkehrt, der geheimnisvolle Stein würde ja trüb 
erscheinen, wenn er gefehlt hätte Wir errathen 
unschwer die Deutung der sinnigen Einrichtung. Es 
ist nicht genug, dass der Maurer innerhalb der Logen- 
wände sich zum kubischen Stein glätte und also 
fern von jeder Versuchung an seiner Selbstveredlung 
arbeite, es geziemt ilım auch, wenn anders sein Ideal 
von allgemeiner Menschheitsverbrüderung sich seiner 
Verwirklichung nähern soll, dass er seine Ideen in 
Thaten hinaustrage aus der Loge in die profane 
Welt, damit er dem Elend und der Noth, dem Un- 
recht und der Lieblosigkeit, wo immer er sie findet, 
abhilft, seine eigne Weisheit und Tugend vermehrt 
und stärkt und alsdann in die Logenräume geläu- 
terter zurückkehrt, als er sie verlassen hat. In 
diesen stillen Mauern, spricht Sarastro, lernt der 
Mensch sich selbst und sein Innerstes erforschen. 
Er bereitet sich vor, die Stimme der Götter zu ver- 
nehmen; aber die erhabene Sprache der Natur, die 
Töne der bedürftigen Menschheit lernt nur der Wan- 
drer kennen, der auf den weiten Gefilden der Erde 
umherschweift. Ist er „reinen Herzens zurückgekehrt 
zum Heiligthum, so tleilt er seinen Brüdern mit, 
was er gelernt, was er erfahren, und vermehrt die 
Weisheit, indem er sie bestätigt. 

Wir sind am Ende unsrer Betrachtung ange- 
kommen. In Pietät haben wir einer Reihe von Brn. 
gedacht, die ihren Geist, ihr Herz und ihre Hand 
in den Dienst der k. K. gestellt und auch in bedräng- 
nisvollen Zeiten das Banner der Frmrei hoch gehal- 
ten haben; wir haben uns versenkt in zwei littera- 
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rische Erscheinungen, die die Ideen und den Geist 
der Freimaurerei den Eingeweihten wie den Un- 
eingeweihten seit einem vollen Jahrhundert und mehr 
lebensvoll und fesselnd darstellen, und Geschichte 
und Dichtung und Musik haben uns Beiträge ge- 
liefert, damit wir uns auch maurerisch unterhalten 
haben. Das letztere war meine Hauptabsicht. Wo 
ich diesen meinen Zweck nicht erreicht habe, bitte 
ich um Verzeihung; im übrigen aber bin ich Ihnen 
verbunden für Ihre vielleicht über das gewohnte 
Mass hinaus von mir in Anspruch genommene Anf- 
merksamkeit. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Im Bundesblatt wird 8. 57 eine wohl aus amerika- 
nischer Quelle entnommene Mittheilung abgedruckt, in der 
von neuem behauptet wird, der Papst Pius IX, sei Frunr. 
gewesen, Wir sind dieser Mittheilung schon vor einigen 
Monaten in der nordamerikanischen frmr. Presse begegnet, 
haben sie aber ignorirt, weil die angeführten Beweise mehr 
als zweifelhafter Natur sind; wird doch gar der König 
Vietor Emanuel, der bekanntlich überhaupt nicht Frmr. 
war, als Grmstr. der GrL. von Italien bezeichnet, und 
eine Proklamation, die Pius IX. aus dem Bunde ausstiess, 
soll seine Unterschrift getragen haben!!! Wir haben uns 
gewundert, dass das Bundesblatt diese Mittheilung ohne 
jede Kritik übernommen hat. Ist doch vor Jahren schon 
die Frage, ob Pius IX. Frmr. war, gerade im Bundesblatt 
1892 S. 27 und 44 ausgiebig behandelt und verneint 
worden! Hoffentlich bildet sich die Mär von der Frmr- 
eigenschaft dieses Papstes nicht zu einer neuen Seeschlange 
aus, die kritiklos die Runde durch die frmr. Blätter macht. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Nach der „Korrespondenz Dettbarn* theilt die 
Tagespresse mit, das grosse N.- und H.-Z. solle von der 
Zentrumsfraktion zum Gegenstand einer Interpellation im 
Reichstage gemacht werden, da der preussische Kriegs- 
minister auf die bekannte Anzapfung in der Germania 
nicht geantwortet habe (vgl. 1901 8. 76. 85). Dabei 
wird folgende Stelle aus dem Werke Fedor von Köppens 
„Die Hohenzollern und das Reich“ (8. 170) über den 
spätern Kaiser Wilhelm I, wiedergegeben, die wir augen- 
blicklich auf ihre Richtigkeit nicht nachprüfen können: 


„Der Prinz gewahrte [beim Feldzug in Baden] von 
seinem Standpunkte aus am Saume eines Waldes einen Frei- 
schärler, der, von preussischen Soldaten verfolgt, ohne Aus- 
sicht auf Rettung in äusserster Lebensgefahr das Nothzeichen 
der Freimaurer machte. Der Prinz gedachte in diesem Augen- 
blicke als Freimaurer nur seiner Bruderpflichten, sprengte 
dem Verzweifelnden unverzüglich zur Hilfe, nahm ihn unter 
seinen Schutz und gebot den Verfolgern Halt. Nach weite- 
rer Erkundigung rüstete er den Unglücklichen sogar mit 
den Mitteln aus, damit er bereits am nächsten Tage die 
Reise über Holland nach Amerika antreten konnte.“ 


— Wie dem Zirkel aus München gemeldet wird, 
hat der dortige Erzbischof den Priestern seiner Diözese 
einen vor mehreren Jahren erlassenen Hirtenbrief (vgl, 
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1897 S. 87) in Erinnerung gebracht, der sich vormehm- 
lich mit der Absolution von Frmrn. in der Beichte be- 
schäftigt. Darnach darf die Absolution nur ertheilt wer- 
den, wenn sich der Betreffende vom Bunde lossagt, seine 
frvar, Bücher, Schriftstücke und Zeichen dem Beichtvater 
abliefert und die „geheimen Führer“ angiebt. 

— Br. (Kreisgeriehts-Kanzleidirektor und Kanzlei- 
rath a. D.) Heinrich Gernoth in Gleiwitz, Mitglied der 
dortigen Loge Zur siegenden Wahrheit, wohl der älteste 
deutsche Frmr., ist nach dem Schles. Logenblatt am 
19. Dez. v. J. 97 Jahre alt, nach 67 jähriger Mrlaufbahn 
i. d. e. O. eingegangen, Er war am 11. Sept. 1804 ge- 
boren, wurde am 6. Sept. 1834 in der Loge Friedrich 
zur aufgehenden Sonne in Brieg aufgenommen und schloss 
sich am 26. März 1854 der genannten Gleiwitzer Loge 
an, deren Ehrenbeamter er war. 

— Die deutschen GrL. haben im vergangenen 
Jahre 9 Logen gestiftet, davon je 3 die Gr. LL. der 
Frmr, von Deutschland (Strasburg in Westpr., Braun- 
schweig, Stettin) und die Gr. I. von Hamburg (Breslau, 
Hamburg, Rosario) und je eine die Gr. NML. Zu den 
3 Weltkugeln (Wernigerode), die Gr. L. Royal York 
(Geestemünde) und die GrL. Zur Sonne (Bexlin). Ein- 
gegangen sind 3 Logen: Arolsen (38 Weltkugeln), Brooklyn 
und Lissabon (beide zur Gr. L. von Hamburg gehörig). 
Die Zahl der Logen im Deutschen Reich ist sonach von 
427 auf 434 gestiegen, die der Toochterlogen der 8 deut- 
schen GrL. und der 5 unabbängigen Logen überhaupt 
von 443 auf 449. Seit 1895 sind an Logen gegründet 
worden von der 


__1895 96 97 98 99 1900 O1 | zus. 
Gr. NML. Z. d. 3 Weltk. — 42%:— 1 2 1110 
Gr. LL. d. Frmr. v. D. 222 21 2 3] 14 
Gr. L. Royal York -——-—-—- 1 -1]2 
Gr. L. von Hamburg . —_- 1-—- - 8 3|12 
Gr. LL. von Sachsen . l—- -—-- --|1l 
GrL. Zur Sonne . . . . - 12-2 11[|[7 
Gr. ML. d. Eklekt. Frmrk. _— — — 1- —--|1l 
Gr. Frarloge Z. Eintracht . U —- = = oo —— | — 

886835 13 9|4 


Eingegangen sind in dieser Zeit, abgesehen von der 
Gr. L. Kaiser Friedrich zur Bundestreue, 4 Logen: ausser 
den oben genannten 3 die Loge in Kleve (Gr. LL. d, 
Frior. v. D.). Übergetreten sind 2 Logen: Klausthal- 
Zellerfeld von Royal York und Breslau (Hermann zur 
Beständigkeit) von der Gr. L. Kaiser Friedrich zum Eklekt. 
Bund. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

HAMBURG. Zum Logenmstr. der Loge Zur unver- 
brüchlichen Einigkeit ist nach der Berliner Zirkeleorre- 
spondenz anstelle des Brs. (prakt. Arztes Dr. med.) Karl 
Ernst Erichson Br. (Navigationslehrer) Gerhard Wilh. 
Amandus Römer gewählt worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Gr. L. hat in ihrer Quartalversammlung am 
16. Dez. v. J. im Prinzip dem Vorschlage zugestimmt, 
durch Schaffung dauernder Einrichtungen im Deutschen 
GrLBunde die Schlichtung von Streitigkeiten zu ermög- 
lichen und damit auch den jetzigen Streitfall mit der Gr. 
L. von Hamburg zu beseitigen (vgl. S. 13). Die Sta- 
tistik der Gr. L. weist 67 Tochterlogen mit 6489 ak- 
tiven Mitgliedern (4 57 gegen das Vorjahr), 768 (+ 46) 
Ehrenmitgliedern, 899 (— 9) ständig besuchenden und 280 
(— 10) dienenden Brn. auf. Aufgenommen wurden 273, 


angenommen 38 Brr, Durch Tod schieden aus 162, durch 
Deckung 75 und infolge Ausschliessung 17 Brr. Milde 
Stiftungen bestehen 100. 

Gr. L. von Hamburg. 

— Die Gr. L. hat in einer ausserordentlichen Ver- 
sammlung am 11. Jan. das Gesuch von 28 frühern Mit- 
gliedern der Loge Hansa in Bremen um Stiftung einer 
Loge Herder daselbst genehmigt, nachdem der Bundes- 
vath der GrL. Zur Sonne erklärt hat, dass gegen die 
Stiftung keinerlei Bedenken vorlägen. Wie wir Seite 13 
mitgetheilt haben, hatten sich die Brr. erst an die GrL. 
Zur Sonne um Gründung einer zweiten Tochterloge in 
Bremen gewendet, der Bundesrath dieser GrL. hatte das 
Gesuch aber infolge des Einspruchs der Loge Hansa ab- 
gelehnt. 

‘ Ausland. 

SCHWEIZ. Die Schweizerische GrL. Alpina hat 
nach der Alpina, zugleich zur Vorbereitung des internatio- 
nalen Frmrtags, ihren Tochterlogen folgende Fragen zur 
Beratbung vorgelegt: 1) Beweist uns die Geschichte der 
Weltmrei, dass in den verschiednen Ländern bei der 
Gründung der Logen identische Gründe obgewalten haben? 
2) Welches sind die Aufgaben, die zunächst der Weltmrei 
zufallen oder in deren Interessenkreise liegen, ohne der 
Autonomie der Logen Abbruch zu thun? 3) Welches ist 
die Basis, auf der mit Ausschluss der Obedienz und des 
Rituals eine Annäherung zwischen den verschiednen mr. 
Mächten möglich ist? 4) Welches ist die Hauptaufgabe 
der Mrei in gegenwärtiger Zeit? 5) Organisation eines 
internationalen mr. Bureaus. Weiter empfiehlt das Direk- 
torium der GrL. folgende Themen zur Bearbeitung: 1) Die ' 
Erziehung vom mr. Standpunkt aus. 2) Die mr. Arbeit 
ausserhalb der Bauhütte. 3) Die Tugenden des Mrs. als 
'Gatte, Vater, Bürger. 4) Welches ist die Stellung und 
Aufgabe einer Loge gegenüber ihrer nächsten Umgebung? 
5) Welches sind die Ursachen des Verfalls einer Bauhütte? 
6) Welche Fragen der sozialen Bewegung verdienen am 
meisten das Interesse der Mrei? 7) Die Feinde der Mrei. 

ENGLAND. Nach dem Freemasons’Calendar für 1902 
zählt die GrL. von England 2350 Logen, davon 512 
in London, 1374 im übrigen England und 464 in den 
Kolonien und im Ausland, und das Royal Arch-Gr.- 
Kapitel 854 Kapitel, davon 188 in London, 538 im 
übrigen England und 128 in den Kolonien und im Aus- 
land. : Es befinden sich also nur bei 36,39°/, der eng- 
lischen Logen Royal Arch-Kapitel. 

IRLAND. Die GrL. von Irland hat nach The Free- 
mason’s Chronicle im vor. J. 3 neue Tochterlogen ge- 
stiftet. Dem Fonds für die Errichtung eines Denkmals 
der Königin Victoria in Dublin wurden grössere Summen 
zugeführt. Mehrere neue Mrhallen wurden eingeweiht. 

FRANKREICH. Wie der Pariser Temps vom 27. Dez. 
v. J. mittheilt, genügt das jetzige Gebäude des Gr.- 
Orients von Frankreich in der Rue Cadet in Paris 
nicht mehr seinen Zwecken, und man plant einen Um- oder 
einen Neubau an andrer Stelle. Das jetzige Haus wurde 
unter der Grmstrschaft des Prinzen Murat erworben. Es 
enthält 5 Tempel von verschiedner Grösse, die Bureaux 
der Zentralverwaltung, die Kammer des Conseil, die 
Kammer des Grand College, das Museum, die Bücherei, 
das Archiv, Zimmer für den Ordenspräsidenten und den 
Generalsekretär, Konferenzzimmer u. s. w. Zwei Tempel 
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sind besonders gross und schön ausgestattet; sie können 
über 1500 Personen fassen. Im obern, dem sog. grossen 
Tempel, wird die Jahresversammlung des Gr.-Orients ab- 
gehalten; der andere dient als Bankettsaal, er ist im 
Empire-Stil gehalten und mit Porträts geschmückt, 

— Der bekannte französische Politiker Br. Yves Guyot 
ist nach der Revue mac. von der Loge Le Materialisme 
scientifique et Lutece zur Loge La Philosophie positive 
übergetreten, die unterm Gr.-Orient von Frankreich arbeitet. 

— Der schottische Ritus Frankreichs hat seinen 
Konvent vom 20. Dez. v. J. an in Paris abgehalten. Der 
Revue mag. zufolge hat man beschlossen, dass die GrL. 
von Frankreich nicht mehr ein vom Bundesrath unab- 
hängiger Beamtenkörper sein soll, sondern dass die Mit- 
glieder des Bundesraths zugleich die Beamten der GrL. 
bilden sollen. 

— 65 Logen Ostfrankreichs haben am 19, Maiv. J. 
eine Versammlung in Macon abgehalten und der Union 
frat. zufolge eine Sympathieadresse an Waldeck-Rousseau 
beschlossen, wofür der Ministerpräsident unterm 22. Mai 
durch den Präfekten der Saöne-et-Loire hat danken lassen. 

RUMÄNIEN, Einer Zuschrift an die Revue mac. 
entnehmen wir, dass die rumänischen Logen infolge einer 
antisemitischen Strömung keine Juden zugelassen haben, 
obwohl sie daran verfassungsmässig nicht gehindert waren, 
dass aber die GrL. von Rumänien die Zulassung von Juden 
verfügt hat. 

MARTINIQUE. Die Loge La Ruche in Fort-de- 
France, die unter der GrL. von Frankreich arbeitet, beab- 
sichtigt einen neuen Tempel zu bauen, da der alte seinen 
Zwecken nicht mehr genügt. 

ONTARIO. Die GrL. von Kanada hat nach dem 
Masonic Sun zu Wohlthätigkeitszwecken 1875 7853, 1885 
13767, 1895 9396 und im letzten Jahre 11840 Dollar 
verausgabt; von 1875 bis zum abgelaufenen Jahre betrug 
die Gesammtsumme dieser Beträge 279587 Dollar. Die 
GrL. zählt 448 Logen und 2, die unter Dispensation 
arbeiten. 

ARGENTINIEN. Die neue Tochterloge der Gr. L. 
von Hamburg, Libertas in Rosario, ist am 13. Okt. v. J. 
eingeweiht worden. Sie arbeitet nach dem Berliner Herold 
mit der englischen Loge Light of the South Nr. 1553, 
der italienischen Loge Giordano Bruno und der argen- 
tinischen Union liberal in einem Hause. Der „Lautaro“ 
ist aber nıit dem Überhandnehmen von Tochterlogen frem- 
der GrL. in Argentinien nicht einverstanden und fordert 
zu Gegenmassregeln auf. 

— Das Supremo Consejo hat nach dem Lautaro am 
16. Nov. v. J. die Annahme der neuen Verfassung, die eine 
konstituirende Versammlung des Gr.-Orients ausgearbeitet 
hat (vgl. 1901 8. 127. 168), abgelehnt. 

NEUSEELAND. Die GrL. von Neuseeland zählte 
Ende 1900 117 Logen mit 5385 Mitgliedern (-- 204 
gegen das Vorjahr). 

WESTAUSTRALIEN. Die GrL. von Westaustra- 
lien zählte nach dem Bundesblatt Ende 1900 49 Logen 
mit 2584 Mitgliedern. 


GROSSE FRMRLOGE FÜR DEUTSCHLAND. Wir 
haben $S. 112 des vor. Jahrg. über die Erneuerung des 
alten Illuminatenordens und die Gründung einer Ber- 
liner Loge Ludwig nach diesem Ordenssystem berichtet. 


 Sanktuarium erwähnt erfunden. 


Neuerdings ist der Latomia ein Flugblatt zugegangen, aus 
dem wir folgendes entnehmen, Die Loge Ludwig ist von 


ı der „Ordensleitung des Illuminaten-Ordens, fussend auf 


den vom Ordensgründer Professor und Hofrath Dr. Adam 
Weishaupt erworbenen Rechten der Gründung von Frmr- 
logen nach dem Schottischen Ritus®, 1880 von Frmrmstrn, 
und Illuminaten begründet und 1901 reaktivirt worden. 
„Das Recht der Logengründungen nach dem Schottischen 
Ritus ist laut vorhandenen Patentes von dem Prinzen vom 
Rosenkreuz, Br. Louis Gabriel Lebauche aus Bazeille bei 
Sedan, am 19. Nov. 1786 auf Weishaupt während seines 
Aufenthaltes in Regensburg übertragen worden. Dieses 
Dokument ist stets im Besitze von Illuminaten gewesen 
und ist jetzt im Verwahr der Loge Ludwig.“ Da man 
wegen der Errichtung durch den Illuminatenorden „insi- 
nuirt“ habe, die Loge sei keine gerechte und vollkommne 
Frmrloge, da sie unter Oberleitung des Illuminatenordens 
stehe, hat sich die Loge am 3. Juli 1901 für unabhängig vom 
genannten Orden erklärt und sich mit andern Schwester- 
logen zu einer „Grossen Frmrloge für Deutschland* 
zusammengeschlossen. Diese hat sich bei dem Sanktua- 
rium und der GrL. des Swedenborg-Ritus für Gross- 
britannien und Irland um eime Konstitution beworben 
und solche unterm Namen „Loge und Tempel Zum heiligen 
Gral Nr. 15“ erhalten. Dieses englische Sanktuarium ist 
nach der abgedruckten Konstitutionsurkunde vom „Sovereign 
Sanctuary of Antient and Primitive Masonry in and for 
the Continent of America* durch den General-Grmstr, 
Harry J. Seymour am 3. Juni 1872 gestiftet und am 
8. Okt. 1872 in London mit John Yarker als General- 
Grmstr. eingesetzt worden, und das amerikanische Sank- 
tuariıum leitet seine Entstehung vom Gr.-Orient von Frank- 
reich her, in dessen Matrikel es unter Nr. 28911 am 
3. Sept. 1862 eingetragen worden sei. „Jeder recht- 
mässige Frmr., der den Grad eines Mstrs. erlangt hat, 
kann in der Loge und Tempel Zum heiligen Gral affi- 
hirt werden, resp. die Hochgrade empfangen, ohne dass 
er deshalb bei seiner Loge deckt, denn der Swedenborg- 
Ritus bildet eine Ergänzung der bisher in Deutschland 
bestandenen und noch bestehenden mr. Systeme.“ Er „ver- 
mittelt die Kenntnis der sämmtlichen Grade der Ägyp- 
tischen Mrei und ertheilt in drei Graden die Grade der 
Erleuchteten, Erhabenen und Vollkommnen Frmrmstr,, 
welche den Graden 4°, 18° und 80° des alten und an- 
genommnen Schottischen Ritus (ancien et accepte) ent- 
sprechen. Der Rosenkreuzer-Grad und der Grad der Aus- 
erwählten des Grales bilden den Abschluss des ganzen 
Systems“. Die „Gr. Frmrloge für Deutschland“ besteht 
z.2. aus den 6 „Johannislogen*: Ludwig in Berlin, Adam 
zur Weisheit in Dresden, Phönix zur Wahrheit in Ham- 
burg, Zur hellen Morgenröthe in Kattowitz, Zur aufblühen- 
den Rose zur Beständigkeit in Zittau und Katharina zum 
stehenden Löwen in Rudolstadt. Amtliches Organ der 
GrL. ist die „Oriflamme*, Gr.-Kanzler Max Rahn in Berlin, 
Schönhauser Allee 42. — Wir bemerken hierzu, dass der 
Swedenborg-Ritus in Amerika und England in keiner engern 
Beziehung zur Frmrei steht; so findet er sich auch nicht 
im Cosmopolitan Masonie Calendar für 1899 und 1900 
aufgeführt. Ebensowenig haben wir im Bulletin des Gr.- 
Orients von Frankreich für 1862/63 das amerikanische 
Ob der Gr,-Orient von 
Frankreich jetzt den Swedenborg-Ritus anerkennt, wissen 


wir nicht; jedenfalls war dies. in den sechziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts nicht der Fall, und es erscheint 
uns die Bezugnahme auf diesen Gr.-Orient nicht ganz ein- 
wandsfrei. Nachtrüglich ist der Latomia noch die Jan.-Nr. 
der Zeitschrift „Das Wort! Organ des Illuminaten-Ordens. 
Monatsschrift für allseitige Erkenntnis“ zugegangen, in der 
sich das erwähnte Flugblatt 8. 37 ff. als „Ordensbekannt- 
wachung“ abgedruckt findet. Diese Zeitschrift hat jetzt 
den 9. Jahrgang begonnen und wird von Leopold Engel 
in Dresden-Striesen herausgegeben und geleitet, der sich 
auch unter der Gr.-Beamtenschaft der Gr. Frmrloge für 
Deutschland als Gr.-Conservator und Custos befindet. 

MYSTISCHER SCHREIN. Der Mekka-Tempel in 
New York hat auf dem Kensico-Friedhof in der Grafschaft 
Westchester (New York) seinem Potentaten Augustus Winnitt 
Peters ein prächtiges Granitdenkmal mit zwei grossen 
Sphinxen errichtet, das ein Bronzemedaillon mit dessen 
Bildnis trägt. Peters (geb. am 10. Juni 1844, gest, am 
29. Dez. 1898) war 1887—1898 Potentat des Mekka- 
Tempels als Nachfolger Walter M. Flemings, des Gründers 
und ersten Potentaten des Ordens. Er war auch Frmr. 
und besass im Schottischen Ritus den 33. Grad. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Über die „Kantone“ des 
amerikanischen Ordens-Zweigs, deren Mitglieder uniformirt 
sind und „Patriarchs Militant“ heissen, giebt der Führer 
folgende Statistik: Ende 1900 bestanden 511 solche Kan- 
tone, davon je einer in Dänemark und Manitoba und 6 in 
Ontario, die übrigen 503 in der Union. Aber auch hier 
gab es in den Staaten Alabama, Delaware, Louisiana, Mis- 
sissippi, Nevada, Oklahoma, Oregon, Südcarolina und Südda- 
kota keinen Kanton, in 14 Staaten bestand nur ein Kanton. 
Im übrigen zählte man in 


Massachusetts . 86 Kantone mit 1929 Mitgliedern, 
Ohio 2.2 222.50 R „ 1733 Pi 
New York 48 n „ 1675 ei 
Iowa 2.220000. 42 ® „ 1135 # 
Pennsylvanien . . . . 3 = „ 1039 5 
Maine 17 h „77 R 
Indiana 57 = „714 5 
Illinois . 32 » „672 a 
Missouri > 22 B „934 a 
Michigan . . . - 17 P „452 M 


Die Gesammtmitgliederzahl betrug 
men wurden 2064, suspendirt 1313, ausgestossen 27 und 
entlassen 228. In 10 Gerichtsbarkeiten gab es keine Auf- 
nahme, Seit 1887 ist der uniformirter Zweig nur um 
41 Kantone und 314 Mitglieder gewachsen, wogegen sich 
die Zahl der Odd-Fellow-Logen in dieser Zeit um 687 
und die ihrer Mitglieder um 37436 vermehrt hat. Es 
scheint demnach für die Kantone kein grosses Interesse 
obzuwalten. 

TEMPELRITTER. Nach ihren Proceedings von 1900 
zählt die Souveräne Gr.-Priorei der Tempelritter 
von Kanada 38 Präzeptorien mit 2009 Mitgliedern. Su- 
preme Grand Master ist John Valentine Ellis, Senator von 
Kanada. Nach der beigegebnen Geschichte der kanadischen 
Templerei vom Gr.-Kanzler Whyte stammt die erste Er- 
wähnung der Tempelritter in Kanada aus dem Jahre 1782, 
wo dieser Grad in Halifax (Neuschottland) in einem En- 
campment unterm Schutz der Ancient-Loge Nr. 211 be- 
beitet wurde. Die kanadischen Templer bildeten 1855 
bis 1867 ein Prov.-Gr.-Konklave, von 1868 an eine Gr.- 
Priorei, von 1876 an eine National-Gr.-Priorei und seit- 
dem eine Souveräne Gr.-Priorei. 
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Br.. Hermann Reinicke, 


15573. Aufgenom- 


— Die 6. Jahreskonferenz der 3 Tempelritter- 
Gr.-Körperschaften Grossbritanniens und Irlands 
hat am 18. Apr. v. J. in Edinburgh stattgefunden. Eine 
lange Besprechung erfuhr wieder der Begriff „Royal Arch 
Mason* in Art. 108 der Statuten, worüber schon in der 
vorjährigen Konferenz debattiert worden war (vgl. 1901 
8. 16). Die Beschlussfassung wurde abermals vertagt. 
Die Gr.-Priorei von England hat das neben dem 
„Chapter General of Scotland“ bestehende „Grand Encamp- 
ment of the Temple and Malta in Scotland“ nicht als 
regelmässig anerkannt und im vor. J. ein Präzeptorium 
in Aldershot gestiftet. 


Litteratur. 

Antiquariatskatalog: XIe Catalogue de Livres d'occa- 
sion Anciens et Modernes relatils aux Sciences Oceultes et 
Philosophiques ... Franc-Maconnerie, Sectes et Sociötes secre- 
tes... Paris. VIe. Lucien Bodin, Libraire, 43 Quai des 
Grands - Augustin. 1902. 8%. 51 8. — Ein reichhaltiger 
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DAVOS, Schweiz. 


Brr. oder Angehörige von Brn. die genöthigt sind, den 
Kurort Davos gesundheitshalber aufzusuchen, erhalten be- 
: reitwilligst jede gewünschte Auskunft bei Br. Max König, 
Verwalter der Pharmaeie von Br. Hausmann, Davos-Platz. 
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Sachverständigen 
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zur Revision ibrer Handlungsbücher und sachgemässen 
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Soeben erschien: 
Allgemeines 
Handhuch der Freimaurerei. 


i Dritte, völlig umgearbeitete und mit den neuen 
wissenschaftlichen Forschungen in Einklaug ge- 
brachte Auflage von 


Lennings Encykiopädie der Freimaurerei. 
2 Bände, gr. 8°, 1280 Seiten mit ITI2 Artikeln. 


Mit einem Verzeichnis der Namen sämtlicher 
| (eingegangenen und noch thätigen) deut- 

schen Grosslogen, Logen, Kapitel und 
Kränzehen, einschliesslich derer, die im 
Ausland von deutschen Grosslogen u. Logen 
gegründet worden sind oder sich der deut- 
schen Sprache bedienen und einem vollstän- 

digen Inhaltsverzeichnis. 


Preis broschiert 20 M., 


in zwei solide Halhfranzbände gebunden 24 M. 
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gabe, die absolut zuverlässig ist. Auch die Ausstattung des 
Werks verdient alles Lob. Je mehr man sich in das Hanobuch 
veriiett, desto dringender wird der Wunsch, dass jeder deut- 
sche Bruder sich dasseibe anschaffen möchte, es wäre ein Ge- 
winn für die ganze deutsche Maurerei.“ 


Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen oder direkt von 
der Verlagshandlung. 
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Neujahrsgedanken. 
Von Br. R. Bartolomäus. 

Wenn wir der Menschen Leben und Treiben be- 
trachten, so drängt sich uns sogleich die Beobach- 
tung auf, dass nur wenig Ernst und wenig Heiter- 
keit in dem ganzen Thun zu finden ist. 

Wenig Ernst! Allerdings sehen wir manchen, 
viele mit unaufhaltsamer Neigung, mit rastloser 
Mühe einem Ziele, das sie sich gesteckt, zustürzen 
und dabei alles übersehen, was ihnen auf diesem 
Wege auch nur eine geringe Freude zu machen ge- 
eignet wäre. Wir sehen manchen, viele am Schlusse 
dieses mühe- und dornenvollen Weges hinsinken und 
das Feld andern überlassen, müde und erschöpft von 
massloser Arbeit, — da ist wohl Bitterkeit, Überdruss, 
Finsternis, aber kein rechter Ernst! 

Wenig Heiterkeit! Allerdings sehen wir man- 
chen, viele mit unersättlicher Neigung dem naclı- 
jagen, was sie Vergnügen nennen, und darüber alle 
Sorgen und Mühen vergessen oder versuchen zu 
vergessen, aller Arbeit, aller Thätigkeit zum Nutzen 
ihrer selbst und andrer aus dem Wege gehen und 
sich ausschliesslich die Blumen und die Ruheplätze 
des Lebens vorbehalten. 
am Schlusse dieses leicht verflossnen Daseins dahin 
gehen, ohne eine Spur irgend einer erspriesslichen 
Thätigkeit zu hinterlassen. Da ist wohl Lachen, Spott 
und Hohn für andre, aber keine rechte Heiterkeit. 
Ebensowenig wie jenes freudelose Dasein ewiger 
Qnal für sich und andre sich mit diesem, aller Selbst- 
besinnung fremden Dahinleben vereinigen kann, ebenso 
wenig schliesst ein rechter Ernst eine rechte, von 
Herzen kommende Heiterkeit aus. 

Wenn jene beiden Lebensführungen und Lebens- 
auffassungen aus einer einseitigen Anschauung des 
menschlichen Daseins stammen, so folgt der wahre 
Ernst, verbunden mit wahrer Heiterkeit aus einem 
tiefern Einblick in den Werth und zugleich in den 


Wir sehen manche, viele | 


Unwerth des menschlichen Lebens, in die Würde der 
menschlichen Natur und in deren Vergänglichkeit 
und geringe Bedeutung im Weltganzen. 

Der wahre Ernst einer welterfahrnen Seele ist 
ein”Ergebnis der Einsicht, dass dem Menschen seine 
Kräfte gegeben sind, um sie auszubilden und zu 
nutzen, dass er diese Kräfte erhalten habe, nicht um 
sie ruhen zu lassen, nicht um sie zu überspannen, 
nicht um sie zu vergeuden, sondern um sie fortzu- 
bilden zu dem Bilde und nach dem Bilde des Welt- 
ganzen, in dem auch sie ihre Stelle haben unter den 
vorhandnen Millionen Kräften aller Naturwesen. 

Der wahre Ernst einer welterfahrnen Seele ist 
eben deswegen unauflöslich verbunden mit der wah- 
ren Heiterkeit eines welterprobten Gemütlis; denn 
diesem Ernst, und ihm allein, ward es offenbar, dass 
alle Thätigkeit des Menschen nur ein Tropfen ist in 
dem Meer des stets schaffenden und stets vergehen- 
den Weltalls, dass alles Thun und Denken des Men- 


' schen nur ein geringer Funken ist von der unge- 


heuren Gluth der Kräfte, die das Weltall beleben, 
und dass es selbst dieser Funken nur dann sein 
kann, wenn er sich seiner Unbedeutendheit und sei- 
ner Geringwertligkeit bewusst ist. 

Der wahre Ernst eines Menschen lässt es nicht 
zu, dass die Heiterkeit seiner Seele sich verändere 
in Unterschätzung, Verachtung alles menschlichen 
Thuns. Die wahre Heiterkeit eines Menschen ge- 
stattet es nicht, dass der Ernst seiner Seele sielı 
verändere in Überschätzung, Überwerthung alles 
menschlichen Thuns, 

Kunst ist diejenige Thätigkeit, die ernste, tiefe 
Gedanken in heiterer, schöner’ Form zum Ausdruck 
bringt. Auf das Leben angewandt, auf die Thätig- 
keit eines weltkundigen Menschen in seinem Leben, 
würde die Lebenskunst, die Kunst, das Leben zweck- 
mässig zu nützen, darin bestehen, dass der Mensch 


ernste, tiefe Gedanken in seinem Dasein verwirklicht 
und zwar in der Weise, dass es in schöner, heiterer 


Form vor seinen und der Mitmenschen Augen er- 
scheint oder, wie Br. Goethe sagt „Götter und 
Menschen entzückt?“ 

Diese Kunst, diese Lebenskunst ist es, die die 
Frmrei zum Ziele hat. Sie bezeichnet sich deshalb 
als königliche Kunst. 

Königliche Kunst! — nicht nur eine Kunst der 
Könige, also der Menschen, welche, hinausgehoben 
über kleine Sorgen des einzelnen Menschen, das 
menschliche Leben vom Standpunkt eines Volksregie- 
rers betrachten und anwenden können, sondern auch 
die Kunst der Menschen, welche das Leben als 
Könige, als Herrscher über den, ihnen im Dasein ge- 
botenen Stoff, verwenden und anwenden können, 
welche nicht vom Dasein gestossen und getrieben 
werden, welche nicht das Dasein geniessen wie ein 
Bettler, der in jede offene Thür hineingeht und forscht, 
ob dort etwas zu holen ist, sondern der seinen Stoff, 
im Leben ihm verliehen, erst zu heitern und schö- 
nen Formen herausbildet. 

Mit Recht nahm sich daher die k. K., die Frmrei, 
die Baukunst — auch eine königliche Kunst, denn 
nur Fürsten Können sie in ihren höchsten Stufen be- 
treiben und betreiben lassen — zum Muster und 
zum Sinnbild. 

Auch in der Baukunst, und besonders in der 
Baukunst, zeigt sich jenes Lebensprinzip der Kunst 
im allgemeinen, ernste, tiefe Gedanken in schöner, 
heiterer Form zum Ausdruck zu bringen. 

Mühevoll muss der Grundriss eines gothischen 
Münsters berechnet, mit Arbeit und Kosten muss der 
Stein hineingeführt werden. Jahre, Jahrzehnte lang, 
ja früher oft Jahrhunderte lang, muss mit Anspan- 
nung aller Kräfte gewirkt werden, bis die Grund- 
mauern stehen, bis sich das Gewölbe spannt, bis sich 
die Thürme erheben. Niemand, dem nicht die Kunst 
geläufig ist, würde glauben, dass hier ein Werk ent- 
steht, das sein Schöpfer so zu richten verstand, als 
ob es mit Leichtigkeit aus dem Traum eines Dich- 
ters geschaffen se. Und doch ziehen nicht die 
Massen der Fundamente, nicht die Bögen der Ge- 
wölbe, die Zinnen der Thürme die Gedanken zur 
Erde und in die Erde, sondern hinauf zu den Wol- 
ken, zu jener Richtung, die über die Erde hinaus- 
zuführen scheint. 

Ganz in ähnlicher Weise soll der Mensch, dem 
die Kraft verliehen war, vor andern Erdengeschöpfen 
das Leben und sich selbst betrachten zu können, 
gleichsam, als ob er ein anderes sähe, diese Kraft 
nicht versiechen lassen, sondern sie anwenden, gleich- 
wie ein Steinmetz den Stein, wie ein Baumeister den 
Grundriss, den Bauplatz, die Arbeiter, die Materialien 
mit Ernst und Verstand anwenden, mit künstlerischem 
Ernst, mit künstlerischem Verständnis, weder, dass 
nichts oder ein Gestaltloses entstehe, noch ein Werk, 
das in jeder Einzelheit an die Unvollkommenheit der 
menschlichen Kultur überhaupt oder an die Beschränkt- 
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heit des einzelnen Menschen erinnere, sondern ein 
Kunstwerk, dessen Heiterkeit und Schönheit uns den 
Ernst, mit dem es geschaffen ist, verbürgt und uns 
diesen Ernst lieben lehrt. 

Dieser Weg zur Nutzung der eignen Kräfte, 
diese Kunst in ihrer Verwertung würde nicht nur 
dahin führen, das Leben, die Thätigkeit des einzel- 
nen den Mitmenschen erfreulich, liebenswerth zu ge- 
stalten und ihm so das Werthvollste zu verschaffen, 
was er auf Erden hat, nämlich die Freundschaft, die 
Liebe dieser Mitmenschen, diese Kunst, diese könig- 
liche Kunst, würde auch dahin führen, ihm selbst sein 
eignes Leben lebenswertli und liebenswerth erschei- 
nen zu lassen, ihn über das Unzulängliche, das Ver- 
gängliche eignen Thuns und Empfindens hinauszu- 
heben und dem Leben einen Selbstwerth zu geben, 
den es auch behält trotz seiner Mängel und Fehler, 
ebenso wie ein Kunstwerk werthvoll ist, trotz seiner 
Abweichungen vom Ideal, ja oft eben wegen dieser 
Abweichungen. 

Wenn ein solches Leben, das sich dieser Kunst 
geweiht hatte, beschlossen ist, sich beschliesst, dann 
kann der Künstler getrost dem grossen Bauherrn 
des Weltalls sein Handwerkszeug — seine Seele — 
wiedergeben —; weder dieser, noch er können mit 
diesem Erfolge unzufrieden sein, denn der Ernst in 
seinem Leben gewährte eine zweckmässige Benutzung 
aller Kräfte, und die Heiterkeit, das Schönheitsgefühl 
erfüllte ihn mit der Sehnsucht nach Vollendung, naclı 
dem Schönen, und diese ist es, die auch das mensch- 
liche Thun mit einem Schein der Vollkommenheit 
umgiebt. 

Eine hohe Verantwortung ist es, die der 
Mensch übernahm, als ihm seine Kräfte verliehen 
wurden, und wohl ziemt es sich ihm, an ernsten 
Tagen mit sich zu Rathe zu gehen, wie er dieser 
Verantwortung gerecht geworden ist, ob er mit 
seinen Kräften hausgehalten hat wie ein rechter 
Lebenskünstler nach den Vorschriften der könig- 
lichen Lebenskunst, — ob ihm das Leben ein Stoft 
geworden ist, den er mit Ernst und Heiterkeit zur 
Schönheit zu gestalten sich bemühte, ob ilm das 
Leben ein Felsen ward, unter dessen Last er zu- 
sammenbrach, ob ihm das Leben, mit den Worten 
des Psalms zu reden, ein Geschwätz ward. 

Solche ernste Tage sind die Tage, in denen 
wieder ein Jahr, ein kleinerer Bruchtheil unsers 
vergangenen Lebens, aber vielleicht mehr als das 
Leben, das noch vor uns liegt, vorüber ist, wo wir, 
befreit von Sorgen, von Leiden, oder auch beraubt 
von Freuden und Liebe, der Zukunft ernst oder froh 
entgegensehen, von der Vergangenheit scheiden. . 

Aber nicht »ur Kummer um Verlorenes, Hoff- 
nung auf Glück, nicht nur Trauer und Frohsinn sind 
es, die unser Herz bedrängen. Gerade an solchen 
Tagen ist es unsrer Seele nahe gelegt, uns zu 
freuen, wenn wir uns auf dem Wege zur königlichen 


Kunst befinden, uns zu besinnen, ob wir nicht end- | 


lich die übrigen Seitenpfade verlassen und ihn allein 
wählen wollen. 
zwischen Vergangenheit und Zukunft aufeinem bangen 
Ausblick uns befinden, empfinden wir die Sehnsucht 
nach einem Trost um vergangenes Leid, nach einem 
Bürgen für zukünftiges Glück, und sie, der Trost für 
die Vergangenheit, der Bürge für die Zukunft, be- 
ruhen in den beiden Säulen der königlichen Kunst, 
im Ernst und Heiterkeit. 

In ilr, in der königlichen Lebenskunst, wird 
uns der Werth alles dessen, was uns geschieht, sei 
es Kummer, sei es Freude, gezeigt, — nicht als in 
sich bestehend, nicht als unüberwindliche Macht 
für uns und unsere Seele, sondern als Bausteine, die 
uns das Schicksal entgegenbrachte, mit der Aufgabe, 


sie für das Gebäude unsers Lebens zu verwenden. 


In ihr, in der königlichen Lebenskunst, wird unser 
Auge darauf gelenkt, dass wir eine Empfindung da- 
für haben sollen, ob wir diese Bausteine verwenden 
können oder ob wir unser Leben im Zusammenstoss 
mit ihnen verlieren wollen. In ihr, in der könig- 
lichen Lebenskunst, wird uns die Sehnsucht danach 
geweckt, die Bausteine des Lebens, nicht nur unver- 
wendet zu Jassen, nicht nur zu verwenden, sondern 


auch zu einem Bauwerk — eben unserm Leben — 


zu verwenden, dem nieniıand ansieht, dass es unter 
Wehmuth und Klage oder unter Freude und Lachen 
aufgeführt ist, sondern nur die Uebereinstimmung 


mit dem Willen des Bauherrn, den er uns in unsrer | 


Persönlichkeit und deren Kräften mittheilte und den 
er uns zu erfrischen aufgab. 

Aber ein so ernster Tag, wie der heutige, ist 
nicht nur eine Mahnung zur Umschan anf das, was 
wir von der königlichen Kunst unser eigen nennen 
dürfen, und zur Einschau in unsre Seele, er ist 
auch selbst ein Baustein, den uns der Bauherr gab» 


unsre Kräfte zu erproben, zu zeigen, wie wir ihn 
' sie, wenn ein Frmr. nicht weiss, wer in seiner Nähe 


nutzen werden können, — dem einen vielleicht zum 
Grundstein für ein langaufgeschobenes Werk der 


königlichen Lebenskunst, dem andern ein Eckstein | 


für seinen Bau, an dem er schon lange rüstig 
thätig ist. 

Der heutige Tag, der uns zwischen zwei Jahre 
unsers Lebens stellt, will uns endlich auffordern 
ihn zu betrachten, als ob er der letzte Tag unsers 
Lebens wäre, uns noch einmal vereinigen, damit wir 
in Gemeinschaft den Blick zurückrichten, als ob 
nichts mehr vor uns wäre, und in der Freundschaft 
verklärt, unserm Herzen zeigen, wie unser Leben 
geworden wäre, hätten wir es stets wie von diesem 
Tage aus angesehen und darnach gehandelt. 


Gerade an solchen Tagen, wo wir | 
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Warum müssen unsre Logen gedeckt sein? 
Riss von Br. P. Oh. Martens in Berlin. 


Im Lehrlings-Katechismus heisst es: „Was ist 
die erste Pflicht eines Freimaurers?“ und es wird 
geantwortet: „Nachzusehen, ob die Loge gedeckt ist.“ 
Dieselbe Frage und Antwort werden bei Eröffnung 


; der Loge zwischen Meister v. Stuhl und Wachhaben- 


den gewechselt. 

Über die Loge selbst heisst es, sie habe die 
Gestalt eines rechtwinklichen, läuglichen Vierecks, 
von O. bis W., zwischen N. und S., von der Erd- 
oberfläche bis zum H. und von der Erdoberfläche bis 
zum Mittelpunkt. Hierdurch soll gelehrt werden, 
dass die Freimaurerei allgemein ist und sich über 
den ganzen Erdball erstreckt und alle Brüder auf 
demselben nur eine Loge bilden. 

Wir haben dreierlei Logen: spezielle, kleine und 
die allgemeine. 

Eine Loge ist gedeckt, sobald kein Ungeweihter 
zugegen ist, oder er die Loge und die Arbeit in ihr 
nicht merkt. 

Eine spezielle Loge ist in ihrem Orient gedeckt, 


| wenn Fenster und Thüren gehörig geschlossen und 


nur Freimaurer des betreffenden Grades oder solche 
aus höherem Grade anwesend sind. 

Eine kleine Loge entsteht jedesmal, wenn Brr. 
irgendwo zusammen sind und frmrische Angelegen- 
heiten behandeln. Dann hat jeder derselben sich 
davon zu überzeugen, dass kein Ungeweihter zugegen 
ist und ihre Arbeit nicht gemerkt wird. Zur ge- 
hörigen Deckung dienen ihnen Prüfung und War- 
nung. Die Prüfung besteht im Forschen nach Z., Gr. 
und W. und den Umständen der Aufnahme. Es darf 
nicht höher geforscht werden, als nöthig ist. Die 
Warnung lautet: „Es regnet.“ 

Die allgemeine Loge muss gedeckt sein. Das ist 


Br. ist und sich auch selbst nicht als solchen be- 
kannt giebt. 

Unsre Logen müssen gewöhnlich gedeckt sein 
und dürfen nur zu bestimmten Zwecken geöffnet 
werden, die speziellen Logen in ihren Arbeiten an 
bestimmten Tagen zu bestimmten Arbeiten und die 
kleinen Logen zu brl. Arbeiten ausser dem Orient. 
Die allgemeine Loge darf nur im Nothfall geöffnet 
werden. Dies geschieht dadurch, dass der Frmr. sich 
durch Fragen, Z., G. und W. oder das Nothz. be- 
kannt giebt. Solche Bekanntgabe kann nöthig sein, 
um in dringender Noth Hülfe von einem Br. zu be- 
kommen. 

Sonst müssen auf alle Fälle unsre Logen ge- 
deckt sein. Dies ist unbedingt dazu nötlıig, um 
unser Geheimnis zu bewahren, was unsre heilige 
Pflicht ist; denn in ihnen haben wir kostbare Schätze, 

Mit besonderm Fleiss muss die allgemeine 


Loge gedeckt sein, damit, jeder Br. für sich selbst 
arbeiten kann, damit er vorsichtig und geschützt ist. 

Wir nennen uns Brr. und wollen brüderlich zu 
einander stehen. Dies könnte aber zu grossem Übel 
werden, wenn Bır. dadurch veranlasst würden, im 


eignen Schaffen und Kämpfen lass zu werden. Jeder | 


soll selbst möglichst auf eignen Füssen stehen, mit 
eignen Händen wirken und die Hülfe der Brr. nur 
in Nöthen haben, die er selbst nicht überwinden 
kann. Wollten wir weiter gehen, so würden viele 
Bır. träge werden, dadurch ihre Kräfte noch mehr 
verlieren, ihren Brn. ohne Noth zur Last liegen und 
so sich an sich und andern versündigen. Deshalb 
muss die allgemeine Loge gedeckt sein, damit jeder 
selbst arbeiten kann. 


Wir alle sind Menschen und fehlen alle wmannig- | 


faltig. Doch ist in unserm Innern ein Richter, der 
uns warnt und straft, 
seiner Ruthe sind auch Furcht und Scham gebunden. 


Und da ist es sehr gut für uns Fruur., dass die all- | 


gemeine Loge gedeckt ist. Wir wissen, es giebt 
viele Brr., aber wir kennen nur gar wenige. Der 
Mann dort oder jener dort kann ein Br. sein, und 
er könnte unser böses Thun sehen. Da fürchten 
und schämen wir uns doch und tlun’s lieber nicht. 
Deshalb muss die allgemeine Loge auch gedeckt 
sein, damit wir vorsichtig sind in unserm Thun. 

Wir alle sind Brr. und schützen uns gegenseitig 
auch gegen äussere Feinde Das wissen auch die 
Nichtfrmr. sehr wohl, und es ist gut so. Es fürchtet 
sich so gar mancher, uns Übles zu thun. Der Zeuge 
dort könnte auch ein Frmr. sein und den Bösewicht 
etwas unsanft zurechtsetzen. Deshalb muss drittens 
die allgemeine Loge gedeckt sein, damit wir.ge- 
schützt sind. 

So müssen unsre Logen gedeckt sein, bis wir 
alle in der grossen Loge sind, in der der Gr. B. a. 
W. der Mstr. v. St. ist, und wir alle Brr. sind in 
offner Loge ewiglich. 


Zur Lage. 
(Vgl. No. 26 des vorigen Jahrgangs.) 


Gel. Br. Wanner! 

Der Umstand, dass ich ganz Ihrer Meinung in- 
sofern bin, als auch ich das Aufgeben des Unter- 
titels der Berliner Provinzial-Grossloge von Hamburg 
und der Erwähnung des Namens Settegast seitens 
der Breslauer Loge für Opfer halte, die die zu Ham- 
burg gehörigen Brr. herzlich gern dem allgemeinen 
Frieden in der deutschen Mrei bringen könnten und 
sollten, und die Thatsache, dass ich in dieser Rich- 
tung schon vor Monaten einen persönlichsten Schritt 
gethan habe, der aber zur Zeit erfolglos blieb, mögen 
mir das Recht geben, Ihnen an dieser Stelle zu ant- 
worten. 


| andre Wege. 


wenn wir Böses thun. In! 


2383 — 


Mein gel. Br., wir beide sind mit unsern Wün- 
schen völlige Outsiders; der Berliner Kurs geht ganz 
Merkten wir es noch nicht, das im 
neuesten Bundesblatt (Nr. 1, 1902) abgedruckte „Ulti- 
matum“ der drei altpreussischen Grosslogen muss 
uns darüber doch die Augen Öffnen. Da werden 
unter nochmaliger Ablehnung des Leipziger Schieds- 
gerichts als befangen — man denke, die Brr. Erd- 


| mann, Rau, Wilhelm Smitt hamburgisch befangen! 


— zwei Vorschläge gemacht, die alles sagen. Der 
Streit mit Hamburg ist den Berliner Grossmeistern 


nur ein Fall, dessen Einzelerledigung ihnen als eine 


„Verkleisterung“ unhaltbarer Allgemeinverhältuisse 
erscheinen würde; ganze Arbeit soll gemacht wer- 
den, prinzipiell will man aufräumen. 

Und wie? 1. Ein dauerndes Schiedsgericht für 
alle innerdeutschen Differenzen soll eingesetzt wer- 
den; fünf Mitglieder sollen ihm angehören; davon 
sollen drei den drei Berliner Grosslogen, ganze 
zwei aber den fünf andern Grosslogen entnom- 
men werden. 

2. Für ausserdeutsche Differenzen soll der Gross- 
logentag mit ®/, Majorität zuständig sein. Was heisst 
das? Was nicht sechs deutsche Grosslogen billigen, 
darf nicht geschehen! Nun giebt es ausserhalb Ber- 
lins aber nur noch fünf deutsche Grosslogen. Also 
muss und soll stets eine Berliner Grossloge dabei 
sein. Der Berliner Grossmeisterverein bedeutet aber 
doch: alle drei oder keine! 

Ja, mein Br., da haben Sie, um was es sich 
handelt, dem gegenüber Settegast und Kaiser Frie- 
drich und Judenfrage gar nicht in Betracht kommen: 
Berlin will in der deutschen Mrei das Heft 
in die Hand bekommen. Dieser Gedanke war die 
treibende Kraft in Br. Gerhardts Bestrebungen schon 
seit Jahren; jetzt endlich glaubt er die mrischen 
Verhältnisse Deutschlands verfahren genug, um offen 
auf sein Ziel losgehen zu können. Br. Wiebe durelı- 
schaute ihn seit langem, und seine Berichte erzeug- 
ten hier in Hamburg bei allen eingeweihten Brn. 
eine Verstimmung gegen Br. Gerhardt, deren Berech- 
tigung nun durch das Berliner „Ultimatum“ vor aller 
Welt klar liegt. Zahlen beweisen, und die lieferte 
nun das Bundesblatt. Auch Frankfurt und Bayreuth 
waren begreiflicherweise nicht blind, und so näherten 
sie sich Hamburg zu engem Bunde. Deshalb Berlins 
Aufschrei bei der Gründung des hnmanistischen Gross- 
meistervereins von 1900! Ein Verbrechen gegen die 
Einigung der deutschen Mrei sollte er sein. Ja, er 
war ein Trutz-Berlin, aber nicht im Sinne partiku- 
laristischer Sonderbestrebungen, sondern im Sinne 
eines Schutzvereins für die freie Mrei der Johannis- 
logen. 

Ob nun die Leipziger Schiedgerichts-Ablehnung 
nicht auch Sachsen und Hessen die Augen geöffnet 
hat? Wir werden es bald erfahren. Eines aber 
steht schon heute fest: Würden Bayreuth-Frank- 


furt-Hamburg dieses neueste Berliner Ultimatum an- 
nehmen, dann hätten sie sich auch schon vor zehn 
Jahren unterwerfen können. Vor 10 Jahren schlief 
Hamburg halb, heute wacht es. 
Mit brüderlicher "Treue 
Moltmunn-Hamburg. 


Preisausschreiben. 


Der Termin zur Einsendung der Bewerbungs- 
arbeiten für das vom Verein deutscher Frmr. erfolgte 
Preisausschreiben läuft mit dem 1. April 11902 ab. 
(Vgl. Latomia, 1900, S. 172, 200; 1901, 8. 4, 44.) 

Als Preisrichter sind ernannt, die Vorstands- 
mitglieder: Br. Robert Fischer in Gera, Br. August 
Steinfeld in Düsseldorf, Br. Aug. von Reinhardt in 
Cannstatt, Br. Dr. Fenseh in Forst, Br. Dr. Wilhelm 
Fischer in Köln a. Rlh.; ausserdem: Br. Georg Kull- 
mann in Wiesbaden, Br. Dr. Felix Seckt in Berlin, 
Br. Dr. Willem Smitt in Leipzig, Br. Karl Wiebe in 
Hamburg. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Die Frankfurter Ztg. hat neuerdings in ihrer Nr. 19 
vom 19. Jan, eine weitere, anerkennende Besprechung des 
Allgemeinen Handbuchs der Frmrei gebracht. 

— Nachdem unlängst in der Wiener Tagespresse eine 
Nachricht über einen allgemeinen Kongress deutscher 
Fımr,, der angeblich anfang April in Rudolstadt zusammen- 
treten sollte, erschienen war (vgl. 8. 5), ist nach dem 
Zirkel neuerdings dort eine Mittheilung verbreitet worden, 
wonach ein solcher Kongress im April in Altenburg ab- 
gehalten werden soll. Natürlich ist auch diese Nachricht 
erfunden. 

— Die Logen in Bonn, Coblenz und Neuwied 
haben nach dem Berliner Herold beschlossen, den Geburts- 
tag des Kaisers in Zukunft gemeinschaftlich zu begehen. 
Die erste gemeinsame Feier hat am 2. Febr. in Coblenz 
stattgefunden. Andererseits hat der GrL.-Zwist dazu ge- 
tührt, dass in diesem Jahre die gemeinsame Kaisers- 
Geburtstagsfeier in Berlin und in Hamburg-Altona- 
Wandsbeck unterblieben ist. In Berlin hielten die 3 alt- 
preussischen GrL, mit den Bayreuther und der Eklektischen 
Loge zusammen eine Festloge ab, während die Hamburger 
Prov.-GrL. eine Feier für sich veranstaltete. 

-- Aus Anlass des am 30. Okt. 1899 erfolgten Todes 
des Brs. Dr, Hermann Blumenau, des 
gleichnamigen deutschen Kolonie in Süd-Brasilien, (vgl. 1900 
3. 7) hatten die dortigen Bewohner beschlossen, dem Be- 
gründer ihrer Kolonie ein Denkmal zu setzen. Da aber 
die hierfür zusammengebrachte Summe (4000 M.) zu gering 
war, wandte sich das Komitee an die Freunde und Ver- 
ehrer des Verstorbenen in Deutschland, In diesen Kreisen 
gewann man aber die Überzeugung, dass die Verdienste 
des grossen deutschen Kolonisators am würdigsten durch 
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' Schiller-Denkmal ging von ıhm aus. 


' bei. 


Errichtung einer seinen Namen tragenden Stiftung zur 
Förderung des deutschen Schulwesens in Süd-Brasilien 
geehrt würden, und so erfolgte amı 10. Dez. v. J. in Berlin 
die Gründung der Blumenau-Stiftung. Um nun aber auch 
die Errichtung eines Denkmals zu ermöglichen, sollen in 
Deutschland weitere 4000 --5000 M. gesammelt werden.’ 

Gr. NML. Zu den 8 Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Beim Stiftungsfest der Allgemeinen 
Altschottischen Loge am 5. Jan, wurde dem Bundes- 
blatt zufolge bekaunt gegeben, dass ein ungenannter Br, 
1000 M. zu dem Zwecke gestiftet habe, für die Errich- 
tung eines Findelhauses mit allen Kräften zu wirken. 

BRESLAU. Am 8. Dez. v. J. hat die Loge Fried- 
rich zum goldnen Zepter ihr 125jähriges Stiftungsfest 
begangen. 

CÖSLIN. Der frühere Mstr, v. St, und jetzige Ehren- 
nstr, der Loge Maria zum goldnen Schwert, Br. (Geh. 
Baurath a. D.) Will. Eduard Franz Benoit in Berlin, 
hat am 22. Jan, sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

Gi. L. von Hamburg. 

BERLIN. Der Bauhütte zufolge ist der frühere Grinstr. 
der vormaligen GıL, Kaiser Friedrich zur Bundestreue, Br. 
(Prof) Gustav Schauer am 8. Jan. nach langem Leiden 
m 76. Lebensjahre einem Herzschlage erlegen. Ursprüng- 


‚, lich Photograph, trug er ausserordentlich zur Popularisirung 


hervorragender Kunstwerke bei. Er schuf einen grossen 
Kunstverlag und förderte maunigfach Künstler, bedachte 
die Nationalgallerie mit einer reichen Stiftung und schenkte 
der Stadt Berlin als Geschichtsmaler das Kolossalgemälde 
Tullia im Festsaal äes Rathhauses. Die Anregung zum 
Wann und wo Br. 
Schauer aufgenommen worden ist, sagt die Bauhütte nicht, 


| ebensowenig, welcher Loge er zur Zeit seines Todes uan- 


gehörte. Aus ältern Listen entnehmen wir, dass Br- 
Schauer 1826 geboren und am 17. Juni 1852 aufgenom- 
men wurde und dass er Mitglied der Berliner Loge Zur 


ı Siegenden Wahrheit (Gr. L. Royal York) war, von wo er 


1890/91 seine Entlassung nahm. Er war dann 1. zug. 
Grmustr. der GrL. Kaiser Friedrich zur Bundestreue und 
Alt- und Ehrenmstr. von deren Berliner Tochterloge Lessing 
zu den 3 Ringen. 1894 wurde er nach dem Rücktritt 
Br. Settegasts zum Grmstr. dieser GrL. gewählt und be- 
kleidete das Amt bis 1897, wo er aus Gesundheitsrück- 
sichten zurücktrat und den grmstrlichen Hammer wieder 
Br. Settegast überliess. 

BRAUNSCHWEIG. Br. (Hauptmann a. D,) Wilh, 
Isendahl, der erst vor einem halben Jahre als Nach- 
folger Br. Holtschmidts den ersten Hammer der Loge 
Karl zur gekrönten Säule übernommen hatte, ist am 
18. Jan. plötzlich i. d, e, OÖ. eingegangen. Er war am 
20. März 1833 geboren und trat 1867 unserm Bunde 
1873—75 war er in seiner Loge zug. 1. Schaffner, 
1880-- 83 zug. 1. Aufseher, 1883 —1900 1. Aufseher, 
1900-—-01 zug. Mstr. und seit 1882 Rechnungsführer der 
Wittwen- und Waisen-Sozietät. 

BREMEN. Die am 11. Jan. gestiftete Loge Herder 
(vgl. S. 22) ist am 19. Jan. eingeweiht worden. Sie hat 
naclı dem Berliner Herold Unterkunft im Drostehaus der 
photographischen Gesellschaft an der Villenstrasse Ausser 
der Schleifmühle Nr. 31 gefunden. Mstr. v. St. ist Br. 
(Oberlehrer Dr. phil.) B. Karsten. 

HAMBURG. Die Loge Absaloın hat nach dem Hamb. 
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Logenblatt am 23. Jan. das 25jährige Mrjubiläum ihres 
Mstrs. v. St. Brs, L. W. A, Jenssen gefeiert, Die Feier 
wurde durch die Gegenwart des wortführenden Mstrs. des 
Prov.-Kapitels von Niedersachsen, Brs. Dr. med. Engel- 
Reimers, ausgezeichnet, der im Hinblick auf den Zwist 
in der deutschen Mrei den lebhaften Wunsch ausdrückte, 
dass in dem Verhältnis, das die GıL. von Hamburg und 
die Prov.-Loge von Niedersachsen in so schöner Weise 
zu gemeinsamer Arbeit vereinigt habe, eine Störung dauern- 
der Art vermieden werde; er glaube, dass bei gutem 
Willen von beiden Seiten ein Ausgleich möglich sei. Der 
Gimstr. Br. Wiebe erwiderte darauf, die Gr. L. von Ham- 
burg habe in der ganzen Sache nicht nur das Beste ge- 
wollt, sondern auch das Beste gethan; sie sei von jeher 
bereit gewesen und sei es noch jetzt, ihr Verhalten dem 
Urtheil einer kompetenten Instanz zu unterbreiten; mit 
Br. Engel-Reimers hege er den Wunsch, dass man auch 
in den Preussischen GrL. bald zu gleicher Ansicht ge- 
langen und dass man es alsdann in nicht ferner Zeit zu 
einer befriedigenden Lösung der von jedem Mr. als be- 
dauerlich empfundenen Differenzen kommen werde. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 
FRANKFURT A. M. Die Loge Karl zum aufgehen- 
den Licht hat am 26. Jan. das goldne Mrjubiläum ihres 
Mitglieds Bıs. (Kaufmanns) L. Wilh. Schöffer in Geln- 


hausen gefeiert. 
Unabhängige Logen. 


ALTENBURG. Br. (Rathsherr) Otto Hager, Jubel- 
ehrennistr. der Loge Archimedes zu den 3 Reissbretern, 
hat aın 30. Januar sein 60jähriges Mrjubiläum begehen 
können. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Der Alpina zufolge hat die GrL. Alpina 
auf ihr Schreiben vom 17. Dez, v.J. an die GrL, von 
England zu Gunsten der Buren (vgl. 8. 5. 14) ein 
Antwortschreiben von dieser erhalten, das so umfänglich 
ist, dass es in der genannten Zeitschrift nicht hat ab- 
gedruckt werden können. Es soll aber gedruckt und 
unter die schweizerischen Logen und Kränzchen vertheilt 
werden. Auch der Inhalt der Antwort wird nicht angedeutet, 
Wohl aber wird der Tagespresse darüber aus Bern unterm 
5. Jan. geschrieben: Die englische GrL. antwortete unter 
dem 31. Januar in sehr verbindlichem 'lone, bekämpfte 
jedoch entschieden die von den schweizerischen Frmrn. 
vertretenen Ansichten, die, wie die englische GrL. be- 
hauptet, auf falscher Berichterstattung beruhten. Sie er- 
klärt, dass König Eduard selbst die Beantwortung des 
Schreibens der Alpina befohlen und den Inhalt der Ant- 
wort gebilligt habe. Die Antwort enthält die schon be- 
kannten Begründungen der Errichtung der Konzentrations- 
lager, die hauptsächlich auf menschenfreundliche Erwägun- 
gen zurückzuführen sei. Ausserdem wird gesagt, dass 
die Bewohner der Lager diese jeder Zeit verlassen könnten. 
Man habe Botha und de Wet mitgetheilt, dass sie die Be- 
wohner der Lager übernehmen könnten. Die Buren seien 
dazu aber nicht zu bewegen. Botha und de Wet seien 
auch aufgefordert worden, sich von den Zuständen in den 
Lagern bei Zusicherung freien Geleits zu überzeugen. Sie 
seien aber nicht gekommen. Ein einziger Burenhaupt- 
mann sei der Einladung gefolgt und habe nachher seine 
Befriedigung über die Konzentrationslager geäussert. 

— In der Tribune libre hat der Grmstr. der Alpina, 


| des Kronprinzen von Schweden und Norwegen. 


Br. Quartier-la-Tente, eine Aufsatzreihe über die Schweizer 
und Neuchäteler Frmrei erscheinen lassen. 

UNGARN, (Nach dem Orient.) Der Bundesrath der 
Symbolischen GrL. von Ungarn hat am 13. Januar 
beschlossen, sich am internationalen Frmrkongress in Genf 
zu betheiligen, und der Loge Läszlö kiräly in Grosswardein 
1200 Kronen für deren Logenbaufonds verwilligt. Weiter 
wurde das Gesuch um Gründung einer Loge Comenius 
in Neutra genehmigt und beschlossen, die beiden Arbeiten 
der Brr. Friedrich Aratö und Karl Sebestyen, die auf das 
Preisausschreiben der Loge Eötvös in Budapest für ein 
für Nichtmr. bestimmtes, über die Frmrei informirendes 
Werk prämiirt worden sind, auf Kosten der GrL. zu 
drucken. 

— Die Loge Eötvös in Budapest hat am 8. Jan, 
ihr 25. Stiftungsfest begangen. Sie hat aus diesem Anlass 
ihre Geschichte herausgegeben und ein Preisausschreiben 
erlassen (s. oben), wobei der ausgesetzte Preis von 1000 
Kronen je zur Hälfte den Bın. Aratö und Sebestyen zu- 
gesprochen wurde. Die Schw. hatten ein Band für die 
Logenfahne gestiftet. Dem Mstr. v. St. widmete die Loge 
einen prachtvollen Pokal, der auf den 3 Säulen ruht und 
das Reliefhildnis des Barons Joseph Eötvös trägt. 

— Die Loge Könyves Kälmän in Budapest hat 
Br. Dr. Moritz Mezei zum 25, Male zum Mstr. v. St. 
gewählt. 

— Am 7. Dez. v. J. ist in Raab die Loge Philun- 
thropia und am 21. Dez. v. J. in Fiume die Loge Sirius 
eingesetzt worden. 

SCHWEDEN. Nach dem Zirkel ist der älteste Solın 
Prinz 
Gustav Adolf, am 28. Januar auf Wunsch des Königs 
Oskar II. und unter seiner persönlichen Pathenschaft in 
den Frmrbund aufgenommen worden. Ausser den beiden 
jüngern Söhnen des Kronprinzen gehört nun von der 
schwedischen Königsfamilie nur Prinz Eugen, Herzog von 
Nerike, der jüngste Sohn des Königs, dem Bunde nicht 
an. Vgl. Allgemeines Handbuch der Frmrei II 8. 378. 

DÄNEMARK. Der Bauhütte zufolge sind 5 israeli- 
tische Brr, in Kopenhagen, die bis vor kurzem der 
Hamburger Loge Ferdinande Caroline angehörten, von hier 
aber ausschieden, weil der Stuhlmstr. dieser Loge ihnen 
über ihr Fernbleiben von der neuen Kopenhagener Loye 
Christian zum Palmbaum seinen Unwillen zu erkennen 
gegeben hatte, von der dortigen Loge Zorobabel zu ordent- 
lichen Mitgliedern angenommen worden. Darnach hätte 
die Gr. LL. von Dänemark, deren Tochterloge die Loge 
Zorobabel ist, mit dem christlichen Prinzip gebrochen. 

NIEDERLANDE. Das Gesuch der Logen in Zaan- 
dam, Amsterdam (La Charite) und Nimwegen an den 
Gr.-Osten der Niederlande, gegen den südafrikanischen 
Krieg zu protestiren (vgl. 1901 S. 199), hat die Unter- 
schrift von weitern 31 niederländischen Logen erhalten. 

BELGIEN. Der frühere Abbe und Jemit Renard, 
Professor an der Universität in Gent, ist nach der Union 
frat. jüngst dem Frmrbunde beigetreten. Es handelt sich 
offenbar um den bekannten Mineralogen und Zoologen 
Alphonse Renard, geb. am 29. Sept. 1842 in Renaix in 
Flandern. Er trat in den Jesuitenorden, studirte seit 
1867 an der Abtei Laach und widmete sich, angeregt 
durch die Laacher Umgebung, den Naturwissenschaften. 
1877 wurde er Konservator am naturwissenschaftlichen 
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Museum in Brüssel, trat 1882 aus dem Jesuitenorden | Grstr,, das Royal Arch-Gr.-Kapitel am 5. Dez. v. d. 
aus und wurde 1887 Professor der Geologie in Gent. ' Edward B. Spencer zum Gr.-Hohenpriester wiedergewählt. 
Renard beschrieb 1889 die von der Challenger-Expedition 
auf den ozeanischen Inseln gesammelten Gesteine und 


untersuchte auch mit Murray die auf derselben Expedition 
gesammelten Tiefseeabsätze. Ferner schrieb er mit La 
Vallee-Poussin „Memoire sur les caracteres mineralogiques 
et stratigraphiques des roches dites plutoniennes de la 
Belgique et de l’Ardenne frangaise* (Brüssel 1877) und 
mit Klement „Reactions microchimiques & cristaux et leur 
application en analyse qualitative* (das. 1886). Im 
März v. J. hat er sich in London mit Henriette van 
Gobbelschroy verheirathet. 

FRANKREICH. (Nach der Revue mag.) Br. Le- 
menager, Mitglied des Supröme Oonseil des Schottischen 
Ritus, beabsichtigt, eine Adoptionsloge zu gründen. 
Dagegen hat die Loge L’Equerre in Paris, die unter der 
GrL. von Frankreich arbeitet, am 9. Jan. beschlossen, der 
Zulassung von Ankündigungen der gemischten Logen der 
GrL. Le Droit humain (vgl. 1896 S. 142 und 196) im 
Bulletin hebdomadaire, einem wöchentlichen Anzeiger der 
Arbeiten der Pariser Logen, zu widersprechen. 

— Die Loge Les Admirateurs de Saint-Just (wohl 
in Paris) verbreitet eine Aufforderung an Br. König 
Eduard VII, den südafrikanischen Krieg zu beendigen, 
widrigenfalls man den König für unwürdig erklüren und 
an den Pranger stellen werde. Die Revue mag. äussert 
dazu sehr vernünftig, schon 1870 habe eine Loge des 
Gr.-Orients die unglückliche Eingebung gehabt, den deut- 
schen Kaiser Wilhelm T, in ähnlicher Weise für unwürdig 
zu erklären, und sich durch diese irrige Haltung allgemein 
blamirt (vgl. hierzu Allgemeines Handbuch der Frmrei ] 
Ss 311£.). 

SPANIEN. Die Loge Redeneciöim Nr. 2 in Barce- 
lona hat unterm 20. Dez. v. J. einen Protest gegen die 
Greuel in den südafrikanischen Konzentrationslagern an 
alle Mr. und „Menschen von Herz und Gewissen“ erlassen, 
das in Nr. 17/18 des Boletin oficial der Gran Logia Sim- 
hulica Regional Catalana-Balear abgedruckt ist. 

NEW YORK. In den ersten Tagen des Jan. ist in 
New York Br. Frank Machauer, . der Redakteur des 
„Führers*, gestorben. Er war am 8. Nov. 1840 in Speyer 
geboren. Nachdem er in Frankreich und England ge- 
wesen, liess er sich anfang der sechziger Jahre in New 
York nieder und wurde anfang der siebziger Jahre Odd- 
Fellow. Seine rege Theilnahme an diesem Orden brachte 
ihn bald dem Gründer und Herausgeber des Führers, E. 
W. Lehmann, näher, und er wurde, nachdem er schon 
jahrelang für das Blatt gearbeitet hatte, 1889 nach dem 
Tode Lehmanns Geschäftstheilhaber und Redakteur des 
Führers. Seine Hauptthätigkeit galt dem deutschen Odd- 
Fellow-Altenheim. Dem Frunrbunde schloss er sich erst 
1895 in der New Yorker Loge Germania Nr. 182 an, 
deren 1. Aufseher er war. 

— Die deutsche Hermann-Loge Nr. 268 in New 
York hat am 21. Jan. das 50jährige Stiftungsfest ge- 
feiert. Sie ist aus der deutschen Harmony-Loge Nr. 199 
hervorgegangen; von ihren Gründern lebt nur noch ein 
einziger. 

PENNSYLVANIEN. Die GrL. von Pennsylvanien 
hat in ihrer Vierteljahrsversammlung am 4. Dez. v. J. Br. 
Edgar A. Tennis anstelle des Brs. George E. Wagner zum 


OHIO. Über die Anfänge der Frmrei in Ohio 
enthält die Denkschrift der Hanselmann-Loge Nr. 208 in 
Cineinnati folgende Einzelheiten: Unter den Pionieren, die 
sich an den Ufern des Muskingum-Flusses angesiedelt 
hatten, befanden sich Jonathan Heart und Rufus Putnam, 
der Mstr, v. St. und der Altmstr. der Feldloge American 
Union, die von der GrL, von Massachusetts am 15. Febr. 
1776 gestiftet, aber nach Beendigung des Kriegs wieder 
geschlossen worden war, und eine Anzahl Mitglieder der 
ebenfalls von der GrL. von Massachusetts gestifteten Feld- 
loge Military Lodge No. 10. Zehn von ihnen versammelten 
sich in Marietta, der ältesten Stadt Ohios, und baten Br. 
Heart, kraft seines Freibriefs eine Loge zu eröffnen, Nach- 
dem sich dieser überzeugt hatte, dass eine genügende 
Anzahl von Mitgliedern seiner Loge in der County wohnte 
und die Bittschrift unterschrieben hatte, eröffnete er die 
Loge American Union am 28. Juni 1790 wieder. Im 
Sept. 1791 stiftete die GrL. von New Jersey eine neue 
Loge, Nova Caesarea Nr. 10 in Cineinnati, die am 27, Dez. 
eröffnet wurde, Dazu kamen die Erie-Loge Nr. 47 in 
Warren und die New England-Loge Nr. 48 in Worthington, 
beide am 19, Okt. 1803 von der GrL. von Connecticut. 
gestiftet, ferner die Amity-Loge Nr. 105, die von der 
GrL. von Pennsylvanien am 24, Juni 1805 für Zanesville 
und Springfield errichtet wurde, und die Cincinnati-Loge 
Nr. 13, gestiftet am 18. März 1806 von der GrL. von 
Kentucky. Diese Logen beschlossen am 4. Jan. 1808 in 
Chillieothe, mit Ausnahme der New England-Loge eine GrL. 
von Ohio zu gründen, und wählten General Rufus Putnam 
zum Grmstr. Die erste Versammlung der GrL. fand am 
2. Jan. 1809 in Chillicothe statt. Die American Union- 
Loge weigerte sich aber, 'Tochterloge der GrL. zu werden, 
indem sie wegen ihres Alters selbst Gr. zu sein bean- 
spruchte; erst: 1816 wurde sie wieder neu ins Leben ge- 
rufen. Ebenso schloss sich die Nova Caesarea-Loge nicht 
gleich an, sondern erst 1812, wo sie einen Charter als 
Nova Caesarea Harmony-Loge Nr. 2 erhielt. 1830 zühlte 
die GrL. 94 Logen und 7. unter Dispensation. Unter der 
antimr. Strömung hatte sie stark zu leiden; so waren 1837 
nur 17 Logen auf der Jahresversammlung vertreten. 

ARGENTINIEN. In Dolores erscheint seit Neujahr 
eine neue frmr. Monatsschrift unter dem Namen Revista 


Rivadavia. Leiter ist Br. Benigno Hernandez. 
VICTORIA. Zum Besten der Freemasons’Chari- 


table Institution of Vietoria wird jährlich in Mel- 
bourne ein Ball abgehalten. Der vorjährige, der am 
22. Aug. stattfand, hat einen Überschuss von 25 £ 15 s. 
6. d. ergeben. 

NEUSEELAND. Die Halbjahrsversammlung der GrL. 
von Neuseeland, die am 7, Nov. v. J. in Dunedin 
unterm Vorsitz des Grmstrs. Brs. A. S. Russell tagte, hat 
sich wiederholt mit dem Eingriff der GrL. von Schottland 
in ihr Jurisdiktionsgebiet beschäftigt. Wie wir 8. 7 des 
vor, Jahrg. berichtet haben, hat die GrL. von Schottland, 
trotzdem sie die GrL. von Neuseeland anerkannt hat, eine 
neue Tochterloge auf Neuseeland gegründet, was die GrL. 
von Neuseeland als eine Verletzung ihres Rechts ansieht, 


REFORMIRTER BÜRGERLICHER FRMR.-ORDEN. 
Über diesen Orden (vgl. 1901 8. 160) bringt das Schles. 


Logenblatt aus Nr. 1 des 4. Jahrgangs von dessen Organ, 
der „Allgemeinen Bürger-Logen-Zeitung“, vom 10. Jan. 
einige Mittheilungen. Darnach hat der Orden Logen in 


| 


Berlin, Charlottenburg, Spandau, Hamburg, Magdeburg, | 


Halle und Augsburg;fin andern Orten sind Logengrün- 
dungen im Wege, 
gemeine Bürger-Logenbund (vgl. 1899 8. 16) noch 
bestehe und jetzt/in Darmstadt seinen Sitz habe, . sich aber 
wohl auf die Dauer kaum werde behaupten können. 


Litteratur. 


Antiquariatskatalog: No. 141. Verzeichnis des anti- 
quarischen Bücherlagers von Joseph Jolowicz Buchhandlung 
und Antjeuariat in Posen (Preussen). Philosophie .... Frei- 
maurerei. Posen 190%. 8%. 54 8. — Nr. 1481-1563 sind 
Masonica zu meist angemessenen Preisen. 

Ilgen, Paul, Geschichte der Logen „Zu den 3 
Säulen® in Triebel und „Zuden 3Rosen im Walde* in 
Sorau 1808-1901. Sorau N. L. 1901. 8%. 2388. Preis 2M. 

Diese höchst; interessante und sorgfältig bearbeitete 
Geschichte bildet einen werthvollen Stein in der maurerischen 
Litteratur und wird hoffentlich auch vorbildlich wirken für 
ähnliche Arbeiten, wie sie in neuerer Zeit erfreulicher Weise 
immer mehr entstehen. Die Schrift behandelt die Vorge- 
schichte der Frmrei im Sorauer Kreise und die Geschichte 
der beiden, ineinander übergegangenen Logen in Triebel und 
in Sorau. Beigefügt sind die Verzeichnisse sämmtlicher Mit- 
glieder der Sorauer l.oge nach der Matrikel, der ständig be- 


suchenden Bır., der Vertreter bei der Grossloge, der Logen- : 
beamten, und eine grosse Anzahl von Anmerkungen dient ı 


zur Erläuterung des Textes. Das Ganze macht dem fleissigen 
Br. Verfasser alle Ehre. 


Das 25jährige Maurer-Jubiläum des Br Heinrich 
Kerler, Meisters vom Stuhl der Loge Karl zu den 3 Ulmen, 
am 1. Dezember 1901 und die Festzeichnung: Freimaurerische 
Gedanken in Dante's Divina Comedian von Br. Dr. Hermann 
Möller, zugeordnetem Meister der Loge Karl zu den 3 Ulmen. 
Als Manuskript für Brr. gedruckt. Ulm 1901. kl. 8°. 808. 

: Eine ausführliche Beschreibung des Festes, deren Werth 
erhöht wird durch die treffliche Zeichnung des Br. Möller. 


Denkschrift zur Jubelfeier des fünfzig-jährigen 
Bestehens und Wirkens der Gerechten und Vollkom- 
menen Hanselmann-Loge No. 208, Freier und Ange- 
nommener Maurer, im Orient Cincinnati, O. festlich 
begangen am 21. und 22. October 1901. Cineinnali: A. Senger- 
sche Buchdruckerei, 1901. 8". 102 8. 

Aus der sauber ausgestatteten Festschrift, die Br. Ernst 
liietze verfasst hat. weht uns echt deutscher Mrgeist ent- 
gegen. In den einleitenden Kapiteln wird das Wesen, die 
Entstehung und Verbreitung der Frmrei im allgemeinen, in 
Nordamerika und in Ohio in grossen Zügen dargestellt. Von 
S. 31 an beginnt die Darstellung des Wirkens der Hansel- 
mann-Loge, über deren Entwicklung wir schon 8. 191 des 
vor. Jahrg. berichtet haben. Wir ergünzen diese Mittheil- 
ungen dahin, dass die Loge seit ihrer Gründung 7404,28 Dollar 
für Wohlthätigkeitszwecke verausgabt hat, Sie nahm an den 
Wohltbätigkeitsanstalten der Stadt, der Grafschaft und des 
Staats regsten Antheil, betheiligte sich schon 1856 am An- 
kauf eines mr. Begräbnisplatzes, ist im frmr Hilfs-Verband 
und im frmr. Stellen-Vermittlungs-Bureau der Hamilton 
County vertreten, trug zum Bau und zur Unterhaltung des 
Mrheims bei und besitzt einen ansehnlichen Wittwen- und 
Waisenfonds nnd einen Bauhüttenfonds von über 6000 Dollar. 
Der Altmstr. Br. B, Bettmann hat 1874 ein „Handbuch für 
deutsche Freimaurer“ herausgegeben, das 1900 in zweiter 
Auflage erschien. Den letzten Theil der Denkschrift bilden 
Verzeichnisse sämmtlicher Beamten und Mitglieder der Loge 
seit deren Bestehen, statistische Zusammenstellungen über 
die Logenversammlungen und die Mitgliederbewegungen in 
den einzelnen Jahren und ein Verzeichnis der jetzigen Mit- 
glieder. Möge es der Loge vergönnt sein, noch lange die 
Fahne des Dentschthums entfalten. 

Ausländische Litteratur. 

12) D’Estoc, Martial, La Frane-Maconnerie, ses 
crigines, son histoire, ses rites, sa politique et son oeuvre. 
Paris 1901. 2 part. 12°. 

13) Osborn, Joseph G., History of Freemasonry in 
West Cornwall. From 1765 to 1828. With Chapters on 
the Mark, R. A., and K, T. Ceremonies. With an Introduction 
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Weiter wird berichtet, dass der All- . 


by Bro. William James Hughan. Penzance; Printed and Pub- 
lished by Bro. Frederick Rodda., 1901. — Vgl. Freemason 
1902 S. 25, Ars Quat. Cor. XIV. 8. 213. 

14) Hime, Maurice C., Masonie Hints (Ireland). 
Sonderabdruck aus „Irish Masonry Illustrated“. Preis 3d 


Fechtschule Bruderbund, H. Nadermann, 
Messdorf i. A. 


Es gingen ferner ein von den Herren: 


Gg. Ueberle in Heidelberg, untere Neckarstr. 114 M. 12.05 
B. Person in Hannover, Georgstr. 13. . . er 5.— 
Kgl. Eisenb.-Sekret. B. Hoffstadt, Köln-Deutz, 

Amoldstr. 12 22 2 0 un „10.80 
F. Rautenstrauch in Haida in Böhmen ” 3.07 
Professor Dr. Lenz in Rastenburg, Östpreussen 5 9.-- 
Lehrer Max Bergmüller in Fürth, Bayern v..86.— 
Wilh. Lauer in Vegesack . . 2 2 2 nn nem 3.— 
Stadtrath Paul Markscheffel in Maseburg . . u 26.— 
E. O0. Wentz in Wustrow (Hannover) 2.09. 10— 
Apotheker Ferd. Meyhoefener in Münster 1.W.. „ 7.20 


Herm. Weschke in Halle a. 8., Leipzigerstr. 98 . „ 15.50 
Rechnungsrath Desombre in Schwedt a. O. : 


„ 


De 2 
Summa M. 211.42 
bisher und aus Vorjahren ‚ 9761.73 


insgesammt M. 9973.15 


DAVOS, Schweiz. 


Brr. oder Angehörige von Brn. die genöthigt sind, den 
Kurort Davos gesundheitshalber aufzusuchen, erhalten be- 
reitwilligst jede gewünschte Auskunft bei Br. Max König, 
Verwalter der Pharmaecie von Br. Hausmann, Davos-Platz. 


Br.. Hermann Reinicke, 


Tangermünde a/Elbe, 
vereidigter Bücherrevisor und Sachverständiger für 
kaufmännische Buchführung, 
sowie 
für die Gerichte des Landgerichtbezirks Stendal beeidigten 
Sachverständigen 
empfiehlt sich den verehrt-n Br, Kaufleuten und Industriellen 


zur Revision ibrer Handlungsbücher und sachgemässen 
Aufstellung von Bilancen angelegentlichst. 3 5—23, 
n Te 
= Max Hesse’s Verlag in Leipzig. 
Soeben erschien : 
Allgemeines 
Handbuch der Freimaurerei. 
[ee 


Dritte, vö'lig umgearbeitete und mit den neuen 
wissenschaftlichen Forschungen in Einklang ge- 
brachte Auflage von 


Lennings Eneyklopädie der Freimaurerei. 
2 Bände, yr. 8°, 1280 Seiten mit 3712 Artikeln. 


Mit einem Verzeichnis der Namen sämtlicher 
(eingegangenen und noch thätigen' deut- 
schen Grosslogen, Logen, Kapitel und 
Kränzchen, einschliesslich derer, die im 
Ausland von deutschen Grosslogen u. Logen 
gegründet worden sind oder sich der deut- 
schen Sprache bedienen und einem vollstän- 
digen Inhaltsverzeichnis. 


Preisähroschiert 20 M., 


in zwei solide Halbfranzbände "gebunden 24 M. 


Die „Bauhütte‘‘ schreibt über dieses Werk: „Das Handbuch 
erweist sich als ein zuverlässiger Führer, der in knappster 
Form das Wissenswerte bietet. Wertvoll ist die Quellenan- 
gabe, die absolut zuverlässig ist. Auch die Ausstattung des 
Werks verdient alles Lob. Je mehr man sich in das Kanabuch 
vertieit, desto dringender wied der Wunsch, dass jeder deut- 
sche Bruder sich dasselbe anschaffen möchte, es wäre ein äe- 
winn für die ganze deutsche Maurereil.“ 

Zu beziehen durch ‘die meisten Buchhandlungen oder direkt von 
der Verlagshandiung. 


[1 _e) 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B, Cramer. 
Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Fünfundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 lage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk., fürs Ausland Mk. 3.25 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. - 


Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


No. 5. Leipzig, Sonnabend den 1. März. 1902. 
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ses Ziel zu erreichen ist. Unter heutigen Verhält- 
nissen, wo die einen behaupten, dass die Menschen 
immer schlechter würden und dass deshalb deren 
Mancherlei Gedanken mögen in den letzten Ta- persönliche Freiheit immer mehr beschränkt werden 
gen und auch heute wieder durch Ihre Seele gezogen | müsste, während die andern nach weit grösserer 
sein, wenn Sie sich damit beschäftigt haben, dass Sie ' Freiheit für die einzelnen schreien, da möchte man 
nun bald der grossen Bruderkette eingereiht werden, | die Volkserziehung, die Verbreitung von Bildung und 
die sich um den ganzen Eirdkreis zieht. Wohl jedem, | Gesittung manchmal als eine Sisyphusarbeit betrach- 
der an Ihrer Stelle war, ist es ähnlich ergangen. ten. Dennoch dünkt sie uns keine solche, wenn man 
Man braucht durchaus nicht zu den Abergläubi- ; bedenkt, dass schon ein einziger guter Keim, den wir 
schen zu gehören, um eine gewisse Befangenheit beim . unsern Mitmenschen ins Herz legen, tansend gute 
ersten Eintritt in die Loge berechtigt zu finden; denn | Früchte zeitigen kann. 

auf ganz ungewöhnliche Weise werden die Neulinge Die Forderung, mitzuhelfen an dem grossen Er- 
hier zugelassen. . ziehungswerke der Menschheit, ergeht an alle Frur., 
Es wird Ihnen nicht unbekannt sein, dass die | also auch an Sie. Aber hier heisst es auch: „Lasset 
Frmr. auch Lichtfreunde genannt werden, besonders | uns nicht andern predigen und selbst verwerflich 
deshalb, weil sie für den geistigen Fortschritt der | werden!“ Der F'rmr. muss deshalb au sich selbst 
Menschheit eintreten und wirken. Wie kommt es | ernstlich arbeiten, damit er vorbildlich wirken kann. 
nun, dass ein Suchender, der zum ersten Male die | Aus diesem Grunde wurden Ihnen auf Ihrer Wan- 
Schwelle einer Loge überschreitet, dies nur mit ver- | derung die Mahnungen zugerufen: Erkenne Dich 
bundnen Augen thun darf? Einfach deshalb, damit | selbst! Prüfe Dein Herz! Befestige Deinen Willen! 
sich sein Geist sammeln kann und nicht von den | Die Selbsterkenntnis scheint so leicht und ist doch 
mancherlei neuen Eindrücken, die seiner hier warten, | in Wirklichkeit recht schwer; denn unergründlich 
auf falsche Bahnen geleitet wird. ist des Menschen Herz mit seinen mannigfachen Nei- 
Jeder Neuling, der in eine frmr. Versammlung | gungen, Leidenschaften und Schwächen. Wer sich 
kommt, hat hunderte von Fragen auf den Lippen. | heute noch moralisch tüchtig fühlt in jeder Bezieh- 
Wenn man aber prüft, wonach er fragt, so zeigt sich’s, | ung, der kann morgen schon durch irgend welche 
dass es vorwiegend äussere Dinge sind, deren Kennt- | äussere Veranlassung zu Fall kommen. Darum muss 
nis allerdings einem Frmr. auch nöthig ist, die aber | man immer wachsam sein, damit das Herz fest werde, 
immerhin gegenüber den Hauptzielen der Logen nur Wer sein Herz immer prüft, wird gewiss finden, 
eine untergeordnete Bedeutung haben. dass sich darin manches versteckt hat, was vor der 
Das grosse Ziel, das wir uns gesteckt haben, | strengsten Rechtlichkeit nicht bestehen könnte; darum 
ist die Erziehung der Menschheit zur Gottähnlich- | eben fordert die Fımrei von ihren Gliedern stete 
keit. In dieser Beziehung nehmen wir die Worte | Selbstprüfung. Wer sorglos in den Tag hinein lebt 


Ansprache an einen Suchenden. 
Von Br, Arnold in Leipzig. 


Schillers: und meint, er sei vollkommen, der ist kein walırer 
„Nehmt die Gottheit auf in Euern Willen, Br.! Solche Selbstgerechtigkeit ist in Wirklichkeit 
Und sie steigt von ihrem Weltenthron!“ - auch nur eine Selbsttäuschung. Ihr sich hingeben 


als eine ernste Mahnung hin. kann bloss ein flacher Kopf, dem die Gründlichkeit 
Sie können ja leicht ermessen, wie schwer die- | abgeht. 


Die Befestigung des Willens oder die Selbst- 
veredelung soll jeder Mensch üben, insonderheit aber 
der Frmr., denn auf ihn sehen die Menschen, und 
ein Fehler, .den er begeht, wird meist strenger be- 
urtheilt, als bei andern Menschen. 

Ausdrücklich möchte ich hervorheben, dass diese 
Selbstprüfung hier nicht vorgenommen wird nach 
bestimmten Glaubensregeln, wie sie in religiösen 
Dogmen festgelegt sind, sondern nach allgemein 
menschlichen Grundsätzen, wie sie die wissenschaft- 
liche Ethik ergiebt. Auch der Frmr. ist ein Mensch, 
und nichts Menschliches soll ihm fremd sein; darum 
soll er menschlich beurtheilt werden, aber auch an- 
dern gegenüber die edle Menschlichkeit, die Huma- 
nität, üben. 

Man hört wohl oft Spötteleien über die Frmrei, 
‚selbst in gesellschaftlichen Kreisen, (denen man ein 
unparteiisches Urtheil zutrauen kann; aber theils 
liegt Unkenntnis, theils böser Wille diesen Urtheilen 
zu Grunde, theilweise mag auch dieser oder jener Br. 


die Schuld daran tragen, dass man von dem ein- | 
Lassen Sie | 


zelnen auf die Gesammtheit schliesst. 
sich durch solche Vorkommnisse nicht beeinflussen, 
halten Sie an dem Bunde, den Sie heute schliessen, 
treu fest. Sie werden im Verkelir mit den Brn, 
finden, dass es sehr werthvoll ist, aus dem Einerlei 
des Gesellschaftslebens der Grossstadt auf ein neu- 
trales Gebiet zu gelangen, auf dem die Geselligkeit 
eine gewisse Veredelung erfährt. Drum frisch vor- 
wärts, ohne Zagen! 


Aus der „Neuen Europäischen Fama“. 
Mitgetheilt von Br. Wilh. Nöldeke in Leipzig. 


Neue Europäische Fama, Theil 85. 1742. S. 10—13. 


. Da uns oblieget, nicht nur die Veränderungen 
in den pübliquen Affairen unseres Vaterlandes und 
des Staates sorgfältig zu bemerken, sondern auch 
auf andre dahin schlagende Umstände zu sehen, 
so wollen wir doch einigen unsern Lesern zu ge- 
fallen noch eine kleine Solennität, die an einem 
teutschen Hofe in Ansehung der so bekannten Frey- 
mäurer vorgegangen, beibehalten. Denn man schrieb 
uns aus. Berlin folgendes: 

Die Freymäurer haben seit der Stiftung ihres 
Ordens die Gewohnheit, dass sie alle Jahre den 
Johannis-Tag zu feiern pflegen. Die hiesige Loge 
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wählte dieses mal den Garten des Herrn von Ka-., 


meken dazu. Des Mittags erscheinen die sämmtlichen ' 


Brüder in einer ihren Gesetzen gemässen Kleidung. ' 


Der Obermeister des Ordens, Herr Bielefeld, eröffnete 


die Versammlung durch eine Rede, die er an die 


Mitglieder der Loge richtete, und worinnen er die 
Vorzüge und die Pflichten eines Freymäurers zeigte. 
Jedermann gab dieser Rede Beifall, welche allen 
möglichen Verstand und Witz und alle wahre Schön- 
heiten der Beredsamkeit in sich fassete. Die Gesell- 


schaft ward sodann durch den Schall musikalischer 
Instrumente zur Tafel eingeladen, und die Brüder ver- 
fügten sich in ihrer Ordnung dahin. Man trug 
100 Schüsseln auf, ohne den Nachtisch, welcher alle 
zur Maurerei erforderlichen Stücke und Eigenschaften 
vorstellte. Ein Tempel, den allegorische Figuren 
und Bilder unterstützten, enthielt alles dasjenige, 
was sich auf die Pflichten der Gesellschaft bezog. 
Harpoerates, der Gott des Stillschweigens, ruhte auf 
der obersten Rundung des Tempels. Währender 
Mahlzeit wurden die bei dergleichen Ceremonien ge- 
wöhnliche Gesundheiten getrunken, man theilte auch 
viel Geld unter die Armen aus und belustigte sich 
mit Absingung einiger bei Gelegenheit dieses Ordens 
verfertigter Lieder. Nach der Tafel führte man die 
Gesellschaft in ein anderes Zimmer, und bot ihr da- 
selbst allerhand Erfrischungen an. Endlich wurde 
dieses Fest mit einer kostbaren Collation beschlossen. 

So weit gehet diese Nachricht, die man uns von 
den Gastmahlen der Freymäurer mitzutheilen Gefallen 
getragen. Wir sollten uns beinahe abschrecken 
lassen, eine kleine Anmerkung dabei zu machen, da 
gewisse Leute, welche vor die Freymäurer heftig 
eingenommen, alle die sich davon zu schreiben ge- 
"lüsten lassen, auf das Schärfste misshandeln, da doch 
nach dem eignen Geständnis dieser Beurtheiler die 
Freymäurer einen jeden von ihrer Einrichtung schrei- 
ben lassen, was ihnen selbst gut dünket. Wir be- 
gleiten also dieses Gastmahl der Freymäurer zu 
Berlin mit folgenden Anmerkungen. Schon in den 
älteren Zeiten findet man bei den Cretensern, Lace- 
dämoniern und Atheniensern dergleichen Zusammen- 
künfte, dabei der älteste allzeit Vorsteher war und 
die übrigen zur Nüchternheit und Bescheidenheit 
mit seinem Beispiel vorleuchten musste. Jede Ge- 
sellschaft hatte ihre abgeredeten Gesetze und diente 
vornehmlich zur Stiftung eines guten Vertrauens 
unter den Mitbürgern, damit einer dem andern mit 
Rath und That zur Hand gehen konnte. Es scheinet 
uns nicht unwahrscheinlich, dass in Teutschland die 
sogenannten Gilden, Zünfte und Brüderschaften eben 
diesen Ursprung und Absicht gehabt, wiewohl die 
Mässigkeit ihren Abfall dabei zeitig gelitten. 

In den Niederlanden sind hierauf die sogenann- 
ten Collegies bekannt geworden, vornehmlich aber 
scheint der Grossbrittannischen Nation diese Ge- 
wohnheit durch die Länge der Zeit fast angeboren 
zu sein. Bereits zu Cäsaris Zeiten finden wir 
dergleichen Neigungen an den alten Britten (?)) 
In den neueren Zeiten sind die sogenannten Eng- 
lischen Clubs bekannt geworden. Der Beschreibung 
nach, die uns ein guter Freund davon gemacht, der 
sie selber mit angesehen, haben sie viel Ähnlichkeit 
mit den Lacedämonischen Gastmahlen (?). Man hat 
daselbst gewisse Gesetze und Häupter. Ein jeder 
trinkt so viel als er will. Diese Gesellschaften be- 
stehen von Gliedern von allerhand Hantirungen: 


Lords, Geistliche, Gelehrte, Ärzte, Kaufleute, Schreiber 
und Schuster ete. sind unter einander vermischt. 
Sollte nun uns dabei nicht die problematische Neu- 
gierigkeit haben einfallen können, in wie weit diese 
englischen Clubs und die Logen der Freymäurer mit 
einander „en parallele“ zu setzen? Sind unterdessen 
die Absichten der Freymäurer so aufrichtig, als man 


sie uns vorstellet, und macht diese Gesellschaft eine | 
Verbindung redlicher Patrioten und dem Vaterlande 
| kundschafftung 30 Personen in einem Hause ent- 


nützlicher Bürger aus, so wünschen wir bei den 
gegenwärtigen verfallenen Umständen unseres Vater- 
landes viele Früchte davon zu sehen. Wir sind auf 
den Einfall gerathen, ob es nicht möglich sei, wo 
nicht alle, doch die meisten Teutsche zu Frey- 
mäurern, das ist nach unserm Begriff zu solchen 
Personen zu machen, welche Wahrheit und Tugend 
in die verderbten Gemüther der Menschen zu pflanzen 
und zu unterhalten suchen. Das sicherste Mittel 
dazu würde sein, wenn in denen Gesellschaften, 
welche die Gelehrten „Societates minores“ nennen, 
eine gründliche und ordentliche Wissenschaft und 
redliche Übung durch einen thätigen Wandel un- 
aufhörlich vorhanden und mit mehrerm Fleiss als 
bisher getrieben würden. Dieses sind die zwei vor- 
trefflichsten Säulen für den Tempel des Herren, 
Jachin und Boas, davon sonst auch in einigen Schrif- 
ten der eigentlich so genannten Freymäurer gar 
vieles geredet wird. 


Neue Europäische Fama, 'Theil 93. 1743. 8. 7SSE£. 

Damit wir aber unsere Leser nicht bloss von 
Kriegsgeschäften unterhalten, so fügen wir zum 
Schluss noch eine Nachricht von den Freymäurern 
bei, welche sich nun auch in Brüssel etablieret. Sie 
haben in gedachter Stadt eine Loge errichtet, welche 
den Titel die Loge der Gleichheit führen soll. 


Sie lassen zu dem Ende eine Gedächtnis-Münze : 
prägen, auf deren einer Seite man viele unbearbeitete ' 


und ungleiche Steine sehen wird nebst einer aus 
den W:olken ragenden Hand, die ein Instrument über 
den Steinen hält, um solche gleich zu machen. Die 
Umschrift ist aus der ersten Ode des dritten Buchs 
Horatii genommen: „Aequa lege sortitur insignes 
et imos.“ Der Revers wird einen Silenum vorstellen, 


der mit einer Wolfshaut, worauf Augen und Ohren | 


gestreuet sind, bedeckt ist, in einer Hand wird der 
Silenus ein „Cornu Copiae“ haben, aus welchem 
einige Winkelmasse kommen; den einen Träger aber 
wird er auf den Mund halten. Das Motto ist aus 
dem Horatio: „Favete linguis“. Um die Münze herum 
stehen die Worte: „Aequitas, Concordia et Virtus.“ 


Neue Europäische Fama, Theil 94. 1743. 8. 848 ff, 

Am Wienerischen Hofe richtete man in der 
Fastenzeit seine Augen hauptsächlich auf diejenige 
Maske, welche sich als einen Freymäurer ausgekleidet. 
Es war aber eben diese Maske ein trauriges Vor- 


: mals etwas gehöret, 
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spiel zu einem betrübten Ausgange. Denn da sich 
seit einiger Zeit viel vornehme Personen zu Wien 
bemühet, öffentlich eine Loge der Freymäurer, wie 
an andern Orten, aufzurichten; die Geistlichkeit aber 
sich beständig dawider gesetzet, so schien es, als 
wenn an dergleichen Anstalten daselbst nicht mehr 
zu gedenken sei. Allein unter der Hand hatte man 
dergleichen Logen ingeheim errichtet, worauf. sich 
am 7. Mart. der Zufall ereignete, dass nach Aus- 


decket worden. Es wurde das Haus sogleich auf 
königlichen Befehl mit etlichen 100 Mann der Bay- 
reuthischen Grenadier-Compagnien sowohl, als der 
zu Wien befindlichen Palfischen Cürassiers besetzt 
und gegen 183 sogenannte Freymäurer, worunter 
etliche von Adel, mit Arrest belegt, auch aus ihrer 
Gesellschaft verschiedene Schriften, Sessel-ete, nebst 
drei silbernen Leuchtern weggenommen. Da man 
nun selbige zum Verhör gebracht, so verhofften einige 
grosse Neuigkeiten von der eigentlichen Beschaffen- 
heit der Freymäurer zu erfahren, allein sie bedach- 
ten nicht, dass der Freymäurer zu seinem Wahl- 
spruch hat: 

„Cum tacet, haud quidyuam differt sapientibus 

amens, 

Stultitiae est index linguaque voxyue suae. 

Ergo premat labia, heu digitoque silentia signet: 

Et sese Pharium vertat in Hippocratem.“ 
Der Ausgang hat es auch also bewiesen, denn als 
man bei dem in dem sogenannten Bischofshofe ge- 
schehenen Examine, wobei zu verschiedenen Malen 
der Cardinal Erzbischof zu Wien und der päpstliche 
Nuntius selbst zugegen waren, auf die Entdeckung 
des Geheimnisses drung, so ist doch, aller ange- 
wandten Bemühungen ohnerachtet, nichts heraus’ zu 
bringen gewesen. Unter den Inhaftirten befand 
sich vornehmlich der Graf von Gondala als Ober- 
meister der Loge, und auch ein weltlicher Priester 
und Capellan des Marchese Doria, der, wie er ge- 
standen, noch vor Antretung seines geistlichen Amts 
ein Mitglied der Freymäurer gewesen, auch von der 
nunmehr darauf haftenden Excommunication*) nie- 
Dieser hat nun zwar eine 
grössere Anzahl der participirenden Geistlichen 
schon benennet, allein mit der Erklärung, dass es 
ihm unmöglich wäre, sie namentlich anzugeben, -in- 
dem er sich lieber aller nur ersinnlichen Marier, 
ja selbst einem zu fällenden Todesurtheile unter- 
werfen, als etwas dergleichen thun wollte. Es ist 
hierauf auch ein ausserordentlicher Expresser mit 
Berichten dieser Sache wegen nach Rom abgegangen. 
Der Ausgang dieser ganzen Affaire ist endlich dieser 
gewesen, dass an dem Namenstage: des Königlichen 
Prinzen Joseph allen im Arrest gehabten Freymäurern 
die Freiheit wieder ertheilet worden, mit Beibehaltung 

Dr Siehe: Neue Europäische Fama Theil 33 Pag. 115, wo 

die Excommunications Bulle befindlich ist. 


— 


ihres Charakters, . jedoch mit der Bedingung, ins 
künftige dergleichen nicht wieder vorzunehmen, 
widrigenfalls sie ihrer Bedienung entsetzet werden 
und die Königliche Ungnade empfinden sollten. 

Inzwischen ist in gewissen Öffentlichen Blättern 
folgender Brief dieser Begebenheit wegen bekannt 
gemacht worden. Er soll aus Wien überschrieben 
worden sein; allein die Schreibart ist nicht oester- 
reichisch, wir überlassen daher unsern Lesern, davon 
zu glauben, was sie wollen: 

Mein Herr! 

Dem Vorgeben nach hat wenig gefehlet, so wäre 
das Geheimnis der Freymäurer entdeckt worden. Iclı 
nehme mir die Freiheit, es Ihnen umständlich zu 
erzählen. Verschiedene Damen versuchten, als ver- 
kleidete Mannspersonen in den Orden aufgenommen 
‘zu werden. Allein da es ihnen auch auf diese Art 
fehlschlug, so entschlossen sie sich, wegen des Ge- 
setzes, das in Ansehung der Ausschliessung des an- 
deren Geschlechts von diesem Orden jederzeit un- 
verletzt, gehalten worden, eine ausnehmende Rache 
zu ergreifen. Und ob ihnen gleich die Brüder vor- 
stelleten, wie gefährlich ihre Versammlungen in den 
Augen des Pöbels sein müssten, wenn das Gesetz, 
welches keinem Frauenzimmer erlaubt, in diesen 
Orden zu treten, nicht auf das strengste beobachtet 
würde: so wurden dennoch diese abgewiesenen Schönen 
in einer Rache bestärkt, welche man nur einer be- 
leidigten Neugierigkeit zuzuschreiben hat. Sie fingen 
an, den, Orden der Freymäurer für Versammlungen 
auszugeben, welche dem Staate, der Kirche, den ehe- 
lichen Bündnissen und der menschlichen Gesellschaft 
überhaupt zum Nachtheil gereichten. Ob es nun 
gleich öffentlich bekannt ist, dass dieser so fried- 
fertige Orden niemals eines Aufruhbrs, einer Religions- 
verwirrung: :oder einer Ursache an Misshelligkeiten 
unter. den: Familien, beschuldigt worden: So sind 
doclı die 'Vorurtheile niemals stärker als in Sachen, 
von welchen man ohne alle Erkenntnis urtheilet, und 
diese Damen fanden soviel Gehör, dass der Hof be- 
schloss, eine ‚Gesellschaft, die seit so vielen Jahr- 
hunderten bestanden, und unter der allgemeinen 
Sicherheit nichts dergleichen zu befürchten geglaubt 
hatte, bei einer vortheilhaften Gelegenheit auszu- 
forschen. Als nun die Loge am 7. Martii versammelt 
war, so hörte man des Abends gegen 7 Uhr auf 
einmal ein Lärmen, und kurz darauf wurden die 
Thüren eingeschlagen, durch welche man gehen 
musste, bevor man zu dem Innersten der Loge kom- 
men konnte Man vernahm zwei Flintenschüsse, 
welche, dem Vorgeben nach, aus Versehen gethan 
worden, und verschiedene Cürassiers; die von einem 
Oberstleutnant commandiret wurden, traten sogleich 
ins Zimmer. Das Stillschweigen und die Bescheiden- 
heit der Brüder, nebst einer gewissen Zuverlässigkeit, 
als einer sichern Folge der Unschuld, wirkten bei 
diesen Soldaten nicht wenig Ehrfurcht. Einer von 


den Brüdern fragte sie auf Befehl des Meisters der 
Loge, woher diese Gewaltthätigkeiten rührten, und 
man antwortete, dass man käme, sie auf Befehl der 
Königin in Verhaft zu nehmen. Als. diese Antwort 
durch den Bruder dem Meister der Loge hinterbracht 
war; so redete dieser die sämtlichen Mitglieder an: 
„Meine Brüder, wir wollen unserer Königin zeigen, dass 
sie keine treueren Unterhanen hat, als wir sind. Es 
wäre uns schimpflich, wenn unsere Gesetze nicht 
ebenso gut in unsern Herzen als in unsern Archiven 
ständen.“ Hierauf entwaffneten sich alle Brüder selbst, 
und gaben ihre Degen dem Meister, welcher sie auf 
einen Sessel legte und den Offizier bat, der Königin 
zu versichern, dass sie mit eben dem Gehorsam, und 
der Unterthänigkeit, mit welcher sie gegenwärtig 
die Waffen von sich gäben, dieselben jederzeit für 
das Glück Ihro Majestät führen würden. Weil die 
meisten vornehme Standespersonen waren; so wurde 
ihnen auf ihr Versprechen erlaubt, bis auf weiteren 
Befehl Hausarrest zu halten. Ein irrländischer Geist- 
licher ward in das Erzbischöffliche Gefänguis gebracht, 


‚ und einige andere Personen von geringem Stande iu 


das Rumor-Haus geführt. Desselbigen Abends wur- 
den noch die Geräthe, die man auf dem Tische und 
in dem Saale gefunden, vor Ihro Majestät gebracht. 
Sie bestanden in einem Zirkel, einem Winkelmaasse, 
einer Richtschnur, einem Hammer, einem Steine, 
einigen Schurzfellen, einem Tische und einem Arm- 
lehnstuble. Alles dieses ward zu verschiedenen 
Mitgliedern der Regierung getragen und ist gegen- 
wärtig bei einem gewissen Grafen von Klıevenhüller. 
Man ist jetzo beschäftigt, das Geheinnis aus diesen 
Stücken zu entdecken. Denn es ist nicht zu glauben, 
dass man sieh der Gewalt hierinne bedienen werde. 
So lange Freymäurer sind, haben sie noch nicht die 
geringste Verfolgung an ihren Personen erfahren, 
und ist auch schwerlich zu vermuthen, dass man 
Unterthanen, deren Hochachtung vor die Religion 
und die Gesetze jederzeit so unverletzt als ihre 
Treue gegen ihre Oberherren ist befunden worden, 
nicht des grössten Schutzes würdigen sollte. Ich 
bin etc. 
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Noch einmal auch an die Freymäurer zu Wien 
zu gedenken, so befanden sich bei der letzten Arre- 
tirung nebst einigen andern hohen Standespersonen, 
die wir zu bemerken nicht vor nöthig erachten, auch 
mit darunter der Prinz von Hessen-Rheinfels, ein 
Graf vo» Kinsky, ein Graf von Stahreinberg, ein Solın 
des Oberstallmeisters, dergleichen viele Kammer- 
herren und Regierungsräthe, und, welches die merk- 
würdigste Person, selbst der Polizei-Commissarius,. 
welchem die Königin zwei Tage vor dieser Auf- 
suchung Ordre ertheilet, die Freymäurer sorgfältig zu 
beobachten und sie in Verhaft nehmen zu lassen. 
Eben dergleichen Schicksal als die Wienerische Loge 


der Freymäurer hatte, hat auch die vor Kurzem zu 
Brüssel errichtete gehabt, und will man wissen, dass 
bei solcher Gelegenheit noch wichtigere Dinge ent- 
decket worden, die aber doch noch nicht zureichend 
wären, hinter das zu wissen verlangte Geleimnis 
dieser Gesellschaft zu kommen. Übrigens können 
wir bei dieser Gelegenheit auch noch dieses mit be- 
rühren, dass die Lage der Freymäurer in Berlin, 
welche in beständigem Flor fortdauert, nunmehro 


eine solche Einrichtung gewährt hat, dass alle Monat | 


zweimal eine französische und zweimal eine teutsche 


Versammlung daselbst angestellt wird.*) 
(Schluss folgt.) 


Rundschau. 


Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— (“. Korr) Der in Brüssel erscheinende „Soir* 

unter dem Titel: Kaiser Wilhelm II. und die Frmr. 

„Es ist in Preussen seit Friedrich II. Tradition, dass 

ie Könige nicht nur die Frmrei fördern, sondern dass sie 


selber in den Bund eintreten, in den Logen arbeiten und zu | 


den höchsten Ordensstufen aufsteigen. Friedrich 1. war 


Grmstr., Friedrich Wilhelm II. ebenso |was aber unrichtig | 


ist]. Wilhelm I. und’ Friedrich III. waren Fımr. Wilhelm II. 
Lat die Tradition durchbrochen und seine Haltung gegen- 
über den Logen ist recht kalt. Diesen Indifferentismus hat 
man seinem Charakter und seinem lutherischen Mystizismus 
zuschreiben wollen; indessen trifft man das Richtigere, wenn 
man die Ursache seiner Abneigung gegen die Frunr. in einer 
Verletzung seines Stolzes und seiner Eigenliebe sucht. Eines 
Tages, als Wilhelm noch Prinz von Preussen war, besuchte er 
das von Schadow geschaffene Grabmal des Grafen v. d. Marck, 
eines natürlichen Sohnes Friedrich Wilhelm Il. und der Gräfin 
Lichtenau, und musste bei diesem Besuche hören, wie ein 
Mitglied der Berliner Universität, ohne den neben ihm stehen- 
den Prinzen zu erkennen, einigen Freunden die Entstehungs- 
geschichte dieses Grabmals erklärte und sich dabei in ab- 
fälligen Bemerkungen darüber ereing, dass dieses Grabmal 
einem fast in der Geburt gestorbenen, nicht legitimen Kinde 
errichtet worden sei, vielmehr auf Königlichen Befehl er- 
richtet werden musste. Wilhelm II. hat diese bösen Worte 
nicht vergessen. Und als zwei Jahre später dasselbe Mit- 
glied der Universität mit einer frmrischen Deputation vor 
ihm, der inzwischen Kaiser geworden war, erschien, um ihm 
die Ergebenheit der Fımr. auszusprechen, da erinnerte er 
sich an jene Worte und empfing die Deputation mit frosti- 
ger Kälte.“ 
Ob diese Geschichte wahr ist, entzieht sich meiner 
Kenntnis: aber das ist unwiderrufliche T'hatsache, dass die 


lich“ sympathisch _ ist. 


*) In Portugal sind diese Leute auch sehr unglücklich 
gewesen, indem sie zwar zu Lissabon eine Loge errichtet, es 
hat aber das/furchtbare Gerichte der Inquisition 13 Mitglieder 
in Verhaft nehmen lassen, ja die Zahl derselben beläuft sich 
noch höher, da’sich einige derselben selbst entdecket und ge- 
meldet- Als sie bei ihrer Befragung um das Geheimnis ihrer 
Verbindung nichts aussagen wollen, hat man ihnen angezeiget, 
dass sie so lange in dem Gefängnisse dieses Tribunals bleiben 
sollten, bis solches von ihnen geschehen sein würde. 
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— Was wir bei der Mittheilung des Bundesblatts 
über die angebliche Zugehörigkeit des. Papstes Pius IX. 
zum Frmrbunde gefürchtet haben, dass . nämlich diese 
Nachricht kritiklos die Runde durch die frmr, Presse 
machen werde, ist eingetroffen. Die Frmr.-Ztg. und das 
Schles. Logenblatt drucken in ihren Nrn. vom .8. Februar 
und das Mecklenb. Logenblatt in seiner Nr. vom 22. Febr. 
die Mittheilung ohne jede Bemerkung ab, obwohl wir 
schon in unsrer Nr. vom: 1. Febr. auf deren Unglaub- 
würdigkeit ‘hingewiesen haben. 

— Zur Verfasserschaft des vielgenannten Gediehts 
„Mein Glaube“ giebt das Bundesblatt S. 107 einer 
weitern Zuschrift Raum, wonach das ‚Gedicht vom Frei- 
herın Ignaz Heinrich von Wessenberg, einem freisinnigen 
katholischen Geistlichen, stammen soll. Es soll 1799 
entstanden sein, als Freiherr von Wessenberg Domherr 
und dann Generalvikar im Bisthum Konstanz war. 1899 
soll das Gedicht auch zu seinem 100. Jahrestag im Neckar- 
Boten unter Nennung des Freiherrn von Wessenberg als 
Verfassers veröffentlicht worden sein. Vgl. 8. 5. 

— Wie dem Berliner Herold mitgetheilt wird, ist 
Richard Holleufer, von dessen Manipulationen wir S. 189 


. ; Ba d " Jahrg. berichtet haben, ähnlicher Schwinde- 
vom 9. Fehr. bringt folgende ungeheuerliche Mittheilung | ee ee 


leien schon mit Gefängnis bestraft worden. Dieselbe Zei- 
tung giebt auch von einem Fritz Steidl bekannt, dass er 
im geschäftlichen Verkehre Formulare mit dem Vordruck 
benutze: „Mittheilungen von der Redaktion der ‚Logen- 
Mittheilungen‘.* Von solchen „Logen-Mittheilungen“ haben 
wir noch nichts gehört, R ’ 
— Der Verein deutscher Frmr. zählt nach seinem. 
erschienenen Mittheilungsheft 2805 Mitglieder 
(+ 165 gegen das Vorjahr), Vgl. 1901 8. 29, 
Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
HIRSCHBERG I. SCHL. Br. (Rentner) Gg. Knoll 
hat dem Schles. Logenblatte zufolge der Loge Zur heissen 
Quelle, deren Mitglied er ist, seine werthvolle, etwa 2500 
Bände umfassende mr. Büchersammlung geschenkt. 
MÜLHEIM A. D. RUHR. Dem Bundesblatte zufolge 
ist vor kurzem der Ehrenmstr, der Loge Broich zur ver- 
klärten Luise, Br. (Oberbürgermeister und Major a, D.) 
Karl von Bock und Polach, i. d. e. O. eingegangen, 
Er war am 28. Okt. 1840 geboren und wurde am 12, Mai 
1870 in der Loge Zu den 3 eisernen. Bergen in Siegen 
in den Bund aufgenommen, Er schloss. sich dann der 
Mülheimer Loge an, die ihm den ersten Hammer anver- 
traute und ihn später zum Ehrenmstr. ernannte, 


.Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz.) 


— Die Gr. LL, hat in ihrer II. Quaärtalversamm- 
lung am 15. Jan. die Stiftung einer Loge Pegase und 


Haltung des Kaisers den Frmrn. gegenüber ausserordent- | Schiff in Stettin genehmigt (vgl. 1902 8. 205). Es ist 


darnach unsere Zusammenstellung $. 22 zu berichtigen, 


wo die Loge als schon gestiftet aufgeführt wird. 


BREMEN. Br. (Kaufinann) Leopold Engelhardt, 
Mitglied der Loge Zum Ölzweig, hat am 2. Febr. sein 
60jähriges Mrjubiläum gefeiert 

NORDHAUSEN. Anstelle des erkrankten Brs. Jugler 
ist Br. (Brennereibesitzer) Fr. Chr. Georg Kuntze zum 
Logenmstr. der Loge Zur gekrönten Unschuld gewählt 
worden. gi 2 w “ 

POTSDAM. Die Loge Minerva hat am 21. Jan. das 
25jährige Mrjubiläium ihres Mitglieds Brs, (General-Ober- 
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arztes Dr, med.) Hugo Alexander König gefeiert, der 
1882—94 ihr Logeninstr. war und .seit 1895 wortführen- 
der Mstr. der Andreasloge Veritas ist. 

STETTIN. Die am 15. Jan. gestiftete Loge Peyase 
und Schiff ist am 9. Febr. eingeweiht worden. Logen- 
mstr. ist Br. (Apothekenbesitzer) Ziegler. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Am 1. Febr. ist der Mstr. v. St. der Loge 
Urania zur Unsterblichkeit, Br. (Apothekenbesitzer) Rud. 
Hartung, infolge eines Herzschlags i. d. e. O. eingegangen. 
Nach dem Berliner Herold war er am 23. Nov. 1849 in 
Coswig im Anhaltschen geboren, kam 1878 nach Berlin 
und wurde 1883 in die Kette eingereiht. 1898 schloss 
er sich der Loge Urania zur Unsterblichkeit an und führte 
in ihr seit 1900 den ersten Hammer; er war ausserdem 
1. Gr.-Aufseher der Gr. L. Royal York. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 
..  -— Die Gr. LL. hat am 18. Dez. v. ). zum Gristr. 
Bi. (Geh. Medizinalrath Dr. med.) Bernhard Arthur Erd- 
mann für die Jahre 1902—04 wiedergewählt. 

MEININGEN. Die Loge Charlotte zu den 3 Nelken 
hat von Br. Max Voigt ein von diesem selbstgefertigtes 
Ölgemälde von 3 m Höhe und 4'/, m Länge geschenkt 
erhalten, das eine Landschaft mit mr. Allegorien darstellt. 
Eine eingehende Beschreibung des Bildes veröffentlicht 
Nr, 6 des Berliner Herolds. 


Ausland. 

UNGARN. {Nach dem Zirkel.) Die Loge Lessing 
zu den 3 Ringen in Pressburg hat am 30. Jan. das 
goldne Mrjubiläun ihres Ehrenmitglieds Brs. (Direktors) 
Hugo Zipperling in Wien gefeiert, wobei der Jubilar 
zum Ehrenmstr. ernannt wurde. 

-—— Die Loge Freundschaft in Pressburg hat am 
37. Januar ihr 25jähriges Jubiläum gefeiert. Am Tage 
vorher fand eine Trauerloge zum Gedächtnis der seit 
Gründung der Loge i. d. e. O. eingegangenen Mitglieder 
statt. Br. David Braun hat eine „Chronik“ der Loge 
verfasst. (Sie ist der Latomia noch nicht zugegangen.) 


wegen seiner anlisemitischen Veröftentlichungen aufgefordert, 
die Ehrenmitgliedschaft der Loge unverzüglich niederzulegen. 
‚ENGLAND. In den Prov.- und Distrikts-Grmstr- 
stellen der GrL. von England sind im vor. J. folgende 
Veränderungen vorgekommen: Br. Graf von March ist 
anstelle des Brs. Herzogs von Connaught Prov.-Grmstr, 
von Sussex, Br. Sir Augustus F. W. E. Webster anstelle 
des verstorbnen Brs. W. W, Bramston Beach Prov.-Gristr. 
von. Hants und der Insel Wight, Br. Henry Kennard 
Prov.-Grmstr. von Monmouthshire, Br. Lord Ampthill 
Distr.-Grmstr, von Madras, Br. Charles Benjamin Mosse 
Distr,-Grmstr. von Jamaica, Br. Lord Northcote Distr.- 
Grmstr. von‘ Bombay und Br. (General) Sir Francis Regi- 
nald Wingate Distr.-Grmstr. von Ägypten und dem Sudan 

geworden, 
— Das53.Jahresfest zu Gunsten der West Lancashire 


— Die Loge Zukunft in Pressburg hat Br. Findel | 


Masonic Educational Institution ist am 14. Jan. in |! 


Liverpool abgehalten worden. In den letzten 36 Jahren 
haben diese Jahresfeste eine Einnahme von 15441 & er- 
geben. Gegründet wurde die Institution 1850; sie be- 
zweckt. die Erziehung, Kleidung und Unterhaltung von 
Frmr,-Kindern. Dieser Wohlthat werden jetzt 220 Kinder 


| 
Ä 


zu theill Der Devon Masonic Educational Fund be- 
streitet die Erziehung von 20—30 Frmr.-Kindern; zu 
seinem Besten findet jährlich in Plymouth ein Konzert 
statt. Der Cornwall MasonieAnnuityand Beuevolent 
Fund hat seit seinem Bestehen (1864) üher 14000 & 
eingenommen; er unterstützt jetzt 29 Personen. 

— Die 8 Londoner Ärzte-Logen haben 
Freemason’s Chronicle zufolge eine Instruktionsloge bei der 
St. Luke’s Medical TLodge gebildet. 

Das neue Mitglieder - Verzeichnis der Quubunr 
Coronati-Loge Nr. 2076 in London weist 2895 Mit- 


den 


; glieder des Korrespondenz -Zirkels auf (gegen 2850 im 


Vorjahre). Die Zahl der deutschen Mitglieder (vgl. 1901 
S. 15) hat sich um einen Br, in Hagen vermehrt, sodass 
sie jetzt 19 beträgt. Die werthvollen Veröffentlichungen 
dieser wissenschaftlichen Loge leider auch 
Deutschland noch nicht genug gewürdigt. Wir verweisen 
zur Orientirang auf das Allgenıeine Handbuch der Frmmrei II, 
8. 210. 

— In Liverpool hat sich nach der Ars Quat. Cor. 
eine Liverpool Masonic Literary and Philosophical 
Society gebildet, die während der Wintermonate Vor- 
träge hervorragender Frmr. über frmr. Litteratur, Ge- 


werden in 


‘ schichte etc. veranstalten will. 


— Eine neue Temperence-Loge ist in Birkenhead 
(Cheshire) gegründet worden. Sie verlangt zwar nicht 
von ihren Mitgliedern, dass diese Temperenzler sind, ge- 
stattet aber bei ihren Tafellogen nicht das Geniessen be- 
rauschender Getränke. Nach dem englischen GrL.-Kalender 
bestehen schon +4 TTemperenzlogen in Birmingham, Liver- 
pool, Newcastle und Whitehaven. 

— Zu Gr.-Superintendenten (Royal Arch) sind 
im vor. J. ernannt worden: H. J. Sparks für Norfolk, 
Graf von Radnor für Wiltshire, Rev. J. H. Pilkington 
für Sussex, Sir Augustus Webster für Hants und die 
Insel Wight, (Generalarzt) C. B. Mosse für Jamaica und 
'Ihomas J. Cooper für Gibraltar. 

— Den Freemason zufolge bestimmt der 89. Artikel 
der „Rules and Regulations“ des Supreme Council des 
Schottischen Ritus von England, dass der 18. Grad nur 
an Brr. ertkeilt werden dürfe, die sich zum christlichen 


| Glauben bekennen. 


SCHOTILAND. Die GrL. von Schottland hat 
nach dem Freemason am 6. Febr. ihre Vierteljahrsversamm- 
lung abgehalten. Der Gr.-Sekretär berichtete, dass 1901 
9320 Brr. in den 'Tochterlogen aufgenommen worden seien, 
1800—1901 belief sich die Gesammtzahl der Aufnahmen 
auf 283838, im Durchschnitt also auf 2783 das Jahr. 
Die niedrigste Aufnahmeziffer (661) wies 1832 auf, die 
höchste 1901. Die Einnahmen der GrL. betrugen 7586 £, 
die Ausgaben 4015 4. Das Vermögen ist auf 46434 & 
(4 3572 £ gegen das Vorjahr) angewachsen, der Annuity 
Fund auf 31265 (4- 4167) £. Weiter wurden drei Logen 
in Schottland, Hongkong und Westaustralien gegründet. 
Auf Grund des Briefwechsels zwischen der GrL. von Eng- 
land und dem Gr.-Orient von Italien (vgl. unten) versagte 
man der neuen Tochterloge des letztern in Johannesburg 
die Anerkennung. Das Gesuch von drei Logen in Kap- 
stadt um Errichtung einer Prov.-GiL. für die westliche 
Provinz der Kapkolonie wurde zunächst an die Logen in 
der Kapkolonie und den Distrikts - Grmstr. für Natal zur 


! Begutachtung überwiesen. 


FRANKREICH. Der Gr.-Orient von Frankreich 
hat unterm 4. Januar 
Buren an alle Logen und Frmr. der Erde erlassen, aus 


dem die Frankfurter Ztg. (Nr. 32 vom 1. Febr.) folgende | 


Stellen wiedergiebt: 

„Seit zwei Jahren wüthet in Südafrika ein Zweikampf, 
der an das biblische Zusammentreffen des Hirten David und 
des Riesen Goliath erinnert. Europa verfolgt die Phasen 
dieses ungleichen Kampfes mit Ergriffenheit und Bewunde- 
rung für das kleine Burenvolk; es geht streng mit England 
ins Gericht, dass das grösste Verbrechen der modernen Ge- 
schichte zu begehen im Begriffe ist. Aber Europa trägt 
auch sein Theil der Verantwortung an der Unterdrückung 
eines Volkes von 300000 Seelen, das mit so unbarmherziger 
Hartnäckigkeit von einer der grössten und mächtigsten Na- 
tionen der Welt verfolgt wird. .... Alle Kriege sind be- 
klagenswerth. Dieser aber ist ganz besonders schändlich, 
wenn man die beiderseitigen Kräfte vergleicht und die Ur- 
sachen prüft, die den Streit hervorgerufen haben. 
Welchen Werth hat denn die am 29. Juli 1899 von den 


einen Aufruf zu Gunsten der | 
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Grossmächten gezeichnete Abmachung bezüglich der fried- | 


lichen Regelung der internationalen Zwistigkeiten? Wir 
richten einen dringenden Aufruf an alle eines Gerechtigkeits- 
ınd Barmherzigkeitsgefühls fähigen Geschöpfe. Die Journa- 
listen müssen in ihren Zeitungen Protest erheben, die Parla- 
mentarier einen energischen Druck auf ihre Regierungen 
ausüben, die Familienväter ihr Mitleid mit den Burenmüttern 
bekunden, die Studenten aller Universitäten, die Kinder in 
allen Schulen unaufhörliche Kundgebungen veranstalten, um 
diesem scheusslichen Kriege ein Ende zu machen: ein ge- 
waltiger Schrei der Entrüstung muss aus allen Theilen der 
Welt emporschallen, bevor das schändliche Werk der Ver- 
nichtung in Südafrika zu Ende geführt ist. Wir bitten die 
französischen und ausländischen Zeitungen, diesen Protest- 
aufruf wiederzugeben. Wir hoffen, dass die Freimaurerver- 
bände der ganzen Welt sich uns anschliessen und alle ihre 
Kräfte anspannen werden, um die trägen Gewissen aufzu- 
rütteln und von dem Burenvolke das, was noch am Leben 
ist, zu retten.*® 
Der Aufruf enthält zugleich eine längere Darlegung 
der von den Engländern gegen die Buren verübten Gewalt- 
thaten. - 
Aus einer holländischen Übersetzung des Aufrufs, die 
wir 8. 44ff. der Union frat. finden, ersehen wir, dass 


diese Mittheilungen der Frankfurter Ztg. richtig sind. 

ITALIEN. (.. Korr.) In der Neapler Zeitung „Pun- 
golo“ veröffentlicht der Deputirte Bovio, der ein Führer 
dar republikanischen Partei und zugleich Frnr. ist (vgl. 1896 
S. 32. 103), einen Brief über den südafrikanischen 
Krieg. Er sagt darin, dass es noch keinen wahren Protest 
gegen den Krieg gebe, dass man den von der Schweize- 
rischen GrL. an die englische Grl. abgesandten Protest 
(vgl. S. 5. 14. 30) nicht einen solchen. nennen könne, 
und fordert, dass die Logen der ganzen Welt einen Protest 
erlassen müssten an alle Kongresse oder an alle zivilisirten 
Nationen, dann erst würde ein solcher Protest ein natür- 
liches Ergebnis haben. Er fordert schliesslich zu solchen 
Protesten auf, die gerade gegenwärtig angezeigt seien, wo 
das Messer demjenigen der beiden Kriegführenden an die 
- Kehle gesetzt sei, der auch immer Sieger bleiben würde. 

— In Mailand haben Fımr. ein Albergo popolare 
(Volksgasthaus) gegründet, das am 1. April v. J. eröffnet 
worden ist. Eine anschauliche Schilderung dieser Anstalt, 
die in 5 Stockwerken Wohnräume für 530 Personen bietet, 
bringt der Zirkel $. 282#f, 

SÜDAFRIKANISCHE REPUBLIK. Wir haben 8.167 
des vor. Jahrg. mitgetheilt, dass der Gr.-Orient von Italien 
eine Tochterloge La Stella del Sud. in Johannesburg 


gestiftet habe, Diese Gründung hat einen Briefwechsel 
zwischen der GrL. von England und dem genannten Gr.- 
Orient hervorgerufen. Im Schlussschreiben hat der eng- 
lische Gr.-Sekretär auseinandergesetzt, dass die Stiftung der 
Loge nicht mit dem mr. Gesetz und Gebrauch in Einklang 
stehe; das Gebiet sei kein freies Territorium, sondern es 
sei vor mehreren Jahren ein 'mr. Übereinkommen zwischen 
den britischen und den niederländischen Logen in der 
Kapkolonie, dem Orange-Freistaat, Natal, Transvaal u, s. w. 
getroffen worden, wonach sich diese als gleichberechtigt 
anerkannt und gegenseitigen Besuch yestattet hätten; die 
Gerichtsbarkeit in diesen Gebieten sei britisch und hollän- 
disch, und die Stiftung von Logen durch andere GrL. sei 
ein Eingriff! in mr. Territorium. Das Schreiben drückt 
den Wunsch aus, dass die Stiftungsurkunde zurückgezogen 
werde; auf jeden Fall könne man die neue Loge nicht 
anerkennen. Inzwischen hat auch die GrL. von Schott- 
land der Loge die Anerkennung versagt (vgl. oben). 

NORDAMERIKA. Der in Los Angeles (Kalifornien) 
erscheinende Freemason verficht den Plan, für die GrL. 
der Union ein einheitliches Ritual zu schaffen. Er 
hält die Gründung einer Obersten GrL. für das Richtigste, 
verkennt aber nicht, dass sich dagegen die GrL. sträuben 
werden, und empfiehlt infolgedessen die Einsetzung eines 
Ausschusses, der auf Grund der im Gebrauch befindlichen 
Rituale ein einheitliches auszuarbeiten hätte, Der Keystone 
bezeichnet aber den Gedanken eines einheitlichen Rituals für 
eine Chimäre und undurchführbar. Diese Zeitschrift er- 
innert dabei daran, dass schon auf dem Mrtag in Balti- 
more am 8. Mai 1843, an dem Abgeordnete von 14 GrL. 
der Union theilnabmen, ein Ritual, das sog. Baltimore 
Work, ohne Erfolg vorgeschlagen wurde, und an den weitern 
ebenso erfolglosen Versuch durch die sog. ÜConservators’ 
Association ums Jahr 1859. 

NEBRASKA. Die St. John-Loge Nr. 25 e2 Omaha 
hat nach der Ars Quat. Cor. vom .Okt, v. J, bis zum 
Apr. d. J, einen Cyklus von Vorträgen über die Geschichte 
der Frmrei veranstaltet. Behandelt werden die Zünfte des 
Mittelalters, die Gründung der GrL. von England, die Ent- 
wicklung des Rituals, das Frmr.-Recht, die Ancient Masons 
und die Frinrei in Amerika . 

NEW YORK, Die Mr. im Staate New York wollen 
dem Freemason’s Chronicle zufolge energisch gegen die 
Logen vorgehen, die von ausgestossnen und Winkel-Mrn. 
gegründet worden sind. Der Grmstr. Br. Meade will ein 
entsprechendes Rundschreiben erlassen. 

ARGENTINIEN. In Rosario de Santa Fe hat sich 
nach dem Lautaro eine Gran Lögia Regional „Prima- 
vera“ gebildet, die nach ihrem Programm auch Adoptions- 
logen stiften will. 

NEUSÜDWALES. Nach dem Freemasons’Chronicle 
of Australasia hat der Grmstr. der GrL, von Neusüdwales 
in Begleitung mehrerer Gr.-Beamten in 8 Tagen 7 Logen 
besucht und dabei etwa 800 Meilen zurückgelegt. 

SÜDAUSTRALIEN. Die GrL. von Südaustralien 
zählte nach ihren Proce dings dem Bundesblatt zufolge 1901 
46 Tochterlogen mit 2594 Mitgliedern (+ 109 gegen das 
Vorjahr). 


GROSSE FRMRLOGE FÜR DEUTSCHLAND. Wir 
haben 8. 23 über diese neue GrL. eingehender berichtet 
und dabei auch erwähnt, dass sie von der GrL. des Sweden- 


borg-Ritus für Grossbritannien und Irland eine Kon- | nähern, und hätten nur Asier und Russen freien Eintritt. 


stitution erhalten 
bisher unbekannt, 
gewinnen, haben 


habe. Um über diese in Deutschland 
gebliebene GrL. nähern Aufschluss zu 


Der Dalai Lama sei der Grosse Hohepriester dieser Frmrei. 
Die Inhaber des höchsten Grads seien Russen u. s. w. 


. - | 
wir uns an einen uns nahe stehenden : 


englischen Br. gewendet, und dank seiner weitreichenden 


Beziehungen zu hervorragenden Mın. Englands sind wir 
im Besitze von, namentlich auch offiziellem, Material über 


den Swedenborg-Ritus, wofür wir dem gel. Br. unsern | 


verbindlichsten Dank auch hier auszusprechen nicht unter- 
lassen wollen. 


Mittheilung nur folgendes anführen: Der englische Sweden- 
borg-Ritus steht allerdings insofern in Beziehung zur 
Mrei, als er nach Art. 5 der Verfassung des „Supreme 
Grand Council, Lodge, and Temple“ seine Hochgrade nur 
an solche ertheilt, die im „rechtmässigen Besitz“ (lawfull 
possession) der drei Johannisgrade sind. Das britische 
Supreme Grand Couneil ist am 1. Okt. 1876 von dem 
Supreme Grand Council von Kanada gestiftet worden- 
Die 8. 23 erwähnte Konstitutionsurkunde für 
tische „Sanktuarium* betrifft also gar nicht den Swe- 
denborg-Ritus, was auch schon daraus hervorgeht, dass 
dieser gar keine „Sanktuarien® kennt; sie scheint sich 
vielmehr auf den Mempbis-Ritus zu beziehen, worauf die 
Ausdrücke „Antient and Primitive“, hindeuten, während 
sich der Swedenborg -Ritus als „Primitive and Original® 
bezeichnet. Auch würde damit die Bezugnahme auf den 
Gr.-Orient von Frankreich stimmen, der 1862 den Memphis- 
Ritus anerkannt hat. Die Konstitution nun, auf die sich 
die neue „Gr. Frmrloge für Deutschland“ stützt, ist aller- 
dings vom Supreme Grand Master des britischen Supreme 
Grand Council, John Yorker, ertheilt worden, und zwar 
an einen Br. Theodor Reuss in Berlin, der in der Pilger- 
Ioge in London zum Mstr. befördert worden ist. Diese 
Konstitution, selbst wenn sie dieser zu Recht auf die Grl. 
übertragen hat, ertheilt aber selbstverständlich nur das 
Recht, die Hochgrade des Swedenborg-Ritus zu ertheilen, 
kann aber die GrL. als Johannis-GrL. weder stiften noch 
vegularisiren, da der Swedenborg-Ritus keine Kompetenz 
in bezug auf die ‚Johannisgrade besitz. Man wird der 
GrL. daher nach wie vor die Anerkennung als Johannis-GrL.. 
versagen müssen. 


ASIENS WEISSE ERMR. Unter dieser Überschrift 


hat die Zeitung „Weekly Times and Echo“ einen Aufsatz 


veröffentlicht, den „The Freemason’s Chroniele (London) S. 51 


wiedergiebt und dessen Inhalt wir der Kuriosität halber ı 


kurz angeben wollen. 
Russin in einem vornehmen Pariser Salon folgende Taxiliade 
zum Besten gegeben haben. Es gebe zwei Frmreien, die 
beide aus dem Orient stammten. Die eine beschränkte 
sich auf die Männer und herrsche in den romanischen und 
angelsächsischen Ländern, sie sei demokratisch und strebe 
nach Beseitigung jeder hierarchischen Gesellschaft; die 
andere sei aristokratisch, friedlich -fortschrittlich und fe- 
ministisch und beherrsche einen grossen T’heil des Orients 
und das gesammte slavische Volk. Diese „weisse Frmrei“ 
theile sich in viele geheime Gesellschaften und habe vier 
Grade. Die Mitgliederzahl des höchsten Grads, der „freien 
Wesen“, sei beschränkt. Der Sitz der weissen Frmrei 
sei Lhassa, die Hauptstadt von Tibet; deshalb sei es auch 
Europäern verboten, sich dieser geheimnisvollen Stadt zu 


Indem wir uns eine genauere Darstellung . 
des Ritus in einem besondern Aufsatz vorbehalten, wollen ! 
wir heute zur Berichtigung und Ergänzung unsrer frühern 


das bri- ; 


Darnach soll beim Zarenbesuch eine : 


Litteratur. 


Mittheilungen aus dem Verein deutscher Frei- 
: maurer 1901-1902. Leipzig. Druck von Bruno Zechel. 1902. 
18% Tit. u. 180 8. Preis I M. 

' Das neue Heft entbält die Tagesordnung und das Proto- 
koll der 39. Jahresversammlung, den Jahres- und Kassen- 
Bericht auf das Vereinsjahr 1900/1901 von Br. Robert Fischer, 
den Bericht über die Herausgabe der neuen Auflage des 
Allgemeinen Handbuchs der Frmrei von dems., ferner fol- 
gende anf der letzten Jahresversammlung gehaltnen Vorträge: 
Adoptionsmrei und Frauenfrage von Br. Rögglen. Über den 
Verein deutscher Frmr. von Br. Robert Fischer, Vorbedin- 
gungen zur Erhebung in den Mstrgrad von Br. v. Reinhardt, 
Die Verschiedenbeit der mr. Systeme von Br. Löwenstein 
und Unser Glaube von Br. Fensch Den Schluss macht das 
umfängliche Mitgliederverzeichnis. 


DAVOS, Schweiz. 


Brr. oder Angehörige von Brn. die genöthigt sind, den 
Kurort Davos gesundheitshalber aufzusuchen, erhalten be- 
reitwilligst jede gewünschte Auskunft bei Br. Max König, 
Verwalter der Pharmacie von Br. Hausmann, Davos-Platz. 


Br.. Hermann Reinicke, 


Tangermünde a/Elbe, 
vereidigter Bücherrevisor und Sachverständiger für 
kaufmännische l!uchführung, 


sowie 
für die Gerichte des Landgerichtbezirks Stendal beeidigten 
Sachverständigen ; 
empfiehlt sich den verehrt-n Br. Kaufleuten und Industriellen 
zur Revision ibrer Handlungsbücher und sachgemässen 
Aufstellung von Bilancen angelegentlichst. 3 5—23 
Eae Der Teen 
[e! «| 
| Max Hesse’s Verlag in Leipzig. Paz 
[ AA na Er 5 nrmwnnnnnan 
Soeben erschien: 
Allgemeines 
| Handbuch der Freimaurerei. 


Dritte, völlig umgearbeitete und mit den neuen 
wissenschaftlichen Forschungen in Einklang ge- 
brachte Auflage von 


Lennings Encyklopädie der Freimaurerei. 
2 Bände, ur. 8°, 1280 Seiten mit 3712 Artikeln, 


Mit einem Verzeichnis der Namen sämtlicher 
("ingegangenen und noch thätigen; dent- 
schen Grosslogen, Logen, Kapitel und 
Kränzehen, einschliesslich derer, die im 
Ausland von dentschen Grosslogen u. Logen 
gegründet worden sind oder sich (der deut- 
schen Sprache bedienen und einem vollstän- 
digen Inhaltsverzeichnis. 


Preisihroschiert 20 M., 


in zwei solide Halbfranzbände gebunden 24 M, 


Die „Bauhütte‘“ schreibt über dieses Werk: „Das Handbuch 
erweist sich als ein zuverlässiger Führer, der in knappster 
Form das Wissenswerte bietet. Wertvoll ist die Quellenan- 
gabe, die absolgt zuverlässig ist. Auch die Ausstattung des 
Werlts verdient alles Lob. Je mehr man sich in das Hanabuch 
verlieft, desto dringender wird der Wunsch, dass jeder deut- 
sche Bruder sich dasseibe anschaffen möchte, es wäre ein Ge- 
winn für die ganze deutsche Maurerel.“ 


Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen oder direkt von 
der Verlagshandlung. 


® | ZZ, 


| 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Fünfundzwanzigster Jahrgang. 
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Zum Fest des Landesherrn. 


Von Br. R. Bartolomäus. 


Von allen Bauwerken, die der menschliche Geist 
; falschen Grundlage beruht, dass es andre Wege ein- 


geschaffen hat, ist ohne Zweifel das bei weitem be- 
deutendste der Staat. 

Er ist dauerhafter als alle Bauwerke aus Stein 
und Metall. Sein Material ist der Mensch. Er ver- 
einigt auf das wunderbarste die Bedürfnisse der Ge- 
genwart mit der Sorge um die Zukunft, versöhnt 
die Forderungen der Lebenden mit dem Gebot der 
Voraussicht für die kommenden Geschlechter. Er 
schützt das Recht des einzelnen und lässt die An- 
forderungen der Gesammtheit nicht untergehen. Er 
entfernt den Menschen von dem Gedanken an sich 
selbst, theils indem er ihm die Grundlagen seines 
Daseins verschafft oder doch erleichtert, theils in- 
dem er ihn auffordert, für andre, für die Gesammt- 
heit zu sorgen, und ist so ein Hauptträger aller 
sittlichen Entwicklung. Nicht weniger lässt er den 
einzelnen sein formelles Recht selbst beschränken 
zu Gunsten der Mitbewoliner des Staats, der Mit- 
menschen. 

Der Staat ermöglicht auch dem Schwachen, dem 
Hilflosen, in einem recht geschützten Zustand zu 
leben, und ebenso demjenigen, der einen Kampf mit 
den Mitmenschen nicht führen kann oder will, der 
seine Kräfte der Wissenschaft, der Kunst ‘widmet; 
so ist der Staat ferner ein Haupttiräger der geisti- 
gen Entwicklung der Menschheit, ja diejenige Grund- 
lage der geistigen Entwicklung, ohne die sie über- 
haupt nicht möglich wäre oder ohne die sie niemals 
die allgemeine Verbreitung, die allgemeine Werth- 
schätzung erlangt, hätte, die wir jetzt in täglichem 
Zunehmen begriffen sehen. 

Trotz dieser unbestreitbaren Vorzüge und dieser 
hervorragenden Leistungen, die gerade zu unsrer Zeit 
so hell und allen sichtbar hervortreten, besitzt der 
Staat gerade gegenwärtig Feinde, die ihn grund- 


sätzlich nicht anerkennen wollen, seine Verdienste 
um das Wohl seiner Einwohner gerade zu bestreiten, 
ganz abgesehen von denen, die der Ansicht sind, 
dass das moderne Staatsleben überhaupt auf einer 


schlagen müsse, wenn es wahrhaft segensreich wir- 
ken, wenn es sich selbst nicht auflösen wolle. 

Man meint, dass der Staat durch seine Beschrän- 
kungen der persönlichen Selbstbestimmung des ein- 
zelnen, durch seine Erzwingung der Unterordnung 
unter den Willen der Gesammtheit die Entwicklung 
des einzelnen sich nicht vollenden lasse, ferner, dass 
er durch Ausbildung von Sonderinteressen der ein- 
zelnen Staatengebilde die Annäherung der einzelnen 
Menschen an einander gefährde und so die Bildung 
eines eigentlichen Menschenthums unmöglich mache, 
indem er durch jene Sonderinteressen den Sinn der 
Menschheit für eine allgemeine Vereinigung ab- 
stumpfe und durch Kämpfe um diese Sonderinteres- 
sen die Menschen stets weiter von einander entferne, 

Das Bestreben dieser Feinde des Staats und 
staatlichen Lebens überhaupt gelt auf Auflösung allen 
staatlichen Zusammenhangs, darauf, die Einzelmen- 
schen sich selbst zu überlassen, sie völlig gewähren 


ı zu lassen, woraus dann ganz von selbst die fried- 


liche, ja brüderliche Annäherung allerseits stattfinden 
werde, da die Wahrnehmung der eignen Interessen 
und die Berücksichtigung der freinden Interessen da- 
hin führen werde, dass sich alles friedlich einige, 
jeder seinen eignen Weg gehe und ihn den andern 
gehen lasse. 

Wenn man nun es als eine Hauptforderung sitt- 
lichen Fortschritts anerkennt, dass der Mensch nie- 
mals ein Mittel in der Hand eines andern Menschen 
sein, sondern überall Selbstzweck und als solcher 
anerkannt sein soll, so kann man offen eingestehen, 
dass unser Leben, auch unser staatliches Leben von 
einer allgemeinen Durchführung dieses Gedankens 


‘ noch sehr weit entfernt ist. 
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Allerdings haben wir uns für den gewöhnlichen, 
den Friedenszustand, nach Jahrhunderte langen Käm- 
pfen dahin durchgerungen, dass der Mensch nicht 
mehr Werkzeug in der Hand eines andern sein soll, 
dass nicht mehr er selbst Eigenthum eines andern 
sein kann, dass sein freier Wille darüber entscheidet, 
nicht, dass er selbst, sondern seine Arbeitskraft im 
Dienste eines andern, selbst des Staats thätig sei. 
Aber wir haben noch immer, als ein Übel zwar, aber 


als ein nothwendiges Übel, die Einrichtung des Krie- 


ges, in dem der Staat berechtigt ist, den einzelnen, 
ja sein Leben zu verlangen, wenn er ihn selbst, sein 
Leben für seine Zwecke aufzuopfern für nothwendig 
ansieht. 

Hauptsächlich daher auf die Einrichtung der 
Kriege richten sich die Angriffe jener Feinde des 
Staats. Sie meinen, alle Kriege seien nichts als 
eine Erfindung der Staaten und ihrer Beherrscher, 
um- sich als notlıwendig hinzustellen, nichts als eine 
Folge der Gegensätze, in denen die Staaten und ihre 
Beherrscher sich gegenüberstehen, einer Erfindung, 
die sogleich veraltet sein würde, sobald der Staat 
als solcher aufgehört habe zu bestehen, sobald man 
den Menschen ungehindert und ungestört seinen na- 
türlichen Trieben überlasse. 

Aber das alles sind sicher Verkennungen der 
menschlichen Natur. Weit entfernt, dass der Mensch 
mit seines Gleichen Frieden zu halten im Stande ist, 
steht er allerorten mit ihnen in erbitterter Feind- 
schaft, und nur die bestehende Ordnung hält ihn 
davon zurück, dass diese Feindschaft nicht überall 
in dauerndem Kriegszustand sich äussert. Wäre 
dies aber auch nicht der Fall, würde der Staat sich 
seiner Macht entäussern, auf seine Herrschaft ver- 
ziechten können, so würde ganz ohne Zweifel nicht 
Freiheit der einzelnen der Erfolg sein, sondern 
andre Mächte wieder sich der Gewalt unterziehen, 
sie zu ihrem Nutzen fortführen, und das um so un- 
umschränkter, als dann der heilsame Gegensatz der 
Macht des Staates weggefallen wäre. Nicht Frei- 
heit, vermehrte Freiheit des einzeluen, würde ent- 
stehen, sondern Knechtschaft und einseitige Aus- 
nutzung aller derer, die sich nicht zu wehren ver- 
stünden, durch alle die, die von dem Umschwung 
der Dinge Vortheil haben würden. 

Nicht zum Schutz und zur Förderung der grossen 
Mehrheit der Menschheit würde der Untergang des 
Staats dienen, sondern zu ihrer Unterdrückung unter 
Kräfte, die nur in ihrer Erhaltung den Zweck ihrer 
Herrschaft sehen würden. 

Alle diese Gedanken und Systeme, die auf die 
Vernichtung des Staats abzielen, gehen von der Vor- 
stellung einer Gleichartigkeit und Gleichwerthigkeit 
der Menschen aus, die nirgends existirt und existirt 
hat, — nicht einmal in einer kleinen Gemeinschaft, 
noch weniger in einem Gemeinwesen, das Millionen 
umfasst, am wenigsten in der ganzen Menschheit. 


So lange diese Verschiedenheit besteht, so lange 
mindestens ist das Bestehen des Staats gesichert, 
zum Schutz und zum Nutzen der Menschen, die 
nicht im Stande sind, sich selbst zu beschützen. 

Aber der Staat ist nicht nur ein Nothbehelf, ein 
jetzt noch nothwendiger Förderer der Entwicklung, 
der geistigen und sittlichen Entwicklung, seine Exi- 
stenz selbst ist ein Gut von bleibendem Werth für 
die Menschen, wie für die Menschheit. 

Von allen menschlichen Einrichtungen ist der 
Staat die einzig dauernde, die nicht schnellem Unter- 
gang und alsbaldigem Vergehen ausgesetzt ist. Von 


| ihm erhielten die Vorfahren Schutz, und an seinem 


Bestand haben sie mit gearbeitet, wie die Lebenden; 
an seinem Gedeihen werden auch die nachfolgenden 
Geschlechter thätig sein, wie die Lebenden. Das, 
was der einzelne erwirbt und verliert, erwirbt und 
verliert er nicht nur sich selbst und seinen näheren 
Angehörigen, — es ist auch eine Wirksamkeit für 
das Ganze, für den Staat seiner Väter und seiner 
Nachkommen. Der einzelne gewöhnt sich daran, 
sich selbst und seinen Besitz in der Bedeutung zu 
betrachten, den er für den Staat, die ernstlich ge- 
orduete Gemeinschaft seines Volkes hat. Es wird 
eine Lebensaufgabe für ihn, thätig zu sein, Seine 
geistigen und wirthschaftlichen Kräfte zu nutzen, zu 
vermehren, denn es ist sein Volk, um dessen Blühen 
und Gedeihen es sich dabei handelt und dessen Auf- 
schwung auch mittelbar den eignen Fortschritt 
herbeiführt. Es gehört zum Besten und Höchsten, 
was ein Mensch leistet, wenn man von ihm sagen 
kann, er hat sein Volk, seinen Staat würdig ver- 
treten und ihnen genützt, sie gefördert. Kräfte, die 
sich im Einzelinteresse geregt hätten, oft nur mit 
geringem Vorteil, werden bewegt zum Nutzen des 
Ganzen, werden überhaupt erst nutzbar, weil es ein 
Ganzes giebt, das sie gebrauchen kann, ein Volk, 
einen Staat, der Millionen verschiedenartiger Kräfte 
verwenden Kann. 

Indem aber einzelne nicht für sich 


der nur 


| selbst, unmittelbar oder mittelbar für seinen Werth, 


für sein Volk thätig ist, fördert er auch seiner- 
seits die Menschheit und arbeitet mit an deren 
Fortschritt und Entwicklung, so weit er es über- 
haupt vermag. 

Weit entfernt also, dass der Staat dem Ge- 
deihen der Menschheit, dem Erwachsen allgemein 
menschlicher Interessen hinderlich ist, ist er ge- 
rade ihr sicherster Förderer, ja ihr einziger; denn 
nicht mit Systemen und Theorien wird jener grosse 
Tempel gebaut, der noch über den Aufbau des Staats 
hinausragt, sondern mit stiller ernster Arbeit, des 
einen an und für sich selbst, des andern für wenige, 
des dritten für viele, unter dem Schutz der Macht, 
die das Gesetz verleiht. 

Unter diesem Schutz allein kann die k.K. ihrer 
Arbeit nachgehen, ungestört und ohne Hindernis, 
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denn der Staat allein weiss, dass sie nicht gegen ihn, 
sondern neben ihm arbeitet, dass sie Ziele verfolgt, 
die der Staat mittelbar ebenfalls anstrebt, die er 
aber nicht unmittelbar angehen kann, weil er oft- 
mals noch um die Grundlagen seines Bestehens zu 
kämpfen hat. 

Deshalb wurden gerade zu jener Zeit, als die 
Freimaurerei anfing, sich auf das Festland von 
Europa zu verbreiten, ihre Grundsätze und Ziele 
von den Lenkern der Staaten am frendigsten begrüsst. 
Sie fühlten in dieser Verbrüderung edel denkender 
Männer ein Verständnis für ihre eignen Absichten, 
eine Unterstützung ihrer eignen Arbeit, und das 
alles zu einer Zeit, als noch die überwältigende 
Mehrzahl der Menschen für allgemeine Interessen 
gar kein Verständnis hatte, als noch die geistige 
und körperliche Armuth gross war, als der einzelne 
vollanf mit sich selbst beschäftigt war und nur 
widerstrebend sich erinnern liess, dass er einem 
grössern Ganzen zugehörte. 

Die Fürsten der Völker, die Führer der Geister 
auf dem Gebiet der Ausbildung staatlicher Gemein- 
schaften schlossen sich dem Bunde an. Es ward 
zur Gewohnheit, dass sich die Beheıtrscher 
Völker an die Spitze der maurerischen Bewegung 
stellten, dass ein Mitglied ihres Hauses ihr zuge- 
hörte, dass sie sie beschützten, wo sie konnten und 
gegen wen es sei, in der tiefen Erkenntnis, dass es 
der Freimaurerei nicht zieme, sich in öffentlichem 


Kampf ihrer Feinde zu erwehren, dass ein solcher | 


Kampf sie von ihren eigentlichen Aufgaben abziehe 
und dass ein ihrer würdiger Schutz darin zu finden 
sei, wenn die Hand ilın gewährt, die das Schwert 
der Gerechtigkeit führt. 

So sind mit Recht die Gedenktage des Volkes, 
des Staats, die Freudentage des Volks auch die Ge- 
denk- und Freudentage der Freimaurerei, nicht nur, 
um sich nicht auszuschliessen von allgemeinem Thun, 
sondern auch aus ganz eignem Grunde, weil sie 
Gedenktage sind und Freudentage für das Gedeihen 
der k. K. und für ihren Fortschritt dort, wo die 
Macht dieser Welt ist. 


Diese Mitfeier der allgemeinen Feier ist aber | 


auch nicht weniger begründet, weil sie uns, mitten 
in der Arbeit der Freimaurer für das Menschenthum, 
für die Menschheit, wohlthätig erinnert an die 
Schranken alles irdischen Denkens und alles mensch- 
lichen Thuns. 

So wie das Denken des Menschen an die 
Schranken seines irdischen Daseins gebunden ist, wie 
er sich von dem Weltall und von den Gesetzen des 
Weltalls keine andre Vorstellung machen kann, als 
denjenigen nachgebildet, die ihm die Erde — die 
erforschte Erde —, die Gesetze auf der Erde —, 
die erforschten Gesetze — an die Hand geben, so 
kann er auch die Menschheit, ein Menschenthum 
nicht anders verstehen, nicht anders in sich und 


der ! 


andern ausbilden, wie nach den Vorbilden, die ihn, 
sein eignes Volk, die Kultur seines eignen Volkes 
gewährt. So wie ihm die Ideale seines eignen 
Volks verständlich und zugänglich sind, so, und so 
allein, muss er sich das Ideal eines Menschenthums 
vorstellen und auszubilden sich bemühen, So wie 
die Erde und die Gesetze der Erde dem Men- 
schen das Organ sind, durch das er auf das Welt- 
all und die Gesetze des Weltalls schliesst, so ist 
ihm sein Volk und sein Staat das Organ, durch 
das es die übrige Menschheit verstehen lernt. Und 


| nicht nur dies, sie sind ihm auch das einzige Organ, 


dureh das er anf die übrige Menschheit wirkt und 
wirken kann. 

Weit enfernt also, dass ein Menschenthum, eine 
allgemein verbrüderte Menschheit damit anfangen 
könnte, dass die einzelnen Staaten zerstört werden, 
um auf deren Trümmern den Tempel unsrer Sehn- 


| sucht zu errichten, so würde die Freimaurerei sich 
; vergeblich 


bemühen, aus diesen Baustücken und 
Bruchstücken eine Gebäude zu errichten. Sie würden 
Bruchstücke bleiben und sieh nie zu einem organi- 
schen Ganzen zusammenfügen lassen. Ebenso wenig 
würde ein Baumeister sein Werk damit beginnen, 
dass er das vorhandene Material in Stücke zer- 
schlagen lässt; vielmehr lässt er zunächst jedes 
einzelne Werkstück so herriehten, dass er es in dem 
Ganzen nach seinem Plane verwerthen kann und 
lässt dann Stück für Stück anbringen, so wie es 
sich gehört. 

So kann auch die Freimaurerei, die k. K., mit 
Menschen ein Menschenthum zu erbauen, nur so ver- 
fahren, dass sie zunächst jeden einzelnen Menschen 
zu ihrem königlichen Bau herrichten lässt, und jede 
Einzelgemeinschaft. Dann fügt sich alles — schein- 
bar von selbst — zum Ganzen herrlich zusammen. 
Sie nimmt daher auch Theil an dem Leben und den 
Lebensereignissen nicht minder, wie an dem Leben 
der Gesamtheit, in dem sie zu wirken berufen ist; 
freilich auf ihre Weise, nicht indem sie mitschreitet 
und mitwirkt im Thun der Parteien, die das tägliche 
Leben umtoben und ein Zeichen eben des Lebens 
sind, sondern indem sie die Ihrigen durch das Bild 
der Ereignisse im Leben des einzelnen, im Leben 
des Staats hinaufhebt zum Leben der Menschheit 
und zum Bau des Menschenthums. 


Aus der „Neuen Europäischen Fama‘“. 
Mitgetheilt von Br. Wilh. Nöldeke in Leipzig. 
(Schluss ) 

Neue Europäische Fama, Theil 9%. 1743. S. 1053 ff. 

Man hat uns versichert, der Papst habe in einem 
an die Königin von Ungarn abgelassenen Breve die- 
ser Prinzessin zu erkennen gegeben, wie vergnügt 
selbiger sich darüber befinde, dass man den Frey- 
maurern in denen Staten der Königin keinen Auf- 
enthalt zugestanden. Es sind einige darüber auf die 
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Gedanken gerathen, dass sich also das Oberhaupt 
der römisch-katholischen Kirche vor einen Verfolger 
solcher Leute erkläre, deren Umstände ihm doch un- 
bekannt, das Geheimnis aber doch bald bekannt ge- 
macht werden könnte, wenn man nur gewisse Per- 
sonen dazu gebrauchen wollte, die sich bereits in 
dieser Gesellschaft befinden. ‚Denn da bekannt ge- 
nung ist, dass sich in London und zu Dublin eine 
nicht geringe Anzahl von denen ehrwürdigen Herren 
Herren Patribus der Jesuiten zu dieser Gesellschaft 
bekenneten; so glauben sie, dass durch dieses Mittel 
die Geheimnisse dieser Societät am besten entdeckt 
werden könnten. Jedoch wir lassen diesen Einfall 
an seinen Ort gestellet sein, und bemerken vielmehr, 
dass der päpstliche Hof immer etwas zu streiten 
haben muss. Ist itzund nicht mehr soviel Redens 
von den Molinisten und Jansenisten, so treten die 
Freimäurer an ihre Stelle und ob man wohl bisher 
einige Erwähnung von denen so genannten Antijan- 
senisten gethan, so scheinen uns doch diese Namen 
nur Schreckbilder, durch die man nichts als die Ca- 
nonisation Papst Innocentii XI zu hintertreiben ge- 
sucht habe. — — — 


Neue Europäische Fama, Theil 97. 1743, 8. 17 ff. 

Die ehrwürdige Loge der Freymänrer feierte 
das Johannisfest zu Berlin in dem sogenannten Ka- 
mekenschen Garten, da sich die sämtlichen Brüder 
daselbst versammelt und unter Pauken- und Trom- 
petenschall empfangen worden. Nachdem nun die 
grosse Loge in dem Saale des Lusthauses durch zwei 
feierliche Reden in französischer und deutscher Spra- 
che geöffnet und wieder geschlossen worden, hat sich 
die ganze Brüderschaft zur Tafel verfüget, welche 
im Garten unter einem Pavillon angerichtet gewesen. 
Sie nahmen daselbst ein prächtiges Mittagsmahl ein, 
und die gewöhnlichen Gesundheiten wurden unter 
Pauken- und Trompetenschall getrunken. Damit aber 
die Armen an diesem Feste auch einigen Theil haben 
möchten, so theilte man zugleich eine ansehnliche 
Summe Geldes unter dieselben aus. Nach der Tafel 
wurden allerhand Erfrischungen gereicht, worauf man 
gegen Abend unter beständiger Musik ein Feuerwerk 
abbrennete. Inzwischen zündete man die Illumina- 
tion an, so überaus artig eingerichtet war, und die 
jenseits des Wassers einen sehr schönen Prospekt 
gab. Hierauf setzten sich die Brüder wieder zur 
Tafel, nach deren Schlusse dieses grosse Fest zu 
allgemeinem Vergnügen und ohne alle Unordnung 
geendigt wurde. 


Vorstehendem Berichte ist (8. 15—26) noch die 
oben erwähnte dentsche Rede angefügt. Sie wird 
ein Muster der maurerischen Beredsamkeit genannt 
und handelt von der Liebe als dem Bindegliede, das 
uns mit allen Menschen, sonderlich mit den Brüdern 
verbiride. Besonders wird die Liebe hervorgelioben, 


die der Freimaurer dem 'geliebten grossen Könige 
von Preussen darbringe. Die Rede klingt aus mit 
dem Horazischen: „Justum et tenacem propositi vi- 
vum.“ B. III, 3. 1 und einem deutschen Gedichte. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— In Meiningen soll dem bekannten Mürchendichter 
Br. Ludwig Bechstein ein Denkmal errichtet werden. 
Nach Meldungen der Tagespresse geht diese Anregung 
vom Henneberger Alterthumsforschenden Verein aus, der 
sich mit emem Aufruf um Spendung von Gaben an weitere 
Kreise des deutschen Volkes wenden will.. Ob das Denk- 
mal in einer Bildsäule oder einem Märchenbrunnen be- 
stehen wird, hängt von der Höbe der einlaufenden Bei- 
träge ab. Br. Bechstein war ein begeisterter Frmr. und 
thätiges Mitglied der Meininger Loge, hat auch eine Zeit 
lang die alte Folge der Asträa mit herausgegeben. Näheres 
über ihn im Allgem, Handbuch der Frmrei I, 8. 78, 

— „Die Grenzboten*, die sich schon in den Jahr- 
gängen 1899 S. 559 und 1900 8. 407 (vgl. Latomia 1900 
8.116) mit der Frmrei beschäftigt haben, bringen- neuer- 
dings im 3. Heft vom 16. Jan. eine kurze Mittheilung 
„Zur Geschichte der Frmrei“, die nichts Bemerkenswerthes 
bietet. 

— Das Wesen der Frmrei wird in Nr. 4 der „Chist- 
lichen Welt“, dem Organ der Ritschlianer unter den 
protestantischen ‘Theologen, an der Hand mehrerer frmr. 
Schriften besprochen. Dabei wird ausgeführt, dass man 
der Frmrei schon deshalb nicht gleichgiltig gegenüberstehen 
dürfe, weil sie der Boden sei, der allein in Deutschland 
noch immer 40000 Männern das Brot der Belehrung und 
Erbauung liefere, und zwar meist solchen Männern der 
gebildeten Stände, welche ohne dieses Surrogat wohl ganz 
ohne jede religiöse Erhebung dahin leben würden (?). Das 
Blatt meint aber, dass ım allgemeinen in den mrischen 
Werkstätten oft recht viel Stroh verarbeitet werde, „Pela- 
gianische Selbstgerechtigkeit, deistische Leerheit, rationa- 
listische Tugendsalbaderei und ein Zauber allegorisirenden 
Csremonienwesens. wie er wohl von keinem 
Kultuswesen erreicht wird.* Weiter heisst es: 

Es bestehen in der Frurei zwei Hauptrichtungen, die 
Humanitüts- oder Johannismrei und die chvistliche oder 
Hochgradsmrei. Das Christenthum der letztern wurzelt 
nicht sowohl im Bekenntnis oder in besonders christlicher 
Gesinnung, als vielmehr — abgesehen von gewissen mysti- 
schen Voraussetzungen und geschichtlichen Traditionen — 
in der Parteistellung, so etwa wie bei einem guten Theil 
unserer konservativen Stützen des Altars. Praktisch wird 
diese Stellungnahme vor allem gegenüber der Judenfrage, 
zumal gegenwärtig zur Zeit der antisemitischen Strömung. 
Die Hochgradsmrei nimmt im Unterschied zur Johannismrei 
keine Juden auf. Die Spannung zwischen diesen beiden 
Richtungen ist gegenwärtig stärker als je zuvor; ja eigent- 
lich besteht schon das Schisma, und es fehlt nur noch dessen 
offizielle Verkündigung, um den lange Zeit mit so viel Stolz 
verkündeten Gedanken der Okumenizität der Frmrei auch 
äusserlich zu vernichten. Dabei handelt es sich weniger um 
sachliche Gegensätze als um äussere Form- und Etiketten- 
fragen, die bei den Frmın. eine so gewaltige Rolle spielen, 
und um persönliche Eitelkeits- und Herrschaftsgelüste. Zwi- 
schen diesen beiden gleichmächtigen Strömungen innerhalb 


modernen 


der Frmr,. schob sich nun der „Einbeitslund deutscher Frmr.* 
mit seinem „Stern von Betlehem“ ein. Sie wollen auch 
Humanitätsmrei; aber Humanität in ihrem Sinne ist das von 
dem historischen Jesus — nicht von den Christus derDo2men- 
geschichte — verkörperte Wesen. Dieser Jesus als Ausgangs- 


punkt und Lebensideal, der Ausbau des von ihm gewollten | 


Reiches Gottes als Ziel und Aufgabe — das ist in ihrem 
Sinne der Inhalt der Frmrei, und das sei das Wesen der 
Frmrei von den Tagen Jesu bis auf die Gegenwart gewesen. 
Das unmittelbar Religiöse und Moralische sei die Aufgabe 
der gegenwärtigen Frmrei. Auch Juden könnten in diese 
aufgenommen werden, wenn sie nur das in Jesu gegebene 
Lebensideal, die Aufgabe, das Reich Gottes auszubauen, an- 
erkennen wollten. Freilich sind es zum Theil etwas gewalt. 
same Geschichtskonstruktionen, die hier angewendet werden, 
um diese Auffassung als eine von jeher geltende und mit 
der echten Mrei identische nachzuweisen. Aber das schadet 
nichts. Uns interessirt vor allem das Auftreten dieser modern- 
theologischen Gedanken von Jesus als dem Gottesreich auch 
in «diesen Kreisen, wo bisher nicht Jesus, sondern weit mehr 
Johannes der Täufer als Patron und Ideal gegolten hatte. 
Von dieser Seite wird denn auch Harnacks Wesen des 
Christenthums in der oben genannten kleinen Broschüre mit 
grosser Anerkennung begrüsst. 


— Der Berliner Herold druckt in Nr. 9 einen Auf- 
satz aus dem „Graudenzer G@eselligen*“ ab, der die Über- 
schrift „Die Frmrlogen und die ‚Humanität‘ im südafrika- 
nischen Kriege“ trägt und woriu un. a, behauptet wird, in 
deutschen Frmrkreisen solle in verstärktem Masse versucht 
werden, auf die englischen Logen derart einzuwirken, dass 
sie die englische Heeresleitung veranlassen, ihr barbarisches 
System zu mildern, wenn nicht ganz aufzugeben. 

— Br, (Rittergutsbesitzer) Hermann v. Walther in 
Nieder-Mahliau bei Trebnitz, Mitglied der Vereinten Loge 
in Breslau, hat nach der Berliner Zirkelcorrespondenz am 
11. Fehr. seinen 90, Geburtstag gefeiert. Es dürfte wohl 
einer der ältesten deutschen Frmr. sein. 

Deutscher GrLBund. 

— Die GrL. von Cuba hat durch die Vermittlung 
der Gr. L. von Hamburg beim Deutschen GrLBunde um 
Anerkennung nachgesucht. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Die Gr. NML, hat am 8. Febr. eine ausserordent- 
liche Sitzung abgehalten und sich dabei nach dem Bundes- 
blatt hauptsächlich mit dem Erweiterungsbau des Logen- 
hauses (vgl. 8. 13) beschäftigt. Es wurde die Aufnahme 
eines Darlehns von 200000 M. gegen hypothekarische 
Verpfändung des schuldenfreien Grundstücks genehmigt 
und ein fünfgliedriger Bauausschuss eingesetzt. Der Bau 
ist auf mindestens 250000 M. veranschlagt. 

— Die Nitglieder des Bundesdirektoriums haben am 
20. Febr. den 70. Geburtstag des zug. NGrmstrs. Brs. 
(Generalmajors z. D.} Karl von Roese durch ein Brinahl 
gefeiert und dem Br. einen Becher gewidmet. 

Gr. LL. der Fımr. von Deutschland in Berlin. 

ALTONA. Br, (Rechnungsrath) Ernst Joh. Chr. Holst, 
langjähriger Logenmstr, der Loge Karl zum Felsen, ist 
nach der Berl. Zivkeleorrespondenz a 30, Jan. i. d.e. OÖ. 
abberufen worden. Er war am 2%, April 1830 geboren 
und wurde am 21. Juli 1869 aufgenommen. 1877— 79 
war er Redner und 1879—-83 abg. Logenmstr.; seit 1888 
führte er den ersten Hammer. 

NORDHAUSEN. Br. (Rentner) Joh. E. Aug. Christ. 
Junker in Halle a, S., Mitglied der Loge Zur gekrönten 
Unschuld, hat nach der Berliner Zivkeleorrespondenz am 
4. Febr. sein goldnes Mrjubilium gefeiert. 
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Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

SCHWEIDNITZ. Nach dem Schles. Logenblatt ist 
am 5. Febr. nach langem, schwerem Leiden der Ehren- 
mstr. der Loge Zur wahren Eintracht, Br. (Oberbürger- 
meister) Rudolf Thiele, i. d. e. O. eingegangen, Er 
war am 26. Febr. 1842 geboren und trat dem Bunde 
am 22. März 1877 bei, Bis zum vor. J. hat er als 
Mstr. v. St. der Loge gewirkt und war noch zuletzt Ober- 
mstr, des Innern Orients, 

Gr. L. von Hamburg. 

— In der Versammlung der Gr. L. am 8. Februar 
wurde nach dem amtlichen Protokoll bekannt gegeben, 
dass die Gr. LL. der Frmr. von Deutschland, bevor sie 
ihren Tochterlogen den br. Verkehr mit der neuen Ham- 
burger Tochterloge Libertas in Rosario empfehlen könne, 
um Mittbeilung ersucht habe, ob deren Mitglieder deutsche 
Reichsangehörige seien; dieses Ersuchen hat die Gr. L. 
mit dem Hinweis darauf abgelehnt, dass die deutsche 
Reichsangehörigkeit nicht Bedingung der Zugehörigkeit 
zum Deutschen GrLBunde sei. Weiter wurde ein zweites 
Schreiben derselben GrL. mitgetheilt, wonach diese von 
der Errichtung der Hamburger Tochterloge in Breslau 
ihrer dortigen Tochterloge noch nieht amtlich Kenntnis 
gegeben hat, weil sie die Benennung der Loge (Settegast 
zur deutschen Treue) als eine direkte Herausforderung und 
Kränkung der drei altpreussischen GrL. empfinde; „wir 
hielten es daher für angezeigt“, heisst es weiter, „dieser- 
halb mit unsern altpreussischen Schwester-GrL. in Ver- 
bindung zu treten, um hiergegen Protest zu erheben; 
durch Ausfall des GrL’Tags ist es bisher noch nicht mög- 
lich gewesen, diese unsere gemeinsame Klage zu erheben.* 
Dagegen hat die Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln, wie 
ebenfalls bekannt gegeben wurde, auf die Vorstellung der 
Gr. L,, dass deren Breslauer Toochterloge einen Meldebogen 
der Loge Settegast zur deutschen Treue mit dem Be- 
merken zurückgegeben habe, es sei ihr untersagt, von der 
Hamburger GrL. und deren Tochterlogen irgendwelche 
Mittheilungen entgegenzunehmen, erwidert: es beruhe dies 
auf einem Missverständnis; untersagt sie nur der freund- 
schaftlich mr. Verkehr, dagegen lägen ihren 'Tochterlogen 
alle die Pflichten ob, die sich aus den Gesetzen des deut- 
schen GrLBundes ergäben. — Der Neudruck der Ver- 
fassung der Gr. L. ist vollendet, wobei eine wesentliche 
Uninummerirung der Paragraphen stattgefunden hat, — 
Aus der statistischen Übersicht für das Mrjahr 1900/01 
ergiebt sich, dass die Zahl der Tochterlogen von 36 auf 41 
angewachsen ist, wovon eine ruht. 7 neue Logen wurden 
gegründet, wogegen 2 eingingen. Die Zahl der ordent- 


| lichen Mitglieder betrug Johanni 1901 3524 (-1- 362 


gegen das Vorjahr), die der Ehrenmitglieder 357 (+ 69), 
die der ständig besuchenden Brr. 133 (— 5) und die der 
dienenden Brr. 106 (+ 6). Aufgenommen wurden 501, 
angenommen 89 Brr. Durch Tod schieden 79 Brr. aus, 
durch Deckung, Streichung und Entlassung 55 und durch 
Ausschliessung 2. Arbeitslogen fanden 552, Festlogen 60, 
Trauerlogen 19 und Konferenzen 496 statt. Milde Stift- 
ungen bestehen 60. 

BERLIN. Die Loge Pestalozzi zur Wahrheit hat 
Br. (Kommerzienrath) Hugo Lissauer zum Mstr. v. St. 
gewählt. 

ROSTOCK. Am 30. Jan. ist der langjährige frühere 
Mstr, v. St. der Loge Zu den 3 Sternen, Br. (Kaufınann) 


Gustav Stiller in Berlin, i. d. e. O. eingegangen. Er 
war 1839 geboren und gehörte dem Bunde seit 1879 an. 
Bei seinem Wegzug nach Berlin 1897 legte er den ersten 
Hammer nieder und wurde 1900 zum Ehrenmitglied 
ernannt. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 
— Die statistische Übersicht für das Mijahr 
1900/01 in den Eklekt. Mittheilungen weist 20 Tochterlogen 
der Gr. ML, mit 2868 ordentlichen Mitgliedern (4 36 
gegen Johanni 1900) nach. Die Zahl der Ehrenmitglieder 
beträgt 148 (+ 12), die der ständig besuchenden Brr. 255 
(+ 8) und die der dienenden Brr. 59 (+ 1). Aufgenom- 
men wurden 126, angenommen 12 Brr. Durch Tod 
schieden aus 63, durch Streichung, Deckung oder Ent- 
lassung 35, und ausgeschlossen wurden 4. Die stärkste 
Loge ist die Loge Zur Brudertreue an der Elbe in Ham- 
burg mit 292, die schwichste die Loge Zur Wahrheit 
und Treue in Heidelberg mit 24 Mitgliedern. Über 200 
Mitglieder zühlen 3 Logen, zwischen 100—200 11, zwi- 
schen 50—100 4 und unter 50 2 Logen. Arbeitslogen 
wurden 245, Festlogen 41, 'Trauerlogen 8 und Kon- 
ferenzen 384 abgehalten. Milde Stiftungen bestehen 56. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Das Kränzchen Fiat lux in Luzern hat 
nach der Alpina die übrigen Krünzchen der Schweiz zu 
einer Zusammenkunft eingeladen, in der man sich über 
Schritte berathen will, um alle Schweizer Logen zu ver- 
anlassen, ihre auswärtigen Brr., die anerkannten mr. Kränz- 
chen angehören, finanziell zu entlasten. 

ÖSTERREICH. Die in Wien erscheinende „Ost- 
deutsche Rundschau“ hat jüngst eine Aufsatzreihe 
„Leo Taxil. Ein Miniaturbild aus dem grossen Verzweit- 
lungskampfe der römischen Priesterschaft um ihren Bestand. 
Den Ostmarkdeutschen zur Lehre gezeichnet von Lie. Theo]. 
P. Bräunlich, Pfarrer in Wetzdorf“ veröffentlicht, die der 
Zirkel S. 307 fl. wiedergiebt. . 

In Nr. 72 des Tagesboten aus Mähren und 
Schlesien vom 12. Febr. ist ein Aufsatz „Die Frmr. in 
Brünn* von Dr. W, Schram erschienen, der im Bundes- 
blatt S, 119 ff. abgedruckt ist. Er enthält gegenüber der 
ausführlichen Geschichte der Frmrei in Österreich-Ungarn 
von Abafı nichts wesentlich Neues, ausgenommen die Mit- 
theilung aus dem Mitgliederverzeichnisse von 1786 und 


dass Anton Endsmann Ritter von Ronow (f 1857) unter 


seiner Büchersammlung mehrere hundert Bände Frmr- 
schriften dem Franzens-Museum vermacht hat, die jetzt 
in der Juandeshibliothek in einem Kasten vereinigt auf- 
gestellt sind. 

UNGARN. Der Mstr. v. St. der Loge Eintracht in 
Pressburg, Br. Leopold Luzzato in Wien, ist am 
14. Febr. i. d. e. O. eingegangen. Br nach dem 
Zirkel am 9. Dez. 1884 in der Loge Hyram in Turm- 
Severin aufgenommen worden und hat seit 1892 den ersten 
Hammer in der Loge Eintracht geführt. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason und The Free- 
mason’s Chronicle.) Die GrL. von England hat im 


war 
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letzten Vierteljahr 17 Logen (Nr. 2886—2902) gestiftet, 


davon 5 in London, 8 im übrigen England, 2 in Trans- 
vaal (Standerton und Johannesburg) und je 1 in Kapland 
(Port Elizabeth) und Queensland. Von den Logen nennen 
sich zwei nach dem König Br. Eduard VII, nämlich die 


Royal Edward-Loge Nr. 2889 in Manchester und die 
King Edward VIL-Loge Nr. 2892 in Newbiggin-by-Sea 
(Northumberland). 

— Am 20. Febr. ist in Winchester bei Anwesenheit 
von 5—600 Bin. Br. Sir Augustus Frederick Walpole 
Eiward Webster als Nachfolger des verstorbnen Brs. 
Beach zum Prov.-Grmstr. und Gr.-Superintendenten 
von Hants und der Insel Wisht durch den Br. Grafen 
Amherst eingesetzt worden. 

— Am 26. Febr. ist das 60. Jahresfest der Royal 
Masonic Benevolent Institution unterm Vorsitz des 
Brs. Sir A. Frederick Godson, Prov,-Grmstr. von Wor- 
cestershire, abgehalten worden. Die 'Theilnehmerzahl betrug 
etwa 900. Die Beiträge erreichten diesmal eine Höhe 
von 24575 4 10 s, wovon 11995 £ ös. 6.d, auf London 
entfallen. 

— Die Cornwall Masonic Charity Association 
hat am 14. Febr. in Truro ihre 70, Jahresversammlung 
abgehalten. Die Einnahme betrug 394 Guineen. Die 
West Lancashire Alpass Benevolent Institution 
beschloss, 14 Wittwen verstorbner Frmr. Unter- 
stützungen zu gewähren. Die Frmr. in Northampton 
haben, wie alljährlich, kürzlich 740 alte Leute gespeist; 
der Bürgermeister und der Prov.-Grmstr. Graf von Euston 
wohnten dem Mahle bei. 

SCHOTTLAND. In einer Anzahl Logen Glasgows 
hatten sich Radfahrerklubs gebildet, die indes nur von 
kurzen Bestand waren. Jetzt wird nach „Ihe Freemason’s 
Chronicle® in den „Glasgow Evening News* die Gründung 
eines allgemeinen Frmr.-Radfahrerklubs aus den Mitgliedern 
der 37 Logen in der Provinz Glasgow angeregt. 

IRLAND. Die Duke of York-Loge Nr. 25 in Dublin 
hat am 13. Febr. dem Grmstr. der GrL. von England. 
Br. Herzog von Connaught, ein Festessen gegeben, an 
dem 200 Brr. theilnahmen. 

FRANKREICH. Am 7. Febr. hat dem Zirkel zufolge 
die Generalversammlung der antifrmr. Liga in Paris 
unterm Vorsitz des Senators v.: Marcere stattgefunden. 
Im Bnreau sassen u. a. der Admiral Cuverville, der Oberst 
de Ramel, Graf v. Nicolay, der Gemeinderath Alpy, der 
Admiral Mathieu, Gabriel Soulacroix und Nourisson. Der 
Vorsitzende entwarf in einer Ansprache ein Bild von der 
Frmrei, die eine geheime Freundin aller fremden Regie- 
rungen und selbst eine Regierung für sich sei; die letzte 
That dieser Sekte sei die Gründung kollektivistischer 
Logen gewesen, die dazu bestimmt seien, die Arbeiter -in 
die Armee dieses offenbaren Feindes der katholischen 
Religion einzureihen. Der Generalsekretär theilte mit, was 
das Komite seit der letzten Versammlung im April v. J. 
gethan habe, und kündigte das Erscheinen eines Werkes 
an, das in alphabetischer Reihenfolge die Namen von 5000 
Frmrn. enthalten soll. Dann folgten mehrere Reden: de 
la Hougue appellirte an den Beistand aller Gutgesinnten, 
insbesondere der Presse; de l’Eglise sprach über die inter- 
nationalen und antimilitärischen Doktrinen, die in den 
Logen verbreitet würden, Tourmentin enthüllte die Pläne 
zur Entchristlichung der Gesellschaft durch die Frau und 
das Kind, wie sie auf dem internationalen Frmrkongress 
1900 und dem Konvent des Gr.-Orients 1900/01 ans 
Licht getreten seien. Endlich nahm man einstimmig fol- 
gende Entschliessung an: 


an 


Die am 7. Februar 1902 unter Theilnahme von 500 Per- 
sonen abgehaltene Versammlung der Antifrmr. beglück- 
wünscht das antifrmr. Komit& von Paris zu dem Kampfe, 
den es in so tapferer Weise aufgenommen hat, verpflichtet 
sich, es durch alle Mittel zu unterstützen, ladet die Presse 
ein, sich entschieden von jenen Zeitungen zu unterscheiden, 
welche Schritt für Schritt die Sekte in ihrem lichtschenen 
Treiben unterstützen und bittet flehentlich die Frauen Frank- 
reichs, der sozialen Vertheidigungsarbeit ihren Beistand zu 
leihen gegen die Unternehmungen der Frmrei. 

Im Anschluss daran berichtet; der Zirkel weiter, dass 


der monarchistische „Gaulois* zu erzählen weiss, der 


Mstr, v. St. der Loge in Sens habe vor dem Gerichtshof 


in Auxerre verkündet, die Loge erkläre sich nit dem An- 
geklagten solidarisch und habe durch eine von allen Mit- 
gliedern veranstaltete Subskription nicht nur zur Heraus- 
gabe von „Pioupiou Nr. 1“ (ein militärischer Fachausdruck), 
sondern auch von „Pioupiou Nr. 2“ beigesteuert und be- 
sitze einen Reservefonds zur Herausgabe von „Pioupiou 
Nr, 3“, Dies sei, meint der „Gaulois“, der offne Krieg 
gegen die heiligsten Gefühle der überwiegenden Mehrheit 
der Franzosen, gegen den Patriotismus und die Achtung 
von der Armee. 

ITALIEN. Die ultramontane „Köln. Volksztg.* lässt 
sich unterm 11. Febr. aus Rom schreiben: „Schon längst 
ist es kein Geheimnis mehr, dass die oberitalienischen 
Fimrlogen in manchen ihrer Ansichten in schroffem Wider- 


spruch mit den süditalienischen Schwesterlogen stelen. 
Zwecks einer gegenseitigen Aussprache berief nun der 


Grosse Orient Delegirte aller italienischen Logen nach 
Rom zu einem Kongress, der mehrere 'Tage Verhandlungen 
ptlog. In der ersten Sitzung hielt der Grmstr. Ernst Nathan 
eine Rede, die darin gipfelte, der Frmrbund möge sich 
als selbstündige, juristisch anerkannte Gesellschaft kon- 
stituiren, ‚das ist der Weg, den wir einzuschlagen haben‘. 
Der Vorschlag, der zu einer heftigen Besprechung Anlass 
gab, wurde besonders von den süditalienischen Logen be- 
kämpft, da man der Meinung ist, der Mrbund würde 
dadurch seinen bisherigen ausgeprägten Charakter und 
seine Aktionsfreiheit einbüssen.“ Das Blatt berichtet in 
einer spätern Nr. hierüber weiter: „Die Versammlung fand 
es für den Augenblick nicht zweckmässig, dem vom Grimstr, 
angeregten Plan ihre Zustimmung zu theil werden zu 
lassen. Es wurde beschlossen, die Frage offen zu lassen, 
bis der italienischen Kammer ein neues ‚zeitgemässeres‘ 
Gesetz über das Vereinswesen vorgelegt würde. Obwohl 
hier niemand ein Geheimnis daraus macht, dass in Italien, 
im Land des Günstlingswesens, das Mrthum insbesondere 
überall seine Hand im Spiele hat, fand man es für gut, 
auf dem Kongress besonders zu betonen, dass der Logen- 
bund keine Vereinigung zur gegenseitigen Unterstützung 
zam Nachtheile andrer sei oder den Zweck verfolge, die 
Rechte andrer zu schmilern. Die Frmrei — so hiess 
es — hat lediglich die Absicht, im Falle der Noth den 
Brüdern eine anständige, rechtmässige und zulässige Hilfe 
angedeihen zu lassen. Wenn z. B. hei einer Bewerbung 
ein Niehtmr. grössere Befähigung oder bessere Rechts- 
ansprüche aufweise, als ein Logenbruder, so solle der 
Frmrbund nicht letztern zum Nachtheile des erstern be- 
günstigen.* 

OSIINDIEN. Nach den „Glasgow Evening News“ 
theilt „Ihe Freemason’s Chronicle“ mit, dass die schot- 
tische Prov.-GrL. von Indien 44 Logen zählt. Davon 
hat die stärkste Loge (Caledonia Nr. 490 in Bombay) 
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125 Mitglieder, 4 Logen haben über 50—382, 6 von 
40-50 und die übrigen 383 Logen zwischen 13 und 39 
Mitglieder. j 
LIBERIA. Nach den Hamburger Protokollen ist der 
Grmstr. der Neger-GrL. von Liberia, Br. A. B. King, 
verstorben, 7/u seinem Nachfolger ist Br. (Kaufmann) 
C. T. ©. King gewählt worden, der schon früher einmal 
dieses Amt bekleidet hat. Vgl. 1899 8. 39; 1900 8. 116, 
NORDAMERIKA. Die Grmstr. von New York und 


Pennsylvanien haben dem Führer zufolge abgelehnt, als 


Mitglieder des Ausschusses brüderlicher Organisationen in 
Verbindung mit dem Ausschuss zur Errichtung eines 
Nationaldenkmals für den ermordeten Präsidenten Br. 
MeKinley zu fungiren. Während sie der Bewegung ihre 
persönlichen Sympathien nicht vorenthalten, glaubten sie 
andrerseits, ihre Bauhütten nicht um Beiträge angehen 
zu sollen, 

NEBRASKA. Wm. J. Bryan, der zweimal von der 
demokratischen Partei als Kandidat bei der Präsidenten- 
wahl aufgestellt wurde, ist nach dem Führer unlängst in 
der Lincoln-Loge Nr. 19 in Lincoln aufgenommen worden. 

NEW JERSEY. Zum Grunstr. der GrL. von New 
Jersey ist Br. W. Holt Apgar in Trenton gewählt worden, 

NEW YORK. Das deutsche Mrheim in Tappan 
birgt nach dem Führer 18 Brr. und 5 Schw.; seit Be- 
stehen des Heims (1888) fanden 40 Brr. und 18 Schw. 
Aufnahme, von denen 9 Brr. und 8 Schw. gestorben und 
13 Brr und 5 Schw. freiwillig ausgetreten sind. 

— Aus dem Bericht des Führers tiber die Thätigkeit 
der deutschen Hermann-Loge Nr. 268 in New York ent- 
nehmen wir, dass diese Loge seit 1873 im dritten Grade 
„in den malerischen Kostümen der Orientalen des Alter- 
thums“ arbeitet. Vgl. 1900 8. 207. 

"NORDCAROLINA. Die GrL. von Nordcarolina 
zählt nach dem Führer jetzt 12012 Mitglieder (4- 400 
gegen das Vorjahr). 

PENNSYLVANIEN. Die GrL. von Pennsylvanien 
beabsichtigt nach dem Führer, am 4. Nov. die 150. Wieder- 
kehr des Tages der Aufnahme Br. George Washingtons 
im Frmrtempel in Philadelphia feierlich zu begehen. Br. 
(Präsident) Roosevelt hat sein Erscheinen dazu zugesagt. 

MEXIKO. Über die neuste Entwicklung der Frmrei 


| in Mexiko veröffentlicht Br. Dahlhaus $. 1438ff. der Hamb, 


Zirkel-Correspondenz einen längern Aufsatz, aus dem wir 
zur Ergänzung unsrer Mittheilungen 1897 8. 79 und 1899 
8. 175 folgendes entnehmen. Nach dem "Tode des Brs. 
Ermilo @. Canton, des Gründers der Gran Dieta Sim- 
bolica, (vgl. 1899 8. 64) gab man dieser Vereinigung 
von 3 mexikanischen Grl. eine liberalere Verfassung, um 
den noch aussen stehenden Jıogen Gelegenheit zum An- 
schluss zu geben, insbesondere die GrL. von Veraeruz 
heranzuziehen. Diese Gran Logia unida lehnte aber 
den Anschluss an die Gran Dieta ab. Ihr Grmstr. schloss 
vielmehr, obwohl er im Nov. 1898 einen dreisprachigen 
Protest gegen die Anmassung des Supremo Consejo, sich 
in die Angelegenheiten der symbolischen Logen zu mischen 
(das Supremo Consejo hatte diese aufgefordert, sich zu 
vereinigen), erlassen hatte, ein geheimes Schutz- und 'Trutz- 
bündnis mit dem Supremo Consejo gegen die Gran Dieta. 
Als aber dieses Bündnis bekannt wurde, sagten sich drei 
Logen von der Veraeruzer GrL. los und schlossen sich 
der Gran Dieta an, indem sie mit 7 Logen, die in Vera- 
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cruz unter der GrL. Valle de Mexico arbeiteten, die ehe- 
malige GrL. El sol wieder ins Leben riefen. Die Gran 
Dieta rief nun das südliche Supreme Council der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika um Vermittlung an; 
die Folge war aber, dass die Gr.-Beamten der Gran Dieta, 
die Hochgrade besassen, aus diesen gestrichen wurden und 
das Supremo Consejo noch eine GrL. Santos Degollado 
im Federal-Distrikt gründete. Ende April 1901 hat sich 
die Gran Dieta wieder aufgelöst, und die sie bildenden 
4 GrL. haben ihre Selbständigkeit wieder erlangt. Von 
ihnen zählt die GrL. Valle de Mexico 30 Logen, von 
denen 19 in spanischer, 10 in englischer und eine in deut- 
scher Sprache arbeite. Die GrL. Benito Juarez in 


Ciudad Porfirio Diaz (Coahuila) ist über 10 Jahre alt und | 


hat 12 Logen. Die GrL. Ignazio Ramirez in 'lampico 
(Tamaulipas) ist ebenso alt und zählt 7 Logen. Die GrL, 
El sol in Veraeruz hat 11 Logen. Ausserdem bestehen 
GrL. in Puebla und Chihuahua, die aber von den 
übrigen nicht anerkannt sind. Der mexikanische Ritus 
ist fast ganz ausgestorben und zählt in der Hauptstadt 


nur 1—2 Logen. 


ARGENTINIEN. Nach dem Lautaro ist am 28. Jan. 
Br. (Generalleutnant) Nieolis Levalle, Mitglied der Loge 
Libertad in Buenos Aires, verstorben. Er war am 6, Dez. 
1840 in Italien geboren, kam jung nach Argentinien und 
hat eine Anzahl von Feldzügen und Schlachten mitgemacht. 
Der Erzbischof Dr. Espinosa verbot den Militärgeistlichen, 
weil der Verstorbene Frmr. war, das Lesen einer Seelen- 
messe und die Theilnahme am Begrälnis. 


ODD-FELLOW-ORDEN. (Nach dem Führer) Die 
Souveräne GrL. wird im Sept. in Des Moines (Iowa) 
tagen. Die GrL., die Rebekka-Assembly und das Gr.-Lager 
von Iowa haben für den Empfang 13500 Dollar verwilligt. 
Eine grosse Anzahl von Preisen ist ausgesetzt worden, ins- 
besondere auch für das Exerzieren der Kantone. j 


— Das Waisenhaus bei Springfield in Ohio, das am 


27. Okt. 1898 eingeweiht worden ist, birgt jetzt 181 In- : 


sassen (52 Mädchen, 78 Knaben, 15 alte Schw. und 36 


alte Brr.),. Das Heim in Kalifornien hat Raum für 
100 Kinder, 
Fechtschule Bruderbund, H. Nadermann, 
Messdorf i. A. 
Es gingen ferner ein von den Herren: 144 
Marine-Stabszahlmeister Phil. Schmidt in Wil- | 
helmshaven, Kaiserstrasse 120 . Mk. 10.— | 
Emil Paulig in Grünberg in Schlesien . 3.— 
Buchhändler Lorenz in Grimma P 6.25 
Amtsgerichtsrath Koch in Stettin, Palitzerstr. 3 n 3.— 
H. Roloff in Nienburg a. d. W. R 10.— 
Hauptmann a. D. P. Stetten in Görlitz, Yıkkadia- 1 
strasse 4 B) 10.— ' 
O. Th. Gabcke, Weinhäindler, Gardelegen: i 3— | 
H. N. in Messdorf in der Altmark 4 2.— 
Summa Mk. 47.25 ° 
bisher und aus Vorjahren „ 9973.15 


ige Mk. 10020.40 : 


' zur Revision ihrer Handiungsbücher 


Litteratur. 


Fischer, Paul, Chefredakteur des „Geselligen“, König- 
liche Kunst. Festrede am Geburtstage Kaiser Wilhelms IL, 
27. Januar 1902, gehalten in der Loge Victoria z. d. 3 gekr. 
Thürmen i. Or. Graudenz. Gedruckt als Manuscript für Brr. 
Frmr. Graudenz, Br. Gustav Cöthe’s Buchdruckerei 1902. 8°. 
12 Seiten. 

Die Rede zeichnet sich aus durch Freimüthigkeit in 
Auflassung der politischen Verhältnisse und der Stellung der 
Freimaurerei zu ihnen vom sittlich-menschlichen Standpunkt. 
Von diesen aus findet der unglückliche Südafrikanische Krieg 
entschiedne Verurtheilung, die Haltung des Hauses Hohen- 
zollern gegenüber der Freimaurerei offen verdiente An- 
erkennung. Es sind männliche Worte, die aus der Zeichnung 
entgegentreten und wohlthun. 


DAVOS, Schweiz. 


Bır. oder Angehörige von Brn. die genöthigt sind, den 


Kurort: Davos gesundheitshalber aufzusuchen, erhalten be- 
reitwilligst jede gewünschte Auskunft bei Br. Max König, 


Verwalter der Pharmacie von Br. Davos- Platz». 


g 


Hausmann, 


Max Hesse’s Verlag in ı Leipzig. 


a erschien: 


Allgemeines 


Handhuch der Freimaurerei. 


Dritte, völlig umgearbeitete und mit den neuen 
wissenschaftlichen Forschungen in Finklang ge- 
brachte Auflage von 


Lennings Encyklopädie der Freimaurerei. 
2 Bände, gr. 8°, 1280 Seiten mit 3712 Artikeln. 


Mit einem Verzeiehnis dv Namen sämtlicher 
(eingegangenen und noch thätigen) deut- 
schen Grosslogen, Logen, Kapitel und 
Kränzchen, einschliesslich derer, die im 
Ausland von deutschen Grosslogen u. Logen 
gegründet worden sind oder sich der deut- 
schen Sprache bedienen und einem vollstän- 
digen Inhaltsverzeichnis. 


Preis,hroschiert 20 M., 


in zwei solide Halbfranzbände gebunden 24 M. 


Die „Bauhütte‘“ schreibt über dieses Werk: ‚Das Handbuclı 
erweist sich als ein zuverlässiger Führer, der in knappster 
Form das Wissenswerte bietet. Wertvoll ist die Quellenan- 
gabe, die absolut zuverlässig ist. Auch die Ausstattung des 
Werks verdient alles Lob. Je mehr man sich in das hanabuch 
vertieft, desto dringender wird der Wunsch, dass jeder deut- 
sche Bruder sich dasselbe anschaffen möchte, es wäre ein Ge- 
winn für die ganze deutsche Maurerel.“ 


le 
Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen oder direkt von 


der Verlagshandlung. 


Di EEE el 


Br.. Hermann Reinicke, 


Tangermünde a/Elbe, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger für 
kaufmännische Buchführung, 
sowie 
für die Gerichte des Landgerichtbezirks Stendal beeidigter 
Sachverständiger 


: empfiehlt sich den verehrten Br, Kaufleuten und Industriellen 


sachgemässen 
3, 5—23 


und 
- Aufstellung von Bilancen angelegentlichst. 


Verantwollicher Helakleur: Robert Fischer in Gera. 


— Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für F'reimaurerei. 
Begründet von Br. B. Cramer. 
Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Fünfundzwanzigster Jahrgang, 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk., fürs Ausland Mk. 3.25 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nac ıdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Ne... Leipzig, Sonnabend den 29. März. 1902. 


Inhalt: Die Freundschaft im maurerischen Licht (8. 49). — Die Einführung des Schröderschen Rituals in der Loge 
Friedrich zum weissen Pferde in Hannover (8. 51). — Rundschau (8. 53). — Litteratur (8. 56). — Anzeigen (8. 56). 


Die Freundschaft im maurerischen Licht. nicht überzeugt ist, wer sich erhaben über andre 
Von Br. R. Fischer in Gera. dünkt, wird in seinem Herzen nie das Gefühl der 
— Freundschaft haben. Edle Bescheidenheit und De- 
In unserm Katechismus heisst es, dass der Frmr. | muth gewinnen von selbst andrer Herzen. 

sich vor andern Menschen unterscheiden soli durch Ein edler Mensch zieht edle Seelen an, und un- 
ein tadelloses Betragen, durch eine von der Knecht- | bewusst schlingt sich ein Band der Geistesverwandt- 
schaft der Vorurtheile befreite Denkart und durch | schaft um die, die sich nahe stehen, zu gegenseiti- 
eine auf sittliche Grundsätze sich gründende echte | gem Anschluss. So wird die Freundschaft auch eine 
Freundschaft gegen seine Brr. Die Freundschaft | echte, die nicht auf äussere Dinge sieht, sie wird 
ist also eine hauptsächliche Tugend des Frmrs, ge- | wahr und scheidet sich von der falschen, die sitt- 
wissermassen auch das Ziel der Loge. Denn schon | licher Begründung entbehrt. Die echte Freundschaft 
in den Alten Pflichten heisst es, dass die Frmrei | fusst auf der Wahrheit und meidet allen Schein. 
die Ursache treuer Freundschaft unter Menschen | Sie lobt nicht den Freund, weil er ein solcher ist, 
sei, die ausserdem sich nie näher getreten wären. | sie tadelt ihn auch, wo Tadel am Platze ist, und 
Von altersher hat man also darauf ein besonderes | führt liebevoll den Schwankenden auf den rechten 
Gewicht gelegt. Die Alten Pflichten stellen die | Weg, den Zagenden auf festen Boden, den Irrenden 
Freundschaft als ein sekundäres Ergebnis der Mrei | auf die wahre Bahn der Erkenntnis. Die echte 
hin, unser Katechismus erhebt sie zu einer Eigen- | Freundschaft ist voll Vertrauen und urtheilt nicht 
schaft, die man erwerben, durch die man sich aus- | lieblos, sie zürnt nicht, sondern vergiebt, sie hofft 
zeichnen soll, die mithin jedem Br. eigen zu sein | und denkt: „Und wenn dein Freund dich kräukt, 
hat. Sie ist nichts Nebensächliches, vielmehr etwas | verzeih ihm und versteh’: es ist ihm selbst nicht 
Nothwendiges, dessen man sich zu befleissigen hat. | wohl, sonst thät er dir nicht weh.“ Die echte 
Die Freundschaft muss sich auf sittliche Grund- | Freundschaft bewährt sich in misslicher Zeit am 
sätze gründen. Sie darf nicht aus Eigennutz her- | besten, ist nicht bloss im Glück, sondern auch im 
vorgehen, in der Erwartung, durch die Verbindung | Unglück zur Hand, ja hier besteht sie ihre eigent- 
einen materiellen Vortheil zu erzielen. Ihr soll nicht | liche Feuerprobe und macht das Wort zu nichte: 

die Absicht unterliegen, mit der Vereinigung zu | „Freunde in der Noth gehen hundert aufs Loth.“ 
prahlen, weil sie etwa höher stehende Personen be- Dass die Freundschaft mit der F'rrmrei so eng 
trifft. Sie muss sich stützen auf den sittlichen Werth | zusammenhängt, ist nur natürlich. Denn zu ihr ge- 
der Brr., die Achtung abnöthigt und zur Liebe führt. | hört Gesinnungsgemeinschaft. Leute entgegenstehen- 
Deshalb ist es nöthig, dass bei der Aufnahme der der Anschauungen werden sich schwer zusammen- 
gute Ruf und die allgemein geachtete Stellung volle | finden. Der Frmrbund setzt aber schon bei der Auf- 
Würdigung finden, dass nur Männer in den Bund | nahme nicht bloss sittliche Grundsätze, auf die die 
eintreten, denen man wahre Freundschaft entgegen | Freundschaft sich gründen soll, voraus, sondern zu- 
bringen kann. Diese muss sich aber auch stützen | gleich Übereinstimmung mit dem ganzen Charakter 
auf die Anerkennung des Grundgesetzes, dass zur | der Frmrei, wenn auch in Nebensächlichem die An- 
Erlangung und. Bewahrung sittlichen Wesens die | sichten auseinandergehen. Daher ist die Annäherung 
treue Hilfe und Unterstützung andrer gehört, die | auf dem Boden unsers Bundes leichter als irgendwo, 
aus der wahren Freundschaft fliesst. Wer davon | und mit Recht konnten die Alten Pflichten die Mrei 


als die „Ursache“ der Freundschaft unter den Brn. 
bezeichnen. 

Die Ursache verlangt aber noch zur Wirkung 
einen weitern Schritt, ein Mittelglied, und das ist 
die persönliche öftere Berührung, der kameradschaft- 
liche Sinn, der sogen. Korpsgeist. Wohl können auch 
in der Entfernung treue Seelen sich finden, und solche 
Freundschaften haben einen höhern Werth noch, weil 
sie allein auf innerer Seelengemeinschaft beruhen und 
aller Äusserlichkeit entbehren. Allein die Regel 
bildet doch der persönliche Verkehr, der schon in 
dem Auge die Seele des andern sucht und findet. 
Der Maurerbund führt die Gleichgesinnten zusammen, 
vereinigt mit dem Band fürs ganze Leben. Sie setzt, 
also den persönlichen Kontakt voraus. Wie könnte 
man auch auf einander einwirken, einander 
näher kennen lernen, wenn man sich fern und damit 
fremd bleibt. Es muss also, soll die Freundschaft 
gegen die Brr. eine Haupteigenschaft der Maurer 
bilden, ein enger Verkehr unter den Brrn., d.h. zu- 
nächst unter den Mitgliedern einer jeden Loge statt- 


finden. Es ist eine unerlässliche Pflicht hierzu, wie 
zur Förderung des Baues im allgemeinen. Nicht 
genug kann das betont werden. Pflichtwidrig 


handeln alle Brr., die der Loge sich entfremden, ja 
selbst nur selten den Altar der Wahrheit aufsuchen, 
ganz abgesehen davon, dass sie selbst damit auf ein 
vorzügliches Gut des Bundes verzichten und sich 
nicht wundern dürfen, wenn man ihnen gegenüber 
ebenfalls erkaltet, der warme Zug der Freundschaft 
in den kühlen Ton der einfachen Kameradschaft 
umschlägt. 

Dass die engere Freundschaft in dem höchsten 
Sinne nicht zwischen allen Brn. einer Loge statt- 
finden kann, ist einleuchtend. Sie erfordert eine be- 
sondere Sympathie und verträgt nicht einmal eine 
Vielheit, sie schwelgt im stillen Genuss verborgenen 
seelischen Lebens. Es giebt eben nur Orestes und 
Pylades, David und Jonathan, über die der Himmel 
sich aufthut. Die freimaurerische Freundschaft kann 
wohl auch dazu leiten und Ursache werden; sie wird 
es gewiss auch in vielen Fällen. Allein ihr liegt 
doch nur der Gedanke zu Grunde, dass die sittlichen 
Grundsätze der Freundschaft im Maurerkreise sich 
widerspiegeln und jene Wirkung erzeugen, die diese 
zu einer Wohlthat der Menschheit stempeln. Nennen 
wir uns ja auch schon Brüder, von deren gegen- 
seitigem Verhältnis man besondere Beziehungen er- 
wartet, obwohl im gewöhnlichen Leben oft Freunde 
höher stehen und sich inniger umfangen, als Brüder. 


"Solche Freundschaft erwartet man im Maurerbunde. | 


„Ein Freund, der mir den Spiegel zeigt, 

‘Den kleinsten Flecken nicht verschweigt, 

Mich freundlich warnt, mich herzlich schilt, 

Wenn ich nicht meine Pflicht erfüllt: 

Das ist mein Freund, so wenig er’s auch scheint.“ 
Solche Freunde haben wir zu suchen; sie er- 
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füllen mit uns dann die eigentliche Maureraufgabe, 
die Arbeit am rohen Stein, die Vervollkommnung 
unsrer selbst. Wer das freilich nicht vertragen kann, 
versteht die wahre Freundschaft nicht. Und das 
kommt leider gerade in Maurerkreisen gar vielfach 
vor. Man verlangt melır von den Brn., als man 
ihnen selbst gewährt. Und doch hat jeder zunächst 
auf sich selbst zu achten und zu prüfen, ob er denn 
nicht selbst im Unrecht ist, ob er nicht, wie jeder, 
seine Schwächen und Mängel hat. Bedenken wir 
die Worte Goethes: „Es fehlt der Mensch, und da- 
rum hat er Freunde.“ 

Der Grundton der Freundschaft ist die Liebe, 
dieselbe Liebe, die auch den Charakter der Maurerei 
bildet, die Bruderliebe, die durch unsre Hallen, 
wenn auch oft ungehört oder unverstanden, tönt, 
nicht die sinnliche Liebe, sondern die sittliche Liebe, 
die sich dem Innern des Menschen zukehrt und von 
Gott entstammt, der, ungesehen und ungekannt, mit 
seinem Geiste die ganze Menschheit umfasst. Sie 
ist göttlichen Ursprungs. „Was in dem Herrn sich 
findet, das währt in ihm auch fort.“ Sie denkt nicht 
so sehr an sich, als an andre: 

„Entfesseln wollt’ uns die Natur, befrei’n 

Von engen Schranken unsers armen Sollst, 

Als sie das Wort aussprach: In andern, nicht 

In dir, o Mensch, sei deines Daseins Reiz 

Und Seligkeit und deines Wirkens Ziel.“ 

Wer nicht an sich nur denkt, nicht sich nur 
liebt, findet sich in andern leicht zurecht, lernt sie 
kennen, achten und schätzen, fühlt seine eignen 
Fehler und Mängel mehr, als die der andern, und 
nähert so sich ihnen im Bewusstsein allgemeiner 
menschlicher Schwäche, die ein gemeinsames Em- 
pfinden besser überwindet. So wird die Freund- 
schaft dureli die Liebe auch der sicherste Weg zur 
eignen Vervollkommnung. Und den zeigt uns die 
k. K. als die Ursache treuer Freundschaft. 

Bedarf es einer besondern Lobpreisung der 
Freundschaft? Wie viele Dichter haben sie besungen, 
von den ältesten bis auf die jüngsten Zeiten! Wer 
kennt nicht Schillers herrliches Lied von der Bürg- 
schaft! Goethe sagt: 

Selig, wer sich vor der Welt 
Ohne Hass verschliesst, 
Einen Freund am Busen hält 
Und mit ihm geniesst!“ 

Und Tiedge spricht: 

„Was Freundschaft thut und spricht, bleibt uns un- 
vergessen, 
Sie altert nicht, was auch hinweg vom Leben träuft, 


| Schön wie die Unsterblichkeit geht sie durch die 


Cypressen, 
Sie läutert jedes Herz, das ihre Gluth ergreift.“ 
Ja, Freundschaft ist mehr noch als Liebe, denn 
sie fusst auf verständigem Grund; ist die Liebe der 
Sommer mit seinen herrlich schönen Blumen und 


Blüthen, so ist die Freundschaft der Herbst des 
Lebens mit seinen köstlichen, duftenden Früchten, 
die gereifte Liebe, die weiss, was sie will, der 
ernste Mann gegenüber dem glühenden, strahlenden 
Jüngling. 

Solche ernste Freundschaft will die Maurerei 
erzeugen, zu ihr erzielen. Winkt uns da nicht ein 
edles Ziel? Lassen Sie uns immer darnach streben, 
jene Eigenschaft zu erwerben, die unser Katechismus 
von uns sogar verlangt als ein von andern unter- 
scheidendes Merkmal. Es wird uns nicht schwer 
fallen, dieses Ziel zu gewinnen, wenn wir nur das 
rechte Herz mit hierherbringen, ein Herz, das sich 
der Liebe seiner Brr. gern erinnert, ein Herz, das 
nicht eigenwillig nur sich kennt, sondern im Ganzen 
lebt und darin allein seine Befriedigung findet. Seien 
wir vor allem der Loge walıre Freunde! Verlassen 
wir sie nicht und vernachlässigen wir sie nicht, ver- 
kennen wir sie nicht! Vertiefen wir uns nur mehr 
in sie, leben wir mehr in ihr, suchen wir in ihr 
unser Heim und unsern Hort: wie kann es da an 
Achtung, Liebe und Freundschaft fehlen! Darum 
immer ertöne es in uns: Auf zu ihr, zum Freund- 
schaftsbunde! 


Die Einführung des Schröderschen Rituals. 
in der Loge Friedrich zum weissen Pferde 
in Hannover. 

Mitgetheilt von H. Wanner d. Ä. 

Als gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts die 
strikte Observanz abgewirtschaftet hatte, bemühte 
man sich, die Enthüllungen, welche durch Tempel- 
ritter, Rosenkreuzer u. a. in die Freimaurerei hinein- 
gekommen waren, zu entfernen und das alte, ein- 
fache Gebrauchthum wieder herzustellen. Friedrich 
Ludwig Schröder, der Provinzial-Grossmeister von 
Hamburg, war einer der ersten, welche diese Reini- 
gung ernstlich suchten. Der Zufall hatte ihm ein 
altes englisches Ritual, die Verrätherschrift „Jachin 


and Boaz,“ in die Hände gespielt, und auf dieser | 


Grundlage arbeitete er sein neues System aus. Er 
wurde hierbei durch den Repräsentanten der Gross- 
loge von London, Br. Gräfe, unterstützt, der ihm 
das englische Ritual diktierte; auch einige ältere 
Brüder in Hannover und Hildesheim, denen das alte 
englische Ritual bekannt war, bestätigten ihm die 
Richtigkeit seiner Ausarbeitung. 

Von dem richtigen Gedanken geleitet, dass, je 
einfacher und den Handwerksgebräuchen ähnlicher 
ein Ritual sei, desto mehr nähere es sich dem ur- 
sprünglichen, entfernte er die Hochgrade und alles, 
was an templarisches, rosenkreuzerisches, kabalisti- 
sches Unwesen erinnerte, und stellte die reine symbo- 
lische Maurerei wieder her, so gut es ihm auf der 
vorhandenen Grundlage und nach den damaligen ge- 
schichtlichen Kenntnissen gelingen konnte. Mit ihm 
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zugleich war Fessler in Berlin an der Umarbeitung 
des Rituais für Royal York thätig. Schröder sandte 
ihm das seinige zur Vergleichung, bekam es freilich 
nur mit anerkennenden Worten zurück, erreichte 
aber nicht, wie er gehofft hatte, dessen Annahme. 
Andre hervorragende Maurer, wie Herder, hatten 
ihm zugestimmt; eine in Hamburg .erwählte Kom- 
mission hatte seinen Entwurf gründlich beratlien und 
die Einführung beschlossen. 

Es lag Schröder nun daran, sein verbessertes 
Ritual in weitern Kreisen bekannt zu machen und 
das verdrehte dadurch zu verdrängen. Zu diesem 
Zwecke kam er auch nach Hannover und hielt in 
der Loge Friedrich zum weissen Pferde am 10. August 
1801 eine Aufnahmeloge nach seinem Ritual ab. 

Das Protokoll sagt hierüber: „Da der Ehr- 
würdige deputirte Provinzial Grossmeister der Eng- 
lischen grossen Provinzialloge in Hamburg, Bruder 
Schröder, sich auf Ersuchen unseres Ehrwürdigen 
dermaligen vorsitzenden Meisters v. Stuhl der Loge 
Friedrich z. w. Pferde allhier, Bruders Arenhold, 
mit Zustimmung unserer zur speziellen LogendireK- 
tion gehörigen älteren Brüder*), auch der übrigen 
Beamten der Loge bereitwillig finden lassen, am 
heutigen Tage nach dem ältesten, erweislichen Eng- 
lischen, durch mehrere Erfahrene und gelehrte Brü- 
der Freymaurer revidirten, den dermaligen Religions-, 
Staats- und Zeitverhältnissen angemessen eingerich- 
teten, von den vereinten Englischen Logen in Ham- 
burg bereits angenommnen Ritual zu halten, so er- 
öffnete er die heute zusammenberufene Loge nach 
vorgeschriebenen Ritual; und machte den Brüdern 
die Veranlassung der heutigen Loge, und zugleich 
auch bekannt, dass heute die Aufnahme des Amts- 
auditors Lueder aus Blumenau vor sich gehen werde. 
Während dessen, dass der ehrwürdige Bruder Hei- 
land auf dessen Auftrag die Präparation des Ad- 
spiranten übernahm, verlas er die Gesetze der Auf- 
nahme und unterhielt die Brüder von dem Zweck 
der geheimen Gesellschaften.“ 

Diesem Protokolle liegt ein umfangreiches Akten- 
stück bei, 49 unnumerirte Seiten auf gebrochenen 
Bogen, welches die Aufschrift trägt: „Rede über alte 
und neue Mry, vor der Einführung des neuen Rituals, 
in der allgemeinen Meister-Versammlung, den “ , 
und am Schlusse mit „S.“ unterzeichnet ist. 

Aus dem Fehlen des Datums und der Ortsan- 
gabe darf man vielleicht schliessen, dass diese Rede 
dazu bestimmt war, überall dort gehalten zu werden, 
wo Schröder sein Ritual einzuführen gedachte, zum 
ersten Male also wohl in Hamburg selbst. 

Diese Rede ist nicht nur für die damalige Zeit 
und für das Schrödersche Ritual von Bedeutung, 


*) Während der strikten Observanz stand die Loge unter 
der Direktion der altschottischen Loge Karl zurn Purpurmantel. 
Nach dem Aufgeben dieses Verhältnisses behielten die wenigen 
BrüderderDirektionsloge dasAufsichtsrechtüber dieJohannisloge. 
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sondern sie enthält soviel Allgemeingültiges und für 
heute noch Belehrendes und Beherzigenswertles, 
dass es wohl gerechfertigt ist, wenn ich dieselbe 
zur Kenntnis der Brüder bringe. Da Schröder über 
das Ritual aller Grade spricht, da einiges auch schon 
überholt ist, veröffentliche ich nur den grössten 
Theil der Rede. Die ÖOrthographie und Interpunk- 
tion habe ich geändert; die gesperrten Stellen be- 
finden sich auch im Original. 

Nachdem das Schrödersche Ritual nunmehr 100 
Jahre in wununterbrochenem Gebrauch in unsrer 
Loge gewesen ist, mag die Veröffentlichung der 
„Rede“ als nachträgliche Jubelfeier gelten, 

Ich lasse nun den Wortlaut folgen: 


Meine geliebten Brüder! 

Ich spreche zu Ihnen im Namen unsers Elrw. 
Prov. G. M. und Ihrer bisherigen Logenmeister; ich 
spreche Wahrheit zu Ihnen auf unser Maurerwort 
und unsre bürgerliche Ehre. Wir wollen Ihnen Licht 
geben auf dem dunkeln Wege, den Sie betreten haben, 
melr Licht, als je Vorgesetzte der Logen ihren 
Brüdern gaben und vielleicht geben konnten. Doch 
vorher fordre ich Ihr Maurerwort, dass von dem 
Inhalte dieser Versammlung keinem Menschen ausser 
ihr etwas kund werde. Dies bestätige Ihr Hand- 
schlag an Ihre Meister. (Der Handschlag wird von 
den Logenmeistern abgenommen.”) Nun unsre Kon- 
stitution revidirt und von Ihnen sanktionirt ist, so 
ist es Zeit — im Anfang eines neuen Jahrlıunderts 
— auch unsre innere Einrichtung zu reinigen und 
alle Flicken und Lumpen, mit dessen Betrug und 
Dummheit die alte ächte Frmrei befangen haben, 
wegzuwerfen. Zwar giebt die Konstitution der Pro- 
vinzialloge das Recht, über die Ritualien zu schal- 
ten; zwar glaube ich, unser Wort würde hinlänglich 
sein, Sie zu versichern, dass wir als ehrliche Männer 
zu den Anderungen der Ritualien befugt sind, dass 
wir keine neuen erfunden, sondern die alten ur- 
sprünglichen wieder hervorgesucht haben und sie 
mit solehen Abweichungen, welche für die Zeitum- 
stände und unsre jetzige Kultur durchaus nothwen- 
dig sind, einführen wollen. Allein wir machen es 
uns zur Pflicht, auch Ihren Verstand zu überzeugen, 
ihn entscheiden lassen. — 

Wenn so viele Frmr. über das Wesen und den 
Zweck der Frmrei im Finstern und in Ungewissheit 
schweben und nie zu einer deutlichen, bestimmten 
und wahren Ansicht der Sache gelangen, so liegt 
der Grund davon darin, entweder, dass sie nicht 
wissen, was sie suchen wollen, oder dass sie nicht 
dort suchen, wo das Wesen und der wahre Zweck 
der Brüderschaft einzig und allein gefunden werden 
kann. Sie glauben, die Frmrei wäre erfunden, um 


*) Hiernach ist die Rede in einer Versammlung gehalten, 
in welcher Mitglieder mehrerer Logen unter ihren Stuhlmeistern 
gegenwärtig waren, also wohl in Hamburg zuerst. 


vor den Augen des Ungeweihten Geheimnisse, 
das ist: Kenntnisse oder Zwecke zu verbergen, welche 
nur im Innersten, vermittelst einer Stufenleiter 
von Graden der immer kleiner werdenden Anzahl 
der Geweihten mitgetheilt werden dürften. *) 

Sie lassen sich keine Anstrengung zu schwer 
werden, die ihnen vorgelegten Symbole zu enträtlı- 
seln, um das — mit so wenig Grund und so viel 
Wahn vorausgesetzte Geheimniss der Frmrei aufzu- 
finden. Allein sie bleiben nach dem anhaltendsten 
Forschen — weil sie nicht forschen, welches die der 
Frmrei eigenthümlichen Symbole sind — eben 
so tief im Finstern, wie der kaltsinnige Maurer, der 
es vom Tage seiner Aufnahme an nicht mehr der 
Mühe werth gefunden hat, über die ihm vorgelegten 
Symbole nachzudenken. Bedächten diese im Fin- 
stern schwebenden Frmr., dass alle menschlichen An- 
stalten und Einrichtungen eben so wenig als der 
einzelne Mensch lange Zeit auf einem und dem- 
selben Standpunkte stehen bleiben könne, dass folg- 
lich die Frurei in den verschiedensten ältern Perioden 
ihrer Existenz religiöse, artistische, wissenschaftliche 
und politische Geheimnisse gehabt haben könne, 
und durch die Fortschritte des menschlichen Geistes 
oder durch die veränderten Verhältnisse der kirch- 
lichen und bürgerlichen Verhältnisse oder durch Be- 
trug ihre Natur verändern musste, so würden sie 
das Innere der Gesellschaft von allen Seiten be- 
leuchtet und eingesehen haben, dass der primitive 
Zweck der Frmrei nicht allein — wie seit 70 Jah- 
ren — ein Verbergen, sondern ein Bewirken 
zum Gegenstand gehabt habe; sie würden daher 
auch nicht das Geheimnis, sondern den Zweck 
der Frmrei zu einem Gegenstand ihres maurerischen 
Nachdenkens, Forschens und Handelns machen. Die 
Frmrei soll etwas in ihren Mitgliedern bewirken, 
sonst wäre sie unnütz. Sie soll in ihnen bewirken, 
was weder der Staat, noch die Kirche be- 
wirken kann und welches doch unerlässig noth- 
wendig ist, um den Menschen in der Gesellschaft 
und im Staate moralisch zu vollenden. Dieser 
Zweck liegt zum Theil deutlich in unsrer Verfassung, 
— er muss aber eben so deutlich in unsern Ritua- 
lien liegen, welche das Grund-Prinzip der Verfassung 
sind. Deuten diese auf etwas anderes, so sind sie 
ein Werk des Betrugs und verwerflich. 

Was sind aber die höhern Grade? Die so- 
genannten höhern Grade haben weder mit dem 
Wesen, noch mit dem Zweck der Frmrei etwas zu 
thun, bloss in den alten unverfälschten drei Graden, 
die sehr leicht von den neuen zu unterscheiden sind, 
liegt jener wahrhaft erhabene Zweck. Bei allen 


*) In diesem Mangel an gefürchtetem Wissen und in dem 
thörichten Glauben, Frmrei sei ‚Gebeimnisbewahrung, liegt 
in der That die ganze Verirrung der damaligen Zeit begrün- 
det. Unkenntnis der Geschichte ist auch heute noch die 
Quelle vieler Übel, 


sogenaniten Systemen sind die höhern Grade sym- 
bolische Vorbildungeu der letzten Aufschlüsse, welche 
sie den innern oder auch den höhern Orden nennen; 
und diese letzten Aufschlüsse sind selbst nichts 


anderes, als eine erdichtete Geschichte des Ordens. 
(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Das Bundesblatt enthält in seinem Heft 6 einen 
Vortrag von Br. Knape über Friedrich den Grossen als 
Friar., worin u. a. auch die bekannte Wolrave(Wallrave)- 
Fabel behandelt und mitgetheilt wird, dass diese unsin- 
uige Geschichte auch in F, R. Pauligs Familiengeschichte 
des Hohenzollernschen Kaiserhauses, Bd. 3: „Friedrich 
der Grosse“ (2. Aufl., Frankfurt a. 0. 1893) 8. 130 Auf- 
nahme gefunden hat. Übrigens ist die Fabel schon 1782 
nachweisbar, Vel. 1899 S. 14. 85; 1900 8. 116, 1902 
Ss. 12, 

— Dem Dichter Br. Gottfried August Bürger soll 
in Molimerswende, seinem Geburtsort, ein Denkınal errichtet 
Br. Bürger war Mitglied und Beamter der ehe- 
Vgl. 


werden. 
maligen Loge Zum goldnen Zirkel in Göttingen. 
Allgem. Handbuch der Frmrei I, 8. 145. 

— Br. Prinz Friedrich Leopold von Preussen 
hat aus Anlass eines Schreibens von einem Mitglied einer 
nichtpreussischen, aber deutschen Loge, in dem er mr. 
angeredet und auch auf dem Couvert als Grmstr. u. s. w. 
bezeichnet wurde, einen Erlass der Gr. LL. der Frmr. von 
Deutschland in Erinnerung bringen lassen, wonach bei 


Eingaben an den lrinzen in aussermr. Angelegenheiten | 


niemals mr. Formen zur Anwendung kommen, auch die 
Zugehörigkeit zu einer Loge nicht angeführt werden dürfe, 
in mr, Angelegenheiten sich aber kein Br. und keine 
einzelne Loge direkt an den Prinzen wenden, sondern dazu 
die Vermittlung der Gr. LL. nachsuchen solle. Vgl. 1894 
8. 125, 

— Die Leitung der „Bauhütte* ist mit Nr. 9 
vom 1. März von Br. (Prof. Dr.) Gotthold, der sie seit 
Mitte 1891 inne hatte, auf Br. Reinhold Mahlau in Frank- 
furt a. M. übergegangen. 

— „Über die Frmrei im Burenkriege*, schreibt die 
ultramontane Germania in Nr. 55 vom 7. März, „be- 
riehten folgende gutbeglaubigte Mittheilungen: Vor der 
Besetzung von Bloemfontein hatte Präsident Stejn jedem 
bürgerlichen Verein, selbst wenn er ausschliesslich aus 
Boeren bestand, streng verboten, länger als bis 8 Uhr 
Abends Sitzung zu halten. Nur eine Ausnahme wurde 
gestattet, und diese kam der Loge von der aufgehenden 
Sonne zu Gute; diese Loge bestand aber ausschliesslich 
aus Engländern [die Logen der Engländer und Boeren in 
Südafrika halten sich sonst getrennt). Am Modder-River 
sah sich ein kanadischer Oberst von einem Boeren aufs 
Korn genommen. In seiner 'Todesangst machte er das 
berühmte Freimaurerzeichen. Der Boer nahm sofort das 
Gewehr bei Fuss und tauschte mit dem Obersten den 
„weihevollen* Freimaurerhändedruck aus, Er war näm- 
lich gleichfalls Friar., gehörte der Loge von Prätoria an 
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und war ein — Flügeladjutant Cronjes. Oronje liess sich 
bekanntlich am Majubatage vor Jahresfrist mit seinem 

Heere bei Paardeberg von den Engländern gefangen 

nehmen und dann mit allen Ehren nach St. Helena ent- 

führen. Sonderbarer Weise aber scheinen die englischen 
Yemr, den Boeren gegenüber nicht Reciprocität geübt zu 
haben. Nach dem uns vorliegenden Bericht waren nän- 
lich die zahlreichsten Logen in Transvaal vor Ausbruch 
des Krieges die Logen von Vrejheid und von Ermelo; 
jetzt existiren sie nicht mehr, da alle ihre Mitglieder, alle 
ohne Ausnahme, auf dem Felde der Ehre gefallen sind. 
Die Lords Roberts, Kitchener, Methuen, Castletown und 
Sir Warren sind aber deshalb doch treue Mr. geblieben. — 
Soweit der uns vorliegende Bericht. Was werden die 
liberalen Blätter wohl dazu sagen?“ Vgl. hierzu 1901 
8. 15. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
— Der Umbau, den das Bundeshaus der Gr. 

| NML. erfährt (vgl. 8. 45), betrifft dem Berliner Herold 
zufolge den sog. T-Flügel. Dieser soll abgerissen und 
dafür ein vergrösserter Neubau aufgeführt werden. Dabei 
werden ein neuer Arheitsraum für den Mstrgrad, ein be- 
sonderer Saal für die Schottengrade, die jetzt im Saale 
für I abgehalten werden, und schönere und grössere 
Arbeitsräume für die höhern Erkenntnisstufen geschaffen. 
Endlich werden sich neben den Räumen fürs Direktorium 
' Räume für Archiv und Bibliothek ergeben und werden 
auch für den geselligen Verkehr grosse und angenehme 
Räume vorgesehen. Der Bau beginnt am 1. April und 
soll Johanni 1903 beendet sein. 
i BERLIN. Die Sterbekasse der hiesigen ochter- 
logen der Gr. NML. zählte nach dem Wöch. Anzeiger 
Ende vor. J. 390 Mitglieder; ihr Vermögen belief sich 
ı auf 1009,90 M. in baar und 50000 M. in Werthpapieren. 

BIELEFELD. Am 13, März ist der verdiente Alt- 
und Ehrenmstr. der Loge Armin zur deutschen Treue, 
Br. (Generalagent) Ferd. Schmidt, nach kurzem, schwerem 
Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war am 10. Okt. 1829 
geboren und am 23, März 1857 aufgenommen worden. 
: 25 Jahre führte er den ersten Hammer, bis er ihn Johanni 
1897 niederlegte. Bis zuletzt war er Obermstr, der del. 
ı altschottischen Loge Zur deutschen "Treue in Ravensherg. 
„Seit mehr als vier Jahrzehnten*, sagt die Loge in ihrer 
| Traueranzeige, „hat der Verewigte seine hellleuchtenden 
Gaben des Geistes und des Herzens aufopfernd in den 
Dienst der k. K. gestellt. Weit über den engen Kreis 
! unsrer Loge hinaus hat das edle, selbstlose und that- 
; kräftige Streben des Heimgegangenen aufrichtige Anerken- 
nung gefunden und ihm die Herzen der Brr. gewonnen“, 
Die Liebe und Achtung, die der Verstorbene genoss, be- 
weist auch die Begründung einer Stiftung, die seinen 
Namen trägt, durch seine Freunde bei Gelegenheit der 
Aufnahme seines Sohnes (vgl. 1900 8. 102). 

TORGAU. Br. (Organist und Lehrer emer.) Ernst 
| Gottfried Jeske, 1. Aufseher der Loge Friedrich Wü- 
helm zu den 3 Kränzen, hat am 24. Jan. sein goldnes 
Mrjubiläum gefeiert. 

Gr. LL. der Frinr. von Deutschland in Berlin. 

— Wie der Berliner Herold berichtet, haben am 
2. März wichtige Berathungen im Ordenshause der Gr. 


LL. stattgefunden, woran auch etwa 40 der ältesten Logen- 
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mstr. aus den Provinzen theilgenommen haben, die eigens 
dazu nach Berlin berufen worden waren. Womit sich die 
Berathungen beschäftigen haben, wird nicht mitgetbeilt, 


Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

ERLANGEN. Am 21. Januar ist Br. (Universitäts- 
professor) Dr. Emil Selenka in München, Mitglied der 
Loge Libanon zu den 8 Cedern, i. d. e. O. eingegangen. 
Am 27. Febr. 1842 in Braunschweig geboren, studirte er 
1863-——66 in Göttingen Naturwissenschaften, wurde dann 
Assistent am zoologischen Institut in Jena und 1868 als 
ordentlicher Professor der Zoologie und vergleichenden 
Anatomie an die Universität Leiden berufen. 1874 kam 
er in gleicher Eigenschaft an die Universität Erlangen, 
und 1896 ging er als ordentlicher Honorarprofessor nach 
München. 1877 unternahm Br.'Selenka eine Reise nach 
Brasilien, um die dortige Meeresfauna zu studiren, 1889 
eine zweite nach den Sundainseln und Ostindien und 
1892/93 eine dritte Reise nach Ceylon, Borneo, China 
und Japan. Das Tagebuch dieser letzten Reise gab er 
mit seiner Gattin unterm Titel „Sonnige Welten; ostasia- 
tische Reiseskizzen“ (Wiesbaden 1895) heraus. Seine 
wissenschaftlichen Arbeiten beziehen sich hauptsächlich 
auf die Entwicklungsgeschichte („Zoologische Studien“, 
Leipzig 1878— 81, 2 Theile; „Studien über die Entwick- 
lungsgeschichte der Thiere“, Wiesbaden 1883 — 1892, 
5 Theile). Ausserdem schrieb er ein „Zoologisches Taschen- 
buch für Studirende* (3. Aufl, Erlangen 1885). Dem 
Frmrbunde trat Br. Selenka erst spät, im Herbst 1892, 
in der Erlanger Loge Libanon zu den 3 Cedern bei, trotz- 
dem sein Vater Mitglied der Braunschweiger Loge ge- 
Er war aber bis zu seinem Wegzug von 
Erlangen eines der eifrigsten Mitglieder seiner Loge. In 
weitern Frmrkreisen machte er sich durch sein Rund- 
schreiben an die deutschen Logen .über die Friedensfrage 
(vgl. 1899 $. 30) und durch seine Theilnahme an dem 
internationalen Frmr.-Kongress in Paris 1900 (vgl. 1900 
S. 183) bekannt. 

MÜNCHEN. Nach der Bauhütte hat das am 29. März 
1901 gestiftete Kränzchen Zum aufgehenden Licht an 
der Isar die Konstitution als Loge erhalten (vgl. S. 14) 
und sollte am 23. März eingeweiht werden. In München 
bestehen schon zwei Logen, von denen die eine (Zur Kette) 
unter der GrL. Zur Sonne, die andere (In Treue fest) 
unter der Gr. LL. der Frmr. von Deutschland arbeitet. 
Die von der vormaligen GrL. Kaiser Friedrich gestiftete 
Loge Bruderkette an der Isar ist wohl wieder eingegangen, 


wesen war, 


Ausland. 

SCHWEIZ. Aus dem Kränzchen Fiat lux in Luzern), 
das jetzt auf 50 Mitglieder angewachsen ist, wird der 
Alpina geschrieben: „Vielfach hört man, dass bei einer 
solchen grossen Anzahl von Mitgliedern man endlich ein- 
mal daran gehen sollte, eine eigne Loge zu gründen. 
Abgesehen davon, dass wir an der Quelle des schweize- 
rischen Ultramontanismus stehen, dem bedeutendsten Feinde 
unserer Bestrebungen, ist nicht immer die Mitgliederzahl 
allein massgebend zur Gründung einer Loge. Nein, bei 
weitem nicht. Es gehört vielmehr, trotz Aufnahme, noch 
die Gesinnung .dazu. ‘Aber vor allem ist das übrige, das 
profane Gesellschaftsleben vom weitaus grössten Einfluss 
auf die Frmrei. Das ist eine unumstössliche T'hatsache, 
die leicht zu beweisen ist, Wieso kommt es, dass in 


Genf z. B. sieben Logen mit 1070 Mitgliedern sind, wäh- 
renddem in der ungelähr doppelt so stark bevölkerten 
Stadt Zürich deren nur eine ist mit nur 150 Mitgliedern ? 
Oder wieso kommt es, dass in Aigle 36 Brr. eine Loge 
bilden und in derjenigen von Chur nur deren 24 sind? 
Das kommt wohl einzig und allein nur daher, weil der 
Franzose ausser seinem Üercle keine andern Gesellschaften 
kennt. Er meint nicht zelın und noch mehr Vereinen an- 
gehören zu müssen, wie z. B. der Deutschschweizer ... . 
Nirgends trifft man eine solche Zersplitterung von Ver- 
einen an, wie in der deutschen Schweiz, in Deutschland 
anch nicht und in Österreich nicht. . Wenn man an- 
fängt zu rechnen, so findet man bald heraus, dass es nicht 
nur einmal, sondern alljährlich zur Verzinsung des dafür 
aufgewendeten Kapitals viel Geld braucht und dass, ob 
eine Loge nur aus 50 oder 100 Mitgliedern bestehe, die 
Unterhaltungskosten ungefähr dieselben sind.* 


BÖHMEN. Nach dem Zirkel wird Nordböhmen von 
Dresden aus durch raffinirte Schwindler heimgesucht, die 
dabei die Frmrei missbrauchen. In der Bensener 
Gegend erhielten in den letzten Tagen des Februars ein- 
zelne Personen, namentlich Wirthschaftsbesitzer, Schreiben 
aus Dresden, worin ihnen gegen Vorausbezahlung von 
200 Gulden die Aufnahme in den Frmrbund angeboten 
wurde. Angeblich sind zwei Mitglieder dieser Vereinigung 
gestorben, und der betreffende Empfänger sei, weil durch 
einen Freund besonders empfohlen, zur Aufnahme vor- 
geschlagen. Als Gegenleistung gewähre der Bund den 
neuen Mitgliedern jedes Vierteljahr 1000 Gulden. In 
dem Briefe heisst es dann weiter, dass demnächst ein 
‚Abgesandter das Geld abholen werde; bis dahin solle der 
Empfänger Schweigen beobachten. Kürzlich fand sich auch 
wirklich ein solcher Agent, etwa 55 Jahre alt und sicht- 
lich im Besitze einer bessern Bildung, bei einigen der 
Briefempfänger ein, freilich ohne Erfolg, da diese den 
Schwindel erkannten und nicht auf den Leim gingen. 
Man vernuthet, dass man es mit einer Banknotenfälscher- 
bande zu thun hat. 


UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrath der 
Symbolischen GrL. von Ungarn hat am 3. Febr. auf 
Anregung der Budapester Loge Humboldt beschlossen, 
eine Zuschrift an die GrL. von England zu richten, damit 
diese ihren Einfluss zur Linderung der Schrecken des süd- 
afrikanischen Kriegs geltend mache, und ging über den 
Antrag der Grosswardeiner Loge Läszlö Kiräly, mit den 
ausländischen Gr.-Behörden die Verbindung abzubrechen, 
die zwischen den Menschen hinsichtlich der Glaubenskon- 
fession Unterschiede machen, zur Tagesordnung über, da 
der Antrag jetzt nicht zeitgemäss sei. Dieser Antrag hat 
die GrL. schon früher einmal beschäftigt (vgl. 1899 
S. 143, 206, 1900 8. 70, 94). 


— Die Loge Könyves Kälmäan in Budapest hat 
untern Namen „Budapester Müdchen -Verein® eine Ver- 
einigung zum Zwecke der Unterstützung von Mädchen 
gegründet, die noch die Schule besuchen oder zwar er- 
wachsen, aber arm, obdachlos und krank sind, 

— In Budapest ist am 5. Febr. eine neue (15.) 
Loge Erzsebet (Elisabeth) gegründet worden, der am 
17. Febr. die provisorische Arbeitsbewilligung ertheilt 
‚worden ist. 


— Die Loge Läszlö Kiräly in Grosswardein hat 
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am 1. Febr. ihr 25jähriges Jubiläum gefeiert und dabei 
ihr neues Logenhaus eingeweiht. 

— In Eperjes hat sich am 8. Febr. ein Kränzchen 
Tököly Imre gebildet. (Graf Emerich von Tököly, nach 
dem sich das Kränzchen wohl nennt, geb.1656 auf dem Schloss 
Käsmark im Zipser Komitat, gest. 13. Sept. 1705 in Klein- 
asien, liess sich von der Pforte zum Fürsten von Ungarn 
ernennen und 1682 auf dem Landtag von Kaschau als 
König huldigen, worauf er 1683 mit Kara Mustafa vor 
Wien zog. Später ernannte ihn der Sultan, auf den er 
grossen Einfluss ausübte und an dessen Kämpfen gegen 
Österreich er theilnaum, zum Grossfürsten von Sieben- 
bürgen und zum Fürsten von Widdin.) 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die GrL. von 
England hat in ihrer Vierteljahrsversammlung am 5. März 
Br. Herzog von Connaught wieder zum Grmstr. gewählt 
und einen neuen Artikel 175& zur Verfassung beschlossen, 
wonach ein Mitglied, das mit seinen Beiträgen drei Jahre 
lang in Rückstand bleibt, die Mitgliedschaft verlieren und 
sie nur nach Nachzahlung der Beiträge und auf Grund 
eines ordnungsmässigen Vorschlags und einer Kugelung 
wiedererlangen soll, es jeder Loge aber freisteht, diese 
Frist von 3 Jahren in ihren Hausgesetzen zu verkürzen, 

— Die Mark-GrL. hat in ihrer Vierteljahrsversamm- 
lung am 4. März Br. Herzog von Connaught wieder zum 
Grmstr. gewählt. 

— Die Moira-Loge Nr. 92 in London hat ihrem 
Pastmaster Br. Gotthelf Greiner anlässlich seiner Ernen- 
nung zum Hilfs-Gr.-Sekretär für den deutschen Briefwechsel 
(vgl. 1901 8. 198) am 25. Fehr. eine kunstvolle Glück- 
wunschadresse überreicht. 

— Die Westlancashire Masonie Edueational 
Institution hat im vor. J. 2969 £ eingenommen und 
2052 £ ausgegeben; Vermögen beläuft sich auf 
26245 £, abgesehen vom Präsentationsrecht beim Lon- 
doner Waisenasyl und ähnlichen Anstalten. Die West- 
lancashire Alpass Benevolent Institution hat im 
vor. J. 1800 £ eingenommen und über 1200 £ an 68 
Wittwen ausgezahlt. — Der Devon Masonie Aged 
Widows’Annuity Fund hat im vor. J. 646 £ verein- 
nahmt, 

— Am 20. Febr. ist in Monmouth Br. Henry Martyn 
Kennard anstelle des verstorbnen Brs. Charles Lyne zum 
Prov.-Grmstr. und Gr.-Superintendenten von Mon- 
mouthshire eingesetzt worden. 

— Auf dem Jahresfest mit Tanz, das am 25. Febr. 
die Trafalgar-Loge in Dewsbury (Yorkshire) veranstaltet 
hat, sind nach The Freemason’s Chroniele die Brr. in mr. 
Bekleidung erschienen. Vor einigen Jahren hat sich die 
GrL. gegen das Tragen der mr. Bekleidung bei solchen 
Gelegenbeiten ausgesprochen (vgl. 1899 S. 111). 

SCHOTTLAND. Die Kelso-Loge Nr. 58 in Kelso 
hat jüngst ihr 200jähriges Jubiläum gefeiert. Die Proto- 
kolle der Loge beginnen mit dem 27. Dez. 1701 (vgl. 
Allgem. Handbuch der Frmrei II, 8. 344). 

IRLAND. Aus dem Bericht, den der zug. Grmstr. 
Br. Sir Meredith in der Jahresversammlung der GrL. 
von Irland am 27. Dez. v. J. erstattet hat, theilt der 
’reemason u. a. mit, dass aus Frmrkreisen zum Fonds 
für Errichtung eines Denkmals für die Königin Victoria 
230 £ beigesteuert worden seien. Weiter hat die GrL. die 
Kopenhagener 'Tochterloge der Gr. L. von Hamburg nicht 


ihr 


— 


anerkannt und eine Anzahl Brr., die in Neuseeland eine 
von ihnen einst errichtete, aber später eingegangene Loge 
wieder zu eröffnen baten, abschläglich beschieden, weil 
sich inzwischen die GrL. von Neuseeland gebildet hat. 
Der Century Fund ist auf 9115 £ angewachsen; aus dem 
Vietoria Masonie Jubilee Fund haben 12 betagte Brr. und 
15 betagte Wittwen je 15 £ erhalten. 

NIEDERLANDE. Die Hauptbehörde des Gr.-Ostens 
der Niederlande hat auf das Ersuchen einer grossen 
Anzahl niederländischer Logen, in Verbindung mit be- 
freundeten GrL. eine Protestbewegung gegen das Auf- 
treten Englands in Südafrika ins Leben zu rufen (vgl. 1901 
Ss. 199, 1902 $. 30), ablehnend geantworte. Das Er- 
suchen hat, wie die Union fraternelle mittheilt, die Unter- 
schrift von 44 Logen erhalten. 

BELGIEN. Aus Brüssel lässt sich nach dem Zirkel 
die ultramontane „Reichspost* unterm 26. Febr. melden, 
die dortigen Frmrlogen seien zu dem Zwecke einberufen 
worden, eine Einigung aller Gegner der Regierung in 
Sachen des allgemeinen Stimmrechts zu erzielen; einzelne 
Abgeordnete der Rechten hätten Drohbriefe erhalten, die 
ihnen den Tod in Aussicht stellten; die Couverts hätten 
Frmreinbleme aufgewiesen (?!). 

SPANIEN. Der Spanische Gr.-Orient hat unterm 
28. Dez, v. J. ein Schreiben an den Gr.-Östen der Nieder- 
lande gerichtet, worin er erklärt, sich dem Protest der 
niederländischen Logen gegen das Verhalten Englands im 
südafrikanischen Kriege (vgl. oben) anschliessen zu wollen. 
Die Union frat. giebt das Schreiben 8. 76 in holländischer 
Übersetzung über. 

ITALIEN. Beim Empfang der Pariser Pfarrer am 
5. März hat der Papst u, a. geäussert: „Es ist nöthig, 
dass alle Katholiken einig seien, um Frankreich zu be- 
freien. Arbeitet, um das Joch der Frmrei abzuschütteln! 
Dem Segen des Papstes und dem Worte des Pfarrers 
wird es gelingen, dieses Ziel zu erreichen, was der heisseste 
Wunsch unsers Herzens ist.“ 

OSTINDIEN. In der Mrhalle in Madras ist zum 
Gedächtnis des verstorbnen Gr.-Sekretärs der schottischen 
Prov.-GırL., Brs. Wise, eine Erinnerungstafel angebracht 
worden. 

MASSACHUSETTS. Auf dem Bankett, das die 
Bostoner Bürgerschaft am 6. März zu Ehren des Prinzen 
Heinrich von Preussen auf dessen Amerikafahrt veranstaltet 
hat, hat nach dem Zirkel der „Grmstr. der Germania- 
Logen“, Hauser, dem Prinzen ein mit Diamanten besetztes 
Frmremblem überreicht, ein Geschenk einer Frau Goodwin, 
das aus einem Goldklumpen hergestellt ist, den ihr Ehemann 
1849 in Kalifornien gefunden hat, (Die Bezeichnung 
„Grmstr. der Germania-Logen“ ist uns nicht verständlich. 
Es handelt sich vermuthlich um den Mstr. v. St. der deut- 
schen Germania-Loge in Boston. D. R.) 

NEW YORK. Die deutsche Wieland-Loge Nr. 714 
in New York hat nach dem Führer jüngst beschlossen, 
dass Mitglieder nach 25jähriger Zugehörigkeit zur Loge 
von der Zahlung der Beiträge befreit sein sollen. 

— Die Deutsche Tempel-Gesellschaft in New 
York plant bekanntlich den Neubau eines Mrtempels (vgl. 
1901 8.191). Bis jetzt haben sich von den betheiligten 
Logen 16 dafür und 6 dagegen ausgesprochen, während 
die Abstimmung von 5 Logen noch aussteht. 

COSTARICA. Der 1892 erbaute Tempel der Loge 
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Union fraternal Nr. 9 in Limon liegt im Meer und ist 
mit dem Festland durch eine Brücke verbunden. 

BRASILIEN. In Curitiba im Staate Parand hat 
sich nach dem Lantaro eine Adoptionsloge Hijas de la 
Acacia (Töchter der Akazie) gebildet. 

ARGENTINIEN. Die neue Gran Logia Regional 
„Primavera“, die Ausgang vor. J. in Rosario de Santa F& 
entstanden ist (vgl. 8. 39), ist nach der Revista Masönica 
von den 5 Logen Guiseppe Mazzini in Alvarez, Guiseppe 
Garibaldi in Sunchalez und Cärlos Marx, Savonarola und 
Jean Jacques Rousseau in Rosario gegründet worden, die 
ihrerseits erst zu dem Zwecke, die neue GrL. zu stiften, 
errichtet worden sind. Gründer und Grmstr, der GrL. ist 
der Arzt Dr. Enrique de Oaro, dessen Lebenslauf und Bild 
die Revista Mas. $. 208f. bringt. 

VICTORIA. In einer Versammlung der GrL. von 
Vietoria ist unlängst der Plan der Errichtung einer 
GrL. von ganz Australien besprochen worden. Während 


dieser Plan im übrigen mit Freuden begrüsst wurde, | 


sprach sich der Grmstr. der GrL. von Neusüdwales da- 
gegen aus. 


GR. FRMRLOGE FÜR DEUTSCHLAND. SWEDEN- 
BORG-RITUS. Zu unsern Mittheilungen S. 23 und 40 
haben wir inzwischen noch ein Schreiben von der „Pro- 
vinzial-Grossloge und Tempel von Deutschland“ in Berlin, 
wohin wir uns behufs weiterer Aufklärung gewendet hatten, 
erhalten, das uns bestätigt, dass die „Gr. Frmrloge für 
Deutschland“ aus dem modernen IUluminaten-Orden hervor- 


gegangen ist, der über #eutschland und Österreich, Eng- | 
Eine Anzahl Mitglieder | 


land und Amerika verbreitet sei. 
dieses Ordens, die rechtmässige Friarmstr. sind, heisst es 
in dem Schreiben, beschlossen vor nun fast zwei Jahren, 
sich in unabhängigen Logenverbänden zu frmr. Arbeiten 
zu verbinden, und zwar auf Grund des schon 8. 23 er- 
wähnten Weishauptschen Patents, „Der ursprüngliche 
Standpunkt genügte aber bald nicht [mehr, und die ein- 
zelnen Logen wollten miteinander in Verbindung treten, 
was nur unter Überwindung heftigen Widerstands seitens 
der Oberleitung des Illuminaten-Ordens geschah und mit 
der Gründung der Gr. Frmrloge für Deutschland endete. ... 
Mit der Konstituirung der Gr. Frmrloge für D. wurde 
die vollkommene Trennung vom Illuminaten-Orden aus- 
gesproehen und durchgeführt. Nun aber erhoben sich 
wieder Stimmen, dass mit dieser Freistellung der Gr. 
Frmrloge aber die Anerkennung genommen worden sei.“ 
Man trat nun mit England wegen Erlangung einer Kon- 
stitution in Verbindung, und die Verhandlungen endeten 
mit der Ertheilung einer Konstitution für eine Provin- 


zial-Grl. und Tempel des Swedenborg-Ritus für | 


Deutschland. „Die Gr. Frmrloge für Deutschland wird 
in dieser Provinzial-GrL. aufgehen, sowie die rechtlichen 
Angelegenheiten geregelt sind. 
Entwicklungsphasen nicht ohne innere Kämpfe vor sich 
gegangen. Eine dieser Phasen war die Absicht, vom 
Antient and Primitive Rite, dessen Grmstr, ebenfalls Br. 
Yarker ist, eine Konstitution zu holen. Br. Yarker war 
auch bereit dazu, es waren aber die Verhandlungen mit 
Br. Westecott [dieser ist Oberster älterer Gr.-Aufseher und 


Natürlich sind diese | 


\ 


Oberster Gr.-Schriftführer der Obersten GrL. und Tempels 
des Swedenborg-Ritus von Grossbritannien und Irland. D, R.] 
schon soweit gediehen, dass es bei der Konstitution des 
Swedenborg-Ritus blieb, dessen Grmstr. auch Br. Yarker 
ist.“ So ist es auch gekommen, dass in dem 9. 28 er- 
wähnten Flugblatt versehentlich auf den „Antient and 
Primitive Rite“ Bezug genommen wurde. 

ODD-FELLOW-ORDEN. (Nach dem Führer.) Bis 
1825 wurden die Lager-Grade nur an Exmstr. während 
der GrL.-Sitzung ertheilt. Das erste Lager, das gegründet 
wurde, war die Encampment Lodge No. 1 in Baltimore, 
die sich später Jerusalem Encampment nannte. Im Juni 
1829 wurde das Gr.-Lager von Pennsylvanien gegründet. 
1835 wurden die Rituale durch Zusätze verbessert und 
1840 ins Deutsche übersetzt. 1841 ‚erhielten die Gr.- 
Lager das Recht der Vertretung in der Souv. GrL., und 
1842 wurde der Gr.-Lager-Grad angenommen. Damals 
gab es noch einen Ex-Haupt-Patriarchen- und einen Ex- 
Hohenpriester-Grad, die im Sept. 1844 abgeschafft wurden. 
Die Bezahlung von Benefizien wurde 1845 eingeführt; 
seit 1896 ist es aber jedem Gr.-Lager überlassen, ob 
seine untergeordneten Lager Benefizien zahlen sollen. 

— Maria Cook, ein Mitglied der Verdant-Rebekka- 
Loge in Sonoma (Kalifornien), ist jetzt 96 Jahre alt und 
der Loge erst vor 5 Jahren beigetreten. Dem Kanton 
Unity Nr. 47 in Des Moines (Iowa) traten kürzlich 2 Brr. 
im Alter von 88 und 83 Jahren bei. 


Litteratur. 
Antiquariats-Katalog Nr. 20. Theologie, Pädagogik, 
Philosophie. Akademische Buchhandlung von Conrad Skop- 
nik, Bexlin N.W. 7, Dorotheenstrasse 8. (1902). 8°. 818. 
Nr. 1003-1043 sind Masonica zu angemessenen Preisen. 
Hamm, Br. J.M., NachruffürBr.C. Kupferschmidt, 
gehalten in der Pilger-Loge. London, 9. Januar 1902. 8%. 128. 
Dieser mit einem trefflichen Bild des Verewigten ge- 
schmückte Nachruf ist ein glänzendes Zeugniss für dessen 
vielfachen Verdienste auf dem Gebiet der Freimaurerei. Vgl. 
1901 S. 181. 
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Br.. Hermann Reinicke, 


Tangermünde a/Elbe, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger für 
kaufmännische Buchführung, 
sowie Br 
für die Gerichte des Landgerichtbezirks Stendal beeidigter 
Sachverständiger 
empfiehlt sich den verehrten Br. Kaufleuten und Industriellen 
zur Revision ibrer Handlungsbücher und sachgemässen 
Aufstellung von Bilancen angelegentlichst. 3,58. 
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DAVOS, Schweiz. 


Bır. oder Angehörige von Brn. die genöthigt sind, den 
Kurort Davos gesundheitshalber aufzusuchen, erhalten be- 
reitwilligst jede gewünschte Auskunft bei Br. Max König, 
Verwalter der Pharmacie von Br. Hausmann, Davos-Platz. 
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Lebensglück und Freimaurerei. 


Von Br. R. Bartolomäus. 


Wenn die Frmrei an die Baukunst anknüpft und 
sich als die k. K. bezeichnet, so folgt sie damit nicht 
nur bekannten geschichtlichen Überlieferungen, so 
will sie damit nicht nur kundgeben, dass der Mensch 
sich selbst als Baustein in der Hand eines höhern 
Meisters betrachten und behandeln soll, sondern sie 
will damit auch zu verstehen geben, dass der Mensch 
das Leben lernen soll, wie ein Baumaterial zu be- 
nützen, wie ein Baumaterial zu seinem eignen Glück. 

Während nämlich die Menschen gewöhnlich in 
den Ereignissen des Lebens völlig untergehen, von 
ihnen thalanf, thalab geschleudert werden wie ein 
Schiff, das sein Steuer verloren hat, so dass die 
Kraft des Menschen gänzlich verloren geht, Herr 
der Ereignisse zu sein, in dem Sinne, dass er nicht 
zugiebt, seine Persönlichkeit, seine Eigenart könne 
unter ihnen verloren gehen, dass er sie klug zu be- 
nutzen verstehe, um aus ihnen, unter scheinbar wi- 
drigen Winden, sein Schiff in den Hafen zu führen, 
sein Glück zu retten; während wir dies bei den mei- 
sten Menschen beobachten, will die Frmrei gerade 
jene Kraft stärken, ausbilden, damit der Mensch, der 
wahre Frmr., sich unter den Verhältnissen des Da- 
seins zurechtfinde, wie ein Baumeister, dem aufge- 
geben ist, an bestimmter Stelle, mit bestimmtem Ma- 
terial, zu bestimmtem Preise ein Gebäude aufzufüh- 


ren. Wie in einem solchen Falle die Aufgabe nicht . 


damit gelöst wird, entweder, dass sie überhaupt 
vernachlässigt wird, oder dass der Meister irgend 
etwas zusammenstellt, das durch seine Dürftigkeit 
und Unzweckmässigkeit jedem zuwider ist, und sich 
dann mit der Zwangslage entschuldigt, in der er 
sich befand, sondern indem er nun erst recht für 
seine Kunst das Feld frei findet und etwas aufbaut, 
bei dem jeder sagen muss, dass unter diesen Ver- 
hältnissen das geleistet würde, was möglich war, so, 


. und gleichgiltig. 


will die k. K., soll auch der Mensch seinem Leben 
gegenüber einen Zweck, nämlich sein Glück, im Auge 
behalten und aus dem Gegebnen dasjenige hervor- 
bringen, was dieses, mit seiner Persönlichkeit bear- 
beitet, nur werden konnte, 

In diesem, echt maur. Sinn, sagt Goethe: 

„Wer vieles brauchen will, gebrauche jedes 

In seiner Art, dann ist er wohl bedient!“ 
nämlich, dann hören I auf, die die meisten 
Menschen ihr ganzes en in einem fort wieder- 
holen, dass sie nicht wohl bedient seien, dass nichts 
genüge und dass sie berechtigt seien, stets und mit 
allem unzufrieden zu sein, nicht, um es zu bessern 
und zu ändern, sondern im Sinne jener schwächlichen 
Unzufriedenheit, die nie einen Finger rührt, so sehr 
sie auch die Zunge bewegt. 

Im Gegensatz zu dieser Art Unzufriedenheit setzt 
Goethe in jenem Spruch jemand voraus, der brau- 
chen wıll, und zwar vieles brauchen will. Nieht je- 
mand, der gebraucht sein will und zwar von vielen 
und vielen gebraucht sein will, sondern jemand, der 
thätig im Leben steht, nicht leidend unter jedem Er- 
eignis, das ihn betrifft. Das eben ist die Lage eines 
Meisters, der ein Gebäude aufführen soll. Er soll 
thätig sein, nicht müssig seinen Empfindungen nach- 
gehen, noch sich von jedem noch so Unberufnen 
einen sogenannten Rath ertheilen lassen und ihm 
folgen, weil er meint, er thäte ihm einen Gefallen 
damit. 

Noch vielmehr trifft dies alles zu bei einem Men- 
schen, der sich des Lebens bedienen will, um sein 
Glück zu schaffen. Vieles steht ihm gegenüber, was 
ihm brauchbar erscheint; er kann es aber nicht be- 
sitzen. Vieles besitzt er, kann es aber nicht ge- 
brauchen. Die meisten wissen sich dabei nicht zu- 
rechtzufinden, sondern schwanken hin und her; das, 
was sie nicht haben, erscheint ihnen das Notliwen- 
digste für ihr Glück und, was sie haben, werthlos 
Darunter vergeht das Leben und 


niehts ist geschehen für den Bau des Lebens, das 
Glück, nichts für die Ausbildung der Kräfte, sein 
Glück selbst zu schaffen, vieles zu gebrauchen. Von 
solchen Leuten kann man mit Recht sagen, wenn sie 
es nicht von sich selbst sagen: sie haben nichts von 
ihrem Leben gehabt. 
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' Stelle einnimmt. 


Aber freilich ist mit dem Willen, vieles zu ge- 


brauchen, noch nicht alles gethav, es muss noch die 
viel sehwierigere Aufgabe gelöst werden, dies Viele 
jedes in seiner Art zu gebrauchen. 

Wer dies verstehen will, wer dies Viele, jedes 
in seiner Art, gebrauchen, zu seinem Glück gebrau- 
chen will, der muss zunächst sich selbst kennen ler- 
nen, ferner die Dinge, die er gebrauchen will, ver- 
stehen. Erst dann ist er in Stand gesetzt, sie nach 
ihrer Art, nämlich, so wie sie für ihn brauchbar sind, 
zu verwenden und den Irrthum zu vermeiden, weil 
etwas für einen andern brauchbar sei, sei es auch 
für uns nothwendig. 

Um sich selbst kennen zu lernen, bedarf es einer 
Tugend, die ebenso nützlich wie selten ist, nämlich 
der Bescheidenheit. Sehr 
die Bedeutung, die es jetzt hat, erst allmälig er- 


halten, indem sie durch den Gebrauch von der ur- : 


sprünglichen als „Klugheit, Gescheidtheit“ überkom- 


men ist. Bescheidenheit ist also eigentlich die Fähig- ' 


keit, die Gabe, so klug zu sein, dass man einsieht, 
was man in der That werth ist, indem man sich 
weder überschätzt, noch unterschätzt. Diese Fähig- 
keit oder Gabe ist selbstverständlich sehr verschie- 
den ausgebildet, je nach dem Gesichtskreis, den 
der Geist des Menschen beherrscht. Je grösser die- 
ser Gesichtskreis ist, desto grösser pflegt die Be- 
scheidenheit eines Menschen zu sein, während dem- 
jenigen, der niemals seine Gedanken auf das gelenkt 
hat, was um ihn her vorgeht, sondern stets nur 
mit dem sich beschäftigt, was ihn in nächster Nähe 
umgiebt, jene Überschätzung innewohnt, die zum Lä- 
cheln reizt oder, wenn auch seltner, jene Unter- 
schätzung, die bedauernswerth erscheint. 

Also, um sich selbst kennen zu lernen, bedarf 
es des Wissens oder, eigentlich gesprochen, des In- 
teresses am Wissen. Man muss in sich selbst ein 
Bedürfnis haben, zu wissen, was um uns vorgelit, zu 
wissen, was wir in diesen Vorgängen sind, was wir 
unter ihnen vorstellen, was wir inihnen leisten. Dann 
werden wir erfahren, welche Kräfte, welche Schwä- 
‚chen wir haben, was wir vermögen und wobei wir 
‚nichts können. Je weiter der Mensch den Kreis 
dessen ausdehnt, was vor ihn vorgeht und er wissen 
will, desto mehr wird er sich richtig einschätzen, 
am meisten, wenn er diesen Kreis auf das Welt- 
all und dessen Schöpfer, den A. B., ausdehnt. 
Deshalb verehrt die k. K. diesen Schöpfer unter 
dem Bild eines obersten, eines ersten Baumeisters, 
damit er als Urgrund der. k. K. aufgefasst werden 
soll und die Gedanken eines Frmrs. in ihrer letzten 


Tiefe sich stets auf ihn zurückziehen sollen, auf ihn 
nicht nur als den Schöpfer des Kunstwerks, das man 
das Weltall nennt, sondern auch auf ihn als den 
Schöpfer und Verwender jedes einzelnen Bausteins, 
unter denen auf dieser Erde der Mensch die erste 
Wird aber die Welt und ihre Ord- 
nung unter diesem Bilde angesehen, so kann es nicht 
fehlen, dass der Mensch davon zurückgehalten wird, 
sowohl sich zu überschätzen, sich und seine Stellung 
im Dasein, als auch sich zu unterschätzen nnd zu 
verzweifeln, — jeder ist eben das, was die Weisheit. 
des grössten Bauherrn und Baumeisters ihm zu sein 
verordnet hat. 

Dies Bild ist nicht eine geistvolle Spielerei mit 
Gedanken, sondern nur ein Weg, den sichern Gang 
der Natur unter einem, der Baukunst entnomme- 
nen Bilde zu verdeutlichen, den furchtbaren Ernst 
der Entwicklung des Entstehenden zu mildern und 


ı dem Menschen erträglich zu machen, ihn vorzuberei- 


ten auf eine höhere Stufe der Erkenntnis, in der er 


; begreifen lernt, dass die Ergebung in das mensclhı- 
treffend hat dies Wort : 


liche Schicksal das einzige ist, was den Menschen 
ein Glück zu sichern geeignet ist, nicht die unthätige 
Ergebung, sondern die bewusste und schaffensfrole, 
die die flüchtige Zeit zweckmässig zu gebrauchen 
weiss. 

Wer sich gewöhnt, sich selbst richtig und über- 
all, in jeder Lebenslage der erkannten Wahrheit 
gemäss, einzuschätzen, dem kann es nicht fehlen, 
dass er die ihn umgebenden Dinge, Menschen sowohl 
als Rechte, nicht minder sachentsprechend zu beur- 
theilen, auf dem besten Wege ist. Aus einer saclı- 
gemässen Erkenntnis seiner eignen Seele folgt für 
ihn nur Verständnis dafür, was ihn fördern, ihm zu 
seinem Glück behilflich sein kann, was nicht — das, 
was ihm versagt ist, als überflüssig und für ihn un- 
brauchbar anzusehen, und dessen nicht weiter zu be- 
dürfen, somit jedes in seiner Art, d. h. in der Art, 
wie sie für ihn verwendbar ist, zu benutzen. Er 
wird aufhören, seine Tage in nutzloser Unzufrieden- 
heit mit dem, was ihm zugewiesen ward, zuzubringen 
und mit sinnlosem Bestreben nach dem, was er bei 
andern als Grundlage ihres Glücks zu erkennen 
glaubt, und sich auf das mehr und mehr zurückziehn, 


‚was ihm allein bleibt und ihm nicht genommen wer- 


den kann, was ihm auch als die Kraft verliehen 
wird, sie für sein Glück zu nützen und auszubilden» 
seine Person und seine Seele, und von ihr aus, wie 
von einer sichern Festung auf die Dinge und ihren 
angeblichen Werth für das Glück des Menschen her- 
abselen. 

Wer dies vermag, wer im Stande ist, jedes in 
seiner Art zu benutzen, der, sagt Goethe, ist wohl 
bedient. 

Der braucht keines weitern Dieners, Keines wei- 
tern Mittels, um glücklich zu sein. Er hat das, was 
ihm für sein Glück brauchbar ist, der hat einen 


Diener, der ihn nicht verlässt, ihm auch nicht um 
Lohn dient, nämlich seine eigne Seele. 

Aber freilich, dies alles ist nur für den glaub- 
haft, ja auch nur verständlich, wer von der Kraft 
und den besondern Gaben der menschlichen Seele 
eine Vorstellung hat. Für den, der sie nicht kennt, 
sie vernachlässigt, ist und bleibt dies alles nur ein 
unverstandnes Spiel mit Worten, dessen Nichtigkeit 
die erste, beste Forschung aus dem zu zeigen bereit 
und im Stande ist, was man gewöhnlich das Leben 
nennt. Für ihn bleibt sie ebenso ungenützt und un- 
brauchbar, wie die Schätze der Frmrei den Aussen- 
stehenden, — sie könnten sie ebenso nützen und 
brauchen, wie andre, aber es fehlt die Grundlage 
dazu, die Bekanntschaft mit der eignen Seele und 
deren Bedürfnissen. 

Seit Jahrhunderten, seit Jahrtausenden bemühen 
sich Philosophie und Religionen die Menschen mit 
ihren so naheliegenden und doch so unbekannten 
Besitzthümern vertraut zu machen. Vergebliche An- 
strengung! Die eine bleibt ein Geheimnis für die 
grosse Mehrzahl, die andern zieht alsbald diese grosse 
Mehrzahl zu sich herab, anstatt von ihr hinaufge- 
hoben zu werden; nach kurzer Zeit ist die Religion, 
auch die geistigste Religion in ihren Händen ein 
Gemisch von Äusserlichkeiten, das sich in nichts 
von dem sonstigen Thun der Menschen unterscheidet, 
wie durch seinen einstigen, fast unsichtbar geword- 
nen Ursprung. 

Aus dieser Erfahrung heraus war es die Frmrei, 
die es unternahm, die Menschheit in das vernach- 
lässigte Heiligthum ihrer eignen Seele hineinzufüh- 
ren, indem sie ausging, diejenigen für sich zu ge- 
winnen, die dies Heiligıhum suchten, die dies Heilig- 
tlıum kannten. In der Stille, geheimnisvoll that und 
thut sie das Ihrige, geheimnisvoll, wie so vieles, ja 
das meiste von dem mit Geheimnissen umgeben ist, 
was wir zu verstehen glauben, weil wir es stündlich, 
ja täglich um uns sehen. 

Weniger nach vielen Anhängern sucht die Frnnrei, 
belehrt durch die Geschichte der Religionen, als dar- 
nach, in ihren Freunden das eigentliche Lebensglück 
zu begründen, zu befestigen, die Kenntnis der eignen 
Seele. Nicht an ihr liegt es, ob sie Erfolg hat, son- 
dern an ihren Anhängern, und auch von ihr, von 
diesen gilt das Wort: 

„Wer vieles brauchen will, gebrauche jedes 
Nach seiner Art, dann ist er wohl bedient.“ 

Wer im Leben steht, wer einen Beruf. zu er- 
füllen hat und dabei der Frmrei angehört, der ge- 
brauche auch die Frmrei nach ihrer Art, d. h. er 
lerne sich und sie zunächst kennen und lerne, wie 
er sie anwenden und wie sie angewandt werden kann; 
dann ist er auch hier wohl bedient, d. h., dann wird 
sie ihm zum Nutzen sein, ihm in seiner Persön- 
lichkeit, und sie nach ihrer Eigenart, und er wird 
nicht von ihr verlangen, was sie iım und was sie 
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nieht gewähren kann, ihrer Natur und ihrer-Bestim- 
mung nach. 

Die k. K. hat die Eigenthümlichkeit, dass sie 
so gebraucht aus einem Diener ein Freund wird, ein 
treuer Freund, der nie verlässt und dessen Freund- 
schaft tausend Freunde überwiegt, ein Freund, der 
nieht nur hier, auch draussen in der Welt uns 
zur Seite steht und uns die Personen und Dinge 
richtig einschätzen und bereiten lehrt, — richtig, 
denn er macht uns mit.dem bekannt, der dies alles 
vermag, mit unsrer eignen Seele. 


Die Einführung des Schröderschen Rituals 
in der Loge Friedrich zum weissen Pferde 
in Hannover. 

Mitgetheilt von H. Wanner d. Ä. 
(Fortsetzung.) 

Die Erdichtung richtet sich gewöhnlich naclı 
dem besondern innern Zweck, den ein Logen- 
System bearbeitet. Je nachdem dieser besondere 
Zweck (den man nachher, unverschämt genug, ur- 
alten Ordenszweck *) nennt) beschaffen ist, wird auch 
der Zweck der höhern Grade eingerichtet. Ist der 
besondere Zweck Fortsetzung, Wiederherstellung des 
Tempelordens, so bezeichnen Rachsucht, Rittergeist 
— im Hintergrund Katholizismus — auf eine ganz 
vorzügliche Art den Zweck der höhern Grade, und 
die letzten Aufschlüsse sind ein Gewebe von Un- 
wahrheiten über die Geheimnisse der Tempelherren 
und die heimliche Fortsetzung des Ordens. Ist der 
besondere Systemzweck Rosenkreuzerei, so werden 
in den höhern Graden prahlerische Winke auf ver- 
borgene und durch nichts, als durch den Orden er- 
kennbare Naturkräfte sichtbar, und die letzten Auf- 
schlüsse sind ein unzusammenhängendes, gegen alle 
wissenschaftlichen Prinzipien geradezu streitendes 
Gewirr von chemischen Anweisungen und Vorschrif- 
ten. Ist endlich einer dieser Zwecke nur angegeben, 
der wahre Systemszweck aber nur Geldschneiderei, 
so sind die höhern Grade und Aufschlüsse Nüsse und 
Äpfel — gleichviel wie und wo gewachsen —, womit 
man den Affenhaufen spielen lässt, ihm sein Geld 
abzunehmen.**) Binnen kurzer Zeit werden, unter 
Bedingungen, würdigen, geprüften Brüdern alle diese 
Systeme in ihrer Blösse dargestellt werden. Die, 
in deren Namen ich spreche, kennen den Ursprung 
und Fortgang der Brüderschaft; aber diese Kennt- 
nis des wahren Ursprungs ist ein blosses Wissen, 


*) Die beiden Begriffe „Orden“ und „uralt“ richten houte 
noch viel Unfug an, obgleich die Geschichte klar lehrt, dass 
der Frmrbund weder ein Orden, noch uralt ist. 

**) Dies vernichtende Urteil über die „letzten Aufschlüsse“ 
traf gleichwohl das Richtige. Es ist unglaublich, welchen 
Unsinn sich ernste Männer damals gefallen liessen, ohne die 
unwürdige Rolle einzusehen, welche man sie spielen liess. 


— 60 


der Zweck liegt in der Verfassung und wird durch 
die alten Gebräuche der Aufnahme dem Verstand 
und dem Herzen näher gelegt. Daher müssen diese 
Aufnahmen nichts enthalten, was diesem Zweck ent- 
gegen ist und auf empörende Thorheiten führt. In 
diesen Zeiten, da so viele Ketten gesprengt sind, 
die einst die Menschheit fesselten, kann freilich ein 
verständiger Mann die Frage aufwerfen: wozu braucht 
ihr — bei dem freilich erhabnen Zweck — das zu 
bewirken, was. weder der Staat, noch die 
Kirche bewirken kann — einer geheimen Ver- 
bindung? Die Frage ist leicht zu beantworten. Eine 
Verbindung zu moralischen Zwecken ist dem grossen 
Haufen nur lächerlich, und die Verbrüderung zu die- 
sem Zweck war da, — sie erstreckt sieh über den 
ganzen Erdboden und gewährt schon dadurch ihren 
Mitgliedern wesentliche Vortheile. Man steure dem 
Betrug, man enthülle ihn; man stelle die Verbrüde- 
rung in ihrer Reinheit wieder her, und sie kann 
noch immer ein Segen der Menschheit werden. 

Ich komme nun auf die Ursachen und die Mittel 
zu dieser Wiederherstellung. Auch dein Jüngsten 
unter uns ist es bekannt, dass unsre Gesellschaft 
sich der Symbole des Maurerhandwerks bedient; 
ebenso einleuchtend muss es ihnen sein, dass alle 
Zeremonien, Gebräuche, Ämter, die nicht zu diesen 
Symbolen passen, unwalr sind, und dass die Frmrei 
verfälscht worden sei, Die Mrei ist kein Orden..., 
sondern eine Fraternität, Brüderschaft. Als eine 
solche, und da sie die Symbole des Maurerhandwerks 
angenommen hat, kann sie nicht mehr als drei Grade 
haben — Lelrlinge, Gesellen und Meister. So ist's 
in allen Ländern, wo Innungen sind, mit dem Meister 
schliesst sich der Kreis; wer hinter ihm noch etwas 
mehr verlangt, ist kein Meister. Das ist: er ver- 
steht nicht, dass seine Meisterpflicht und Geschick- 
lichkeit wirklich Meisterschaft das Höchste 
fordert, und nur ein Thor kann sich hinter einem 
Meister noch einen Ritter, Ordensgeistlichen oder 
Adepten denken. Aber das spielende, unbestimmte 
und unbefriedigende der verfälschten Ritualien, wo 
immer Lücken blieben, gab (nebst andern bösartigen 
Ursachen) Anlass, Ritterorden, Teosophie, Alchymie 
und Magie hinter der Freimrei zu suchen. Nichts 
ist schädlicher geworden, als dass man sie mit Orden 
verwirrte,; sie ist eine Verbrüderung zu einem 
Werk, einem Bau mit dazu gehörigen Statuten, 
Prüfungen, Geschicklichkeit bis zur Meistertugend. 
Diese ist das Höclıste, das in der menschlichen Natur 
zu erreichen steht. — Da unsre Brüderschaft die 
Symbole des Maurerhandwerks annahm, musste sie 
natürlich die Hand werkssprache mit annehmen. Diese 
Sprache ist Gruss, Griff, Zeichen, Wort, Name, 
... Diese Zeichen und die unverfälschte Wortsprache 
passt in allen Graden genau zusammen, sie ist kurz, 
überlegt und einstimmend, ein Meisterwerk der An- 
ordnung, wo das letzte aufs erste und dieses auf 


! Schiffsbauer die Arche Noalı pp. 


jenes weiset.... Was also daher mit jenen von dem 
Maurerhandwerk nachgeahmten Anerkennungen nicht 
passt, ist ein neues Anhängsel. 

So wie unsre Bruderschaft von dem Maurer- 
handwerk die Grade Lehrling, Gesell und Meister 
annahm, so ahmte sie auch natürlich die Beamten- 
stellen nach. Wie kommt unter diese ein Zeremonien- 
meister, von welchem bis auf diese Stunde selbst 
die Grosse Loge von London nichts weiss! Wie 
kommt die Frmrei zu einem fürchterlichen Br, einem 
Dekorateur, einem Zensor*) pp. Dass dieser Zere- 
monienmeister nicht zur Sache gehört, beweisen die 
nach alter Sitte beibehaltenen Schaffner, welche gar 
nichts zu selaffen haben, widersprechend dem 
Namen, den sie führen. Das, was der Zeremonien- 
meister verrichtet, war sonst das Geschäft des ersten 
Schaffners; der zweite, der die Geschäfte mit ilın 
theilte, bekleidete zugleich das Amt des Almosen- 
pflegers; so war es selbst in Hamburg bis 1754, und 
dies beweisen auch ilıre Plätze in dem alten Ritual. 
Eben so wenig gehörte zu jener Verfassung ein Ar- 
chivar und Bibliothekar, welche Amter wir dem 
Verrath zu danken haben. Wozu ein Archivar, da 
man nach dem Eide nicht den kleinsten Gebrauch, 
geschweige das ganze Ritual schreiben durfte? Wo- 
zu ein Bibliothekar, da noch weit weniger ein ein- 
ziges Wort von oder über Frmrei durfte gedruckt 
werden? Sie sehen also, dass jene Ämter nicht zur 
ursprünglichen Frmrei gehört haben konnten. Das 
Werk dieser Verbrüderung ist symbolisch darge- 
stellt, der Bau an Salomos Tempel. Um den natür- 
lichen Ursprung dieser Symbolisation zu entdecken, 
darf man nur den Aufzug eines Lord Mayors in 
London mit den Korporationen ansehen. Jede trägt 
ihr Symbol — die Weinschenken den Bacchus, die 
Weber die Penelope, die Färber eine Iris, die Bäcker 
eine Ceres, die Grobschmiede einen Cyklopen, die 
Da die Stifter der 
Frmrei Engländer waren, an den Sitten ihres Landes 


: hingen, die Symbole der Maurer annahmen und ihrem 


innern Wesen nach zu keiner der Korporationen 
gehören konnten, die für die gröbern Bedürfnisse 
sorgten, welches Korporations-Symbol war ihnen an- 
ständiger, als Salomos Tempel? Schon dass sie 
diesen, nicht den alten mosaischen oder den mysti- 
schen Ezechiels-Tempel wählten, zeigt, dass sie keine 
Schwärmer waren, und gereicht ihrem Verstande zur 
Ehre, noch mehr aber, dass sie ihn so sparsam 
nutzten. Das letzte zeigt von dem feinen Kunst- 
sinn der Stifter. Was hätte sich nicht aus den 
Cherubinen, der Bundeslade, dem ehernen Meere, 
den Tafeln machen lassen! Wie wird hingegen mit 
diesen Dingen in den neu erfundenen Graden ge- 
spielt! Nur der Säulen wird hauptsächlich gedacht, 
 %) Schröder hat hier die aus Frankreich, aus der strikten 


Observanz, dem schwedischen Systeme u. a. eingeführten Be- 
amten in: Sinn. 
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— des Tempels damals seliner Kunstzierat. Mit 
Staunen spricht die Schrift von diesen Säulen als 
etwas ungesehenen! Wie simpel werden sie auf die 
beiden ersten Grade angewendet als Wunsch, als 
Segen! ... An diesem Tempel nun, der im Altertum 
als ein unübertoffenes Muster der Kunst und Schön- 
heit galt, den Salomos Name durch seine Weisheit, 
die Absicht seines Baues durch Heiligkeit, der 
Name und das Betragen Hirams durch Verstand 
und Meistertugend empfahl, über den in der da- 
maligen Zeit als Mathematik und Kunst wieder 
empor kamen, so viel kommentirt und symbolisirt 
wurde, an ihm bauen die Frmr als an einem Weis- 
heit-, Schönheit- und Tugend -Tempel. Dies 
sagt nicht nur eine willkürliche Annahme des Kate- 
chismus, — das Symbol spricht sich selbst aus. Das, 
und nichts anderes dachte jeder damals dabei, der 
den Tempel nennen hörte. Wie kommen nun in 
diesen spiritualisirten salomonischen Tempel, in 
diesen geistigen Weisheits- Tempel Mordgewelıre? 
Wie kann eine solche Gesellschaft, mit solchen 
Zwecken, den Übertreter der Gesetze mit Rache, 
mit Mord drohen? Diese nichtswürdige, dem Ganzen 
widersprechende Handlung haben wir dem betrüge- 
rischen Ritterwesen zu danken. 1762 proponirte 
Br. v. Exter in der Loge Absalom unter andern auch 
diese Frage an die Grosse Loge in London ergehen 
zu lassen, „ob es unumgänglich nothwendig sei, dass 
alle Brüder (mithin auch Offiziere) vor der Loge 
ihre Degen ablegen müssten?“ Die englische Frmrei 
kennt also diesen Gebrauch nicht; in ihr wird kein 
Lehrling zugleich zum Ritter und auf gewisse Weise 


lächerlich gemacht. Gezogene, morddrohende Waffen | 


in einem geistigen Tempel ist der höchste Unsinn, 
den man zusammen reimen konnte. 

Nach dem, was ich vorhin von diesem Tempel 
sagte, muss es Ihnen deutlich werden, dass in allen 
drei Graden eigentlich nur ein sogenannter Teppich 
sein soll. Er enthält nichts, als das Wahrzeichen 
der Verbrüderung, so einfach als möglich. ... Auch 
die Werkzeuge und Kleinodien haben ihre zweck- 
mässige Bestimmung und Vertheilung. Sie sind nach 
Graden vertheilt, und jedes gehört der Arbeit seines 
Grades. Eine Probe von der Vollständigkeit der 
Maurer-Symbolik ist es, dass die Rosenkreuzer fast 
mit keinen andern, als diesen Symbolen zu spielen 
wussten; in der Frmrei sind sie kein Spiel, sondern zum 
Bau unentbehrlich, sie umschliessen und vollenden ge- 
wissermassen das ganze menschliche Kunstvermögen 
in Weisheit, Stärke und Schönheit. (Schluss folgt.) 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Die in Berlin erscheinende Zeitung German 


Times hatte sich am 4. Febr. an den Gir.-Sekretär der ! 


GrL. von England mit der Anfrage gewendet, ob der Gr. 
Orient von Frankreich einen Protest gegen den südafrika- 
nischen Krieg erlassen habe (vgl. S. 39). Die Antwort 
vom 10. Febr. wird in der genannten Zeitung vom 17. Febr. 
in englisch und deutsch wiedergegeben, und es wird darin 
zunächst erklärt, dass der Gr.-Sekretär keine Kenntnis von 
der fraglichen Proklamation habe, und dann auf den In- 
halt des an die Schweizerische GrL. Alpina gerichteten 
Schreibens (vgl. 8. 30) eingegangen. Diese Autwort ist 
theils wörtlich, theils im Auszug durch die deutsche 
Tagespresse gegangen, und sie ist auch verschiedentlich 
kommentirt worden, so im Graudenzer Geselligen (Nr, 59 
vom 11. März). 

— Vom 1. April an soll in München eine neue Zeit- 
schrift „Die Wartburg“ als Organ der gesammten Los 
von Rom-Bewegung erscheinen. Der Verleger J. F, 
Lehmann hat eine Probenummer an die Logen des Deut- 
schen Reichs mit einem Anschreiben verschickt. Dieses 
trägt sonderbarer Weise den Vermerk „Streng vertraulich ® 
und fragt, „von der Annahme ausgehend, dass auch die 
Logen in erster Linie berufen sind, im Kampfe gegen 
Rom mitzuwirken“, an, ob die Logen geneigt seien, so- 
wohl in ihrem Kreise für die Verbreitung zu sorgen, als 
auch bei der allgemeinen Verbreitung mitzuwirken. „Die 
Nummern könnten in diesem Falle entweder von der 
Loge selbst an die von ihr zu bestimmenden Adressen 
versandt werden, oder die Loge könnte mich beauftragen, 
das Heft an z. B..1000 oder 2000 besser situirte oder 
gebildete Lente zu senden.“ Ein solches Schreiben ist 
der ultramontanen Kölnischen Volks-Ztg. in die Hände 
gefallen, die es in Nr, 247 vom 16. März mit einigen 
Bemerkungen abdruckt, wobei der „antichristliche und 
speziell antikatholische Charakter“ der Frmrei gebührend 
hervorgehoben wird. Die Germania widmet dem Schreiben 
gar in Nr. 64 vom 18, März einen ganzen Leitartikel, 
worin sie sich den Kopf darüber zerbricht, was wohl die 
Logen darauf antworten werden und wie man gerade 
darauf verfällt, die Los von Rom-Bewegung im Deutschen 
Reich unter ihr Protektorat stellen zu wollen, da man 
noch nie gehört habe, dass das positive evangelische Be- 
kenntnis in den Frurlogen bisher eine Stütze gehabt habe. 
„Ist denn Herr Superintendent Meyer-Zwickau — vom 
Advokaten Dr. Eisenkolb [beide sind die Herausgeber der 
neuen Zeitschrift. D. R.] kann man alles erwarten — etwa 
auch Logenbruder?“, fragt die Germania neugierig und 
weiter: „Was sagen die positiv-gläubigen protestantischen 
Blätter wohl dazu?“ Auch die Kreuz-Ztg. hält es in 
Nı. 180 vom 18, März für sehr wichtig, zu erfahren, ob 
dies nur eine Geschäftsspekulation des Herausgebers [Ver- 
legers? D. R.] darstellt oder ob die Herausgeber es ver- 
anlasst hätten und mit ihren Namen deekten, 

— Die Schriftleitung der Hamburgischen Zirkel- 
Correspondenz, die sich schon durch Herausgabe des präch- 
tigen Medaillenwerkes ein unleugbares Verdienst erworben 
hat, giebt als neues Unternehmen die Herausgabe eines 
Verzeichnisses der Mitgliederzeichen der deutschen 
Johannislogen bekannt. Die Abzeichen der thätigen 
deutschen Logen sollen in Lichtdruck in natürlicher Grösse 
auf 40 Tafeln wiedergegeben und als Text ein Verzeichnis 
der Logen mit Gründungsjahr, Mitghederzahl und GrL.- 
Zugehörigkeit nebst einem Register, nach dem sich jedes 
Abzeichen leicht bestimmen lassen kann, beigegeben werden. 


Die‘ vorgelegte Probetafel lässt auf eine. vorzügliche Wieder- 
gabe der Abzeichen schliessen. Das Werk wird eine treft- 


liche Ergänzung der bekannten Münsterschen Bijouxtafeln 


werden, 
auf 15 M., bei Abnahme mehrerer Exemplare auf 12,50 M, 

Gr. var. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Die Gr. NML. hat sich nach 
am 8: März in ihrer 1047. Sitzung nochmals: 
Umbau ihres Bundeshauses beschäftigt (vgl. 3. 53). 
Es lag: ein neuer. Plan vor, bei dem sich die Bausumme 
auf voraussichtlich 300000 M, stellen -wird. Man nahm 
diesen Plan an und’ beschloss, die Höhe der aufzunehmen- 
den Hypothek auf 250000 N. zu bemessen. Für . die 
deutsche Schule in Johannesburg verwilligte man einen 
300 M. 


Beitrag von Zum Schluss wandte sich der 
NGrmstr. Br. Gerhardt gegen ‘den Grmstr. der Gr. LL. 
von Sachsen, Br. Erdmann, Dieser hat sich in deren 


Sitzung am 18. Dez. v. J. über den „widerwärtigen und 
unerquicklichen Streit der Hamburger GrL. mit den alt- 
preussischen GrL.* ausgesprochen, „der die Friedensarbeit 
des ‘Deutschen Gri.Bundes in so trauriger Weise unter- 
brochen habe und der deutschen Mrwelt wahrlich nicht 
zur Elıre gereiche. Die Nachwelt werde es ganz unbe- 
greiflich finden, wie unter Männern, die sich ‚treuver- 
bundene Bryr‘ nännten, aus persönlicher Einpfindlichkeit 
ein so heilloser Streit habe entstelien können, 
die Erbitterung der Kämpfer eine grosse. 
glaube, Streitsucht und Rechthaberei stünden sich schroft 
gegenüber*. 
„ebenso überraschenden als unbegründeten Angriff“ nicht 
hinwegsetzen mögen und sich sogar gezwungen gesehen, 
von der Jubelfeier der Baäutzener Loge, die bekanntlich 
sowohl der Gr. LL. von Sachsen als der Gr. NML, ange- 
hört, fern zu bleiben. 

— Die Gr. NML. hat am 22. 


Noch sei 


März aus Anlass des 


70. Geburtstags des NGrmstrs. Brs. Gerhardt ein Br- | 


wahl veranstaltet, wobei dem Gefeierten 17000 M. als 
Kapital zu einer Gerhardt - Stiftung überreicht wurden, 
Die Summe ist von den Johannislogen der Gr. NML. auf- 
gebracht worden, und die Verwendung der Zinsen zu frmr, 
Zwecken ist dem NGrmstr. überlassen worden. 

DAHME. Am 27. Febr. ist nach dem Bundesblatt 
der Mstr. v, St, der Loge Licht, Liebe, Leben, Br. (Bürger- 
meister a. D.) Ludwig von Schell, in Eberswalde i. d. 
e. O. eingegangen. Er war am 12. Jan. 1842 auf Haus 
Rechen bei Bochum geboren, widmete sich der militärischen 
Laufbahn und machte 1866 den Feldzug wit. Darauf 
schied er aus dem Heeresdienst aus, um sich im Westen 
Amerikas eine neue [hätigkeit zu suchen. Der Krieg von 
1870/71 führte ihn nach der Heimat zurück, und er trat 
wieder ins Heer ein. Eine 'Typhus - Erkrankuug zwang 
ihn abermals, den Abschied zu nehmen; er trat zur Ver- 
waltung über und wurde 1882 Bürgermeister in Dahme. 
In dieser Stellung entwickelte er eine rastlose, segensreiche 
Thätigkeit, bis ihn sein ıheumatisches Leiden veranlasste, 
am 1. Okt. v. J. das Amt niederzulegen, wobei er seinen 
Wohnsitz nach Eberswalde verlegte. Aufgenommen wurde 
Br. von Schell am 10. Dez. 1876 in der Loge Hermann 
wum Lande der Berge in Elberfeld. 1885 gründete er 
die Dahmer Loge, deren ersten Hammer er mit einer kurzen 
Unterbrechung von der Gründung an bis zu seinem Lebens- 
ende getührt hat. In dieser Stellung widmete er’ sich 


Das Bundesdirektorium hat sich über diesen | 


1 
| 
dem Bundesblatt : 
mit dem : 


Unfehlbarkeits- | 
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auch dem Victoria- Stift, das er auf jede Weise zu för- 
dern suchte. - 


KÖSLIN, Die: Loge Maria zum yoldnen Senne 


Der: Preis stellt sich fürs gebundene Exemplar | bat am 16. März ihr. 125 jähriges Jubiläum gefeiert. 


LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkeleorrespondenz.) 


— Die statistische Übersicht über das Mıjahr 
1900; 01 weist, für. Johanni 1901 114 Johannislogen (-- 3 


Gr. 


gegen‘ das, ‚ Vorjahr) mit 11941 (4 177) ordentlichen 


Mitgliedern, 843 (-- 25) Ehrenmitgliedern, 910 (-+ 32) 
ständig Besuchenden und 492 (4-12) dienenden Brn. 
nach. - Aufgenommen wurden 601, angenommen 128 Bır. 
Durch Tod .schieden aus .804, durch Deckung, Streichung 
und; Entlassung 247, ausgeschlossen wurde ein Mitglied. 
Arvbeitslogen: fanden 1551, Festlogen 314, Trauerlogen 102 
und Konferenzen, ökonomische und Wahllogen 692 statt; 
Milde Stiftungen bestehen 179. 

‚ HAMBURG. Am 27. Febr. 
Loge Zu den 3 Rosen, Br. (Kaufmann) Albert Blom, 

..d. e. O. eingegangen. Er war am 30. Aug. 1825 ge- 
boran und am 8, Nov. 1854 aufgenommen worden, Seiner 
Loge bat er als 1.-Aufseher, abg. Logenmstr 
1891. als Logenmstr. 
Prov.-Gr.-Schatzmstr. 


ist der Logennstr. der 


. und seit 
ausserdem früher 
Prov.-Loge von Niedersachsen. 


gedient‘ und war 
‘der 


| Am 2. März hat die Loge an ‚seinem Sarge im Loögenhause 


eine Trauerfeier veranstaltet. 


Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Bern 

- — Die (uartalversammlung der Gr. L. am. 3. März 
hat sich: mit der vom Grmstrverein der 3 raissiiahen 
GrL. ausgearbeiteten Denkschrift (vgl. 8. 13) beschäftigt. 
Von 45 Tochterlogen waren schriftliche Äusserungen 
darüber eingegangen, die sich sämmtlich mit der Bildung 
eines ständigen Bundesgerichts und in der Mehrzahl auch 
mit dem vorgeschlagenen Stimmenverbältnis. einverstanden 
erklären. Nachdem die Vertreter der übrigen Logen über 
die Abstimmung mündlich berichtet hatten, ergab sich; 
dass diese mit einer einzigen Ausnahme theils dem Ent: 
wurf völlig zustimmten, theils dem Grmstr. Vollmacht 
gaben, etwaige Änderungen im Einvernehmen mit dem 
beiden andern altpreussischen Grinstin, vorzunehmen. Man 
beschloss schliesslich mit allen gegen zwei Stimmen, den 
Grmstr. zu. ermächtigen, sich bei der nächsten Berathung 
im Grmstrverein für den Entwurf auszusprechen und in 
Bezug aufs Stimmenverhältnis des Bundesgerichts in vollem 
Einvernehmen mit den beiden andern altpreussischen GrL. 
zu stimmen, $ 339 D des Grundgesetzes wurde terner 
dahin abgeändert: 

Dieser Reisekostenfond, zu dem der Innerste Orient 
und der Schatz der Gr. L. besondere Beiträge leisten, wird 
abgesondert verwaltet und aus ihm zunächst die Fahrkosten 
der nach $ 267b.zur Frühjahrs- Konferenz nach Berlin ent- 
sendeten Vertreter der Gr. Prov.-Loge und Tochterlogen und 
dann diejenigen Reisekosten bestritten, die für einen ‚vom 
Grmstr. verfügten nothwendigen Besuch einer Loge durch 


Gr.-Beamte oder Vertreter dieser Logen wirklich entstanden 
sind. 


Endlich bewilligte man für das Asyl für Obdachlose 
einen Jahresbeitrag von 100 M. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 
— Die Quartalversammlung der Gr. ML. am 20. Febr, 
hat beschlossen, der GrL. Alpina auf deren Einladung zum 
Weltfrmrtag in Genf zu. antworten, dass sie, da der 
vorjährige GrLTag, auf dessen Tagesordnung die Angelegen- 
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heil stand, ausgefallen sei, 
der Lage sei, ihre Entschliessung - bis "zum festgesetzten 
Permin, dem 1. April, mitzutheilen. Weiter wurden. 20 
Dru. 
‚ler Isar in München die nachgesuchte. Konstitution zur 
Errichtung einer gleichnamigen Loge ertheilt (vgl. 8. 54). 
FRANKFURT A. M. 
mann, Mitglied der Loge Zum Frankfurter Adler, hat 
am 4. Febr. sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 
SONNEBERG. Der Vorsitz des Kränzchens "Zur 
aufgehenden Sonne ist von Br. (Reallebrer) Chr, Scheller 
auf Br. (Fahrikbesitzer) Johannes Franz übergegangen. 


Ausland, 


BÖHMEN. Br. Adolf Girschick, Vorsitzender des Ver- 
eins Kette in Saaz, hat das von ihm aufgestellte Ver- 
zeichnis der in Böhmen lebenden Frmr. in 3, Aufl. 
herausgegeben. Es ist diesmal nach Ortschaften geordnet. 
Die 2. Auflage erschien 1897. Das. Verzeichnis ist zum 
Preise von 3: M. von Br. Girschick zu beziehen, 

— (Korr.) Der Verein Zur Einigkeit in Haida hat 
zu Weihnachten eine Bescherung veranstaltet, wobei 5 Witt- 
wen und 18 Waisen bedacht wurden. 

UNGARN. Die Symbolische GrL. von Ungarn 
hat am 22. und 23, März ihre Gr.-Versammlung‘ unterm 
Vorsitz des zug. Grmstis. Brs. Dr. Schermanni abgehalten, 
Nach dem Zirkel wurden u. a. die Brr. Wiebe in Ham- 
burg und Dr. Alexander-Katz in Berlin zu Ehrenmitgliedern 
der GrL. ernannt und: der jüngst gegründeten Loge Er- 
„»sehbet (Elisabeth) in Budapest die definitive Arbeitsbewill i- 
gung ertheilt. Br. Kugler wies auf die bedauerliche 'That- 
sache "hin, dass von 8831 Brn., die seit dem Bestehen 
der ungarischen Fimrei aufgenommen worden sind, 4340 
“wieder gedeckt haben, und beantragte, den Bundesratl zu 
beauftragen, auf Mittel und Wege zu sinnen, um einen 
so starken Abfall hintanzuhalten. Die Dringlichkeit dieses 
Antrags wurde aber abgelehnt und er zum Studium und 
zur Berichterstattung an die nächste Gr.-Versammlung 
dem Bundesrathe überwiesen. Von den +47 Logen waren 


45 vertreten. 


[27 
ed 


zum 22. März 


— In der Nacht vom 21. ist der 
Fhrengrmstr. der GrL. von Ungarn, Br. Dr. Abraham 
Szontagh, in Budapest i. d. e. O. abberufen worden. 


Er war nach dem Zirkel 1830 in Dobschau im Gömörer 
Komitat geboren, trat 1848 in die ungarische Armee und 
nahm an mehreren Schlachten theil. Nach der Kapitulation 
von Komorn studirte er in Wien Medizin und liess sich 
in Budapest als Arzt nieder. Hier gründete er den un- 
garischen "Turnverein und den Verein homöopathischer 
Ärzte, redigirte auch 1866/67 eine homöopatbische Zeit- 
schrift. 
im Jan. 1872, bekleidete er dort mehrere Ämter, würde 
1876 Mitglied des Gr.-Beamten-Kollegiums und 1878 zug. 


Grinstr. der GrL. Für die Vereinigung der beiden unga- 
rischen Gr.-Behörden trat er mannhaft ein und wurde 
ernannt, 


wegen seiner Verdienste zum Ehrengristr. 
ENGLAND. Der Devon Masonic Educational 
Rund zahlt für 24 Kinder je 15 £ Erziehungsbeiträge, 
— Am 17. März ist in London die Coronation- 
Loge Nr. 2898 eingesetzt worden. Sie hat ihren Namen 
(Krönungs-Loge) mit Rücksicht auf die bevorstehende 
Krönung des Brs. König Eduard VII. gewählt. 


des Frmrkränzchens Zum .aufgehenden Licht an 


Br. (Kaufmann) Moritz Gut- 


Aufgenommen in der Budapester Loge St, Stephan. 


zu ihren Bedaueru ‘nicht in : 


— Der am 285. März in.Muisenberg verstorbene viel- 


genannte englische Kolonialpolitiker Cecil John Rhodes war, 


: wie wir schon 1900 8. 8 mitgetheilt haben, 


' Nach ihm nennt sich die Cecil Rhodes-Loge Nr. 
, Buluwayo. 


'Frmr. und 
in Oxford. 
2792 ın 
Der. Verstorbene war am 7. Juli 1853 in 
Bishop Stortford als Sohn eines Geistlichen geboren, wan- 
derte jung nach der Kapkolonie aus und erwarb sich hier 
als Direktor mehrerer Diamantminen in Kimberley ein 
grosses Vermögen. Darauf bezog er die Universität Ox- 
ford und kehrte nach einigen Jahren wieder in die Kap- 
kolonie zurück. Dort wurde er ins Parlament gewählt 
und trat 1890 als Premierminister an die Spitze der Kap- 
Regierung. Sein Ziel war, die Länder bis zum Sambesi 
zu den „Vereinigten Staaten von Südafrika“ zu vereinigen. 
Deshalb trat er in den Vorstand der sog. Chartered Com- 
pany (der Britisch -Südafrikanischen Gesellschaft), erwarb 
Matabeleland und beendete 1893 siegreich 
1895 wurde. er Mitglied des 


Mitglied der Apollo-Universitätsloge Nr. 357 


für ‘sie das 
den Krieg mit Lobengula. 


“britischen Geheimen Rathıs und Ende dieses Jahres setzte 


er. den verunglückten ‚Jamesonschen Transvaal-Einfall ins 
Werk. "Infolgedessen musste .er 1896 seine Entlassung 


! A se 
als Premierminister nehmen, trat auch aus dem Vorstand 


der .Chartered Company aus 
‚kämpfung eines neuen Aufstands nach dem Matabeleland, 
.das 
-Chartered Company .seit 1895 verwaltet wird, 


-l. Gr.-Prinzipal wiedergewählt. 


und.. begab sich zur Be- 


nach ihm Rhodesia genannt wurde und von der 


SCOTLAND. Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von 


Schottland hat auf seiner Jahresversammlung am 21. März 


in Edinburg ‘©. Maule' Ramsay in Brechin Castle zum 
Es hat im abgelaufnen 
Jahr 6 neue Kapitel gegründet (gegen 5 im Vorjahr) und 
1474 Mitglieder aufgenommen (gegen 1270 im Vorjahr). 


Das Einkommen ist von 947 £ im Jahre 1890 auf 1380 £, 
.die Ausgaben. sind von 600 auf 1070 £ gewachsen. 


Der 
Wolilthätigkeitsfonds beläuft sich auf 1900 &. 

IRLAND. - Nach ‚dem Freemason hat die GrL. von 
Irland im vor. J. & neue Logen gestiftet; davon befinden 


‚sich 3 in Irland (Nr. 301-3) und eine (Nr. 346) in 
Queensland, Dagegen sind zwei wieder eingegangen, die 
Loge Nr. 49 in Charleville (Grafschaft Cork), die sich, 


jührigem Bestande aus Mangel 
und die Loge Nr. 209 


1736 gegründet, nach 165 
an Mitgliedern auflösen musste, 


‚auf St. George (Bermudas), die wegen Zwistigkeiten unter 


den Mitgliedern zum zweiten Male aufgelöst werden musste. 


FRANKREICH. Die Kreuz-Zeitung (Nr. 134 vom 


20. März) lässt sich von ihrem Korrespondenten aus Paris 
ji 


unterm 18. März schreiben: 

„Die Frage der Frmrei ist infolge. der von. mir in 
einem meiner letzten Briefe erwähnten parlämentarischen 
Vorgänge in Fluss gerathen, Sie hat umsomehr Bedeu- 
tung, als man genau weiss, dass in der F'rmrei, wenigstens 
in Frankreich, der jüdische Einfluss überwiegt. Anläss- 
lich der Vietor Hugo-Feier kam es, um ein vielsagendes 
Beispiel anzuführen, zwischen dem Präsidenten der fran- 
zösischen Republik und Herrn Nathan, dem: Grmstr. der 
italienischen Frmr. (durch die Vermittelung des französi- 
schen Botschafters in Rom einerseits, des Herrn Combarieu 
andererseits) zu einem ‘Depeschenaustausch, Der Artikel 
276 bis der Statuten des Grand-Orient von Frankreich 


: bestimmt, dass jeder vom 'Grand-Orient abhängige Frmr. 
‘ dem ‘Grand » Orient loyalen Gehorsam in allem schuldet, 
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was die internationalen frmrischen Fragen betrifft. Da 
nun der französische Botschafter sich zum Interpreten des 
Herrn Nathan beim Präsidenten der Republik macht, wie 
sollte er dieselbe Rolle nicht auch beim Minister des Aus- 
wärtigen spielen, der, beiläufig bemerkt, selbst Frmr. ist, 
wie der Botschafter in Rom, und überhaupt die Mehrheit 
in allen Ministerien, deren sich die Republik bisher zu 
erfreuen hatte, Dass aber die innere, wie die auswärtige 
Politik eines Landes bis zu einem gewissen Grade unter 
dem Einfluss der Frmrei stehen muss, wenn ein Minister 
oder wenn gar die Mehrheit der Minister dem Frrmrorden 
angehört und folglich dem Grand-Orient Frankreichs „lo- 
yalen Gehorsam“ schuldet, das leuchtet ohne weiteres ein. 
Und ebenso, dass ein solches Ministerium nichts thun 
wird, was der jüdischen Hochfinanz, der Schutzgöttin der 
Frmrei, unlieb ist.“ 

ITALIEN. Br. Wolfgang setzt in der Bauhütte S. 99 
seine „Streiflichter von dem italienischen Logenleben*“ fort 
und schildert seinen Eindruck von Besuchen bei hervor- 
ragenden Frmrn. und Logen in Neapel und Mailand, wo 
vor einigen Jahren selbständige Gr.-Behörden neben dem 
Gr.-Orient von Italien in Rom entstanden sind (vgl. 1899 
S. 183). Es wird hier bestätigt, dass die Trennung der 
Neapler Logen vom römischen Gr.-Orient auf rituelle 
Fragen zurückzuführen ist. Die Logen hatten sich zu- 
nächst dem Mailänder Gr.-Orient angeschlossen, trennten 
sich dann aber wieder von ihm, um einen eignen Gr.- 
Orient zu errichten. Ihm unterstehen in Neapel 4 Logen. 
Man hofft, dass er sich in nächster Zeit wieder mit dem 
römischen Gr.-Orient vereinigt. Über die Entstehung des 
Gr.-Orients von Mailand berichtet Br. Wolfgang fol- | 


gendes: 

Zur Erinnerung an die historischen fünf glorreichen 
Tage des Jahres 1848, die die Vertreibung der Österreicher 
aus Mailand zur Folge hatten, sollte ein diesbezügliches 
Monument vor mehreren Jahren in der Hauptstadt der Lom- 
bardei enthüllt werden, und ward den mailändischen Logen 
von dem Gh.-Orient von Rom die Weisung ertheilt, an dem 
Festzug mit Insignien und Fahnen theilzunehmen, was erstere 
indessen ablehnten, weil sie nicht mit den unversöhnlichsten 
Gegnern der Mrei, dem römischen Klerus, sich öffentlich 
zeigen wollten. Der Geistlichkeit konnte deshalb die Theil- 
nahme an der Feier nicht versagt werden, weil einzelne 
Priester sich am Kampfe gegen die Unterdrücker des Vater- 
lands betheiligt hatten. Von Rom aus kamen Vorwürfe 
wegen der Gehorsamsverweigerung und die Mahnung, nicht 
durch eine zu extreme Politik der Sache der Mrei zu schaden. 
Von Mailand erfolgte als Antwort die Aufforderung an den 
Rath der „Dreiunddreissig‘, zwei Mitglieder desselben, von 
denen der eine kurze Zeit vorher den allerhöchsten Rang 
in dem Gr.-Orient, der andre aber damals die erste Stelle im 
Ministerrath eingenommen hatte, [Lemmi und Crispi. D.R.] 
in Anklagezustand zu versetzen, um beiden Gelegenheit zu 
geben, sich gegen Beschuldigungen entehrendster Art zu | 
rechtfertigen, die in verschiedenen Zeitungen gegen sie er- 
hoben worden waren... . Der Rath der 33 in Rom konnte 
und wollte gegen die beiden um die Sache der Mrei 
sehr verdienten Brr. nicht vorgehen, was die Lossagung 
einer Anzahl von Logen von Rom zur Folge hatte, und ward 
hierauf der Gr.-Orient von Mailand gegründet. 


An der Spitze des Mailänder Gr.-Orients steht Br. 
Professor von Üristoforis, der Leiter des Schulwesens in 
Mailand ist und diese Stadt in der Abgeordnetenkammer 
als Anhänger der republikanischen Partei vertritt. Der 
Gr.-Orient von Mailand ist sehr radikal in seinen An- 
schauungen; er vertritt die Ansicht,. die Frmrei dürfe sich 
nieht abschliessen, sondern müsse often ihre Ziele und Lehren 
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vor jedermann verkünden, die Brr. sollten sich nicht 
scheuen, sich often als Frınr. zu bekennen. Er kämpft 
ferner für vollständige Unabhängigkeit des Staates von 
der Kirche und will in den Mailänder Schulen den Reli- 
gionsunterricht abschaffen. Politische Meinungsverschieden- 


heiten sollen in der Loge ausgefochten werden. Das 


‘ Ritual, das der Gr.-Orient in Rom schon sehr vereinfacht 


hat, ist in Mailand noch mehr beschnitten. Der Mai- 
länder Gr,-Orient zählt 20 Logen, darunter Tochterlogen 
in Marsaille und London, mit etwa 3000 Mitgliedern. 

PALASTINA. Im März haben 100 nordamerikanische 
Frmr. Jerusalem besucht und unter dem Schutze der 
dortigen Royal Solomon Mother Lodge eine Versamm- 
lung in den sog. Steinbrüchen Salomos abgehalten, wie 
dies schon früher der Fall gewesen ist (vgl. 1898 $. 23. 
63. 183). Das Merkwürdige dabei ist, dass die genannte 
Loge, die 1873 von der GrL. von Kanada gestiftet wurde, 
im Juli v. J. von dieser aufgelöst worden ist (vgl. 1901 
S. 150); sie scheint aber trotzdem weiter zu arbeiten, 

TEXAS, Die erste Loge in Texas wurde nach dem 
Führer im März 1835 in Brazoria gegründet. Die Dis- 
pensation hierzu ertheilte der Grmstr. von Louisiana, und 
ihm zu Ehren nannte sich die Loge Holland-Loge. Im 
Febr. 1836 unterbrach sie ihre Arbeiten wegen Ausbruchs 
des Kriegs mit Mexiko, sie wurde aber im Okt, 1837 in 
Houston wieder eröffnet. 


Litteratur. 


Antiquariatskatalog: H. L. Schlapp, Hofbuch- 
handlung und Antiquariat, Darmstadt, Schulstrasse 5. Anti- 


‚ quariats-Anzeiger Nr.36. Neueste Erwerbungen. (1902.) 8°. 168. 


Nr. 63—69 Masonica zu mittleren Preisen. 


Bischoff, Diedrich, Maurerthum und Menschheits- 
bau. Freimaurerische Gedanken zur sozialen Frage. Zweite, 
veränderte und wesentlich vermehrte Auflage. Leipzig, Max 
Hesse's Verlag. 1902. gr. 8. Xu. 4178. Preis 6 Mark. 

Die vorliegende zweite Auflage, die in kurzer Zeit der 
ersten gefolgt ist, hat wesentliche Erweiterungen erfahren, 
namentlich nach der Seite des Einflusses der Freimaurerei 
auf die Lösung der sozialen Frage. Es werden eine Menge 
von Vorurtheilen über die Freimaurerei zerstreut und deren 
Bedeutung bei der Erziehung des einzelnen zu rechter und 
echter Lebenskunst eingehend behandelt Bei den vielfach 
falschen Vorstellungen über Wesen und Zweck der Frmrei 
selbst unter deren Anhängern, ist die lichtvolle und geist- 
reiche Darstellung von grossem Werthe. Dieses, wenn auch 
umfangreiche, doch inbaltschwere Werk sollte recht gründ- 
lich von den Brn. gelesen und studiert werden. Denn eine 
geistige Hebung der Logenpraxis thut sehr noth, die noch 
viel zu wenig in ihrem idealen Werthe gewürdigt wird. Der 
Verfasser zeigt sich als ein scharfer Denker und erfahrener 
Maurer. 

Taxiliade. Von Ernst Jocosus. Leipzig. Verlag von 
. G. Findel 1902. 8%. 127 8. Preis I Mk. 50 Pfg. 

Dieses in verschiedenem Versmass gehaltene Gedicht 
behandelt in durchaus humoristischer Weise den ganzen 
Taxil-Schwindel und zeigt genaue Kenntnis des Verfassers 
von dem Leben und Treiben dieses für die Ultiamontanen 
so gefährlich gewordenen Schwindlers. Die Lektüre dieser 
Schrift wird jedem einige erheiternde Stunden bereiten. 


Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. Heraus- 
gegeben von Ludwig Keller. 11. Bd. 1. u. 2. Heft. Januar 
bis Februar 1902. 

Dieses Heft enthält zwei Artikel, auf die besonders 
hingewiesen werden darf: 1. Thomas Carlyle und der christ- 
liche Humanismus. 2. Über das Wesen des Uhristenthums. 


Beriehtigung. 


Seite 51 Sp. 2 Zeile 12 v. o. statt verdrehte: verderbte, 
„ 52 Fussnote auf Sp. 2 statt gefürchtetem: gesichertem. 


— Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipsig. 


ATOMIA. 
Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 
Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Fünfundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk,, fürs Ausland Mk. 3.25 
Durch jede Buchhandlung. zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Nac ıdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


No. 9. Leipzig, Sonnabend den 26. April. 1902. 
Inhalt: Festvortrag zum Schwesternfest (S. 65). — Die Rinführung des Schröderschen Rituals in der Loge Friedrich 
zum weissen Pferde in Hannover (S. 67). — Rundschau (S. 69). — Litteratur (S. 72). — Anzeigen ($S. 72). 
Festvortrag zum Schwesternfest ' Familien zu bereiten. Manchmal werden die Sorgen 
am 23. Februar 1902 in der Loge „Aum Schwarzen Bür“ in für Mann und Frau zu drückend, sie schauen seuf- 
Hannover von Br. L. Körting, Mstr. v. St. zend in die Zukunft: ja soll es denn immer so wei- 


ter gehen, soll diese Last von Tag zu Tage weiter 
geschleppt werden? Wird es künftighin nicht noch 


unsers Ludwig Richter in die Hände, jenes echten | el 3 , R 
deutschen Künstlers, der es verstand, wie wenige, _ ‘werer, ja fast unmöglich sein, den Pflichten zu 
. genügen? In solchen Stimmungen hat es da nicht 


uns in schlichter liebevoller Weise unsre besten ein- | °, en : , ee i 

fachsten Freuden, das Glied des bescheidnen Fami- | einen köstlichen Trost, sich wie ein Kind zu seinem 

lienlebens, der rechtschaffnen Arbeit vor Augen zu | Vater, Au Ballen Gott zu wenden, der alle Dinge 

stellen und unser Herz für diese Güter empfänglieh | ägt und erhält, und zu sagen: „Gieb du mir, was 

und warm zu machen. Unser Bild führt uns in eine | jch nöthig habe“. Findet sich nicht Muth und Kraft 

einfache Heimstätte. Der Vater sitzt am Tisch, von wieder allein schon dadurch, dass man sich wie ein 
Kind in Vaterhänden weiss? 


der Arbeit heimgekehrt, die Mutter trägt das Essen 
auf, die Kinder sehen mit verlangenden Augen nach Werden wir uns dessen auch einmal dankbar 
bewusst, dass wir die schlimmen Nahrungssorgen 


der dampfenden Schüssel, natürlich fehlt auch das 
wohl zum grössten Theil nicht aus eigner Erfahrung 


ITündehen nicht, der gute Gefährte, der zur Familie 
I g ’ : 
gehört, und Mieze sitzt auch wohl irgendwo am Bo- | kennen. Wenn wir des Abends unser „Vater unser“ 
sprechen, dann denken wir bei deı vierten Bitte mit 


den und erwartet ihr Theil. Aber erst falten sie 
alle fromm die Hände. „Unser täglich Brod gieb | Stiller Dankbarkeit daran, dass wir es den Unsern 
auch an diesem Tage haben behaglich machen kön- 


uns heut“, steht unter dem Bild. Dieses Wort, so | Beh 
oft gehört, so oft gesagt, fast zur Formel geworden, | nen, wie die- Kinder fröhlich um den Tisch gesessen 
haben und es sich haben gut schmecken lassen, wie 


blieb mir im Sinn; während ich zu Hause ging, ar-. 
beiteten meine Gedanken daran herum, es fiel mir wirihnen und allen im Hause warme und gute Klei- 
der bei der Kälte draussen haben geben können, 


dies und das ein und wie es zu gehen pflegt bei 
solchen Dingen. Das Wort aus dem Gebet unsers | und so wird die Bitte in unserm Herzen zum Dank. 


“Herrn erschien mir auf einmal leuchtend von innerer Ganz leise aber doch vernehmlich genug fängt 
Schönheit und voll der höchsten Meinung. Es ist | dann noch eine andıe Stimme zu reden an. „Ja, 
eine wichtige Aufgabe des Lebens, jedenfalls die- | wie kommt es denn, dass ich und die Meinen so be- 
jenige, der man am meisten Zeit widmet, das täg- | vorzugt sind vor Tausenden, geschützt vor Noth, im 
liche Brot herbeizuschaffen. Man muss arbeiten mit | Stande, die Kinder sorglos zu erziehen, und dass ich 
Anstrengung aller Kraft, man denkt und sinnt, man | mich an ihrem Glück täglich erquicken und erhei- 
muss immer wieder von neuem anfangen und nicht | tern kann? Wie viele Menschen müssen ganz ande- 
müde werden, wenn die Mittel da sein sollen, allen | res erdulden, wie du! Es giebt mehr, als du weisst, 
Anforderungen des Lebens gerecht zu werden. Und | die das tägliche Brot nicht verdienen können, ob- 
welche Mühe macht das tägliche Brot unsern Haus- | gleich sie redlich danach streben. Was habe ich 
frauen. Meine ]. Schwn., wenn Sie Abends auf den | heute gethan, um die Noth der schlimmen Zeit zu 
Tag zurückschauen mit seinen vielen kleinen und | lindern, was kann ich thun, damit ich an meinem 
grossen Sorgen, dann wissen Sie wohl, dass es Ihnen | Theile helfe? Es ist gar nicht anders möglich, als 
nicht leicht geworden ist, das tägliche Brot für Ihre ! dass es ein dankbares Heız als Pflicht empfindet 


Nenlich kam mir durch Zufall ein Holzschnitt 
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die Freundlichkeit, die guten Gaben, die es selbst 
empfangen hat, denen mitzutheilen, die ihrer bedür- 
fen. Meine 1. Schw., damit wende ich mich be- 
sonders an Sie, es giebt nur zu viele, die ihrer be- 
dürfen, Denken Sie, wenn Sie für Ihre Lieblinge 
den ganzen Tag sorgen dürfen, auch einmal an die 
Frauen, die, Witwen oder von ihren Männern ver- 
lassen, selbst für den Unterhalt der Kinder sorgen 
müssen. Um 6 Ubr früh sind sie in der Fabrik, 
was wird unterdes aus den Kindern? Den ganzen 
Tag sind sie sich selbst überlassen, und, wenn die 
Mutter Abends heimkehrt, findet sie neben all den 
zerrissnen Strümpfen, den Löchern in Schürzen, 
Hosen und Jacken, die nun Abends noch geflickt 
werden müssen, auch noch allerhand Unthaten, die 
der Thatendrang der Kinder tagsüber verübt hat. 
Der karge Verdienst reicht kaum hin, all die hung- 
yigen Münder satt zu machen, wie soll nun noch 
Kleidung und Stiefel beschafft werden? Wenden wir 
uns nicht ab von diesen Bildern, weil sie uns den 
frohen Lebensgenuss stören, sehen wir sie im Gegen- 
theil recht genau an und seien wir willig, mit einem 
freundlichen Herzen zu helfen, und seien wir dank- 
bar, verkümmern wir uns das Leben nicht durch 
selbstgeschaffene Sorgen. 

Aber, meine Bır. und Schw., ist es mit dem 
physischen Leben abgethan? Sind wir heiter und 
zufrieden, geniessen wir sorglos unser Dasein, sobald 
wir der quälenden Nahrungssorgen entledigt sind? 
Keineswegs, wir haben auch einen inwendigen Men- 
schen, eine Seele, und zwar eine unruhige nimmer- 
satte, nimmer befriedigte Seele in uns, die nach ihrer 
Speise verlangt, wie der Körper nach der seinigen. 
Das ist ja jedermann xlar, dass unser Leben nur 
erhalten werden kann, wenn wir dem Körper Nah- 
rung zuführen, die der Organismus vermöge der ihm 
inne wohnenden Kräfte in Fleisch und Bein umwan- 
delt. Der Körper wird sich am bosten entwickeln, 
dessen Organe stark und gesund sind und dem es 
nie an der geeigneten Nahrung fehlt. Auf zweierlei 
kommt es an, die Nahrung muss vorhanden sein und 
sie muss gehörig ausgenutzt werden Können. 

Dass die Seele der Nahrung bedarf, das füllen 
wir wohl, aber es ist uns nicht so klar, und ich 
fürchte, wir verwenden viel mehr Sorgfalt darauf, 
unserm Körper etwas zu Gute zu ihun, wie unsrer 
Seele. Was ist denn nun aber Speise und Nahrung 
für unsern inwendigen Menschen? Ich glaube, man 
kann wohl sagen: das ganze Leben mit seinen wech- 
selnden Ereignissen. 

Ist es aber einerlei, wie die Ereignisse unsers 
Lebens unsre Seele anireffen, oder muss sie, wie der 
Körper, starke gesunde Organe haben, um aus dem, 
was ihr geboten wird, die Nahrung herauszuziehen 
und sie sich zu eigen zu machen? Sie werden ver- 
stehen, was ich meine, wenn Sie sich zwei Menschen 
vorstellen, die die gleichen Schicksalsschläge erfah- 


. 


ven, sagen wir einen grossen Schmerz, der bis aufs 
tiefste Herz verwundet. Es gehen Jahre darüber 
hin, Sie sehen die beiden wieder und finden den einen 
verbittert, hart, er hat sich getröstet, aber seine 
Seele hat dabei Schaden genommen, und Sie sehen 
den andern, auch getröstet, aber aus seinen Augen 
spricht ein neues Leben. Der Schmerz hat ihm das 
Verständnis für fremdes Leid gegeben, er liebt 
besser, liebt selbstloser, als vorher. Seine Seele ist 
erstarkt. Es kommt auf die innere Beschaffenheit. 
der Seele, auf ihre Gesinnung an, das ist das Organ, 
das die Wirkungen, die von aussen kommen, zum 
Guten oder zum Übeln leitet. Diese Gesinnung, 
dieses Gesonnensein, ist unser eignes Werk. Wir 
können uns jederzeit durch unsern freien Willen zu 
dieser eigenthümlichen Seelenstimmung erheben. Wir 
müssen nur einmal klar einsehen und es mit dem 
Gefühl ergreifen, dass nichts wichtigeres ist für uns, 
als unser inneres Leben, wir müssen uns entschlie- 
ssen, dafür zu leben. Inneres Leben heisst eigent- 
lich weiter niehts, als warme lebendige Liebe haben 
für alles was lebt. Wir müssen die Menschen, die 
reich sind, an lebendigem Gefühl aufsuchen, wir 
müssen uns ihnen anschliessen, wir müssen uns in 
sie versenken und von ihnen annehmen, was sie 
haben. Diese Heroen der Menschliehkeit sind uns 
nicht ferne, sie stehen uns allen jederzeit zu Ge- 
bote — ein bischen Sammlung und, was dein Herz 
erquiekt und ihm Nahrung giebt, findest du in 
den Evangelien verkörpert in Jesus, du findest 
es in den Tönen der grossen Musiker, in den 
Werken der grossen Bildhauer und Maler, in den 
ewigen Gedichten der Poeten — überall dieselbe 
vernehmliche Sprache; wenn du sie zu dir sprechen 
lässt, macht sie dir dein Herz reicher, indem sie 
ihm neue Empfindungen lehrt. Und dann sieh 
mit hellem Auge um dich; du wirst auch in der 
Welt um dich her Menschen finden, die dein Herz 
erquicken und stärken: gieb Liebe und nimm sie 
wo es möglich ist. Und wenn du reich und froh 
bist, so tleile aus von deinen Schätzen, die Welt 
bedarf ihrer. Es braucht keiner zu meinen, er wäre 
einsam, er wäre nicht im Stande, andern etwas zu 
sein, die Welt ist voll von Leuten, die nach etwas 


. Freundlichkeit und Güte dürsten; du kannst erwär- 


men und selbst froh und still dabei werden. Ich 
meine die wahrhaftigen, freundlichen Beziehungen 
von Menschengeist: zu Menschengeist, von Herz zu 
Herzen; die Empfindungen, deren wir dadurch inne 
werden, Liebe, Freundschaft, Wohlwollen, Ehrfurcht, 
Frömmigkeit, sind unsrer Seele wahres Brot. Es 
giebt Zeiten, Höhepunkte im Leben, in denen der 
Mensch reich ist an guten und starken Gefühlen, wo 
er weiss, jetzt ist mir das tägliche Brot für meine 
Seele von einem gütigen Schicksal reichlich gegeben. 
Wird es so bleiben? Wird mit dem Alter die Fähig- 
keit zu lieben, nieht abnehmen? werde ich nicht 


schliesslich einsam und liebeleer zurückbleiben, olıne 
die Nalırung für meine Seele, deren ich so sehr be- 
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darf? Dann kommt der tröstliche Gedanke: hinter | 


den Menschen steht Gott selbst; was ich in ihnen 
liebe, ist seine Vollkommenheit, den Geist der Liebe 
habe ich immer in ilım. 


So kommt mit der Bitte „Unser täglich Brot : 


gieb uns heute“ die freudige Gewissheit über uns: 
was auch kommen mag, wir haben Gott und damit 
Ruhe für unser Herz. 

Er schicke wir ein Liebes oder Leides, 

Ich bin zufrieden, wenn beides 

Aus seinen Händen quillt. 


Die Einführung des Schröderschen Rituals 
in der Loge Friedrich zum weissen Pferde 
in Hannover. 

Mitgetheilt von H. Wanner d. Ä. 
(Fortsetzung.) 


Der feierliche Name des Tempels wird sehr an- 
gemessen in Loge verändert; denn jener ewig zu 
bauende wird in vorübergehenden Mietwohnungen, 
Logen, nur bereitet. Desto höher erhebt er sich 
aber in den Beschreibungen der Loge selbst, dem 
ersten Anblick nach fast übermässig erhaben, von 
Ost nach West, von Nord nach Süd, von der höch- 
sten Hölle bis zum Mittelpunkt der Erde reicht die- 
ser geistige, lebendige Bau, er steht an jedem ge- 
heimen Ort auf heiligem Grunde, unterstützt von 
seinen drei unsichtbaren (das ist spiritualisirten) 
Pfeilern: Weisheit, Stärke, Schönheit, bedeckt von 
nichts, als dem Himmel. Drei Lichter sind in die- 
sem ewig festen Viereck, Sonne, Mond und der Mei- 
ster. Der letzte befremdet neben jenen, und doch 
ist es wesentlich. Er ist, wie jene der Welt, das 
Lieht und der Leiter dieser Versammlung, der 
lebendige Werkmeister des geistigen Welt- 
baues. Gen Ost, Süd, West und Nord erstreckt 
sich die Loge, mithin auch ihr Licht mit dem Meister 
an der Spitze. 

Er hat das Winkelmass auf seiner Brust; die 
Aufselier haben dasselbe Symbol, nur getheilt — die 
Wasserwage und das Senkblei. Sie drei, aber auch 
nicht sie allein, sondern das lebendige Institut 
selbst, ein Mitarbeiter und Lehrling mit ihnen, diese 
fünf bilden die Loge. Arbeit also macht die Loge; 
Aufsicht allein macht sie nicht; weder die Wasser- 
wage, noch das Senkblei, noch selbst das Winkel- 
mass. Aber verbunden miteinander, jene nicht 
ohne diese, diese nicht ohne jene — dies bildet die 
Verbrüderung zum grossen fortgehenden Werk. Mit- 
hin muss die sogenannte Erklärung des Teppichs 
eigentlich nur Anweisung ans Werk sein, wenn 
die Gesellschaft Zweck haben soll. Wer kommt 


| lieh nicht das Geringste gezeichnet. 


hierher, sich einen Teppich erklären zu lassen? Er 
kommt in eine Gesellschaft wirkender Männer, und 
will und soll wirken. Eben dieses Erklären hat 
der mässigen Beschauung, dem Erfinden neuer Sym- 
bole, mithin dem Betrug den Weg eröffnet; es ist 
auch nicht alter Ritus, wie Sie bald einsehen wer- 
den. Ich erkläre nicht, dass du forschen, in Ge- 
danken handeln, noch etwas erfinden sollst, sondern 
ich zeige auf Pflicht, was du thun sollst. So 
wird der Teppich lebendig. Jedes Symbol sagt: 
Handle, denn du verstehst mich, nach deiner be- 
schwornen Pflicht. 
(Schröder kommt nun auf den Eid zu sprechen; er 
theilt ihn mit, hebt besonders die Stelle empor, 
nach welcher nichts Anvertrautes „geschrieben, 
gehauen, gedruckt, gegraben, gestochen“ werden 
darf, und fährt dann fort): 
Dieser wichtige Punkt ist mit einiger Verände- 


ı rung in allen Eiden beibehalten worden. Wie reimt 
| sich aber diese Stelle in dem Eid mit der Einrich- 


tung so vieler und aller Logen in Deutschland? 
Gab es bei der Errichtung einer jeden Loge Brüder 
Goldschmiede, um unsere Zeichen zu machen? Brüder 
Tischler, zu unsern Altaren, Säulen? Brüder Maler 
zu unsern Teppichen?...... Und wenn es auch im- 
mer Brüder gäbe, welche diese Dinge verfertigten, 
so dürfen sie es doch nach dem Eide nicht, nach 
welchem die Möglichkeit der Bekanntmachung auch 
der geringsten Figur soll verhütet werden und 
schlechterdings selbst alle geschriebnen Rituale 
untersagt sind. Wer entliess die ersten Anordner 
dieser Dinge ihres Eides? Ich übergehe jetzt die 
höheren Grade, in welchen allen die Dekorationen 
die Hauptsache ausmachen. Wohin Sie, meine Brr., 
in einer Rezeptionsloge Ihr Auge werfen, finden Sie 
doppelten Verrath und Bruch des Eides; beinahe 
nichts ist von Mr. Händen gemacht. So liess seit 
60 Jahren ein unwissend Meineidiger unbefangene 
Menschen einen Eid schwören, Dinge zu unterlassen, 
die vor seinen Augen als geschehen dastanden. 
Hieraus folgt ganz natürlich, dass es in alten Zeiten 
anders war. Sollte die Wahrheit obigen Satzes 
widerlegbar sein? 

In den ältern Zeiten gab es keinen Teppich, 
selbst in Hamburg bis 1765 nicht. Es wurde bei 
einer Ausnahme mit Kreide und Kohle ein läng- 
liches Viereck auf den Boden oder auf ein Stück 
Wachsleinewand gezeichnet; daher auch ein Eimer 
Wasser und ein Tuchbesen nöthig war, um die 
Figur wieder auszulöschen. Einige Logen bedienten 
sich eines zwivnen Bandes und kleiner Nägel, die 
Figur anzudeuten; andere nahmen Sand, dessen auch 


! die Loge in Wien, welche Maria Theresia überfallen 


In diese Figur wurde ursprüng- 
Drei simple 
Lichter im Osten, Süden und Westen standen in 
diesem Viereck. Das ganze Symbol bestand in 


liess, sich bediente. 
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diesem Viereck und den drei Lichtern und versinn- 
bildete diesen geistigen Tempel. 

Eine alte Loge bestand aus dem Mstı, den 
beiden Aufsehern und den beiden Schaffern. Sekre- 
tär und Schatzmstr. sind später 'zu wirklichen Am- 
tern erhoben worden, wie man in dem alten Kon- 
stitutionsbuche findet. 

(Hier wird das Ritual aus „Jachin and Boaz“ 
mitgetheilt, die Grundlage des Schröderschen Ri- 
tuals, so weit es die Offnung der Loge betrifft. 
Dann folgen die allgemeinen Bemerkungen): 

Hier, meine Brr, ist nichts Mystisches, nichts 
'Unverständliches; das ganze Formular der Öffnung, 
wie es noch bis auf diesen Tag in allen alten*) 
Logen in Grossbritannien, Asien, Afıika und Ame- 
yika üblich ist, besteht bloss in Anweisungen, was 
jeder Beamte zu tlıun habe. Hier sind keine lang- 
weiligen Wiederholungen der Aufseher, 
mystisch sein sollende Zahl drei herauszubringen. 


um die i 


| 
| 


Ist niemand von Ihnen die abgeschmackte Antwort . 


auf die Frage: Was ist die Glocke? Hochmittag 
und Hochmitternacht aufgefallen? Bei dem Mstr. 
wird gesagt: „Gleichwie die Sonne in Osten auf- 


geht“ ete., Geht die Sonne um Hochmittag auf? 


Wird die Arbeit um Hochmittag angeordnet? So 
bei dem Aufseher in Westen. Geht die Sonne um 
Mitternacht unter? Entlässt man die Arbeiter 
um Mitternacht von der Arbeit? 


.... Welch eine Zeit wäre erforderlich, das 
ganze Zeremoniell durchzugehen, es mit dem neuern 
zu vergleichen und alle die abgeschmackten, der 
eigentlichen Frmrei fremden Einschiebsel und Ver- 
drehungen zu zergliedern! 

(Nachdem Schröder eine Erklärung der drei 
grossen und kleinen L. gegeben, kommt er noch 
einmal auf die drei Säulen). 


In diesen Säulen liegt der Hauptgrund zu allen 
Schwärmereien in der Fımrei. Man denke nur an 
den Eid, und man sieht deutlich, dass von diesen 
drei Pfeilern nur figürlich gesprochen wurde. Wie? 
man erlaubte sich nicht, einen Teppich malen zu 
lassen; man leistete einen schweren Eid, auch nicht 
das Mindeste, und nicht durch das mindeste Zeichen 
bekannt zu machen, — und man sollte Geräthe und 
Mobilien gehabt haben, die sich gar nicht — wenig- 
stens ungleich schwerer, als ein Teppich verbergen 
lassen? Wie war es möglich, dass Menschen so in- 
konsequent handeln und einen Eid beibehalten konn- 
ten, den sie auf eine so grobe Art brachen? Wie 
war es möglich, dass dies seit 50 Jahren nieman- 
dem auffiel? So weit kann Geheimniskrämerei und 
Mysteriensucht führen. Hören Sie, wie es sonst war: 


*) Die alten Logen sind in der That die jüngeren, die 
sich freilich „aneient masons“ nannten. Ihr Ritual war von 
Dermott verändert worden. 


die Leuchier gehörten dem Besitzer des Hauses; 
das gezeichnete Viereck _ wurde ausgelöscht; die 
Säulen J. u. B. trugen die Aufseher in ihren Hän- 
den und waren 20 Zoll lang; die sogenannten 
Kleinodien, W. Z, Wasser- und Bleiwage und 
Banner konnte man zu kaufen bekommen und in die 
Tasche stecken, desgieichen Bibei und Massstock. 
Dies ist alles, was zu einer Loge gehörte und wo- 
durch selbst bei einem Überfalle nichts konnte ver- 
ratlıen werden. Wäre man der primitiven Einrich- 
tung treu geblieben, hätte man sich keines gemalten 
Teppichs, keiner wirklichen Säulen, die überdies in 
dem ungeheuersten Widerspruche mit den Säulen J. 
und B. stehen, bedient; hätte man ... keinen Thron, 
keinen fl. St., keinen Altar, keine besondern 


, Tische ete. gemacht — worauf hätten wohl die 


höhern Grade können gegründet werden, deren An- 
ziehendes wahrlich nicht der Inhalt ist, sondern die 
theatrralischen Nebensachen. 
(Schröder weist nun im einzelnen nach, wie wider- 
sinnig es ist, in den Teppich alle die Figuren hin- 
einzuzeichnen, die man hier in manchen Systemen 
findet. Die Einzeichnung konnte nur geschehen, 
weil man den Geist der Brüderschaft verkannte.) 

Die Kenntnis von dem wahren Wesen und dem 
Geist der Brüderschaft verlor sich immer melır; denn 
die Grosse Loge in London hatte keinen andern End- 
zweck, als Verbreitung der Gesellschaft — gleichviel 
wie, und so wurden dem Betrug Thüren und Thore 
geöffnet, und viele Tausende lange Jahre ein Spiel 
habsüchtiger Betrüger zur Schande des Menschen- 
verstandes. 

(Es folgt eine Stelle aus dem Katechismus über 
die drei S. Dann gibt Schr. einige Wiuke über 
den Zweck der Verbindung auf Grund des Mei- 
stergrades.) 

Dass dieser Zweck durch eine scharfe Feststel- 
lung und Anwendung des Rituals erreicht werden 
kann und alle weitern Ausschmückungen als T'hor- 
heiten wegzuwerfen sind, sieht wolıl jeder ein. Es 
liegt deutlich und bestimmt in dem Symbol, und ein 
tüchtiges Symbol muss sich selbst überzeugend und 
aussprechend erklären. 

Was bedeutet die sonderbare wilde Gestalt: 
in der der Aufzunehmende eingeführt wird? Wenn 
einem Gewerk ein Fremder in solchem Aufzug er- 
schiene und um Aufnalme bäte, wofür hielte man 
ihn? Ohne Zweifel für einen armen Umherstrei- 
fenden. Und eben als ein solcher soll er darge- 
stellt werden. Diese honette, elırbare Gesellschaft 
soll ihn zum honetten, ehrbaren Menschen bilden, 
deshalb bekomint er in ihr Kleidung, ehrbare Hand- 
werkskleidung. Selbst Handschuhe, die Zierde der 
Handwerker an Ehrentagen und Festen; selbst Hand- 
schuhe für seine Geliebte. Wer sieht nicht deutlich, 
dass die Gesellschaft dieses rohscheinende Symbol 
von dem Maurerhandwerk entlehnte und es spiritua- 


lisirte. Aber ohne anständige Erläuterung frappirt 
dies alles, ohne zu belehren... 

Was bedeutet das Reisen des Lehrlings? Vor 
der Aufnahme kann der Lehrling handwerksmässig 
nicht reisen, geschweige denn blind wandern. Aber 
in dem alten Ritual wird an keine Reisen gedacht; 
sondern er wird rund um die Loge geführt, damit 
alle Brüder sehen können, dass er zur Ablegung 
des Eides gehörig vorbereitet sei. Dass man 
auf die Idee kam, ihn reisen (als Lehrling war es 
immer widersinnig) und nach Osten reisen zu lassen, 
um Weisheit zu lernen, ist begreiflich. Jeder- 
mann weiss, wie stark und vielgeschmückt in so 
manchen Büchern die Sage ist, dass im Orient die 
Weisheit zu finden sei... 

(Schluss folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Am 9. April war der 150. Geburtstag des be- 
kannten Volksschriftstellers Brs. Rudolf Zacharias Becker, 
der am 28. März 1822 als Hofvath in Gotha starb. Er 
gab die „Deutsche Zeitung für die Jugend“ heraus, die 


sich später in die „Nationalzeitung der Deutschen“ um- | 


wandelte. 1791 begründete er daneben den „Reichs- 
anzeiger“, der sich seit 1806 „Allgemeiner Anzeiger der 
Deutschen“ nannte, 
und eifriger Anhänger des Frmrbundes und des Illuminaten- 
ordens. 
die sich auch in seinem Hause versammelte, und nahm 
in ihr mehrfach Beamtenstellen ein. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

(Nach dem Bundesblatt.) 

— Die gesetzgebende Versammlung der Gr. NML. 
wird in diesem Jahre mangels einer Gesetzesvorlage nicht 
einberufen. Ebenso findet die Jahresversammlung wegen 
des Umbaus des Bundeshauses nicht statt. 

WERNIGERODE. Die am 28. Sept. v. J. gestiftete 


Loge Zum starken Licht am Brocken ist am 2. März | 


eingeweiht worden. Sie ist aus einem Kränzchen hervor- 
gegangen, das am 21. Okt, 1881 gegründet wurde und 
sich am 5, Dez. 1892 unter die Halberstädter Loge stellte, 
Die Loge wurde mit einem Mstrstuhl und einem Ordner- 
stabe beschenkt. Die Schw. hatten die blau-goldne Aus- 
stattung des Tempels gewidnet. 
Gr. LL. der Fımr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz.) 

ALTONA, Anstelle des verstorbenen Brs. Holst (vgl. 
8. +45) ist der bisherige abg. Logenmstr, Br. (Gymnasial- 
lehrer) Heinr. Kummer zum Logenmstr. der Loge Karl 
zum Felsen gewählt worden. 

BERLIN. 
18. März das goldne Mrjubiläum ihres Mitglieds Brs. 
(Baumeisters) Friedrich August Wilhelm Strauch gefeiert 
und zugleich das 1000. Mitglied seit Bestehen der Loge 
aufgenommen. 

SWINEMÜNDE. Der unlängst verstorbene Br. Kind, 


Br. Becker war ein Freund Br. Bodes | 


Er gehörte der Gothaer Loge Zum Kompass an, | 


Die Loge Zum goldnen Pflug hat am | 
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— 


der seit Gründung der Loge Zum sichern Hafen (1851) 
bis 1876 das Amt ihres Logennstrs. bekleidet hat, hat 
dieser ein Legat von 15000 M. zu wohlthätigen Zwecken 
vermacht. 
Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Nach den Bausteinen hat die Loge Zun Tempel 
des Friedens in Metz einem Mitgliede der Loge in De- 
venter, das in Sablon wohnt, den Besuch ihrer Arbeiten 
versagt. Auf eine Anfrage des Gr.-Ostens der Niederlande 
hat die Gr. L, Royal York unterm 14, Okt. v. J. er- 
widert, dass sie seit 1894, wo Br. Flohr die Vertretung 
des genannten Gr.-Ostens niedergelegt hat, weil dieser die 
vormalige Gr. L. Kaiser Friedrich zur Bundestreue aner- 
kannt hatte, die freundschaftlichen Beziehungen zum Gr.- 
Osten der Niederlande als abgebrochen erachte und des- 
halb das Verhalten ihrer Metzer Tochterloge nicht tadeln 
könne. 

BERLIN. des 


Anstelle verstorbnen Brs. Hartung 


' (vgl. 8. 38) ist Br. (Oberst z. D.) Emil Hartmann zum 


Mstr. v. St. der Loge Urania zur Unsterblichkeit ge- 
wählt worden. Br. Hartmann hat schon 1895—-99 den 
ersten Hammer dieser Loge geführt, war auch Pıov.- 
Grmstr. der Prov.-GrL. von Schlesien und hat 1897 —1900 


ı den „Berliner Herold* geleitet. 


Gr. L. von Hamburg. 

HAMBURG. Dem 105. Jahresbericht der Verwal- 
tung des Frmr.-Krankenhauses für 1901 entnehmen 
wir, dass die Zahl der verpflegten Kranken 645 und die 
der gesammten Verpflegungstage 28732 betrug. Der 
Krankenbestand schwankte zwischen 68 und 45. An Ver- 
pflegungsgeldern wurden 63042,50 M. eingenommen, für 
den Betrieb aber 69780,03 M. und für freie Kranken- 
pfleger 1624,20 M. verausgabt. Einnahme und Ausgabe 
balanziren mit 72597,04 M. Die Kosten eines Kranken 
beliefen sich für den Tag durchschnittlich auf 3,55 M. 

— Br. (Schneidermeister) J. D. W. Ölke, Mitglied 
der Loge Ferdinande Caroline, hat unlängst sein goldnes 
Mrjubiläum gefeiert. 

Gr. Frmrloge Zur Eintracht im Darmstadt. 

OFFENBACH. Am 4. April ist Br. (Rechtsanwalt 
und Notar Geh. Justizrath Dr. jur.) Hermann Weber, 
zug. Grmstr. der Gr. Frmrloge und Ehrenmstr. der Loge 
Karl und Charlotte zur Treue, i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 18. Nov. 1830 geboren und gehörte dem 
Bunde seit dem 11. März 1856 an. Der Verstorbene hat 
früher in seiner Loge den ersten Hammer geführt und 
war Vorsitzender des Ehrenraths der Gr. Frmrloge. Auch 
war er Mitglied der ersten Stündekammer und 1. Präsi- 
dent der Landessynode. Seine Beisetzung fand unter 
grosser Betheiligung von Behörden und Vereinen im 
hiesigen Krematorium statt, Die Logen waren zahlreich 
vertreten. 

Unabhängige Logen. 

ALTENBURG. Die Loge Archimedes zu den 
Reissbretern hat aus dem Nachlass ihres ständig besuchen- 
den Brs. (Ökonomieraths Dr. phil.) Ernst Rob. Seifert, 
weil. Direktors der dortigen Landwirthschaftlichen Lehr- 
anstalt, ein Vermächtnis von 5000 M. erhalten, dessen 
Zinsen zu Wohlthätigkeitszwecken verwendet werden sollen. 
Br. Seifert war Mitglied der Chemnitzer Loge Zur Har- 
monie. 


3 


Ausland. 
SCHWEIZ. Einem Wiesbadner Blatte ist nach dem 
Berliner Herold unterm 30. März aus Bern geschrieben 


worden, dass in Genf ein Maureranschlag bekannt ge- 


geben habe, es werde ein vollständiges Namensverzeichnis 
der Mitglieder der Genfer Logen erscheinen. Kurz vor 
der Veröffentlichung sei jedoch das Verzeichnis und der 
Satz in der Druckerei polizeilieh beschlagnahmt worden, 
angeblich auf Ersuchen des Grmstrs, der GrL. Alpina, der 
die Herausgeber wegen Nachdrucks verklagt habe. In 
Wirklichkeit dürften aber politische Gründe in Frage 
kommen, und deshalb vermuthe man nicht mit Unrecht, 
dass die Angelegenheit noch viel Staub aufwirbeln werde, 
da das Verfahren gegen die bisherige Gepflogenheit ver- 
stosse, Nr. 7 der Alpina bestätigt diese Nachricht, ins- 
besondere auch, dass die Beschlagnahme auf Verlangen 
des Grmstrs. erfolgt sei, weil das Verzeichnis durch Ein- 
tragung beim Amte für geistiges Eigenthum geschützt sei. 
Die Alpina nennt als Herausgeber den bekannten Frmr.- 
Fresser Willian Vogt (vgl. 1901 S. 190 u. 192), 

ÖSTERREICH. Im Wiener Raimund -Theater ist 
jüngst ein Stück „Die Freimaurer* von Karl Bleib- 
treu aufgeführt worden, das nach dem Österreich-ungari- 
schen Volksblatt“ Cagliostro und die Halsbandgeschichte 
behandelt. Vom wahren Wesen des Frmrthums soll der 
Verfasser nichts wissen. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrath der 
Symbolische GrL. von Ungarn hat am 3. März der 
Pressburger Loge Humanitas erlaubt, die lituale 
Tschechische zu übersetzen. f 

— Bei der Gratis-Milch-Vertheilung, die in 
Budapest die Loge Minerva auf Anregung ihres Mit- 
glieds Br. Ignaz Haar ins Leben gerufen hat, sind im 
November 31220, im Dezember 58840, im Januar 64390 
und im Februar 59550 Portionen Milch und Semmeln an 
arme Kinder abgegeben worden. Von den eingegangenen 
Geldern (etwa 40000 Kronen) wurde nur ein Drittel 
verbraucht, sodass die Fortsetzung des Unternehmens im 
nächsten Winter gesichert ist. Im Anschluss daran sind 
in den vornehmen Kaffeehüusern und an den belebten 
Strassenecken Budapests herzförmige blaue Metallbüchsen 
mit der Aufschrift: „Lasset uns für die armen Kinder 
Zucker sammeln!“ angebracht worden, die zur Aufnahme 
von nicht verbrauchtem Zucker und von Geldspenden be- 
stimmt sind. Der Zucker wird zu industriellen Zwecken 
verkauft und der Erlös für die Milchspende verwendet. 

ENGLAND. Am 28. April soll in London eine 
neue Berufsloge unterm Namen Junior Iingineers'-Loge 
Nr, 2913 eingeweiht worden, die sich aus Ingenieuren 
zusammengesetzt, die das Institutsexamen als „Juniors* 
bestanden haben. 

— Die Cheshire Educational Masonic Institu- 
tion hat im letzten Jahre 54 Kinder mit 294 £ unter- 
stützt, 

— Der Vietöoria-Gerichtshof in Birmingham hat 
eine Person, die sich mehrfach unter Vorlegung falscher 


ins 


mr, Zertifikate Unterstützungen aus dem Birmingham ma- | 


sonic Itinerant Fund erschwindelt hat, zu 3 Monaten Ge- 
fängnis mit harter Arbeit verurtheilt, 

SCHOTTLAND. Die St. David-Loge in Berwick 
hat unlängst einen Hammer geschenkt erhalten, der aus 
Holz von der spanischen Armada gearbeitet ist. 
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IRLAND. Wie die Berliner Zirkelcorrespondenz mıt- 
theilt, zählt die GrL. von Irland nach dem Irish Free- 
masons’ Calendar and Directory für 1902 15 Prov.-GrL. 
und u. a, 6 Militürlogen, 19 Tochterlogen in Queensland, 
6 in Neuseeland, 4 in Südafrika, 2 auf Ceylon und je 
1 in Gibraltar, Malta, Siam, Westafrika, Westindien, Süd- 
australien und Westaustralien. 

— In der Masonic Female Orphan School in 
Ballsbridge waren im vor, J. 142 Mädchen. Das Ein- 
kommen betrug 2649 £, die Ausgaben 2503 £. Der 
Century-Fonds belief sich auf 15575, der Speedy Memorial- 
Fonds auf 368 und der Victoria-Fonds auf 437 £, In 
der Masonic Orphan Boys School in Olonskeagh be- 
fanden sich 86 Knaben. 

NORWEGEN. Am 14. Jan, ist der abg. Landesgrmstr. 
der Gr, LL. von Norwegen, Br. (Universitätsprofessor Dr. phil.) 
Cato Maximilian Guldberg in Christiania, verstorben. 
Nach der Biographie, die in der Nordisk Frimurer-Tidende 
1899 8. 9 ff. nebst seinem Bilde veröffentlicht: ist, war er 
am 11. Aug. 1836 in Christiania geboren, studirte Mathe- 
matik und wurde 1859 — 61 Lehrer an einer Schule in 
Christiania,. 1861—62 bereiste er Frankreich und Deutsch- 
land und lehrte 1860—67 an der Kriegsschule und seit 
1862 an der militürischen Hochschule. 1869 wurde er 
Professor der Mathematik an der Universität in Christiania. 
Aufgenommen wurde Br. Guldberg am 8. April 1861 in 
der Loge St. Olaus zum weissen Leoparden in Christiania, 
die ihn 1877 zum Mstr. v. St, erwählte. Seit 1897 be- 
kleidete er das Amt des abe, Landesgrmistrs. Zu seinen 
Nachfolger ist nach der Berliner Zirkelcorrespondenz Br. 
(Dr. med.) Conradi berufen worden. 

— Die unter der GrL. Zur Sonne arbeitende Loge 
St. Olaf til den yjenreiste tempel in Drontheim hat 
am 15. Dex. v. J. ihre neuen Räume eingeweiht, 

FRANKREICH. Wie die Frmr -Ztg. aus der „Libre 
Parole“ vom 18. März mittheilt, ist vom Nationalisten 
de la Ferronays bei der französischen Abgeordneten- 
kammer ein Gesuch eingereicht worden, worin verlangt 
wird, die Prmrlogen ebenso, wie die Kongregationen zur 
Zahlung einer Jahressteuer, zur Vorlegung aller gedruckten 
Schriften ans Justizministerium und zur Gestaltung einer 
genauern staatlichen Kontrolle anzuhalten. In der Kammer 
nalım sich der Abgeordnete Prache, der schon im vor. J. 
einen gleichen Antrag gestellt hatte (vgl. 1901 8. 56), 
des Gesuchs an, ohne aber damit durchzudringen. Es 
wird dabei berichtet, dass in der Kammer 150 Fimr. 
sitzen. Zum Schluss wird behauptet, dass es die Juden 
seien, die in Frankreich die Logen vorwärts trieben! 

— Ein längerer Aufsatz in der April-Nr. der Zeitung 
'The Nineteenth Century beschäftigt sich mit der französi- 
schen Mrei (abgedruckt im Freemason S. 186#f.), Er 
bietet für uns nichts Neues, Erwähnen wollen wir daraus 
nur, dass die Stärke des Gr.-Orients auf etwa 400 Logen 
mit 22000 Mitgliedern und die der GrL. von Frankreich 
auf 110 Logen mit 5000 Mitgliedern angegeben wird. 
Neben beiden giebt es noch eine kleine Gruppe von Logen 
nach dem Misraim-Ritus und zwei Gruppen von Logen, 
die auch dem weiblichen Geschlecht Zutritt gestatten. 
Die eine von ihnen ist die GrL. Le Droit humain, über 
die wir mehrfach berichtet haben, die andere Gruppe 
besteht aus einigen Logen der frühern Symbolischen 
' Sehottischen GrL., die deren Verschmelzung mit dem 


Supreme Conseil zur GrL. von Frankreich nicht mitge- 
macht haben und für sich den alten Namen fortführen. 
Diese feministischen Gruppen sind weder vom Gr,-Örient 
noch von der GrL. anerkannt. 

— Unterm Gr.-Orient von Frankreich ist nach der 
Revue mag. eine neue Loge Union socialiste in Paris 
gegründet worden, die es sich zur Aufgabe gesetzt hat, 
die grosse Menge der Fımrei zuzuführen. Sie hat des- 
halb die Aufnahmegebühren auf das niedrigste Mass fest- 
gesetzt und will sie vielleicht in gewissen Fällen ganz 
erlassen. 

TTALIEN. Papst Leo XIII. hat in dem Rund- 
schreiben an die Bischöfe vom 19. März, das als sein 
Testament bezeichnet wird, wie schon öfter (vgl. Allg. 
Handbuch der Frmrei Il, 8. 138), auch der Frmr. ge- 
dacht; sie kommen von allen Feinden der Kirche am 
schlechtesten weg, und die wunderbarsten Dinge werden 
ihnen wieder angedichtet. Man sieht, der greise Papst 
wandelt die Bahnen seiner Vorgänger weiter und lässt 
sich nicht belelren. Die in Betracht kommende Stelle 
des Rundschreibens lautet nach der Übersetzung der „Ger- 


mania: 
na: +. In diesem verderblichen und unehrlichen Werke 
marschirt eine finstere Sekte an der Spitze, welche die Ge- 
sellschaft seit langen Jahren in ihrem Schosse trägt, wie 
eine tödliche Krankheit, welche deren Gesundheit, Frucht- 
barkeit und Leben gefährdet. Als beständige Personifikation 
der Revolution bildet sie eine Art von Umsturzgesellschaft, 
welche als Ziel eine geheime Vorherrschaft über die aner- 
kannte Gesellschaft verfolgt und deren Daseinsberechtigung 
in dem Kriege gegen Gott und seine Kirche besteht. Iüs 
wäre nicht einmal mehr nöthig, sie zu nennen, da alle Welt 
sich unter diesen äusseren Merkmalen die Frmrei vorstellt, 
von welcher Wir eigens in Unserer Enzyklika „Humanum 
Genus“ vom 20. April 1884 gesprochen haben, indem Wir 
warnend auf deren böse Absichten, falsche Lehren und ver- 
derbliche Werke hinwiesen. Diese Sekte, welche fast alle 
Nationen umfasst und sich andere Sekten angegliedert hat, 
die sie mittels geheimer Fäden in Bewegung setzt, hat, in- 
dem sie ihre Anhänger durch die Vortheile, welche sie 
ihnen verschafft, anzulocken versteht und auch die Regieren- 
den, sei es durch Versprechungen, sei es durch Drohungen, 
sich gefügig zu machen versteht, sich in alle sozialen Ein- 
richtungen eingedrängt, so dass sie gewissermassen einen 
unsichtbaren und unverantwortlichen Staat im legitimen 
Staate bildet. Voll des teuflischen Geistes, versteht sie es, 
wie der Apostel sagte (2. Kor. XI, 14), sich in den Eingel 
des Lichtes umzuwandeln; sie rühmt sich ihrer humanitären 
Bestrebungen und fruktifizirt alles zu sektirerischen Zwecken; 
sie erklärt, keine politischen Ziele zu verfolgen, und übt im 
gesetzgeberischen Leben und in der Verwaltung des Staates 
eine umfangreiche Thätigkeit aus; sie empfiehlt Achtung 
gegen die bestehenden Gewalten und sogar gegen die Reli- 
gion und verfolgt als Endziel — ihre Vereinsstatuten be- 
kräftigen das — die Vernichtung der monarchischen Gewalt 
und des Priesterthums, welche von ihr beide als Feinde der 
Freiheit bezeichnet werden 
Diese neuerlichen Angriffe gegen unsern Bund sind 
in der Tagespresse mehrfach kommentirt und widerlegt 
worden. Insbesondere widmete ihnen die Vossische Ztg. 
in Nr. 157 vom 5. April einen besondern Leitartikel, 
worin sie die Unwahrheit dieser Behauptungen nachweist 
(abgedruckt 8. 410#f. des Zirkels). 
GRIECHENLAND. Der Zeitung Asty vom 23. Febr. 
entnimmt die Frmr.-Ztg., dass in Athen eine lebhafte Be- 
wegung gegen die Mrei und die griechischen Frmr. herrscht. 


Der Führer dieser Bewegung ist der Erzbischof von P’atras. | 


Der Grmstr, des Gr.-Orients von Griechenland ist deshalb 


1 —- 


beim Minister des Immern vorstellig geworden und hat 
ihm eine Kundgebung der griechischen Frmr. überreicht, 
worin ausgeführt wird, dass der gegen sie geführte Krieg 
völlig ungerechtfertigt sei, da sie auch treue Anhänger 
des Christenthums und der grossen anatolischen ortlo- 
doxen Kirche seien. Der Minister versprach, mit dem 
Kultusminister zu verhandeln, damit dieser im Verein mit 
der heiligen Synode die geeigneten Massregeln treffen 
| könne, um jeder unangenehmen Folge des Streits vorzu- 
beugen. Der Erzbischof von Patras hat schon vor einigen 
Jahren durch seine antimr, Haltung die Aufmerksamkeit 
auf sieh gelenkt; vgl. 1899 8. 39. 

OSTINDIEN. Die englische Distrikts-GrL. von 
Bengalen zählt nach dem Freemason 49 Logen, von 
denen 16 in Kalkutta arbeiten. Für diese soll eine neue 
Frmrhalle erbaut werden. 

— In Kalkutta ist am 8. Jan. eine sog. Berufsloge 
unter der englischen GrL. eingeweiht worden. Sie heisst 
Defence-Loge Nr. 2839 und beschränkt ihre Mitgliedschaft 
auf Volunteer-Offiziere. 

— In Kutsch Behar ist nach The Freemason’s 
Chronicle am 28. Febr. eine neue Markloge unter der 
englischen Distrikts-Mark-GrL. von Bengalen eingeweiht 
worden, die sich nach dem bekannten Br. Prosonno Coo- 
mar Dutt, einem eingebornen Inder, (vgl. über ihn 1900 
8. 104) nennt. Mstr, der Loge ist der Maharadscha von 
Kutsch Behar, zug. Mstr. Br. Dutt, 

RHODESIA. In Buluwayo ist nach dem Free- 
mason am 15. Febr. der Grundstein zum ersten Mrtempel 
in Rhodesia im Beisein von 200 Brn. gelegt worden. Der 


Bau ist auf 6000 £ veranschlagt. In Buluwayo bestehen 
4 Logen. Vgl. 1901 8. 16. 
SÜDAFRIKANISCHE REPUBLIK. Über die Frei- 


lassung des Brs. Lord Methuen durch den Burengeneral 
Delarey kolportirt der „Irish Independent“ folgendes Mür- 
chen: Beide seien Frmr., Lord Methuen besitze aber einen 
höhern Rang im Bunde als Delarey und habe diesem 
einfach befohlen, ihn freizulassen!!! Hoffentlich lassen sich 
die Ultramontanen diesen Aprilscherz nieht entgehen, um 
ihn gegen die Frmrei ausbeuten. 

QUEBEC, Am 10. Januar ist nach dem Canadian 
Craftsman Br. J. H. Isaaeson, der langjährige Gr.-Sekretär 
der GrL. von Quebec, verstorben. Er war am 9. Febr. 
1820 in Great Chesterford in der englischen Grafschaft 
Essex geboren und kam 1822 nach Montreal, studirte die 
Rechte, wandte sich aber dann der militärischen Laufbahn 
zu. Aufgenommen wurde er 1852 in der Zetland-Loge 
in Montreal, gründete die GrL. von Kanada mit und 
wurde 1856 deren Hilfs-Gr.-Sekretär, dann älterer Gr.- 
Aufseher und Distrikts-Grmstr. für den Montrealer Distrikt. 
1869 betheiligte er sich an der Gründung der GrL. von 
Quebec und versah in ihr seit 1871 das Amt des Gr.- 
Sekretärs. 

COSTARICA. Die im vor. J. gegründete Loge Ein- 
tracht in San Jose hat sich nach der Frmir.-Ztg. unter 
die GrL. von Costarica gestellt und die Matrikel-Nr. 6 er- 
halten. Sie arbeitet in deutscher Sprache nach dem 
Schröderschen Ritual und zählt jetzt 20 Mitglieder. Mstr. 
v. St. ist Br. (Apotheker) ©. Fittge. Vgl. 1901 5. 80. 175. 

NEUSÜDWALES. Die GrL. von Neusüdwales 


hat nach dem Freemasons’ Chronicle of Australasia im 
! Dez. v. J. ihre Vierteljahrsversammlung in Sydney abge- 
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hallen, Der Grmstr, Br. J. C. Remington gedachte dabei 
des Ablebens seines Vorgängers Brs. Sir Joseph Palmer 
Abbott. Der Wohlthätigkeitsfonds weist 8104, der GrL.- 
Fonds 2259 £ Vermögen auf. 

VICTORIA. Br. (General) Sir Andrew Clarke, der 
1857 a's erster Prov.-Grmstr, der vormaligen englischen 
Prov.-GrL, von Vietoria eingesetzt wurde, ist unlängst 
verstorben. 


NORDAMERIKANISCHE GEHEIMBÜNDE. Die Mis. 
sissippi-Blütter, eine Sonntagsausgabe der deutschen Zei- 
tung Westliche Post, entlıalten eine besondere Abtheilung 

„Aus Ordenskreisen“., In den Nrn. 61 und 75 vom 2, 
und 16. März lesen wir von fünf nordamerikanischen Ge- 
hbeimbünden, deren in der Latomia, insbesondere in den 
Zusammenstellungen 1897 8. 119 und 1901 8. 96, noch 
keine Erwähnung geschehen ist, Es sind dies der Order 
of Columbia, der Order of Mutual Protection, The 
Universal Friends of America, der Vereinigte 
Deutsche Orden und der Orden der Germania, Et- 
was näheres wird aber nur über die beiden letzten mitge- 
theilt; es heisst von ihnen: „Der V. D. O. steht an der 
Spitze von allen unabhängigen Orden, sowohl in finanzieller 
Beziehung als in Hinsicht auf Mitgliederzahl, denn der 
Orden hat keine Gr.-Beamten mit grossen Gehältern zu 
versorgen und alle solchen Ersparnisse kommen den Mit- 
gliedern direkt zu Gute. Der V. D. O. bezahlt 300 Dollar 
Sterbegeld und 5 Dollar per Woche Krankengeld, und 
wenn ein Mitglied sonst in Noth ist, steht der V. D. O. 
ihm stets zur Seite. Hier ist einem jeden gesunden, cha- 
raktervollen Menschen, Herrn oder Dame, von 18—50 
Jahren, ob Reiche oder Arme, eine Gelegenheit geboten, 
sich einem wohlthätigen Orden anzuschliessen. Die Auf. 
nahmegebühren sind sehr niedrig, und die monatlichen 
Beitrüge sind ein Dollar. Assessments werden keine ein- 
gefordert,“ Das Ordensabzeichen trägt eine Tanne. Der 
„Deutsche Unterstützungs-Orden Germania* wird als „noch 
neu® bezeielnet; er giebt „allen gesunden Männern und 
Frauen von St. Louis im Alter von 18—50 Jahren, die 
ein sicheres Kapital für ihre Hinterbliebenen anlegen wollen, 
freien Eintritt, und beim Sterbefall eines Mitgliedes hat 
ein Jeder nur einen Dollar zu bezahlen.“ 

ODD-FELLOW-ORDEN. 
20. März ist der Ex-Grmstr. und Ex-Gr.-Sire John H, 
White in Albion (New York) verstorben. Er wurde 1870 
mit der Zusammenstellung der Ordensgesetze (des sog. 
Digest) und 1895 mit deren Revision betraut. Er war 
am 29. Febr. 1820 in Stanford (Dutchess County) ge- 
boren und war Advokat. 1861 wurde er Grmstr. der 
GrL. des nördlichen Distrikts von New York und 1886 
Gr.-Sire. 

— Wie wir 1901 8.183 mitgetheilt haben, hat die 
Souveräne GrL. die Aufnahme von Indianermischlingen 
gestattet. Der Grund dafür war, dass im Indianer-Terri- 
torium viele solche Mischlinge und Vollblutindianer Mit- 
glieder von Frmrlogen sind; ein Indianer war dort sogar 
vor einiger Zeit Guwmstr. (vgl. 1897 8. 79). Dieser 
Schritt scheint an manchen Orten böses Blut gemacht zu 
haben; wenigstens hat der Grmstr, von Texas dieserhalb 
sein Amt niedergelegt. Auch der „Texas Odd Fellow‘ 
und der Gr.-Sekretür von New Armand haben sich 
gegen diesen Beschluss der Souveräünen GrL, ausgesprochen. 


(Nach dem Führer) Am | 


Der Führer weist demgegenüber u. a. darauf hin, dass es 


auch in New York Mr. giebt, die Indianer sind. 

— Die Zahl der Logen in den Niederlanden ist 
auf 8 angewachsen. Davon befinden sich 4 in Amsterdam 
und je eine in Groningen, Amersfoort, Deventer und im Haag. 
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lich über die Illhıminaten. Die Preise sind hoch. 

Kaatz, F., Weisheit, Schönheit, Stärke. Freimau- 
rerische Festkantate (Diehtung von O. Keschhorn) für 
Soli und ÖOlavier, Männerchor. Dessau, Anhaltische Verlags- 
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Chorstimmen. Preis M. —,80. 
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Fechtschule Bruderbund, H. Nadermann, 
Messdorf i. A. 


Es gingen ferner ein von den Herren: 


M. Busse in Lippstadt Mk. 5.— 
Ingenieur Bradtmöller in Nürnberg 5 3.— 
Fabrikdirektor C. Kopf in Mittweida . " 10.— 
Steuerrendant a. D. Christian m Wetzlar a 4.— 
Rendant A. Eschell in Soest 5 6.— 
Apotheker A. Ulriei in Göttingen E 20.— 
Chr. Tiemann in Clausthal . “ 9.-— 
an Mk. 53.— 

bisher und aus Vorjahren „ 10020.40 


insgesammt Mk. 10073.40 


Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 
Unter der Presse befindet sich: 


Asträa. 
Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1902. 


Herausgegeben von 
Br. Robert Fischer. 
Neue Folge: 21. Band. 
Preis Mark 3.—, gebunden Mark 3.75. 
Zu beziehen durch alle Brr. Buchhändler, ‚sowie 


auch direkt von 
Leipzig, April 1902. Bruno Zechel. 


Br.. Hermann Reinicke, 


Tangermünde a/Elbe, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger für 
kaufmännische Buchführung, 
sowie N: 
für die Gerichte des Landgerichtbezirks Stendal beeidigter 
Sachverständiger 
empfiehlt sich den verehrten Br. Kaufleuten und Industriellen 
zur Revision ibrer Handlungsbücher und sacbgemässen 
Aufstellung von Bilancen angelegentlichst. 3-2. 


DAVOS, Schweiz. 


Brr. oder Angehörige von Brn. die genöthigt sind, den 


Kurort Davos gesundheitshalber aufzusuchen, erhalten be- 
reitwilligst jede gewünschte Auskunft bei Br. Max König, 
Verwalter der Pharmaeie von Br. Hausmann, Davos-Platz. 


Verzalwörtliaher Redakteur: Roberi Fischer in Gem, — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 
Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Fünfundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 "Tage erscheint eine Nummer, — Preis des halben Jahrganges 3 Mk,, fürs Ausland Mk. 3.25 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Nac ıdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 


No. 10. Leipzig, Sonnabend den 10. Mai. 1902. 
Inhalt: Zum 22. März (S. 73). — Die Einführung des Schröderschen Rituals in der Loge Friedrich zum weissen Pferde 


in Hannover (S. 75). — Der Bruderbund (8. 76). — Altersheim für Frmr. „Johannisstift“ in Einbeck ($S. 76). — Rundschau (8. 77). 


— Litteratur ($. 80). — Anzeige ($. 80). 


Zum 22. März. 
Von Br. R. Bartolomäus. 

Das Wort „Charakter“, in seiner ursprünglichen 
Bedeutung als „Kennzeichen“, und zwar eingebrann- | 
tes Kennzeichen, beweist schon an sich, dass das, 
was es jetzt bedeutet, nicht das Eigenthümliche 
grosser Massen sein kann, dass es vielmehr nur das 
Besondere einzelner Persönlichkeiten von jeher ge- 
wesen ist. Es ist das, was nicht nur von andern 
unterscheidet, was dem einzelnen eigenartig ist, son- 
dern dass dieser Unterschied, diese Eigenart dauernd 
ist, dauernd bewahrt wird, trotz Widerstrebens, trotz 
. aller Gegensätze, 

Daraus folgt, dass dieser Unterschied, diese Ei- 
genart, in dem Sinne von „Oharakter*, eben weil 
sie dauernd ist, dauernd bewahrt wird, nicht das Un- 
wesentliche, das Gleichgiltige entlalten kann, son- 
dern das Wesentliche, das Grundsätzliche betreffen 
muss, während, das Gleichgiltige, Nebensächliche des 
Festhaltens, des Bewahrens für wert zu halten, 
nieht als Gegenstand eines Charakters, sondern des 
- Eigensinns angesehen wird. 

Ein Mensch, der Charakter hat, ist also ein 
Mensch mit der Eigenschaft, das Eigenartige seiner 
Anschauungen, seiner Grundsätze im eigentlich We- 
sentlichen, im Grundsätzlichen des Lebens zu bewahı- 
ren gegenüber allem Widerstreben, gegenüber allen 
Gegensätzen, also ein Mensch, von dem der römische 
Dichter sagt: 

iustum et tenaccem propositi virum 
non eivium ardor prava iubentium, 
non vultus instantis tyranni 
ruente qualis solida — 

si fractus ıllabatur orbis, 
impavidum ferient ruinae. 

Hieraus ergiebt sieh, dass der blosse Mut, seine 
Meinung zu äussern, nach seiner Meinung zu handeln, | 
an und für sich noch nicht Charakter beweist; ja, 


dass es im Gegentheil Charakter beweisen kann, von 


seiner zunächst gefassten Meinung abgehen zu kön- 


nen und sich eines Bessern überzeugen lassen zu 
können, nämlich dessen, dass dieses Bessere eigent- 
lich den Grundsätzen, den Lebensanschauungen jenes 


\ “ n 
Menschen gemäss sei. 


Um also Charakter zu haben, zu erwerben, muss 
der Mensch wissen, was für ihn persönlich wesent- 
lich, erheblich, grundsätzlich ist, bedarf es auch der 
Selbsterkenntnis, Kenntnis der eignen Person. 

Um aber Selbsterkenntnis, Kenntnis der eignen 
Person zu besitzen, ist eine Denkweise erforderlich, 
die den Menschen über das alltägliche Ereignis, über 
das gewohnheitsmässige Dasein hinausführt, eine 
Denkweise, die in sich selbst nicht den Zweck, son- 
dern das Mittel seines eignen Daseins betrachtet, 
eine Denkweise, die ausserordentlich selten ist. 

Die Frmrei also, wenn sie Selbsterkenntnis leh- 
ren und verbreiten will, handelt mit tiefer Einsicht 
in das Leben und die Natur der Menschen, indem 
sie nicht jedem ihre Halien öffnet, der es begehrt, 
sondern nur demjenigen, von dem sie vonaussetät, 
dass er jene ausserordentlich seltene Denkweise be- 
sitzt oder sie besitzen will, indem sie nur für die- 
jenigen sich entschliessen kann, sich ihnen zu öffnen, 
die ihren Blick über die gewöhnliche Anschauungs- 
weise der Menschen hinauswenden. 

Wenn sie sich auch anders entschliessen könnte 
und würde, die Frmrei würde sich andern Menschen 
doch nicht erschliessen. Sie würde für diese stets 
stumm und unverständlich sein. Gerade die eigen- 
thümliche Lehre, die sie so laut und eindringlich 
mittheilt, dass der Mensch nicht berufen ist, ein in 
sich vollendetes Bauwerk zu sein, sondern dass alle 


' seine Mühe an eigner Bildung ihn eben nicht zur 
Vollendung zu führen bestimmt ist, dass er aber des- 


halb nicht an dieser Arbeit verzweifeln soll, sondern 
fortwirken, wie ein Maurer, der auch nicht weiss, 
was der Meister eigentlich für Absicht hat, sondern 
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mit dem Lohn für tägliche Arbeit zufrieden sein 
muss, diese Lehre kann nicht der grossen Mehrzahl 
zugänglich sein. 

Die Frmrei — die k. K. — würde für diese Men- 
schen ebenso stumm und unverständlich sein, wie 
eine andre Kunst für den, der keinen Sinn für Kunst 
hat, der nur die Farben, die Töne, die äussere Er- 
scheinung eines Kunstwerks sehen kam, aber dem 
das Wesen, das Ausserordentliche eines Kunstwerks, 
stets verschlossen bleibt. 

Ja, die Frmrei bleibt nicht nur stumm und un- 
verständlich für so viele, die ausserhalb ihrer Gren- 
zen stehen, sie ist auch für manchen, der in ihr seine 
Stelle gefunden hatte, für manchen, der sie durchaus 
zu würdigen und vollkommen auffassen zu können 
glaubte, nicht das, was sie sein soll, nicht ganz das, 
was sie sein soll. 

Wie mancher erfreut sich nur an dem vielen 
Schönen, das sie bietet, so wie er sich daran er- 
freuen würde, wenn es ihm anderswo geboten würde, 
begnügt sich aber mit diesem, bleibt ewig im Vorhof 
stehen, trotz aller Verdienste und Würden, und dringt 
nie in das Heiligthum ein. 

Wie mancher aber auch dringt in das Heiligthum 
ein, und doch sind ihm die Gegenstände dort ebenso 
unverständlich und unnutzbar, wie einst jenem Rö- 
mer, der in das Allerheiligste des Tempels auf Zion 
eintrat, die Gegenstände des Gottesdienstes, die dort 
aufbewahrt wurden. Er vermochte die heiligen Bü- 
cher nicht zu lesen und die Geräthe nicht zu ge- 
brauchen. 

Sie haben die Denkweise nicht sich zu eigen 
gemacht, die den Frmr. vor andern auszeichnen soll, 
sind nicht über das gewohnheitsmässige Dasein hin- 
ausgekommen, haben niemals gelernt, das eigne Le- 
ben nicht als Mittel zur Erreichung andrer Ziele zu 
betrachten, der Förderung der eignen Seele, sondern 
blieben da, wo die Masse der Menschheit ewig bleibt, 
das Dasein als Zweck, ja als einzigen Zweck anzu- 
sehen und sich mit dem zu begnügen, was das täg- 
liche Leben ihnen entgegenwirft, sei es Freude, sei 
es Leid, und sich mit dem nothdürftig zurechtzu- 
finden. 

Sie hatten keinen Charakter und haben keinen 
erworben; sie blieben, was sie waren; ihnen ward 
die Frmrei keine Stütze, keine Lehrerin, keine Freun- 
din auf dem Lebensweg, kein Flügel, der sie über 
das gewöhnliche Dasein hinausführte zu der wahren 
menschlichen Gesinnung, zu dauernder Lebensfreude, 
zu rechter Einschätzung des Werths des mensch- 
lichen Lebens. 

Manche schon hielt nicht einmal die Frmrei 
zurück von dem gänzlichen Versinken, von der gänz- 
lichen Vernichtung ihrer menschlichen Würde. Sie 
fielen dahin, wo sie keine Bruderhand mehr aufrich- 
ten, keine gleichgesinnte Seele zurückrufen konnte. 

Sie sind verloren und ihnen war alles vergebens 


und umsonst. Trauernd steht die Frmrei da in der 
Erinnerung an sie und sinnt nach, wie es geschah, 
wie es geschehen konnte Es ist nicht nur die 
Schwäche dieser Vergessnen, dieser Verlornen, die 
Schuld war, — es ist nicht minder die Schwäche 
aller menschlichen Einrichtungen, zu denen auch die 
Frmrei gehört und hervorragend gehört, die das Ver- 
gessen, das Verlorengehen nicht verhindern konnte. 

Trauer und Schmerz gilt ihnen, denen die Frmrei 
nichts war, nichts sein konnte, Trauer und Schmerz, 
den nichts trösten kann, um so weniger, als kein 
Mensch, auch der beste nicht, auch der beste F'rmr, 
nicht, ein Bild seines eignen Lebens vor sich heben 
kann, bis nicht sein letzter Tag erschienen ist, er 
also bis dahin nicht weiss, welches Schicksal dem 
seinigen einst ähnlich sein wird. 

Heraus aus solchen ernsten und kummervollen 
Betrachtungen wendet die Frmrei den Blick zu 
jenen hinauf, die ihr angehörten und die aus ihren 
Hallen in die Welt hinaus den Ruhm und den Glanz 
ihrer Lehren verbreiteten, die ihre Angehörigen wa- 
ren und sind, sie verstanden und verstehen, sie in 
ihr Herz aufnahmen und aufuehmen. 

Hellenchtende Sterne an ihrem Ehrenschild sind 
darunter und manche Helden, die Führer der Mensch- 
heit auf dem Felde der Wahrheit, der Schönheit, der 
Kraft gewesen sind, befinden sich darunter, Männer, 
die die Menschheit gefördert haben, so dass es auch 
die Feinde der Frmrei in ihrem Hass zugestehen 
müssen, auch, wenn sie nicht gewillt sind, sich die- 
ser Führerschaft anzuschliessen. 

Dichter, Philosophen, Staatsmänner, Feldherren 
sind darunter, Männer, die nie vergessen werden, so 
lange es Menschen giebt, — Männer der glänzenden 
That, ruhmvolle Streiter für den Fortschritt der 
Freiheit, der Bildung, des Rechts, des Menschenthums. 

Aber noch andre Männer nennt die Frmrei 
ihr eigen, Männer der stillen Thätigkeit, Männer, 
die nicht durch einzelne Handlungen, durch glän- 
zende Thaten die Aufmerksamkeit der Menschheit 
auf sich zogen, Männer, die in ihrem Kreise durch 
ihre Persönlichkeit wie ein sanftes Licht Wärme und 
edle Zuneigung und Begeisterung hervorriefen und 
fortwirken liessen, Begeisterung für Pflicht und Ehre, 
Männer, Helden des Charakters. 

Vielleicht sind sie noch mehr eigentliche Frmr., 
als jene, die die Welt bewundernd verehrt, denn ge- 
rade das Heldenthum des Charakters, das stille, 
freudige Wirken an der Stelle, an die das Schicksal 
den Mann hingestellt hat, gerade dies ist, nech mehr 
der gesammten Willensrichtung des Frmrthums ent- 
sprechend, während jene ruhmbringenden Thaten nicht 
von der Frmrei heraus leuchteten, sondern von aussen 
in sie hinein den Stralil des Lichts hineinleiteten. 
Und ebendeshalb gedenkt auch die Frmrei gerade 
dieser, der Helden des Charakters, deren sie so viele 
zählt, mit besonderer Liebe und Anerkennung. 
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Unter ihnen ist ihrer freudevollen Erinnerung 
ganz besonders nahe er, der einst ihre Tempel zierte, 
Kaiser und König Wilhelm I. 

Er gehört nicht zu jenen Männern glanzvoller 
Heldenthaten, ja er war ein Mann, der so lebte und 
handelte, dass über seine Bedeutung noch immer 
nicht eine allgemeine Übereinstimmung herrscht. 
Während die einen ihn mit einem Massstab messen, 
mit dem gewöhnliche geschichtliche Grössen gemes- 
sen werden, und ihm nicht gerecht zu werden ver- 
mögen, wollen die andern für ihn jeden Massstab 
ausgeschlossen wissen und ihn in einem gänzlich ver- 
änderten Bilde verehren. 

Wir Frmr. bedürfen keines Massstabs für ihn; 
wir wissen, wer er war, denn er gehörte zu uns, 
er ist eine Zierde unsrer Weltanschauung, wie er 
einst der Führer unsrer Gemeinschaft und Ver- 
brüderung war. Er war ein echter Frmr., wenn er 
auch nicht dem Bunde angehört hätte, er war ein 
Held des Charakters. 

Von ihm gilt das schöne Wort Goethes: 

„Er hatte früh das strenge Wort gelesen, 

Dem Leiden war er, war dem Tod vertraut.“ 
Die frühen ernsten Eindrücke, der Zusammenbruch 
des ruhmvollen Heimathsstaats, die Flucht seiner 
Eltern, die Herrscher dieses Staats, waren es, die 
seinem Sinn schon bald eine Richtung auf das Deu- 
tende im Wechsel dieser irdischen Schicksale gaben, 
auf dasjenige, was dem Mann kein Schicksalsschlag, 
keine ungünstigen Lebensverhältnisse entreissen kön- 
nen, auf die Pflege des Pflicht- und Ehrgefühls, auf 
jene Gesinnung, die in sich selbst ein Heiligthum 
des Schöpfers erkennt, das so zu bewahren ist, dass 
der Mensch unter allen Umständen das Vertrauen 
auf die Reinheit seiner Gesinnung bewahren müsse, 
das Bewusstsein, dem höchsten alles Menschlichen 
Empfindens nahe zu stehen, jene Gesinnung, die ihn 
den Zusammenbruch aller Hoffnungen und aller 
äussern Verhältnisse muthig überstehen lässt. 

Aus dieser Gesinnung und deren unausgesetz- 
ten Übung ist jene Empfindung erklärlich, die 
jeden ergriff, der mit ihm in Berührung trat, von 
der sein grosser Kanzler ein so ergreifendes Zeug- 
nis vor der Welt abgelegt hat und die immer wei- 
ter von ihm entfernte Menschen ergriff, die Empfin- 
dung, dass hier ein ganz ausserordentlicher Mann 
zur Erscheinung komme, ein Mann, der nicht zu im- 
poniren suchte, sondern dessen sittliche Erhabenheit 
über die Art und Weise fast aller Mitlebenden hin- 
weg rage, ein Mann, an den die gewöhnlichen Eigen- 
schaften der Menschen, mit denen sie einander ge- 
genüber traten, nicht hinanzukommen wagten. 


Sein war ein Leben, ganz der Erfüllung der | 


Pflichten geweiht jenes Berufs, in den ihn das Schick- 
sal gewiesen. Hier in allem mit allen Kräften, die 
ihm die Natur gegeben, das Seinige zu thun, das war 
sein Bemühen, und völlig feru lag es ihm, bei andern 


den Glauben zu erwecken, er wäre anders, wie er 
wirklich},war, oder etwas zu thun gegen seinen 
Pflichtbegriff. 

„Sein Leben 

liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet“, 
wie Schiller sagt, muss von ihm gerühmt werden, 
mehr als von irgend jemand anders. 

Diese sichere Grundlage seiner Persönlichkeit 
war es, die ihm ohne Mühe die Herzen aller gewann, 
ein Ideal eines wahren Menschen und wahren Fımrs. 

Und wenn ihn alle bewundern, ihn alle prüfen, 
wir Frmr. thun es mit höherm Recht, denn uns war 
er mehr; wir sehen in ilım eine Verwirklichung des- 
sen, wie jeder sein sollte, jeder an seinem Theile 
und an seiner Stelle, zum Heil seiner selbst, zum 
Heil des Bundes, zum Heil der Menschheit. 

„So feiert ihn! 
Er glänzt uns vor, wie ein Komet entschwindend, 
Unendlich Licht mit seinem Licht verbindend.“ 


Die Einführung des Schröderschen Rituals 
in der Loge Friedrich zum weissen Pferde 
in Hannover. 


Mitgetheilt von H. Wanner d. Ä. 
(Schluss.) 


Mag das Bild bleiben, durch Reisen Weisheit zu 
lernen, aber es werde ein anständiges, vernünftiges, 
belehrendes Bild, es arte nicht, wie in manchen Sy- 
stemen, in ein Necken, Hänseln durch die Elemente 
aus.. Glücklich, dass die Anordner des neuen 
Symbols der Reisen keine Schätze oder Adepten- 
geheimnisse zum Ziele machten, weshalb man nach 
dem Orient reiste; hierin liess man es beim Alten, 
da der Lehrling, wie der Gesell und Meister, nach 
Osten geführt werden, — aber nicht Schätze oder 
magische Künste, sondern Licht zu erhalten, seine 
Werk- und Kunstweisheit, die ihnen auch stufenweise 
dargereicht wird als Lebenszweck und Lebensweis- 
heit. Wie jämmerlich deuten die Rittersysteme diese 
Reisen — auf den blossen Kreuzzug ins gelobte Land. 

(Schröder spricht dann noch von den Schritten, 
dem fl. St. und kommt noch einmal auf den Eid 
zurück.) 

So ist ein Institut entartet worden, das wohl- 


'thätigen Segen auf die Menschheit hätte verbreiten 


müssen, entartet durch Nichtswürdige, die die Welt 
mit Frinrn. überschwemmt haben, für dieman in andern 
honetten Gesellschaften danken würde. Freunde der 
Wahrheit und der eigentlichen Frmrei, denen alle 
die sogenannten Systeme aufs genaueste bekannt sind, 
sprechen durch meinen Mund.  Sie_haben sich Mühe 
gegeben, auf den alten Trümmern ein Gebäude, uns- 
rer und unsers Zeitalters würdig, zu errichten,” das 
ich ihnen jetzt mittheilen will. So dunkel und son- 


derbar das Konstitutionsbuch der Grossen Loge von 
England auch manchem Leser scheinen mag, so ist 
doch der Zweck dieser alten Gesellschaft deutlich 
bestimmt darin zu finden. „Die Maurerei soll das 
Band der Eintracht und des gegenseitigen Wohl- 
wollens zwischen Menschen werden, die sonst durch 
Religionsbegriffe, Erziehungs- Vorurtheile oder Na- 
tional-Verhältnisse in ewiger Entfernung leben wür- 
den; und welch einen Grad dieses Wohlwollens sie 
gegen einander haben sollen, liegt allein in dem Bru- 
dernamen. Sie soll also bewirken, was weder der 
Staat, noch die Kirche bewirken kann; durch sie soll 
innere Tugend und Rechtschaffenheit verbreitet und 
vermehrt werden. Der Endzweck der bürgerlichen 
Gesellschaft (des Staats und der Kirche) und wie er 
erreicht werden soll, muss durch positive Gesetze 
vorgeschrieben und anbefohlen werden; aber die Tu- 
gend lässt sich nicht befehlen, sie erkennt kein an- 
äres Gesetz, als ihr eignes. Also kann die bürgerliche 
Gesellschaft die innere Tugend nicht zu ihrem End- 
zweck machen, ohne sich zum Richter der Gesinnun- 
gen und Gedanken aufzuwerfen, das die ärgste Ty- 
rannei und dem wahren Endzweck der menschlichen 
Gesellschaft gerade entgegen sein würde, Daher 
haben seit langen Jahren gute und weise Menschen 
sich absichtlich dazu vereinigt, bloss auf innere Sitt- 
lichkeit zu arbeiten, das Gute, das die bürgerliche 
Gesellschaft nicht bewirken kann, zu befördern, 
Weisheit, Freiheit und Tugend in ihrer wesentlichen 
Reinheit zu erhalten, die Trennungen und Spaltun- 
gen, die das Interesse der Staaten, Religionen, Stände 
und aller zufälligen Verhältnisse hervorbringt, zu 
heben und die Menschen bloss durch das allgemeine 
Band und unter der Regierung des Vernunftgesetzes 
wieder zu vereinigen. Nach diesem Gesetz sind wir 
Menschen, weiter nichts. Wir suchen, was alle 
Menschen suchen sollen, weiter nichts. Wir haben 
keine andre Würde, als die der Mensch sich selbst 
giebt, und keinen andern Reichtum, als unsre Recht- 
schaffenheit. Alles, was wir sonst sind und suchen 
und wissen und glauben und haben, — das lassen 
wir vor der Thür unsrer Versammlung und nehmen 
davon beim Ausgang wieder, was wir noch brauchen 
können und brauchen müssen. S. 


Der „Bruderbund‘, 


Abtheilung der Deutschen Reichsfechtschule, bezweckt. 


die Unterstützung armer deutscher Waisen aus Frmr.- 
Kreisen durch Unterbringung, Pflege und Erziehung 
in den deutschen Reichswaisenhäusern, die Aufnahme 
geschieht ohne Unterschied des religiösen Bekennt- 
nisses, ihre Erziehung aber mit dessen vollster Be- 
rücksichtigung. Die Besetzung der betreffenden Stel- 
len erfolgt durch den Verein deutscher Frmr. 
Anmeldungen sind bei dessen Vorsitzenden, z. Z. Geh. 
Regierungsratli Robert Fischer in Gera, zu bewirken. 


76 


Gegenwärtig sind zwei Stellen frei. Ihre baldige 
Besetzung ist erwünscht. Waisen im Alter von 6— 
12 Jahren können jederzeit Aufnahme finden, und 
wird deshalb hierdurch nochmals darauf aufmerksam 
gemacht. Die Reichsfechtschule ist besonders ent- 
gegenkommend und sucht immer zwei Stellen zur 
Verfügung zu stellen. Die Aufwendungen werden 
gedeckt durch die Sammlungen im Bruderkreis, die 
bis jetzt 10073 M. 40 Pf. ergeben haben und mit 
dem vorläufig zwei Freistellen haben erworben wer- 
den können. Die bisherigen Mitgliederkarten fallen 
fort, weil aus manchen Logen ein fester Jahresbei- 
trag gewährt, auch die Sammelarbeit dadurch nur 
erspart wird, ausserdem der Druck und die Versen- 
dung der Karten noch Kosten verursacht. Dafür 
werden Gabenlisten ausgegeben. Es ist zu wünschen, 
dass sie freundliche Aufnalıme in den Logen- und 
Bruderkreisen finden. „Für Witwen und Waisen“ 
lautet ja auch unsre Devise. Möge sie sich bewahr- 
heiten für den menschenfreundlichen, wohlthätigen 
Zweck des Bruderbundes. Die Anregung zu dem 
„Bruderbund“ und die bisherige Verwaltung liegt 
in den bewährten Händen des verdienten Br. H. Na- 
.dermann in Messdorf, dem wir zu grossem Dauke 
für seine Müheleistung und aufopfernde 'Thätigkeit 
verpflichtet sind. 134 Logen und Kränzchen haben 
sich bis jetzt mit Spenden betheiligt. Möchten ihnen 
noch andre zahlreich folgen. Denn es gilt einem 
ı wahrhaft schönem, echt freimaurerischen Werke! 


Altersheim für Frmr. „Johannisstift“ 

in Einbeck. 

Seit dem letzten öffentlichen Kassenberichte, der mit 
Ende September vor. Jahres abschloss, sind wiederum zahl- 
reiche und beträchtliche Gaben dem schönen Werke zu- 
geflossen. Besonders erfreulich ist, dass der grosse Kreis 
der Logen sich stetig erweitert. Die Zahl der korpora- 
tiven Mitglieder unter den Logen, d. h. solcher, die min- 
destens 300 M. insgesammt gespendet haben, hat sich 
seitdem von 15 auf 24 vermehrt; auch die Zahl der 
Einzel-Mitglieder, deren regelmässig wiederkehrende Jahres- 
beiträge von mindestens je 8 M. sehr willkommen sind, 
wächst fortwährend. Das Vermögen des Altersheim belief 
sich am 1. April d. J. auf rund 53094 M, hierzu der 
Werth des inzwischen durch einen Streifen Land arron- 
dirten schuldenfreien Terrains von r. 7000 M., somit im 
Ganzen auf r. 60094 M. Hierzu kommt der Reinertrag 
der seitens der Loge Zu den 2 Säulen in Würzburg, dem 
Altersheim gewidmeten Ritterschen Lieder, bis jetzt 235 M., 

der vorläufig noch separat gebucht wird. Es haben im 
| letzten Vierteljahr 1901 wieder 50 Logen, 10 Kränzchen 

und 1 Verband Beiträge gespendet und im ersten Viertel- 
jahr 1902 37 Logen und 7 Krünzchen, sowie der Verein 
deutscher Freimaurer. 14 Beiträge waren zwischen 50 
und 100 M., 8 zwischen 100 und 150 M., einer 151 M,, 
die übrigen unter 50 M. Ausserdem waren zahlreiche 
Gaben von einzelnen Brn. zu verzeichnen, von denen viele 
‘ fern von ihren Logen ansässig sind. Möge das bradl. In- 


teresse für die Errichtung des ersten deutschen Frmr.- 
Altersheim nimmer ermüden, dass bis zur Feier der 
Grundsteinlegung am 21. September ‘ds. Jahres 
das Vermögen des Vereins eine Höhe erreiche, die die 
Gewissheit geben kann, in wenigen Jahren die Verwirk- 
lichung des schönen Werkes herbeiführen zu können. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Das Schles. Logenblatt brachte kürzlich die Mit- | 


theilung, dass die Zugehörigkeit zum Odd-Fellow- 
Orden kein Hindernis für die Aufnahme in eine Frmr- 
loge bilde, was durch Beschluss des Deutschen GrLBundes 
festgestellt se. Das Mecklenb. Logenblatt druckte dies 


in Nr. 17 ab mit der Bemerkung, eine solche Verfügung | 


sei ihm nicht bekannt geworden. Wir wollen demgegen- 
über feststellen, dass der GrLT'sg diesen Beschluss am 
24. Mai 1874 gefasst hat, was u. a. auch aus dem Allg. 
Handbuch der Frmrei I, S. 188 und II, 8. 114 zu er- 
sehen ist, wo an letzterer Stelle sogar der Wortlaut des 
Beschlusses wiedergegeben ist. 

RATIBOR. Der Leiter des hiesigen Zentrumsblatts, 
Aloys Lange, ist, wie das Schles. Logenblatt nach der 
Breslauer Ztg. mittheilt, wegen Beleidigung der Brr. Dr. 
Knape und Prof. Achtert, des Direktors und eines Lehrers 
des hiesigen städtischen Realprogymnasiums, von der Straf- 
kammer in Ratibor zu drei Monaten Gefängnis verurtheilt 
worden. Der 1880 geborne Angeklagte hatte in zwei 
Zeitungsartikeln Br. Knape der Unehrlichkeit im Reden 
und Denken bezichtigt und, nachdem er Abschaffung des 
frmr. Regimes gefordert und sich gegen den „Mstı. v. St. 
auf dem Katheder“ — Br. Knape ist Mstr. v. St. der 
Ratiborer Loge — gewandt hatte, mit dem Satze ge- 
schlossen: „Unsere Schulen sollen nicht Pflanzstätten der 
Glaubenslosigkeit sein, aus diesem Grunde verlangen wir, 
dass Direktor Dr. Knape und Professor Achtert am Real- 
progymnasium »icht mehr die erste Flöte blasen.“ 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BERNBURG. Br. (Ökonomieratk) Otto Kessler, 
Mitglied der Loge Alexius zur Beständigkeit, hat am 
2. Apr. sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

BRIEG. Die delegirte altschottische Loge Friedrich 
zur aufgehenden Sonne hat am 6. Apr. ihr 100 jühriges 
Jubiläum gefeiert. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz.) 


— Die 3. Qnartalversammlung der Gr. LL. am 
26. März hat sich u. a. mit Verständigungsversuchen 
beschäftigt, um den Zwist zwischen Berlin und Hamburg 
beizulegen, und hat eine Erklärung, die eine Versamm- 
lung von Mstın. aus allen Provinzen, am 2, März berathen 
hat (vgl. 8. 53), einstimmig angenommen und den Landes- 
gromstr. ersucht, auf Grund dieses Standpunkts nunmehr 
mit den beiden andern altpreussischen GrL. in Berathung 
über die weitern Schritte in dieser Angelegenheit zu treten, 
besonders auch in Rücksicht auf die von der Gr. NML. 
mitgetheilte und von ihr genehmigte Denkschrift (vgl. 8.13). 
In der Erklärung wird eingangs der Bekämpfung des christ- 
lichen Prinzips gedacht und eine Verständigung über fol- 
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gende 7 Punkte vorgeschlagen: 1) Von einer weitern Ver- 
folgung der Einheitsbestrebungen wird Abstand genommen; 
2) die völlige Autonomie der GrL. bleibt unangetastet; 
3) die deutschen GrL. erkennen den Grundsatz der gegen- 
seitigen Achtung vor der mr, Überzeugung änderer an; 
4) sie verpflichten sich, keine Anfvindungen anderer Systeme 
in den Versammlungen ihrer Logen und in der ihr In- 
teresse vertretenden Presse zu dulden und zu diesem Be- 
hufe die mr. Presse zu beaufsiehtigen; 5) sie verstündigen 
sich über eine Vertretung ihrer gemeinsamen Interessen 


| nach aussen und verpflichten sich, Konflikte mit auswär- 
tigen GrL. zu vermeiden und, falls solche drohen sollten, 


sich der Entscheidung des GrLTags zu unterwerfen; 6) es 
wird als selbstverständlich vorausgesetzt, dass die Gr. L, 
von Hamburg die Stiftung ihrer Tochterloge in Kopen- 
hagen rückgängig macht; 7) gegen das von den Gr. NML. 
vorgeschlagene Schiedsgericht ist die Gr. LL. nicht, sie 
legt aber darauf kein Gewicht, weil in mr. Kreisen mehr 
auf ein brliches Entgegenkommen, als auf Rechtsinstitute 
gerechnet werden sollte, Sollten diese Vorschläge die 


- Billigung der übrigen deutschen GrL.,, insbesondere der 


Gr. L. von Hamburg finden, so könnte der freundschaft- 
liche Verkehr mit ihr sofort wieder angeknüpft werden. 

BRAUNSCHWEIG. Die Loge Zum neuen Tempel 
hat nach der Braunschw. Logen-Correspondenz am 5. Apr. 
den 70. Geburtstag ihres Logenmstrs. Brs. (Bankdirektors) 
Friediieh Holtschmidt durch ein Festmahl gefeiert, 
Dabei wurde Br. Holtschmidt eine Stiftung überreicht, die 
seinen Namen trägt und deren Zinsen zur Unterstützung 
nothleidender Hinterbliebner von Logenmitgliedern dienen 
sollen. Der Grundstock beträgt 500 M.; er erhöhte sich 
bei der Tafel auf 730 M. Gleichzeitig wurde ein grosses 
Bildnis des Gefeierten enthüllt, das den Bankettsaal der 
Loge schmücken soll. 

MÜNCHEN. Am 5. April ist Br. (Versicherungs- 
direktor a. D.) Karl Schnürpel, wortführender Mstr. der 
Andreasloge Pridens, auf einer Besuchsreise in Zerbst i, 
d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 14. Juni 1829 geboren 
und am 5. Okt. 1860 in der Loge Zu den 3 Degen in 
Halle aufgenommen worden, 1878 schloss er sich der 
Loge Zur Beständigkeit in Berlin an und betheiligte sich 
1896 an der Gründung der Loge In Treue fest! in 
München, in der er bis zuletzt das Amt des Redners be- 
kleidete. 

OLDISLOE. Die frmr. Vereinigung Stormurnia, die 
seit 1900 unter der Lübecker Loge Zum Füllhorn besteht, 
hat die Gr. LL, um Umwandlung in eine Loge gebeten. 

SCHWEDT. Zum Logenmstr. der Loge Tempel der 
Tugend ist der bisherige 2. Aufseher Br. (Lehrer) Friedrich 
Wilhelm Götze gewählt worden. 

Gr. L. von Hamburg. 

EISENACH, In der Nacht vom 16. zum 17. April 
ist Br. (Oberst a. D.) Albot Panse in Weimar, Altmstr. 
der Loge Karl zur Wartburg, i. d. e. O. eingegangen, 
nachdem er seit mehreren Monaten an Arterienverstopfung 
gelitten hatte. Am 6. März 1825 in Weissenfels geboren, 
trat 1842 in den Grossherzogl. Süchs, Militärdienst ein 
und wurde 1844 zum Offizier befördert. Von 1846—1847 
wurde er zum Besuch der Militärbildungsanstalt nach Paris 
beurlaubt. 1867 wurde er beim Konventionsabschluss 
mit Preussen als Hauptmann nach Mainz entsandt und 
1868 als Major zum Infanterie- Regiment Nr. 72 nach 
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Torgau versetzt. 1875 wurde er Oberst z. D. und Be- 
zirkskommandeur in Woldenberg (Neumark), bis er schliess- 
lich 1877 auf eignen Wunsch pensionirt wurde. Von 
diesem Jahre an übernahm er als Miterbe die Geschäfts- 
leitung der Panseschen Verlagsbuchhandlung in Weimar. 
Er war auch Mitbesitzer der Weimarschen Zeitung „Deutsch- 
land“. Br. Pange trat dem Bunde am 16. März 1850 
bei und gründete 1859 die Loge Karl zur Wartburg mit, 
die er dann auch als Mstr. v. St. leitete. 
Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Die Loge Zum goldnen Apfel hat am 
11. Apr. in festlicher Weise das goldne Mrjubiläum ihres 
Alt- und Ehrenmstrs. Brs. (Geh. Medizinalraths Dr. med.) 
Bernhard Arthur Erdmann, Grmstrs. der Gr. LL. von 
Sachsen, begangen. Der Feier wohnten etwa 600 Bırr. 
bei, darunter Abgeordnete der Gr. LL. der Frmr. von 
Deutschland, der Gr. I, Royal York, der Gr. L. von Ham- 
burg und der Gr. ML. des Eklekt. Frmrbunds. Der Ju- 
bilar wurde gebeten, zu gestatten, dass sein Bild für die 
Loge angefertigt werde, und von der Gr. LL. von Sachsen 
zum Ehrenmitglied ernannt. In seinem Danke äusserte 
Br. Erdmann, das schönste Angebinde, das ihm dargebracht 
werden könne, sei die gegründete Aussicht auf die Wieder- 
herstellung geordneter Zustände im Deutschen GrLBunde, 

— Ein wohl einzig dastehendes Ereignis meldet das 
Dresdener Logenblatt. Darnach hat ein früheres Mitglied 
der Loge Zu den ehernen Säulen, der Zahnkünstler und 
Redakteur der Monatsschrift des Vereins deutscher Zahn- 
künstler, Aug. Polscher, diese Loge um Gewährung der 
ehrenvollen Entlassung vor dem Kgl. Landgericht in Dres- 
den verklagt; er ist aber damit am 27. Jan. abgewiesen 
worden. Aus den abgedruckten Urtheilsgründen ergiebt 
sich, dass der Kläger auf eine offizielle Einladung der 
Loge zur Feier seines 25jährigen Mrjubiläums einen Brief 
an den Mstr. v. St. gerichtet hat, dessen Form in höch- 
stem Grade ehrenkränkend zu wirken geeignet war, was 
die einfache Entlassung des Klägers zur Folge hatte. 
Gegen das Urtheil hat dieser Berufung eingelegt. 

Gr. Frmrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

DARMSTADT. Bei der Versetzung des Veteranen- 
denkmals vom Marienplatz nach dem grossen Schlossgarten 
hat man nach der Bauhütte im Grundstein eine Blech- 
kapsel mit einer Urkunde gefunden, worin mitgetheilt 
wurde, dass bei der Grundsteinlegung am 14. März 1852 
neun namentlich aufgeführte Mitglieder der Loge Johannes 
der Evangelist zur Eintracht anwesend gewesen seien. 

Unabhängige Logen. 

LEIPZIG. Br. (Stadtbibliothekar Dr. phil.) Alfred 
Dörffel, Ebrenmstr. und langjähriger früherer Musik- 
direktor der Loge Balduin zur Linde, hat am 8. Apr., 
in körperlicher und geistiger Frische trotz seiner 81 Jahre, 
sein 60jähriges Mrjubiläium gefeiert, das die Loge in fest- 
licher Weise beging. 

Ausland, 

SCHWEIZ. Die Alpina veröffentlicht in Nr. 7 den 
Wortlaut der Antwort der englischen GrL., auf das Schreiben 
der GrL. Alpina wegen des südafrikanischen Kriegs (vgl. 
S. 30). 

UNGARN. Bei der von den Frmin. Budapests seit 
vorigem Winter ins Leben gerufenen Gratisbrotverthei- 
lung sind nach dem Zirkel in diesem Winter insgesammt 
2072602 Portionen abgegeben worden. Die Kosten be- 


liefen sich auf 40000 Kronen; an Spenden gingen 15000 
Der stärkste Monat war der Februar, in 
Vgl. 1901 


Kronen ein. 
dem 588784 Portionen vertheilt wurden. 
S. 15 und 103. 

ENGLAND. Die Portland-Loge Nr. 1037 in Wey- 
mouth hat am 9. Apr. einen Ball zum Besten der Royal 
Masonic Benevolent Institution veranstaltet, wobei die Mit- 
glieder die mr. Bekleidung trugen. Vgl. 8. 55. 

— Am 21. April ist in London eine neue Berufs- 
loge, die Carbon-Loge Nr. 2910, eingeweiht worden, die 
sich aus Mitgliedern der Londoner Kohlenbörse zusam- 
mensetzt. 

— In der St. Margarethen -Kirche in Plumstead 
ist am 13, Apr. ein mr. Gottesdienst abgehalten wor- 
den, wobei die Kanzel eingeweiht wurde, die Mitglieder 
der dortigen Capper-Loge Nr. 1076 für die Kirche ge- 
stiftet haben und die auf den 3 Seiten der Plinthe die 
Embleme der Johannis-, der Royal Arch- und der Mark- 
mrei zeigt. 

— Br. Lord Leigh, der Prov.-Grmstr. von Warwick- 
shire, hat am 22. April in Birmingham in mr. Form 
den Grundstein zur Missions-Kirche des guten Schaf- 
hirten gelegt, wohei er den Hammer benutzte, mit dem 
Wren 1765 den Grundstein zur St. Pauls-Kathedrale in 
London gelegt hat. 

— Der Borough Court in Ashton-under-Lyne hat 
am 17. Apr. einen angeblichen deutschen Frmr., namens 
Albert Wörmann, wegen Betrugs zu 3 Monaten Gefängnis 
verurtheilt, weil er sich als Henry Wigand, Mitglied der 
Halloria-Loge Nr. 87 in Magdeburg, beim Verwalter des 
„Sojourners’ Fund“ der dortigen Logen eine Unterstützung 
erbettelte. Dabei stellte dieser fest, dass der Betrüger 
schon am 14. März 1900 unter seinem richtigen Namen 
als Mitglied der Loge Friedrich Nr. 43 (!) in Breslau von 
ihm eine Geldspende erhalten hatte. Bei seiner Durch- 
suchung fand man noch über 8 s. bei ihm, 

— Br. F.W. Crowe, ein bekannter mr. Schriftsteller, 
giebt seine Stellung als Organist und Chormeister an der 
Upton-Kirche in Torquay auf und geht als Organist an 
die Kathedrale in Chichester. Er ist Pastmstr. der St. 
John’s-Loge Nr. 328 in Torquay und Gründer der Three 
Pillars’-Loge Nr. 2806 das., in der er seit der Gründung 
das Amt des Sekretärs versieht. 

NORWEGEN. Die unter der GrL. Zur Sonne in, 
Bayreuth arbeitende Prov.-GrL. Polarstjernen um- 
fasste 1901 nach der Nord. Frim.-Tidende 5 Logen und 
299 ordentliche und 18 dienende Brr. gegen 316 ordent- 
liche und 17 dienende Brr. im J. 1900. Der Rückgang 
ist darauf zurückzuführen, dass eine grössere Anzahl von 
Mitgliedern aus der Loge Olaf Kyıre til den gyldne kjäde 
in Christiania zur dortigen, unter der Gr. LL. von Nor- 
wegen stehenden Loge St. Olaus til den hvide leopard 
übergetreten sind. Jene Loge zählt daher nur noch 117, 
die Logen in Drontheim und Lillehammer je 58, die in 
Hamar 35 und die in Skien 31 ordentliche Mitglieder. 

NIEDERLANDE. Nach der Frmr.-Ztg. haben die 
Logen Willem Frederik und Nos vinxit hibertas in Am- 
sterdam letzthin Aufnahmen vollzogen, wobei die Suchen- 
den mit unverbundnen Augen eingeführt wurden. Die 
Neuerung soll vielen Beifall gefunden haben. 

FRANKREICH. Nach dem Figaro vom 16. Apr. hat 
sich der französische Politiker Meline zu einem Wähler 
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von Faucompierre über die Frmrei ausgelassen und dabei 
erklärt: Er sei unterm Kaiserreich dem Bunde beigetreten, 
weil dieser der einzige Zufluchtsort gewesen sei. Die 
Liberalen hätten gegen die Frmrei gekämpft. Diese sei 
damals die Schule der Freiheit, der Brüderlichkeit und 
der Duldung gewesen. Sie sei heute sehr verändert. Er 
gehöre seit 1870 keiner Loge mehr an, seitdem die Lei- 
tung der Fımrei in die Hände der extremen Parteien 
übergegangen sei, die sie in eine rein politische, antireli- 
giöse Gesellschaft umgebildet hätten. Als er gesehen habe, 
dass sie den bessern Republikanern und den Gewissen den 
Krieg erklärte, sei er ihr Gegner geworden. Ihre Führer 
seien seine unversöhnlichsten Feinde. 

SPANIEN. Der in der Nacht vom 16. zum 17. Apr. 
in Epinay verstorbene vormalige Titularkönig von Spanien, 
Franz von Assisi, soll Frmr. und Mstr, v. St. einer 
Loge gewesen sein, die er in seinem Palast hielt (vgl. 
Allg. Handbuch der Frmrei II, 8. 414). Sein Vater 
Franz de Paula und sein Bruder Heinrich haben dem 
Bunde ebenfalls angehört. Franz von Assisi, geboren am 
13. Mai 1822, vermählte sich am 10. Okt. 1846 niit der 
Königin Isabella II. von Spanien und erhielt am Vermäh- 
lungstage den Titel König von Spanien. Als Isabella durch 
die Revolution im Sept. 1868 gestürzt wurde, folgte er 
ihr in die Verbannung nach Frankreich, trennte sich aber 
im März 1870 vollständig von ihr. 

NORDAMERIKA. Über die Mitgliederzahlen der GrL. 
Nordamerikas für 1901 giebt der Am. Uyler S. 354 £ol- 
gende Zusammenstellung: 


Alabama . 12110 | New Mexico. 5 922 
Arizona 828 | New York . 101548 
Arkansas . 11386 | Nordcarolina 10 726 
Colorado . 8392 | Norddakota . 3492 
Connecticut . 17397 | Ohio . . 46348 
Delaware . . 2320 | Oklahoma 28312 
Distrikt Columbia . 5891 | Oregon i 5354 
Florida 4460 | Pennsylvanien . 54890 
Georgia 19332 | Rhode Island 5322 
Idaho . 1310 | Südcarolına . 6249 
Nlinois 57325 | Süddakota 4677 
Indiana ‚ 32122 Tennessee 17343 
Indianer- Territorium ...8780 | Texas . 31879 
Iowa ; 29328 | Utah 907 
Kalifornien . 21759 | Vermont . 10193 
Kansas. 21622 | Virginia 13444 
Kentucky . 19870 | Washington . 5399 
Louisiana . 5757 | Westvirginien 6990 
Maine . 22690 | Wisconsin 17709 
Maryland. 8575 | Wyoming. . .....1098 
Massachusett= a ıB PrERREO 
ichi B 43742 

en 16886 | Britisch-Kolumbien 1889 
Mississippi 9177 | Kanada 25922 
Missouri . 33366 | Manitoba . 3091 
Montana . 3144 | Neubraunschweig . 1817 
Nebraska . 12361 | Neuschottland . 3572 
Nevada . 858 | Prinz Edward-Insel 585 
New Hampshire 9328 | Quebec : 3668 
New Jersey . 18100 881 531 


Vgl. hierzu die Stabiekischen Übersichten 1894 8. 151; 1896 8. 56. 

COLORADO. Die GrL..von Colorado hat nach 
dem Am. Tyler ihre 41. Jahresversammlung am 18, Sept. 
v. J. in Denver abgehalten. Von den 98 Logen waren 
96 vertreten. Die Mitgliederzahl ist um 416 auf 8863 
gewachsen. Der Grmstr. Br. Joseph W. Milsom berich- 
tete, dass 4 neue Logen gestiftet und Dispensationen an 
3 Logen ertheilt worden seien und dass die GrL. zwei 
Grundsteine gelegt habe, und empfahl den Logen dringend 
die Anlegung von Büchereien, befürwortete auch eine voll- 
ständige Durchsicht der GrL.-Gesetze und die Aufstellung 
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einer Liste der GrL., mit denen die GrL. von Colorado 
in freundschaftlichen Beziehungen steht. Der allgemeine 
Fonds weist 12675, der Büchereifonds 1454, der Wohl- 
thätigkeitsfonds 188 Dollar auf. Man beschloss die Grün- 
dung eines Wohlthätigkeitsfonds für alte oder bedürftige 
Brr., deren Wittwen und Waisen, dem jährlich 10°), von 
den Einnahmen der GrL. zufliessen sollen; durch Schen- 
kungen u. 5. w. erreichte der Fonds sofort eine Höhe von 
1501 Dollar. Zum Grmstr. wurde Br. George D. Kennedy 
gewählt. 

DELAWARE. Die 95. Jahresversammlung der GrL. 
von Delaware hat am 2. Okt. v. J. in Wilmington statt- 
gefunden. Die GrL. umfasst nach dem Am. Tyler 2364 
Mitglieder (+ 44 gegen das Vorjahr). Der Grmstr. Br. 
Joseph Stuart hat nach anfänglicher Weigerung erlaubt, 
dass eine Methodistenkirche ihre Predigerexamen in einer 
Logenhalle abhalte; die Entscheidung wurde aber vom 
GrL.-Ausschuss nicht gebilligt. Ferner hat der Grmstr. 
entschieden, dass ein Suchender, der nach der Kugelung 
vorübergehend in eine andere Gerichtsbarkeit verzieht, den 
ersten Grad nicht in einer andern Loge nehmen könne. 
Der allgemeine Fonds beträgt 1532, der Wohlthätigkeits- 
fonds 1662 und der Reservefonds 1964 Dollar. Man be- 
schloss, dass der Pastmstrgrad nur unter Kontrolle der 
GrL. und jedem allein in einer besonders berufnen Loge 
von Pastmstrn. ertheilt werden solle. Zum Grmstr. wählte 
man Br. George Massey Jones in Dover. 

DISTRIKT COLUMBIA. Die deutsche Arminius- 
Loge Nr. 25 in Washington hat in der letzten Nov.- 
Woche v. J, ihr 25 jähriges Jubiläum gefeiert. Br. Herman 
H, Gerdes, ihr erster Mstr. v. St, führte dabei wieder den 
ersten Hammer, 

INDIANER-TERRITORIUM. Die GrL. des Indianer- 
Territoriums hat ihre 28. Jahresversammlung am 13. 
Aug. v. J. in Durant eröffnet, Der Grmstr. Br. Parker 
hat nach dem Am, Tyler die Erlaubnis zur Legung des 
Grundsteins eines Bankgebäudes in Marlow nicht gegeben, 
weil er es nicht mit dem Wesen der Mrei vereinbar hält, 
die Grundsteinlegung bei solchen Gebäuden in frmr, Formen 
vorzunehmen. Weiter entschied er, dass eine Loge nicht 
im Gebiet einer fremden Gerichtsbarkeit abgehalten wer- 
den könne, um dort das mr. Begräbnis eines Brs. vorzu- 
nehmen, und dass ein vor der Kugelung dem Mstr. v. St. 
privatim gegenüber erhobener Einwand nicht mit der Ab- 
weisung gleichbedeutend sei. Die GrL. zählt 97 Logen 
und 10 unter Dispensation,; ihre Mitgliederzahl beträgt 
3981 (4 213 gegen das Vorjahr). Die Einnahmen be- 
liefen sich auf 5584, das Vermögen des Waisenheimfonds 
auf 3559 und das des allgemeinen Fonds auf 6567 Dollar, 

MINNESOTA. In der Fidelity-Loge Nr. 39 in Austin 
sind unlängst 6 leibliche Brüder zusammen in den Mstr- 
grad befördert worden. Der Arbeit wohnten 500 Bır. 
bei, darunter der Gouverneur des Staates, der eigens des- 
halb nach Austin gekommen war. 

MONTANA. Die GrL. von Montana hat ihre 37, 
Jahresversammlung am 18. und 19. Sept. v. J. in Helena 
unterm Vorsitz des Grmstrs, Brs, Theodore Brantly ab- 
gehalten. Sie zählt nach dem Am, Tyler 49 Logen, ein- 
schliesslich zweier unter Dispensation, mit 3325 Mitgliedern. 
Die stärkste Loge hat 212 Mitglieder. Der Mrheimfonds 
beläuft sich auf 13467 Dollar. Zum Grmstr. wurde Br, 
George I. Slack in Fort Keogh gewählt, 
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NEW MEXICO. Die 24. Jahrversammlung der GrL. 
von New Mexico ist nach dem Am. Tyler am 21. und 22. 
Okt. v. J. in Albuquerque abgehalten worden. 17 'Tochter- 
logen waren vertreten. Die Mitgliederzahl beträgt 1079 
(-+ 108 gegen das Vorjahr). Abweichend von der all- 
gemeinen Ansicht ‚bezeichnete der Grmstr. Br. Stover als 
„gutstehend“ jeden Mr., gleichgiltig ob er noch Mitglied 
einer Loge ist oder nicht, ausgenommen, er ist von einem 
ordnungsmässig eingesetzten mr. Gerichtshof eines mr. Ver- 
gehens überführt worden, während man sonst in Nord- 
amerika als „gutstehend“ nur Logenmitglieder bezeichnet, 
die ihre Beiträge bezablt haben. Der Grmstr. wünschte 
auch, dass die Logen von besuchenden Brn. den Nachweis 
ihres „Gutstehens“ verlangten. Zum Grmstr, wählte man 
Br. A. H. Harliee in Silver City. 

— Die Montezuma-Loge Nr. 1 in Sante Fe, die 
unlängst ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert hat, ist nach 
dem Am. Tyler, abgesehen von der Hardin Military Trave- 
ling Lodge, die 1847 gegründet wurde, aber nur während 
des mexikanischen Krieges bestand, die erste Loge, die in 
dem Gebiete entstand, das jetzt die Staaten Oregon, Kali- 
fornien mit Ausnahme San Franeiscos, Nevada, Utah, Mon- 
tana, Idaho, Nord- und Süddakota, Wyoming, Colorado, 


Kansas, Texas westlich von San Antonia, New Mexico und 


Arizona einnehmen. 

NEW YORK. In der Lexington-Loge Nr. 657 in 
New York ist am 10. März ein Vater mit seinen 3 Söhnen 
aufgenommen worden, 

OHIO. Die GrL. von Ohio hat ihre 92. Jahres- 
versammlung am 23. Okt. v. J. in Cleveland unterm Vor- 
sitz des Grmstrs, Harmon abgehalten. Nach dem Am. 
Tyler ist die Mitgliederzahl um 2001 auf 48349 ange- 
wachsen. 5 Grundsteine wurden gelegt, zwei Logen ge- 
stiftet und 10 neue Logenräume eingeweiht. 4 Logen 
gingen ein. Den Beitritt zum geplanten internationalen 
frmr, Informationsbureau lehnte man ab, weil der Gr.- 
Orient von Frankreich daran betheiligt sei. Ebenso be- 
schloss man den Abbruch der Beziehungen mit dem Gr.- 
Orient von Belgien und der Gr. L. von Hamburg, weil 
diese mit dem Gr.-Orient von Frankreich brüderliche Be- 
ziehungen unterhielten (was aber für die Gr. L. von Ham- 
burg nicht zutrifft), Zum Grmstr, wählte man Br. Ike 
M. Robinson in Chandlersville. 

RHODE ISLAND. Die GrL. von Rhode Island 
hat ihre 111. Jahresversammlung am 20. Mai v. J. in 
Providence abgehalten. Sie zählt nach dem Am. Tyler 
89 Logen mit 5471 Mitgliedern (4 158 gegen das Vor- 
jahr. Der Grmstr. gab Erlaubnis zur Abhaltung von 
acht mr. Gottesdiensten und zu zwei öffentlichen Beamten- 
einsetzungen. Zum Grmstr. wurde Br. J. Ellery Hudson 
in Phenix gewählt, 

WYOMING. Die GrL. von Wyoming hat ihre 
27. Jahresversammlung am 4. Sept. v. J. in Wheatland 
abgehalten. Sie umfasst nach dem Am. Tyler 16 Logen 
mit 1167 Mitgliedern (4 69 gegen das Vorjahr). Der 
Grmstr. Br. Townsend hat entschieden, dass es nicht dem 
Gesetze und den alten Gebräuchen widerspreche, den 2. 
und den 8. Grad schon nach je 2 Wochen zu ertheilen. 
Die Einnahmen betrugen 4667, die Ausgaben 1454 Dollar, 
Zwei neue Logen wurden gestiftet, die Betheiligung am 
geplanten internationalen frmr. Informationsbureau aber 
abgelehnt. Die GrL.-Verfassung änderte man dahin ab, 


dass von jedem besuchenden Br. ein Zeugnis darüber zu 
verlangen sei, dass er in seiner Loge „gut stehe“, d. h. 
seine Beiträge bezahlt habe. Zum Grmstr. wurde Br. 
Samuel Corson in Cheyenne gewählt. 

CUBA. Der neue Präsident von Cuba, Tomas Estrada 
Palma, ist nach dem Am. Tyler S. 382 in seiner Vater- 
stadt Bayamo auf Cuba 1868 in einer Militärloge auf- 
genommen worden. Sein „nom de guerre* ist Seiba. 

— Hier giebt es jetzt 38 Logen, davon 13 in Ha- 
bana. 

ARGENTINIEN. Das Supremo Consejo hat unterm 
28. Febr. die neue Verfassung des Gr.-Orients ge- 
nehmigt. Diese wird ihrem vollem Wortlaut nach in Nr. 77 
des Lautaro abgedruckt. 

TASMANIA. Der Grmstr. von Tasmania ist nach 
The Freemason’s Chroniele dem öffentlichen Tragen der 
mr. Bekleidung abgeneigt und hat mehrere Gesuche, am 
Begräbnis von Frmrn. in mr. Bekleidung theilnehmen zu 
dürfen, abgelehnt. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Der Odd-Fellow-Orden be- 
steht jetzt in den Niederlanden 25 Jahre, da die erste 
Loge, Paradijs Nr. 1 in Amsterdam, am 19. März 1877 
eingesetzt wurde. Über die vorhergegangenen Verhand- 
lungen berichtet ein längerer, der „Helvetia“ entnommener 
Aufsatz m Nr. 4 des Führers, Der Orden zählt hier 
8 Logen (vgl. S. 72), von denen die 4 ausserhalb Amster- 
dams erst seit 1899 entstanden sind. Vgl. 1898 8. 200. 


Litteratur. 


Antiquariatskataloge:1) Lager-Katalog von Richard 
Bertling in Dresden-A., Viectoriastr. 6. Nr. 42. Geheime 
Wissenschaften. ..... Freimaurer. Illuminaten. Rosenkreuzer. 
Dresden 1902. 8%. 26 8. (Nr. 334—394) sind Masonica und 
Verwandtes; die Preise sind theilweise höher als gewöhnlich); 
— 2) Antiquariats-Katalog Nr.23. C. Kirsten, Wissenschaft- 
liches Antiquariat und Buchhandlung, Hamburg I, Königstr. 40. 
Philosophie, Freimaurerei — Occultismus. (1902.) 8. 22 8. 
(Nr. 125 bis 154 enthalten frmr. Werke zu mittlern Preisen). 


Bericht über die Thätigkeit der gerechten und voll- 
kommenen St. Johannis-Freimaurer-Loge Archimedes zu den 
drei Reissbretern in Altenburg vom 24. Juni 1091 bis 
30. Januar 1902 nebst angedruckten: Mitglieder-Verzeichnis. Am 
31. Januar 1902. 8°. 578. 

Der Bericht enthält u. a. eine ausführliche Beschreibung 
des 60jährigen Maurerjubiläums von Br. Otto Hager. 
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Über unsre Kraft. 
Schauspiel in 2 Theilen von Bjornstjerne Björnson. 
I. Theil. 
Ein Vortrag*) von Br. P. Knak-Wittstock a/D. 


Zu den wirkungsvollsten Dramen, die in den 
letzten Jahren zur Aufführung gekommen sind, ge- 
hört unstreitig das Doppeldrama des 70jährigen nor- 
wegischen Dichters Björnson „Über unsre Kraft“ 
Im Siegeszuge hat es sich seit einem Jahr fast alle 
grossen deutschen Bühnen erobert. Besonders aber 
gebührt dem „Berliner Theater“ und seinem Direk- 
tor Paul Lindau das Verdienst, es auch in der Reichs- 
hauptstadt trotz der vielen Widerwärtigkeiten, die 
ihm anfänglich durch die Zensurbehörde bereitet 
wurden, ganz zur Auffübrung gebracht zu haben, und 
nun gehört es seit mehr als Jahresfrist zum ständi- 
gen Repertoire dieses Theaters und versetzt Abend 
für Abend viele Hunderte in athemlose Spannung 
und glühende Erregung. 

Das Drama ist nach dem Urtheil unsrer besten 
Kritiker eine der hervorragendsten und gedanken- 
reichsten Dichtungen, die die moderne Litteratur her- 
vorgebracht hat; denn keiner unsrer neuern Dichter 
hat die beiden tiefsten Fragen des Lebens, das reli- 
giöse und soziale Problem, den Hang zum „Gren- 
zenlosen“ auf diesen beiden Gebieten, mit so er- 
schütterndem Ernst und mit solcher Gedankenfülle 
aufgefasst, wie es der nordische Dichter gethan hat. 
Er selbst hat nichts besseres geschaffen, und seine 
beiden neuern Dichtungen „Laboremus“ und „Paul 
Lange und Tora Parsberg“ haben einen gleichen 
Erfolg nicht aufzuweisen. 


*) Folgende Besprechungen des Dramas standen dem Ver- 
fasser zur Verfügung: Christliche Welt Nr. 9. 1901; Türmer 1901. 
Heft 6; Johannes Weiss „Über die Kraft“; ein Aufsatz von Fr. 
P. Paulsen — Leipzig; Fensch -Stärke führe ihn aus; Björns- 
tjerne Bjornson von Georg Brandes, autorisierte Übersetzung 
von Ida Anders u. », 


Björnson, der Dichter der nor Werisähen Bauern- 
novellen, ist in der Litteratur bekannt als ein Mei- 
ster, der es versteht, durch wenige geniale Striche 
Charaktere zu zeichnen. Er besitzt daneben ein- 
dringende Menschenkenntnis und reiche Phantasie, 
warme Menschenliebe und vor allen Dingen die gross- 
‘ artige Kunst, auch die schwierigsten Probleme und 
‘ Situationen dramatisch zu gestalten. Alle diese Ga- 
‚, ben hat er in reichstem Masse in unserm Drama zu 
; verwerthen gewusst. Nur ein Dichter, wie es Björn- 
: son ist, konnte es daher wagen, eine Gebetsheilung 
' und eine Berathung der Geistlichen über das Wunder, 
das Begräbnis einer Mörderin und Selbstmörderin und 
das Elend eines grossen Streiks, ja ein anarchisti- 
sches Dynamitattentat auf die Bühne zu bringen, 
| ohne trivial und anstössig zu werden, ohne die Ge- 
setze wahrer Kunst zu’ verletzen. 

Freilich, das Drama ist keine leichte Lektüre; 
vieles ist hineingeheimnist, vieles nur gedankenvoll 
angedeutet, das wird jeder zugeben, der es gelesen 
oder einer Aufführung beigewohnt hat. Ausserdem 
liegt bei diesem Drama die Frage nach der Tendenz, 
nach dem Standpunkt des Dichters inbezug auf das 
religiöse und soziale Problem, so nahe wie bei kei- 
| ner andern Dichtung der Gegenwart. Was hält der 
Dichter vom Wunder? Wie denkt er über den Glau- 
ben und das Christenthum? Welche Stellung nimmt 
er zur sozialen Frage ein? Das sind Fragen, die 
sich dem Leser und Hörer unwillkürlich aufdrängen, 
und doch dürfen wir sie nicht zu sehr in den Vor- 
dergrund stellen, wenn wir uns nicht von vornherein 
den Zugang zu dem Kunstwerk versperren wollen, 
Unsre Theater sollen keine moralischen Schaubüh- 
nen sein, sie sind Stätten für Kunstwerke, die man 
vorurtheilsfrei aufnehmen, bewundern und geniessen 
soll, selbst wenn man nicht mit den Anschauungen 
des Verfassers übereinstimmt. 

Das Drama besteht aus zwei Theilen, die aller- 
dings nur einen sehr lockern Zusammenhang haben. 


Der erste Theil stammt bereits aus dem Jahr 1883 
und führte zuerst den Titel „Über die Kraft“. Er 
ist völlig in sich abgeschlossen und verlangt keine 
Fortsetzung. Erst 12 Jahre später liess der Dichter 
einen zweiten Theil folgen, und es ist sehr zweifel- 
haft, ob er bei Abfassung des ersten Theils schon 
damals das ganze Stück in seiner jetzigen Gestalt 
angelegt hat. Beide Theile führen heute den ge- 
meinsamen Titel „Über unsre Kraft“, und der 
Dichter will damit in geistvoller Weise ausdrücken: 
Wunderthun und Weltbeglückung gehen beide 
in gleicher Weise über die menschliche Kraft 
hinaus. Der Wunderglaube bildet im ersten Theil 
den psychologischen Untergrund, die sozialen Probleme 
der Gegenwart sind der Hintergrund, auf dem sich 
die dramatische Handlung des II. Theils abhebt. 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen wenden 
wir uns nun dem 1. Theile selbst zu. 

Sein Aufbau ist von grösster Einfachheit. Der 
ganze Stoff gliedert sich nur in zwei Akte; die 
Handlung ist durchaus einheitlich, denn der tra- 
gische Held, der Pfarrer Sang, beherrscht das Ganze 
in ausschliesslicher Weise, und alles, was ge- 
schieht, geschieht an ihm und durch ihn, und alle 
Personen beschäftigen sich nur mit ihm und sind 
dazu da, den Eindruck und die Wirkung dieser einen 
Persönlichkeit zu zeigen. 

Im ersten Akt führt uns der Dichter in die ein- 
fache Wohnung des Pfarrers Sang. Auf ihrem Kran- 
kenlager ruht Frau Klara Sang, das sie schon seit 
Jahr und Tag nicht mehr hat verlassen können, denn 
sie ist nervös zerrüttet, giehtbrüchig und vollständig 
gelähmt, und jetzt ist schon seit Wochen kein Schlaf 
mehr in ihre Augen gekommen, — sie steht am Ende 
ihrer Kraft. Ihre Schwester Hanna ist aus weiter 
Ferne über den Ozean hergekommen. Aus dem Ge- 
spräch der beiden Schwestern lernen wir nun den 
Wunderpfarrer Sang, die Hanptperson des I. Theils 
kennen. Hoch oben im Lande der funkelnden Mit- 
ternachtssonne, zwischen den ragenden Felsen, den 
ewig starrenden Eisbergen und den wilden Fjorden 
Skandinaviens ist der grossartige Schauplatz seiner 
Wirksamkeit. Von ihm, dem über alles geliebten 
Gatten, dem Wunderpfarrer, der im ganzen Lande 
bekannt ist, ja vergöttert wird, erzählt Frau Klara 
Sang ihrer staunenden Schwester, „Nicht einmal, 
sondern hundertmal ist geschehen, dass die Kranken, 
wenn er kam und mit ihnen betete, wieder gesund 
wurden; denn wenn er so recht von ganzem Herzen 
bittet, so erhält er, um was er bittet.“ — „Hier ist 
eine alte Pfarrerswitwe, — ja, die musst du sehen; 
sie ist das Ehrwürdigste, was man sich vorstellen 
kann! Sie war 15 Jahre lang lahm gewesen, als 
Sang hierher kam.* Er hat sie geheilt nur durch 
sein Gebet und dadurch, dass er sie zwang mit ihm 
zu beten, und nun geht sie jeden Sonntag seit 25 
Jahren zur Kirche. Und dann das mit der Agathe Flor- 


vagen, das ist doch das Merkwürdigste! Für unsre 
Augen war sie tot. Er nimmt eine ihrer Hände in 
die seine und legt seine andre auf ihr Herz und 
wärmt es, und da fängt sie wieder an zu athmen; 
jetzt wohnt sie mit der alten Pfarrerswitwe zusam- 
men“, und mit verklärtem Antlitz ruft die Schwer- 
kranke aus: „Ich könnte bis morgen hier liegen und 
erzählen und erzählen. Es geht ein Glanz von ihm 
aus, weit hinaus auf Tausende von Gläubigen. Und 
jetzt wächst es derartig, dass wir keinen Tag mehr 
Frieden haben.“ Da fragt dann mit Recht die im- 
mer noch mehr staunende Schwester: „Aber weshalb 
kann denn das Wunder dir nicht helfen, Klara! 
Weshalb hateer dich denn nicht schon längst geheilt?“ 
und mit tiefem Schmerz antwortet das bekümmerte 


"Weib: „— — das da hat seine eigne Bewandtnis — —* 


Sie lenkt ab und erzählt der Schwester gewisser- 
massen erklärend, dass der Wunderpfarrer gerade 
hier in diesem Lande der Wunder, wo die Natur ja 
selber über alle gewohnten Grenzen hinausgeht, wo 
die Vorstellungen der Menschen dem entsprechend 
auch masslos sind, der Mann an rechter Stelle ist. 
„Sein Glaube passt hierher.“ Er verzehrt sich in 
der Nächstenliebe, im Dienst der Armen und Hilfs- 
bedürftigen. „Er ist im Nebel übers Gebirge gegan- 
gen und drei Tage lang umhergeirrt ohne Speise und 
Trank. Man suchte nach ihm und brachte ihn wie- 
der zu Menschen. Aber dann wollte er schon in der 
nächsten Woche dieselbe Wanderung wieder im Ne- 
bei unternehmen! Es wartete ja ein Kranker auf 
ibn!“ Kein Unwetter hält ihn ab, wenn es gilt, Ar- 
men und Leidenden Hilfe zu bringen. Wenn die er- 
fahrensten Seeleute sich nicht mehr hinauswagen in 
die tobende See, dann will er in seinem kleinen Na- 
chen hinaus, vielleicht nur mit einem kleinen Kinde 
am Steuer. . 

Freilich verschweigt sie auch nicht, dass sie und 
die Kinder unter diesen Tugenden ihres Mannes 
schwer zu leiden haben, und damit nennt sie die 
Quelle, aus der das Tragische seines und ihres Le- 
bens quillt, und den Mangel, durch den er schuldig 
wird. „Ihm geht ein ganzer Sinn ab, der Sinn für 
das Wirkliche. Er würde, wenn es anginge, das 
Leizte nehmen, was wir haben, das, wovon wir mor- 
gen leben wollen!“ „Gott wird schon für uns sor- 
gen; denn er hat uns befolilen, so zu handeln“, so 
begegnet er den Einwendungen, und nur durch Aus- 
flüchte und Vorspiegelungen hat sie ihm das abge- 
winnen und abringen müssen, was die nüchterne Wirk- 
lichkeit gebieterisch verlangte. Und ihre beiden Kin- 
der, Rahel und Elias! Wie litten sie unter dem 
Leben hier, wo nichts regelmässig und bestimmt war. 
„Wie ich gekämpft habe, um sie fortzuschicken! Und 
dann die fünf Jahre der Sorge für ihren Unterhalt 
und ihren Unterricht in der Fremde! Ja, das hat 
meine letzte Kraft aufgezehrt!“ 

Und endlich kommt sie dann zur Antwort auf 
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jene heikle Frage der Schwester. Die Wunderhei- 
lungen Sangs setzen einen einfältigen, kindlichen 
Glauben bei dem Kranken voraus. Sie aber stammt 
aus einem alten nervösen Zweiflergeschlecht und ver- 
mag sich nicht zu dem Glauben an ein übernatür- 
liches göttliches Eingreifen emporzuschwingen, darum 
kann sie auch nicht gemeinschaftlich mit ihm beten, 
und das ist die Ursache, dass bei ihr die Wunder- 
kraft ihres Mannes bisher versagt hat. Auf die Frage 
Hannas: „Sucht er denn nicht, dich dahin zu brin- 
gen, zu glauben, was er selber glaubt?“ antwortet 
sie: „Nicht im Geringsten! Dass man glauben 
muss, ist Gottes Sache, sagt er; unsre Sache 
ist, wahr zu sein. Niemals, nein, niemals verfährt 
er mit Zwang; er ist gegen alle unbedingt gleich 
rücksichtsvoll. Hörst du — gegen alle! Ja, er ist aus 
einem Guss, es giebt keinen andern wie ihn!“ 

Während wir noch mit getheilten Empfindungen 
dem entgegen sehen, was da kommen wird, er- 
scheint Sang, und „es ist ein Triumph des Dichters, 
dass wir bei seinem Erscheinen und bei seinen ersten 
Worten alle Einwände und allen Zweifel vergessen 
und ganz von dem Zauber seiner Persönlichkeit ge- 
fangen genommen werden‘. 

In aller Frühe schon ist er heute mutterseelen- 
allein hinausgegangen ins Gebirge. Aber diesmal 
hat er, wie er es sonst zu thun pflegte, für die Kranke 
keinen Blumenstrauss heimgebracht, denn „als ich 
heute endlich die Sonne erblickte und hinausging — 
ach, welch eine Blüthenpracht sah ich da! Welch 
ein Gedränge da war und ein Verlangen und Selbst- 
erhaltungstrieb! Selbst die kleinsten versuchten, der 
Sonne den Hals entgegen zu recken!* — — „Und 
weisst du, da konnte ich keine davon pflücken.“ Aber 
er hat heute etwas andres für sie mitgebracht! Und 
dies andre ist die felsenfeste Gewissheit, dass es ihm 
heute gelingen wird, die Geliebte seiner Seele von 
ihrer Krankheit zu heilen. Er hat seine beiden Kin- 
der, Rahel und Elias, die länger als 5 Jahre fern 
vom Elternhaus gewesen sind, kommen lassen, und 
mit ihnen gemeinsam will er die Mutter wie mit 
einer Gebetskette umgeben. „Einer zu Füssen, der 
andre zu Häupten, und ich gerade vor dir. Und 
dann wollen wir nicht nachlassen, bis du in Schlum- 
mer sinkst! Und dann wollen wir es wiederholen, 
bis du aufstehst und unter uns wandelst.“ So fühlt 
er heute seine Kraft auf einer Höhe wie nie zuvor, 
und gerade darin erblickt er den göttlichen Wink, das 
Grösste und Schwerste, die Heilung des geliebten 
Weibes, vertrauensvoll zu unternehmen. 

Vorher aber kniet er noch einmal an ilırem 
Bett nieder und lässt in wahrhaft überwältigenden 
Worten die Liebe und Innigkeit seiner Seele aus- 
strömen im Dank für alles, was sie ihm gewesen, 
im Dank für das Opfer ihres Lebens. „Wir andern, 
wir gaben unsern Glauben, du aber gabst dein Le- 
ben! — — Du hast dich Stück für Stück geopfert, 


und nicht um deines Glaubens willen oder in der 
Hoffnung auf einen Lohn hier oder im Jenseits, nein, 
einzig und allein aus Liebe." 

Die Kinder sind bereits am Abend vorher an- 
gekommen, und der Vater hat ihnen mitgetheilt, als 
er sie in ihr Stübchen geleitete, weshalb er sie habe 
herrufen lassen. Früh um 7 Uhr sollten sie dem 
Vater beten helfen. Er selber ist zur rechten Zeit 
von seinem Morgengang heimgekehrt, — aber ach, 
die Kinder kommen nicht zur festgesetzten Stunde. 
Als sie dann endlich unten erscheinen, gestehen 
sie nach einer durchwachten Nacht unter Zittern 
und Zagen und unter vielen Thränen, dass sie da 
draussen in der Fremde den Glauben ihrer Kindheit 
verloren haben. Das ist ein harter Schlag für den 
gläubigen Wunderpfarrer, der sich heute so nahe am 
Ziel glaubte, und als Rahel weinend dem Vater zu 
Füssen fällt, da ruft er klagend aus: „Seit deiner 
frühsten Kindheit hast du mich mehr glauben gelehrt, 
als alle Bücher. Wie kann dies möglich sein! Nein 
wenn sie dich überwunden haben, so will ich doch 
wissen, wie das gekommen ist?“ Und nun muss der 
Vater aus dem Munde seiner Lieblinge die Antwort 
auf seine Frage hören. „Wir fanden, dass die Chri- 
sten nicht so waren, wie du uns gelehrt hattest. Du 
hattest uns zu den besten geschickt, die du kann- 
test. Aber wir waren uns bald einig darüber: Es 
giebt nur einen Christen, und das ist der Vater. 
Wären die andern etwas mehr oder weniger von 
dem, was du bist, — wir hätten uns sicher nicht ge- 
täuscht gefühlt. Aber sie sind etwas ganz anderes !“ 
In Rede und Gegenrede muss der Vater von den 
Kindern erfahren, das Christenthum da draussen sei 
ein Kompromiss; im Leben und in der Lehre beuge 
man sich vor dem Bestehenden, und überall würden 
den kategorischen Forderungen des Urchristenthums 
die Spitze abgebrochen und dem Bestehenden ange- 
passt. Der aber sei doch nur ein wahrer Christ, 
der von Jesus das Geheimnis der Vollkommenheit 
erlernt habe, und der in allem darnach strebe. Aber 
so handle nur ein einziger Mensch, — und das sei 
der Vater. Das rechte und echte Christenthum gehe 
über die Kraft des Menschen; die einen ziehen soviel 
davon ab, dass sie die Sache mit Ruhe nehmen kön- 
nen, die andern versuchen es wirklich und — — 
verheben sich. Was aber nützt ein Christenthum, 
das unter Millionen doch nur einer erreichen kann, 
während all die andern nur Pfuscher darin bleiben. 
„Und wenn diese Ideale heute so wenig zu den 
menschlichen Verhältnissen und Fähigkeiten passen“, 
ruft die ungläubige Rahel aus, „so können sie doch 
wohl nicht gut von dem Allwissenden stammen.“ 

Das ist allerdings für den gläubigen Vater eine 
erschütternde Erfahrung; trotzdem aber kommt kein 
Wort der Bitterkeit, kein Tadel über seine Lippen, 
nur die zarte schonende Liebe eines wahrhaftigen 
Christen. „Ihr wart immer ehrlich; thatet ihr den 
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Glauben ab, so weiss ich, dass ihr nicht anders han- 
deln konntet“, so entschuldigt er sie; denn er ist ja 
die „Milde“ und „Freundlichkeit“ selbst. Und nun 
wachsen ihm neue Glaubensschwingen! Nach seiner 
Meinung heisst glauben, die Überzeugung haben, dass 
dem Glauben nichts unmöglich ist. Bisher geschahen 
seine Gebetsheilungen nur unter der Voraussetzung, 
dass der Kranke gläubig mitbeten konnte; als das 


aber bei seiner Gattin nicht möglich war, wollte | 


er den Gebetskampf mit Hilfe seiner gläubigen Kin- 
der wagen; nun er sich auch in dieser Hoffnung ge- 
täuscht sieht, da erhebt er sich zur grössten Glau- 
benskraft. „Ach, ich sorgte mich und verstand es 
nicht. Jetzt verstehe ich es. Ich soll’es allein 
vollbringen! 
jetzt kann ich es auch.“ Und er wirft sich vor 
dem Bett seiner kranken Gattin nieder und ruft 
aus: „Klara, mein herrlicher Freund, weshalb soll- 
test du Gott nicht ebenso lieb sein wie jeder, der 
von ganzem Herzen glaubt? Als ob Gott nicht unser 
aller Vater wäre? Gottes Liebe ist kein Vorrecht 
der Gläubigen. Das Vorrecht der Gläubigen ist, 
in ihrem Namen das Unmögliche möglich machen. 


Ich gehe in die Kirche und ich verlasse sie nicht | 


wieder, ehe ich nicht aus Gottes Händen Schlaf für 
die Mutter empfangen habe und nach dem Schlafe 
Gesundheit, so dass sie sich erhebt und wieder unter 
uns wandelt.“ 

Nach einem herzinnigen Abschied eilt er in der 
Gewissheit des Sieges hinaus zur dicht am Pfarr- 
garten liegenden Kirche, um hier mit dem Herrn zu 
ringen. Der feurige Elias folgt dem Vater, um von 
fern zu sehen, wie er hineingeht. Im Tiefsten er- 
griffen und gespannt blicken wir ihm nach. Die 
Gebetsglocke fängt an zu läuten, und bald ereignet 
sich Wunderbares. Der Mutter, die Monate lang 
keinen Schlaf hat finden können, werden die Augen- 
lider schwer, und bei den ersten Glockentönen senkt 
sich der langersehnte Schlummer auf die Kranke 
herab; sie schläft wie ein Kind, und überwältigt von 
dein Wunderbaren sinken Rahel und die Schwester 
auf ihre Kniee nieder. Ein Schauer der Andacht 
überfluthet den athemlosen Hörer. 

Aber nicht genug des einen Wunders vor unsern 
Augen! Während Rahel hinauseilt, um ihrem Bru- 
der mitzutheilen, was Wunderbares sich da drinnen 
soeben ereignet hat, erhebt sich ein furchtbares Don- 
nergetöse, immer stärker und stärker, dann entsetz- 
lich zunehmend. Das Haus erbebt. Das Getöse 
wächst, und schreckensbleich stürzt Rahel ins Zim- 
mer: „Der Berg stürzt. Der Berg stürzt auf die 
Kirche! Auf uns! Gerade auf die Kirche! Auf 
uns! Auf den Vater, auf uns!“ Auf den Knieen 


rutscht sie an das Bett der Mutter und vergräbt ihr | 


Gesicht in den Falten des Betttuchs. Noch einmal 
‚ein fürchterlicher Schlag! Das Getöse hat seinen 
Höhepunkt erreicht, es nimmt allmählich ab. Da 


erscheint in höchster Erregung Elias in der Thür. 
„Der Vater lebt! Die Kirche steht! Der Vater 
lebt! Hart an der Kirche bog der Bergsturz ab! 
Er lebt! Er läutet! O, mein Gott!“ Mit diesem 
Ausruf wirft er sich auf das Bett der Mutter, Alles 
ist wieder still geworden, und auch wir atlımen auf. 
Nur die Gebetsglocke läutet weiter, und die Mutter 
schläft; ruhig und friedlich schläft sie, als sei nichts 
geschehen. Damit schliesst der 1. Akt. 

Die Wirkung dieser Szene auf der Bühne ist 
unbesehreiblich. Zum wunderbaren Schlaf der Mut- 
ter gesellt sich das Grössere, die wunderbare Er- 
rettung des Vaters, die unter diesen Umständen von 


| dem Hörer nicht mehr als blosser Zufall aufgefasst 
Jetzt habe ich den Befehl erhalten, | 


wird. „Wer bei dem Schlummer der Kranken 
noch an eine Suggestionswirkung gedacht, — hier 
muss er sich vor dem Wunder beugen. Hier hat er 
ein wirkliches Wunder miterlebt, und er steht unter 
dem gewaltigen Eindruck, dass hier eine höhere 
Macht mitgewirkt haben muss“. Den Hörer aber 
so gefangen zu nehmen, das ist die grosse Kunst 


des Dichters. (Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Die irrige Mittheilung, dass Papst Pius IX. 
Frmr. gewesen sei, setzt ihre Runde in der frmr. Presse 
fort, trotzdem wir alsbald nach ihrem Auftreten in einem 
deutschen frmr. Blatte auf ihre innere Unwahrscheinlich- 
keit aufmerksam gemacht haben (vgl. S. 21 u. 37). Neuer- 
dings wird sie in Nr. 5 der Bausteine ohne ein Wort der 
Kritik wiedergegeben! 

Deutsches Reich. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

DANZIG. Am 24. März ist nach dem Bundeshlatt 
Br. (Stadtrath und Medizinalassessor Dr. phil.) Otto Helm, 
Mitglied der Loge Eugenia zum gekrönten Löwen und 
del. altschott. Ehrenobermstr. der gleichnamigen del. alt- 
schott. Loge, am Herzschlag i. d. e. O. eingegangen. Er 
war am 21. Febr. 1826 in Stolp geboren und wandte 
sich dem Apothekerberufe zu. 1855 machte er sich in 
Danzig ansässig, wo er bald Stadtverordneter, Stadtrath 
und Stadtältester wurde. Für seine prähistorischen Bern- 
stein- und Bronzeforschungen verlieh ihm die Universität 
in Königsberg den Ehrendoktor: Aufgenommen wurde er 
am 14. Aug. 1857, und er hat als Beamter der Johannis-, 
wie als Obermstr. der del. altschottischen Loge zum Segen 
beider gewirkt. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BONN, Hier hat sich der Berliner Zirkelcorrespon- 
denz zufolge eine Vereinigung von Bın. gebildet, die 
die Andreasgrade besitzen, 

HAMBURG. Die Loge Zur goldnen Kugel hat am 
3. Apr. das 25jährige Mrjubiläium ihrer Mitglieder Bır. 
(Realschullehrers) Karl Schulze, Logenmstrs. der Loge 
und wortf. Mstrs. der Andreasloge Fidelis, (Kaufmanns) 
Otto Adloff, 1889—-95 Logenmstrs, der Loge und von 


da au Provinzialgrmstrs. der Prov.-GrL. von Niedersachsen, 
und (Kaufmanns) Lucas Sommer, 1883—8% Logenmstirs. 
der Loge, gefeiert. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Die Logen der romanischen Schweiz 
haben sich auch dieses Jahr zu Hinmelfahrt in Yverdon 
versammelt, während das übliche „Auffahrtsfest“ der deut- 
schen Logen in Olten beuer ausgefallen ist. 

ÖSTERREICH. In Abbazia hat sich dem Zirkel 
zufolge ein Kränzchen unter der Loge Sirius in Fiume 
gebildet. : 

UNGARN. Der Bundesrath der Symbolischen GrL. 
von Ungarn hat nach dem Orient am 7. Apr. beschlossen, 
das Bild des verstorbnen Ehrengrmstrs. Brs. von Szontaghı 
für den Empfangssaal des Grmstrs. malen zu lassen, und, 
wie schon 1894 (vgl. 1894 8. 199) erklärt, dass Mit- 
glieder des B’nai B’rith-Ordens aufgenommen werden 
könnten, ebenso wie Frmr. dem genannten Orden beitreten 
könnten. (Der Deutsche GrLTag hat bekanntlich 1887 das 
Gegentheil beschlossen.) 

— Auf die Preisausschreibung der Loge Lessing 
zu den 8 Ringen in Pressburg über die Frage: „Ist 
die Ausschliessung der Frauen vom Frmrbunde gegen- 
wärtig noch gerechtfertigt?* (vgl. 1901 8. 181) sind nach 
dem Zirkel 5 Arbeiten eingegangen. Das Preisgericht hat 
den ersten Preis keiner Arbeit zubilligen können, weil 
keine die historische, wie die prinzipielle Seite gleichmässig 
berücksichtigt hat. Den 2. Preis (100 Kronen) hat die 
Arbeit des Brs. (Bürgerschuldirektors) Dr. phil. Ludwig 
Grimm in Elsterberg, Mitglieds der Greizer Loge, ein 
Ehrenhonorar die des Brs. Gottlob Rau, Mitglieds der 
I,oge Haladäs in Budapest, errungen. Ehrende Erwähnung 
erhielt die Arbeit des Brs. Thaddäus Devide, Mitglieds 
der Loge Treue in Pressburg. 

ENGLAND. Auf der Jahresversammlung der GrL. 
von England am 30. April sind vom wiedergewählten 
Grmstr. Br. Herzog von Connaught die Brr. Graf Amherst 
und Graf von Warwick als Pro- und zug. Grmstr. wieder 
bestätigt und zu Gr.-Aufsehern die Brr. Graf von Donough- 
more und (Generalmajor) H. F. Eaton, deren Väter die 
gleichen Ämter 1876 und 1855 bekleidet haben, ernannt 
worden. 

— Br. Cecil Rhodes (vgl. 8. 63) war nach dem 
Am. Tyler auch ein Gründer der Empire-Loge Nr. 2108 
in London und ein Mitglied des Adamanta-Rosenkreuzer- 
Kapitels Nr, 50 in Kimberley. 

IRLAND. Die Masonic Female Orphan School 
(Frir.-Waisen-'löchterschule) in Ball’s Bridge bei Dublin 
ist in bescheidnen Grenzen 1790 gegründet worden. 1852 
wurde ein Gebäude für sie erbaut, 1860 wurde die Schule 
vergrössert, damit sie bis 40 Mädchen aufnehmen könne. 
1879 wurde ein neuer Bauplatz erworben und ein Ge- 
bäude mit einem Kostenaufwand von 8800 £ darauf er- 
richtet, das 1882 vollendet wurde und 80 Mädchen fasst. 
Ein Bazar, der 1882 zum Besten der Schule abgehalten 
wurde, ergab 6601 £ Gewinn. Die Unterhaltung der 
Schule kommt auf jährlich 25 £ für den Kopf zu stehen. 
Eine Abbildung des schönen Gebäudes bietet der Am, Tyler 
S. 349. Am 3, Mai hat Br. Herzog von Connaught mit 
seiner Gemahlin und den Prinzessinnen Margarethe und 
Patricia die Anstalt besucht. 

DÄNEMARK. Die Bauhütte hatte vor einiger Zeit 


s5 — 


die auffällige Mittheilung gebracht, dass 5 israelitische 
Bır. in Kopenhagen, die aus der Hamburger Loge 
Ferdinande Caroline ausgeschieden sind, von der dortigen 
Loge zu ordentlichen Mitgliedern angenommen worden 
seien (vgl. 8. 30). Auf Grund einer authentischen Mit- 
theilung aus Dänemark berichtet aber jetzt das Mecklenb. 
Logenblatt, dass jene Brr. nicht auf- oder angenommen worden 
seien, sondern nur die Erlaubnis erhalten hätten, die Kopen- 
hagener Loge ständig zu besuchen. Es liegt also der 
logenrechtlich eigenthümliche Fall vor, dass Brr., die einer 
Loge nicht mehr angehören, als ständig Besuchende zu- 
gelassen sind, was bei uns nicht angängig wäre. 

NIEDERLANDE. Nach dem Jaarboekje für 1902 
zählt der Gr.-Osten der Niederlande, wie im Vorjahr, 
93 Logen. Gleichwohl ist eine Änderung insofern ein- 
getreten, als die Loge Prins Alexander in IJmuiden in 
Abgang gekommen, dagegen die 1901 gestiftete Loge 
Malang in Malang hinzugetreten ist. Von den Logen 
kommen auf 
die Niederlande . . 52 (-- 1) Logen mit 2799 (—61) Mitgl. 
Niederländisch-Indien 16 (+1) „ „798 (441) „ 
Westindien a a Bar 
Südafrika . .3(—-) „ „ ? ;“ 

Hierbei fehlen die Mitgliederzahlen von einer nieder- 
ländischen und einer niederländisch -indischen Loge. Von 
den südafrikanischen Logen fehlt auch diesmal jegliche 
Angabe über die Mitgliederzahl. Die stärkste Loge ist 
die Haager Loge L’union royale mit 195 Mitgliedern, die 
schwächste die Tieler Loge De broederlijke Liefde. Über 
100 Mitglieder zählen 4 Logen in den Niederlanden und 
2 in Niederländisch -Indien, über 50-100 19 in den 
Niederlanden und 4 in Niederländisch-Indien, und 50 und 
darunter 29 Logen in den Niederlanden, 9 in Niederlän- 
disch-Indien und die beiden westindischen Logen, Von 
den Logen haben nur noch 6 einen beschränkten Arbeits- 
kreis (4 in den Niederlanden, 2 auf Java), nachdem sich 
im vor. J. die von Hengeloo nach Enschede verlegte Loge 
Tubantia in eine Volloge umgewandelt hat. Die Kapitel 
haben sich um eins in Paarl vermehrt, dessen Mitglieder- 
zahl aber nicht angegeben ist; im übrigen zählen die 
16 Kapitel 306 Mitglieder. Die Abtheilungen vom Mstr- 
grad sind der Zahl nach gleich geblieben (6), ihre Mit- 
gliederzahl hat sich um 2 auf 103 gemindert. 

— Das offizielle Bulletin van het Nederlandsch 
Groot-Oosten hat mit Ablauf des vorigen Jahres seinen 
25. Jahrgang vollendet. Die erste Lieferung des neuen 
Jahrgangs bringt eine interessante Abhandlung über das 
Verhältnis des Gr.-Ostens zur GrL. von England, 
das seit 1881, wo der Gw.-Osten ein Schreiben an die 
GrL von England zu Gunsten der Wiederherstellung der 
vollständigen Unabhängigkeit der Südafrikanischen Republik 
richtete, ein getrübtes ist. Jenes Schreiben weigerte sich 
sowohl der damalige Repräsentant des Gr.-Ostens bei der 
GrL. von England als auch der Grmstr., der damalige 
Br. Prinz von Wales, der GrL. vorzulegen, und der Re- 
präsentant legte sein Amt nieder. Seitdem ist trotz mehr- 
facher Versuche des Gr.-Ostens ein Repräsentationsver- 
hältnis nicht wieder zustande gekommen. — Der Fonds 
Gosselin belief sich mitte vor. J. auf 50800 fi. Die 
Rechnung der Luisen-Stiftung für vor. J. balanzirt mit 
32080,64 H.; die Stiftung unterhielt 1% Knaben und 13 
Mädchen. 


FRANKREICH. Wie wir in der Revue Ma«. lesen, 
hat sich ein Ausschuss gebildet, um das verfallene Grab 
des französischen Gelehrten Charles Frangois Dupuis un- 
weit Is-sur-Tille bei Dijon zu erneuern und dem Ver- 
storbnen auch ein Denkmal auf einem der dortigen öffent- 
lichen Plätze zu errichten. Dupuis, der Verfasser des 
Werks „Origines de tous les cultes, ou religion universelle“ 
(Paris 1794), das auch Kloss in seiner Bibliographie 
Nr. 8841 aufführt, geb. 16. Okt, 1742 in 'Irye-Chäteau 
(Oise), gest, 29. Sept. 1809 auf seinem Landgute bei Is- 
sur-Tille, wurde 1766 Professor der Rhetorik am College 
de Lisieux in Paris, schrieb unter Br. Lalandes Einfluss sein 
„Memoire sur l'origine des constellations et sur l’explication 
de la fable par le moyen de laastronomie* (Paris 1781), 
worin er die Mythen und Religionen als astronomische 
und physikalische Allegorien deutete, erhielt 1787 den 
Lehrstuhl der lateinischen Beredsamkeit am College de 
France, 1788 die Mitgliedschaft der Akademie der In- 
schriften und wurde während der Revolution in den Kon- 
vent, dann in den Ratlı der 500 und 1802 in den Gesetz- 
gebenden Körper gewählt, dessen Präsident er wurde. 
Seine „Origines“ vertieften die Lehre des „Memoire*. 
Ob Dupuis Frmr. war, ist uns nicht bekannt. 

— Nach dem 4. Bande des Hamburger Medaillen- 
werkes weist das Annuaire des Gr.-Orients von Frank- 
reich für den 1. März 1901 330 Logen, 50 Kapitel und 
19 Conseils mit etwa 18000 Mitgliedern nach. Von den 
Logen kommen auf Paris 51, die Bannmeile von Paris 11, 
das übrige Frankreich 217, Algerien und Tunis 15, die 
Kolonien 13 und das Ausland 23 Logen. Das Annuaire 
der GrL. von Frankreich für 1901 führt 69 Logen 
auf, davon 20 in Paris, 8 in der Pariser Bannmeile, 25 
im übrigen Frankreich, 5 in Algier, 3 in Ägypten, je 2 
in Haiti und auf Martinique und je 1 auf Madagaskar, 
den dänischen Antillen, in Hawai und Guayana, Das 
Supr&öme Conseil umfasst 74 Logen, 21 Kapitel, 7 Areo- 
page und 2 Perfektionslogen. 

PHILIPPINEN. Wie der Am, 'Iyler dem Manila 
American entnimmt, ist unlängst in San Miguel die 
erste amerikanische Loge eingeweiht worden. Sie ist von 
der GrL, von Kalifornien gestiftet. 

LIBERIA. Mittheilungen über die Frmrei in Liberia 
bringt die Hamb. Zirkel-Correspondenz $S. 186ff. Dar- 
nach zählt die GrL, von Liberia, die am 24, Juni 1867 
vom ersten Präsidenten der Republik, Br. Joseph J. Roberts, 
im Verein mit Br. Amos gegründet wurde, 9 Logen, von 
denen eine zu ruhen scheint, mit etwa 650 Mitgliedern. 
Der jetzige Griastr. Br. ©. T. O. King, Bürgermeister von 
Monrovia, bekleidet sein Amt zum 9. male. Die GrL. 
kennt nur die Johannismrei. Einige Brr. besitzen auch 
den Royal Arch-Grad. Neuerdings will man aber den 
schottischen Ritus von Amerika aus einführen. Während 
in der ursprünglichen Staatsverfassung vorgesehen war, 
dass Weisse weder wählen noclı Grundbesitz erwerben 
noch ein Staatsamt bekleiden konnten, hat die GrL. den 
Weissen nicht nur die Aufnalıme gestattet, sondern sie 
sogar zu Logenämtern gewählt. . 

KANADA. Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von 
Kanada hät nach dem Am. T'yler beschlossen, die Grade 
des Past master und des Most excellent master aus ihrem 
Royal Arch-System zu beseitigen. 

QUEBEC. Das Royal Arch-Gr.- Kapitel von 
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Quebec hat am 28, Jan. in Montreal sein 25jähriges 
Jubiläum gefeiert. Zum Gr.-Zerubabel wurde G. O, Stanton 
in Montreal gewählt. Die GrL. von Quebec hat daselbst 
am 29. Jan, getagt und Br. Edson Fitch zum Grmstr, 
gewählt. 

NORDAMERIKA. Ein neues Beispiel dafür, wie 
schnell man in der Union die höchsten Grade erwerben 
kann, bietet der Am. Tyler 8. 335. ‘Dort wird von einem 
jungen Mäanne in Joplin, Mo., berichtet, der, am 4. April 
1880 geboren, am 3. Mai 1901 aufgenommen wurde und 
am 21. Nov. 1901 schon den 32. Grad besass! Vgl. 1901 
S. 23. 

— Eine Eheschliessung mit mr. Formen hat 
am 17. Dez. v. J. im Royal Arch-Kapitel in Warrentown, 
Va., stattgefunden. Es ist wohl das erste mal, dass der 
in Frankreich übliche Brauch in der Union vorgenommen 
wurde. Der Am. Tyler ist aber davon nicht entzückt und 
hotit, dass es auch das letzte mal gewesen sei, dass der 
Brauch geübt wurde. 

— W.C. Bissell weil. in Humboldt, Neb., der die 
letzten 25 Jahre seines Lebens dazu verwendet hat, um 
gegen die geheimen Gesellschaften als die Feinde der 
Kirche zu schreiben und zu reden, hat der National Church 
Association sein Eigenthum im Werthe von 25000 Dollar 
unter der Bedingung vermacht, dass es zur Bekämpfung 
der geheimen Gesellschaften, speziell der Mrei, ver- 
wendet werde. Die Neffen und Nichten des Verstorbnen 
haben das Testament erfolglos angefochten. 

— Die GrL. der Union besitzen 4 Gr.-Sekretäre, 
die schon über 30 Jahre im Amte sind. Der älteste, 
Br. Read, ist schon 40 Jahre Gr.-Sekretär der GrL. von 
Washington. Ihm folgen die Brr. Medairy von Maryland, 
Heädges von Montana und Diehl von Utah. Der Am. Tyler 
bringt die Bilder der vier Brr. 8. 327, 501, 309 und 375. 

— Die Germania-Perfektionsloge in Rochester, N. Y., 
ist die einzige Körperschaft des schottischen Ritus in 
der Union, die in deutscher Sprache arbeitet. Sie ist 
1874 gegründet worden und hat etwa 150 Mitglieder. 

— Die Fidelity-Loge Nr. 51 in Ithaca, N. Y., hat 
kürzlich von ihrem Mitglied Br. Bogardus einen seidnen, 
buntbemalten Schurz geschenkt erhalten, den einst Br. 
Washington getragen und zwischen 1775 und 1780 
dem Grossvater des Schenkers gegeben hat. 
1900 8. 104; 1901 8. 71. 

ALABAMA. Die GrL. von Alabama hat ihre 81, 
Jahresversamınlung am 3. Dez. v. J. in Montgomery er- 
öffnet. Nach dem Am. Tyler zählt sie 389 Logen mit 
12788 Mitglieden (-H 678 gegen das Vorjahr). Der 
Grmstr. Br. Russell M. Cunningham in Ensley hat 12 
Dispensationen zu neuen Logen ertheilt und eine zur Er- 
neuerung- einer Loge. In +8 Fällen bat er von den ge- 
setzlichen Vorschriften über Aufnahme und Beförderung 
befreit und hat 91 Entscheidungen gefällt, die zum Theil 
recht übertlüssig, zum Theil merkwürdig erscheinen. So 
entschied er: eine Loge kann einen von einer andern Loge 
zurückgewiesnen Suchenden nur mit deren Genehmigung 


Vgl. hierzu 


| aufnehmen; ein Suchender, der weder lesen noch schreiben 


kann, ist nicht aufnahmefähig; aktive Geistliche dürfen 
allein gebührenfrei aufgenommen und befördert werden; 
wer seinen Verpflichtungen nicht nachkommt, beträgt sich 
unmr.; ein Br, der von der GrL. in die „Rechte und 
Privilegien der Mrei“ wieder eingesetzt wird, wird dadurch 


wieder Mitglied der Loge, die ihn suspendirt oder aus- 
gestossen hat. Den Anforderungen an die körperliche Be- 
schaffenheit des Suchenden gegenüber verhielt sich der 
Grinstr, sehr weitherzig, indem er sagte, man müsse mehr 
auf den Geist und das Herz des Suchenden sehen als auf 


seine Gestalt. Endlich empfahl er dringend die Errichtung | 


eines Mrheims. Den Beitritt zum geplanten internationalen 
frmr. Informationsbureau lehnte man ab, ebenso einen 
Antrag, die Aufnahme von Personen zu verbieten, die in 
ihrenı Geschäft mit berauschenden Getränken zu thun 
haben. Dagegen empfahl man den Mitgliedern und ihren 
weiblichen Angehörigen den Beitritt zum Orden vom öst- 
lichen Stern. Der Grmstr. Br. Cunningham wurde wieder- 
gewählt. 

ILLINOIS. Mrs. ©. H. Goold in Morris hat zum 
Andenken an ihren verstorbnen Mann dem Mr.-Waisen- 
heim 5000 Dollar überwiesen. 

KANSAS. Die GrL. von Kansas hat am 20. Febr. 
in Fort Scott getagt und Br. Thomas Emmet Dewey in 
Abilene zum Grnstr. gewählt. Sie zählt 22386 Mitglieder. 
Das Royal Arch-Gr.-Kapitel umfasst 80 Kapitel mit 
5621 Mitgliedern, das Grand Council 10 Councils mit 
1107 Mitgliedern. Gr.-Hoherpriester des Gr.-Kapitels ist 
Edward W, Wellington in Ellsworth, Grmstr. des Grand 
Council Thomas G. Fiteh in Wichita., 


KENTUCKY. Die GrL. von Kentucky zählte im 
vor. J. 467 Logen mit 20627 Mitgliedern (+ 757 gegen 
das Vorjahr). Ihr ältester Pastgrmstr. Br. Thomas Todd 
in Shelbyville hat seit 1847 jeder GrL.-Versammlung bei- 
gewohnt. Dem internationalen frmr. Informationsbureau 
will sich die GrL. nur anschliessen, wenn der internatio- 
nale Frmrkongress die Existenz Gottes als einen Haupt- 
grundsatz anerkennt, 

— Am 1. März ist das neue Heim für alte Mr. 
in Shelbyville eröffnet worden. Es sind zur Zeit neun 
Insassen darin, 

MASSACHUSETTS. Die GrL. von Massachusetts 
hat im vor. J. ausser 3 Vierteljahrsversammlungen und 8 
ausserordentlichen Versammlungen (darunter 5 zur Feier 
100jühriger Jubilöien von Tochterlogen) am 11. Dez. ihre 
Jahresversammlung abgehalten. Der Grmstr. Br. Charles 
I'heodore Gallagher, der wiedergewählt wurde, berichtete 
nach dem Am, Tyler, dass die GrL. 236 Logen (darunter 
3 in Chile und eine in China) einschliesslich einer unter 
Dispensation und 42093 Mitglieder (+ 1076 gegen das 
Vorjahr) zähle. Aufgenommen wurden 2269. Die Ein- 
nahmen beliefen sich auf 108247 und die Ausgaben auf 
107317 Dollar. Das Vermögen der Wohlthätigkeitsfonds 
ist auf 213567 Dollar gestiegen. Der Werth des Bostoner 
Tempels beträgt 950000 Dollar. 

— Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von Massa- 
chusetts hat am 10. Dez. v. J. getagt. Es zählt 16589 
Mitglieder (+ 510 gegen das Vorjahr), Gr.-Hoherpriester 
ist Samuel F. Hubbard in Boston. 

NEW YORK. Die Fımr, von Albany haben am 
18. Jan. dem Grmstr. Br. Mead von New York ein pracht- 
volles, mit Diamanten besetztes Grmstr.- Abzeichen 
überreicht, das einen Werth von 1200 Dollar hat. 

— Br. Edwin A. Quick hat kürzlich den zweiten 
Band seiner Geschichte der York-Loge Nr. 197 in New 
York veröffentlicht, der die Jahre 1871—1901 umfasst, 
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während der erste die Zeit von 1823—1871 behandelt 
und 1887 erschienen ist, 

— Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von New York 
hat am 4. Febr. in Albany seine 105. Jahresversammlung 
abgehalten. Es zählt 192 Kapitel mit 23333 Mitgliedern 
(+ 1146 gegen das Vorjahr) und hat Alfred A. Guthrie 
in Albany zum Gr.-Hohenpriester gewählt. 

PENNSYLVANIEN,. William MeClary, der am 15. 
Jan. in Philadelphia verstorben ist, hat der GrL. von Penn- 
sylvanien 20000 Dollar, deren Zinsen für das Heim für 
betagte Mr. in Philadelphia verwendet werden sollen, und 
30000 Dollar vermacht, deren Zinsen einem bis 1920 zu 
errichtenden Frmrwaisenhaus zu Gute kommen sollen. 
Wird dieses Haus nicht gebaut, so sollen die Zinsen zum 
Kapital geschlagen, bis dieses die Höhe von 50000 Dollar 
erreicht hat, und alsdann zur Unterstützung und Erziehung 
minderjähriger Kinder von Frmrn. verwendet werden. 

— In Pennsylvanien giebt es, was einzig in der Union 
dasteht, 3 besondere Marklogen mit 800 Mitgliedern. 
Sie befinden sich sämmtlich in Philadelphia und sind 1825, 
1847 und 1854 gegründet, 

OHIO. Auf dem Spring Grove-Friedhof in Cincinnati 
ist vor einigen Monaten das prächtige Denkmal enthüllt 
worden, das das Ohio-Konsistorium dem verdienten Br. 
Enoch Terry Carson (vgl. 1899 8.72 u. 88) errichtet 
hat. Es ist 15 Fuss hoch, aus Granit hergestellt, in 
griechischem Stil gehalten und trägt vorn ein Bronze- 
medaillon mit dem Brustbild des Verewigten. Eine Ab- 
bildung enthält der Am. Tyler $. 371. 

OKLAHOMA. Die GrL. von Oklahoma ist vor 
10 Jahren mit 8 Logen und 95 Mitgliedern gegründet 
worden. Jetzt zählt sie 57 Logen und 27 unter Dispen- 
sation mit zusammen 83500 Mitgliedern, 

TEXAS, Die 66. Jahresversammlung der GrL. von 
Texas hat am 3. Dez. v. J. in Houston stattgefunden. 
Von den 665 Logen waren nach dem Am. !l'yler 525 ver- 
treten. Der Grmstr. Br. Washer berichtete, dass 11 neue 
Logen gestiftet worden seien und eine ruhende ihre Ar- 
beiten wieder aufgenommen habe; Dispensationen sind an 
7 neue Logen ertheilt worden. An die vom Unwetter in 
Galveston Betroffnen wurden 1811 Dollar vertheilt. 19 
Grundsteine wurden im Berichtsjahre gelegt; der Grmstr. 
empfahl aber, die mr. Formen auf Gebäude zu beschränken, 
die öffentlichen, mr. oder geheiligten Zwecken dienen, 
Beförderungen in kürzerer Zeit als einem Monat hat er 
durchweg verweigert. Der allgemeine Fonds weist 88343 
Dollar Vermögen auf. Im Wittwen- und Waisenheim be- 
finden sich 3 Wittwen, 42 Knaben und 38 Mädchen; die 
Kosten beliefen sich auf 149 Dollar für jeden Insassen; 
das Vermögen des Heims beträgt 182042 Dollar. Der 
Sitz der GrL. soll von Houston nach Waco verlegt werden; 
diese Stadt hat einen Platz von 160 x 165 Fuss und eine 
Beisteuer von 15000 Dollar zur Errichtung eines Hauses 
angeboten. Zum Grnstr. wurde Br. William Clark in Jefferson 
gewählt. 

— Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von Texas zählt 
8416 Mitglieder. Gr.-Hoherpriester ist C. R. Phillips in 
MeGregor. 

VIRGINIA. Die Jahresversammlung der GrL. von 
Virginia hat vom 3.—5. Dez. v. J. in Richmond getagt, 
Die GrL. umfasst nach dem Am. 'Tyler 276 Logen mit 
13842 Mitgliedern (4 398 gegen das Vorjahr). Sie hat 


am 27. März v.d. den Mitempel in Richmond zu Eigen- 
thum erworben. Der Grmstr. Br. Kerns entschied, dass 
ein Mr., der von seiner, -einer andern GrL. zugehörigen 
Loge entlassen worden sei, sofort um die Mitgliedschaft 
in einer virginischen Loge und dass ein Katholik um 
Aufnahme nachsuchen könne, ferner dass ein Mstr. v. St. 
eine Beförderung abbrechen könne, wenn während dieser 
selbst noch Thatsachen hervorträten, die dies rechtfertigten. 
Auf seinen Vorschlag beschloss man, dass ein Mr. der 
wegen unmr. Betragens suspendirt worden sei, 6 Monate 
und ein ausgeschlossener 12 Monate warten müsse, ehe 
er sich wieder zur Aufnahme melden könne, und dass zur 
Wiederholung des abgewiesnen Gesuchs der Ablauf der 
gleichen Frist nothwendig sei. Die GrL. beschloss, die 
Beziehungen zum Gr.-Orient von Belgien, dem Gr.-Osten 
der Niederlande, der GrL. Alpina, der Gr. NML, Zu den 
3 Weltkugeln und der Gr. L. Royal York abzubrechen, 
weil der Gr.-Orient von Belgien Beziehungen mit dem 
Gr.-Orient von Frankreich unterhalte und weil nur die 
englische symbolische Mrei als die einzig richtige anzu- 
erkennen sei. Die Beschlussfassung über den Antrag, das 
Mrheim auch Wittwen zu öffnen, wurde bis zur nächsten 
Versammlung zurückgestellt. Bei der GrL. besteht ein 
Ausschuss für Bearbeitung der Geschichte der 'Tochterlogen: 
Der Grmstr. Br. H. Oskar Kerns in Sutlierlin wurde wieder- 
gewählt, 


— In Freiburg i. B. ist am 15. März eine Loge 
Humanitas zur freien Bwrg gegründet worden, die sich 
in einem von der Bauhütte 8. 149 abgedruckten Flug- 
blatt über ihre „Tendenz“ als „unabhängige Loge frei- 
eklektischen Systems“ bezeichnet und „in Übereinstimmung 
mit dem den Logen aller Orden und Systeme zu Grunde 
liegenden ‚Humanitüts - Prinzip‘: die sittliche und geistige 
Veredelung der Menschen und die Beförderung jeglicher 
Art menschlicher Glückseligkeit, mit einem Wort: die 
Wahrung und Pflege der Humanität“ bezweckt. „Da wir 
im äusseren Anschluss an einen Orden erfahrungsgemäss 
kein Förderungsmittel der Logenarbeiten und Humanitäts- 
bestrebungen zu erblicken vermögen, haben wir uns“, heisst 
es weiter, „dem Vorgange anderer Logen folgend, keinem 
bestimmten Orden angeschlossen, sind infolgedessen auch 
keiner Ordens- und Grosslogen-Gerichtsbarkeit unterstellt.“ 

MYSTIC ORDER VEILED PROPHETS OF THE 
ENCHANTED REALM. Einen „Mystischen Orden der ver- 
schleierten Propheten des Zauberreichs“ finden wir im Am, 
Tyler S. 435 erwähnt. Er scheint in New York seinen 
Sitz zu haben. Seine Vereinigungen heissen „Grotten" und 
deren Vorsitzende „Potent Monarch“. “Au der Spitze des 
Ordens steht ein „Grand Potent Monarch“, 


Litteratur. 


Abbildungen freimaurerischer Denkmünzen und 
Medaillen mit Beschreibung und erläuterndem Text histori- 
schen und biographischen Inhalts. -Band IV. 21 Tafeln. (LXI 
—LXXXD. Frankreich, Deutschland (Nachträge). Herausge- 
geben von der Hamburgischen Zirkel-- Correspondenz. Ham- 
burg 1902. Druck von Br. Altschwager, Hamburg. gr. 4, 
IX u. 68 8. 

Dieser Band unterscheidet sich von’ den frühern da- 
durch, dass Ursprung und Entstehungsgeschichte jeder ein- 
zelnen Denkmünze weggefallen ist, da sie nur selten zu geben 
möglich war. Die meisten französischen Denkmünzen sind 
nur Milglegzeicken und Präsenzmarken der Logen, deren 
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es unzählige giebt. lis hat Jdaber eine Beschränkung auf 
diejenigen "stattgefunden, die in den deutschen Sammlungen 
vorhanden sind. In dem Vorwort ist aber noch eine kurze 
Geschichte der Freimaurerei in Frankreich im allgemeinen 
. gegeben. Der Text bietet demnach nur eine kurze Beschrei- 
bung der Medaillen N. 465—760. Die unter N. 761-775 
aus Deutschland beigegebenen Neuerscheinungen sind nach 
Art der frübern Bände bearbeitet. Die Ausstattung gleicht 
in der eleganten Art den frühern Bänden, namentlich sind 
die Abbildungen mit der grössten Schärfe und Deutlichkeit 
hergestellt durch Lichtdruck von Max Jasse in Wien. Das 
Vorwort hat Br. Rudolf Hase in Altenburg geschrieben. Durch 
dieses Werk hat sich die Hamburger Zirkel- Correspondenz 
wieder ein hervorragendes Verdienst erworben. 
Glücksmann, Heinrich, die zweite Kreuzigung. Eine 
Magdeburgische Legende. Verlag von J. Eisenstein & Co;, 
Wien und Leipzig 1902. Quer 12°. 188, 

Diese in Nr. 25 des „Zirkel zuerst erschienene fein- 
sinnige Dichtung hat der geistreiche Verfasser in einem 
kleinen, äusserst nett hergestellten Büchelchen noch beson- 
ders herausgegeben, um das schöne Märchen auch weitern 
Kreisen zugänglich zu machen; in der Zeit der bedauerlichen 
antisemitischen Strömung ein verdienstvolles Unternehmen, 
dem wir zur rechten Klärung den besten Erfolg wünschen 
auch in vielen, leider noch sehr befangenen Maurerkreisen. 


Ausländische Litteratur. 


15) Bossi, Emilio, Quale & la missione essenziale 
della Massoneria nell’ epoca attuale? Bellinzona 1902, 
— Vgl. Alpina 1902 8. 60. 

16) Provinciale Groot -Loge voor Nederlandsch- 
Indie. Jaarlijksche Algemeene Vergadering, overeen- 
komosig art. 12a van het Reglement der Provinciale Groot- 
Loge voor Nederlandsch-Indi&. Comparitie in den 3den Gr... 
op Zaterdag 10 Mei e. k. des avonds ten.gure en Zondag 11 
Mei des morgens ten 8'/, ure in het Gebouw der Loge „Mata- 
ram® O.. van Djogja. Batavia. G. Kolff & Co 1902. 8%, 

10 S. — Enthält das Programm der heurigen Jahresversamm- 
lung der Prov.-GrL. von "Niederländisch- Indien, auf die wir 
s. Z. zurückzukommen hoffen. Angefügt sind die Satzungen 
des „Zukunftsfonds‘ der Prov.-GrL. (vgl. 1901 8. 79 u. 110). 

17) Jaarboekje voor Nederlandsche Vrijmet- 
selaren. J.. D.. W.. L. 5902 DUitgegeven ten voordeele 
der Louisa-Stichting. De 's- -Gravenhaagsche Boek- en Handels- 
drukkerij, voorheen Gebr. Giunta d’Albani. 8%, 2 Bl. LXXIL 
u. 1798. — In üblicher Ausstattung enthält der neue Band 
des Jahrbuchs im ersten Theil die statistischen et. Nachweise 
über die niederländische Frmrei, während der zweite Theil 
Zeichnungen enthält, u. a. den Schluss des Auszugs aus den 
Katschschen Werke „Die Entstehung und der wahre Endzweck 
der Frmrei“, womit Br. Valette die holländischen Brr. be- 
kannt macht. 
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Über unsre Kraft. 
Schauspiel in 2 Theilen von Björnstjerne Björnson. 
I. Theil. 
Ein Vortrag von Br. P. Knak- Wittstock a/D. 
(Fortsetzung.) 

Der 2. Akt spielt sich der Zeit nach am andern 
Tage ab. Wie ein Lauffeuer hat sich in der Um- 
gegend die Kunde von dem unerhörten Wunder, die 
Erzählung von dem Bergsturz, verbreitet, und Hun- 
derte von Andächtigen scharen sich um die Kirche, 
um den Ausgang des Gebetskampfes und das neue 
Wunder abzuwarten. Denu immer noch betet und 
singt der Pfarrer Sang, und seine Gesänge hört 
draussen die lauschende Menge, es hören sie auch 
da drinnen in der Wohnung des Pfarrers die beiden 
Kinder, die in einem Nebenzimmer den Ausgang der 
Dinge abwarten. Elias ist, seitdem er seit gestern 
die Wunderluft des Vaterhauses atlımet, wieder an 
sich selbst irre geworden. „Schau hinaus, Rahel“, 
sagt er zur Schwester, „kann es etwas Schöne- 
res geben? Hunderte von stillen Menschen um 
die Kirche herum, und er da drinnen betend und 
singend, ohne eine Ahnung, dass jemand da draussen 
ist.... Sieh, er sprach von einer Gebetskette. Alle 
diese Menschen rings um die Kirche, — das ist die 
Gebetskette!“ Mit eignen Augen hat er gestern ge- 
sehen, wie der Bergsturz kurz vor der Kirche abbog, 
das konnte kein Zufall sein; drinnen im Hause liegt 
die Mutter immer noch im tiefen Schlaf mit einem Lä- 
cheln auf den Lippen, und heute morgen trugen sie 
einen Mann her, krank, sehr krank, und nun schrei- 
tet er gesund unter der Menge einher. Da scheinen 
seine Zweifel an der Wunderkraft des Vaters zu 
schwinden. „Es kann doch nicht nur allein seine 
magnetische Heilkraft sein? Oder die Macht seiner 
Persönlichkeit? Nein, es ist mehr! Ist es wirklich 
ein Wunder? so fragt er die Schwester, die aber 
nicht wagt, das Wort „Wunder“ auszusprechen, und 


sieht mit sorgender und zweifelnder Seele den zu- 
künftigen Stunden entgegen. „Gleichviel, was es 
ist“, antwortet sie unter erstickenden Thränen, „aber 
es richtet uns zu Grunde; es ist kein Segen; es 
ist etwas Entsetzliches, Elias!“ Das ist das 
ahnungsvolle Motto für den 2. Akt, dessen Aufbau 
mit diesem stimmungsvollen Gespräch eingeleitet wird. 

Da nalıt ein Unbekannter. Er ist über’s Gebirge 
hergekommen und Zeuge des Bergsturzes gewesen; 
er hat den Kranken sich heute erheben sehen, und 
nun bittet er, hier so lange verweilen zu dürfen, um 
auch das neue Wunder mit der totkranken Frau im 
Nebenzimmer selbst schauen zu können, denn „dieser 
Tag entscheidet über mein Leben!“ so ruft der 
Fremde iu Seelenangst aus. Das ist das rechte Wort 
auch für das Zweiflerherz des jungen Elias. „Dieser 
Tag wird auch über mich entscheiden! Alle Angst, 
allen Zweifel will ich abschütteln. Ich habe ge- 
kämpft und gelitten, ohne ans Ziel zu gelangen, und 
heute wird es mir gegeben!“ In diesem Gedanken 
schliessen sich beide, der gereifte Mann und der feu- 
rige Jüngling, zusammen zu einem geistigen Bund 
fürs Leben. 

An demselben Morgen ist ein Missionsschiff am 
Fjord gelandet, das eine grosse Zahl Geistlicher zur 
Missionsversammlung in die Stadt bringen soll. Auch 
sie haben von dem wunderbaren Bergsturz und der 
neuen Gebetsprobe des Wunderpfarrers gehört und 
unterbrechen daher die Fahrt, um selbst zu sehen 
und zu hören, damit sie wissen, wie sie sich als 
Leute vom „Predigerhandwerk“ zu dem, was hier 
vorgeht, zu verhalten haben. Unter Führung des Bi- 
schofs erscheinen die Geistlichen. Aber mitihrem Ein- 
tritt in diesen geweiliten Ort scheint ein Misston in 
die heilige Stimmung zu kommen, und mancher kirch- 
lich gesinnte Hörer mag wohl dem Dichter grollen, 
dass er die Vertreter des kirchlichen Amtes hier so 
einführt und uns dadurch „von der Höhe wahrhaft 
religiöser Empfindungen wieder herabziehtl. in die 


Niederung vernunftmässiger Erwägungen“. Aber wir 
werden bald sehen, dass diese „Pastorenkonfe- 
renz“ ihm das Mittel ist, durch eine neue mächtige 
Steigerung auf die Höhe des Schlusses zu führen, 
Denn nach der ungeheuern Aufregung, mit der der 
erste Akt schloss, würde das zweite Wunder an Kraft 
des Eindrucks verlieren, wenn nicht vorher die Em- 
pfindung des Hörers eine gewisse Abspannung erführe. 
Darum das eigenthümliche Auftreten der Geistlichen, 
das einer leichten Komik nicht entbehrt. Freilich, 
und der Dichter schreibt es ausdrücklich vor, dürfen 
die einzelnen Gestalten in keiner Weise karrikiert 
werden; sie sind alle durchaus würdig und ernst ge- 
zeichnet. Ihr Auftreten wirkt zunächst Komisch 
durch die unglückliche Situation, in der sie erschei- 
nen. Von der Seekrankheit geschwächt, denken sie 
zunächst nur an das Essen. „Ich habe förmlich 
Essens-Hallueinationen! Besonders Rebhühner sehe 
ich vor mir.“ Aber leider in Sangs Haus ist nichts 
zu holen; in Küche und Speisekammer alles leer. 
So müssen sie sich ins Unvermeidliche finden. Auf 
(eheiss des Bischofs nehmen sie nun in dem Vor- 
zimmer Platz, und es entspinnt sich unter ihnen eine 
lange Berathung über das Wunder. Es ist das ein 
Meisterstück des Dichters, wie er diesen „kritischen 
Kreis aus seiner trivialen Stimmung heraus anf die 
Höhe des Glaubens und der Begeisterung zu heben 
vermag“. Die Mehızahl der Geistlichen stelt den 
Wunderthaten des Pfarrers zunächst ablehnend ge- 
genüber. „Das Verlangen nach Wundern ist ein 
ebensoleher Auswuchs am Glauben, wie das Laien- 
predigerthum an der Verkündigung eine Unordnung, 
eine Krankheit“, sagt der verständige Pfarrer Falk, 
und ihm stimmen die meisten zu. Anders der Pfar- 
rer Kröjer. Er ist selbst Zeuge der beiden Wunder- 
thaten an der alten Pfarrerswitwe und der Agatlıe 
Florvagen gewesen. „Wir sind arm ohne das Wun- 
der, ohne den Muth, um das Wunder zu bitten.“ — 
„Was wäre wohl vom Christenthum noch geblieben, 
wenn die Kirche das Wunder verloren hätte? Mir 
ist das Christenthum unendlich mehr, als eine mora- 
lische Vorschrift. Dergleichen finden wir auch an- 
derswo, als im neuen Testament, ausführlicher und 
feiner. Entweder ist das Christenthum ein Leben in 
Gott, über die Welt und alle ihre Vorschriften hin- 
aus, oder es ist es nicht. Entweder ist es mehr, als 
Hingebung an irgend eine Idee, nämlich eine neue 
Welt, ein Wunder, oder es ist es nicht.* So der 
Pfarrer Kröjer, und die Bewegung, die er mit seinem 
schlichten und warmherzigen Bekenntnis hervorruft, 
wird noch gesteigert durch das Auftreten der beiden 
früher geheilten Frauen. Diesen redenden Zeugen 
gegenüber verstummt allmählich jedes Wort des 
7Zweifels und der Kritik. 

Da erscheint in der Versammlung jener Fremde. 
Es ist der Pastor Bratt, der Wundersucher, der 
Mann in Seelennoth, der das verhängnisvolle Wort, 
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aussprach: „Dieser Tag entscheidet über mein Le- 
ben!“ Sieben Jahre lang hat er als Geistlicher den 
Gläubigen das Wunder verheissen, weil es so ge- 
schrieben stand, trotzdem er selber zweifelte. „Sie- 
ben Jahre lang habe ich etwas verkündet, woran ich 
selber nicht glaubte, und das ist mein Fluch!“ Dann 
hat ihn das Gewissen gepackt und hinausgetrieben 
zu suchen und zu prüfen, ob es Wunder im Bereich 
des Christenthums gebe oder nicht. In schlaflosen 
Nächten hat er in heissem Gebet gerungen: „Wo ist 
die Wundermacht, die du deinen Gläubigen verheissen 
hast?“ Aber von allen grossen Wunderorten Euro- 
pas ist er enttäuscht heimgekehrt. „Gebt diesem 
Geschlecht ein Wunder“, ruft er aus, „eins, wovon 
man sagen kann: ‚Alle, die es sahen, glaubeten‘, 
da werdet ihr es erleben können, dass nicht die 
Glaubensfähigkeit fehlt, sondern nur das Wun- 
der.“ Nur deshalb seien Tausende abgefallen, weil 
das verheissne \Vunder nicht geschehen sei; denn 
auf blinde Autorität hin könne die heutige gebildete 
Welt nicht mehr zum Glauben kommen. 

Wenn sich nun aber ein Wunder zeigte, so meint 
Bratt weiter, ein so grosses, dass alle, die es sahen, 
glaubten, und sie dann hörten, dass Gottes Reich in der 
alten Bedeutung des Wortes wieder auf die Erde herab- 
gestiegen sei, ja, dann würden Millionen herbeigestürmt 
kommen, alle die in Noth und Sehnen leben, die Ent- 
täuschten, die Unterdrückten, die Leidenden. „Sie 
kröchen herbei, jeder aus seinem Dorfe, seiner Hütte, 
seinem Bett, die Kranken voran, hin zur Gottes- 
offenbarung.“ Aber nicht sie allein würden kom- 
men; auch alle Wahrheitssucher, die tiefen, ernsten 
Forscher, die hohen Geister würden ihnen folgen, 
selbst die Leichtsinnigen, die bisher dies alles als 
unnütz oder unmöglich beiseite geschoben haben. 
Denn alle wollen Gewissheit und Frieden haben in 
bezug auf die grösste Frage der Welt. „Gebt ihnen 
nur das Pfand, das Pfand darauf, dass die Verkün- 
digung wahr ist! Aber das fehlt noch, und das eben 
suche ich; denn es ist verheissen! Ach, mein Gott, 
ich stehe hier vor meiner letzten Probe! Vor mei- 
ner letzten Probe: denn der Kampf übersteigt meine 
Kraft. Ich nehme Abschied als Geistlicher, — nehme 
Abschied von der Kirche, Abschied vom Glauben, 
wenn — wenn — —“ In Schluchzen ersterben ihm 
seine Worte; er will sagen „wenn das Wunder nicht 
geschieht“. 

Aber hier bei Sang glaubt Bratt alle Bedingungen 
für ein solches gefunden zu haben; ist es hier nicht, 
dann ist es überhaupt nicht vorhanden. Denn er 
ist der Edelste, den die Erde trägt. Einen Glauben, 
wie seinen, hat noch niemand gesehen; seine Liebe 
ist brünstiger, sein Opfermuth stärker, als irgendwo 
in der Christenheit. „Vermöchte er es nicht, dann 
wäre das Ganze unmöglich. Dann wäre auch das 
andre nicht wahr. Dann wäre in all diesem etwas 
Grenzenloses,— — Etwas über die Kraft — —* 


Bratts Ausführungen, mit. schwärmerischer Begeiste- 
rung vorgetragen, haben auf alle Anwesenden einen 
gewaltigen Eindruck gemacht, und während seiner 
Rede ist auch der letzte Hauch jener trivialen und 
lächerlichen Anfangsstimmung verflogen. Mit Span- 
nung und Sehnsucht erwarten jetzt alle das Wun- 
der, und selbst der besonnene, greise Bischof kann 
seines Herzens Bewegung nicht Herr werden und 
ruft aus: „Ach, wenn es.doch käme, das Wunder, so 
dass ich alter Mann es schauen dürfte!“ 

Und das Wunder kommt. „Elias, Elias! Seht 
doch, seht!“ so hört man Rahels Stimme im Neben- 
zimmer angstvoll ausrufen. Die Thür öffnet sich, 
und es erscheint Frau Klara Sang im weissen Kran- 
kengewand. Von der Kirche her tönt es „Halleluja, 
Halleluja“, erst leise, dann immer lauter und lauter. 
Die Geistlichen sinken auf ihre Knie nieder, und her- 
eintritt durch die Aussenthür der Pfarrer Sang unter 
jubelndem und triumphierendem Gesang der gläubi- 
gen Menge. Er weiss, sein Gebet ist erhört, und 
frohe Zuversicht glänzt aus seinen Kinderaugen. Die 
Kirchenglocken fallen ein, die Geistlichen erheben 
sich wieder, und es ist eine solche jubelnde Kraft, 
dass es klingt, als sängen "Tausende, als höbe das 
„kHalleluja“ das Haus empor, und in seine Arme 
schliesst der Wunderpfarrer, umstrahlt vom Glanz 
der Abendsonne, sein geliebtes Weib, das ihm ent- 
gegenkommt. Eine lange Pause! Die Menge steht 
in ehrfurchtsvollem Schweigen, der Gesang ist ver- 
stummt, nur die Kirchenglocke tönt weiter. Da glei- 
tet Frau Klara Sang langsam an der Schulter ihres 
Gatten herab. Sie macht Anstrengungen, sich wie- 
der aufzuraffen; aber es gelingt ihr nur halb. Sie 
erlebt das Haupt, blickt mit liebender Innigkeit ihrem 
Gatten ins Antlitz und flüstert in bräutlicher Glück- 
seligkeit: „Du Leuchtender — — als du kamst — — 
mein Geliebter — —!“ Die Worte ersterben ihr auf 
den Lippen. Ihr Haupt sinkt herab, und in den 
Armen des Gatten bricht sie leblos zusammen. Ver- 
wundert beugt sich Sang über sie hin, legt seine 
Hand auf ihr Herz wie einst der Agathe Florvagen. 
Umsonst; es hat aufgehört zu schlagen. 
schaut er nach oben und sagt in kindlichem Tone: 
„Aber das war ja nicht die Absicht — —“ Er greift 
sich ans Herz, und vom Schlage getroffen sinkt er 
zu Boden und stirbt mit der Frage auf den Lippen: 
„Oder? — — Oder?“ — Was meinte er mit diesem 
„Oder?“ fragt der Pfarrer Kröjer. „Ich weiss es 
nieht zu sagen, aber er starb daran“, antwortet 
ihm Bratt, und damit schliesst der 1. Theil des Dramas. 

(Schluss folgt.) 


Der englische Zweig des Swedenborg-Ritus. 


Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Wie wir in der Rundschau $S. 23 mitgetheilt 
haben, hat der englische Zweig des Swedenborg-Ri- 


Rathlos- 


tus der „Gr. Frmrloge für Deutschland“ in Berlin 
eine Konstitution als Loge und Tempel Zum heiligen 
Gral Nr. 15 ertleilt, wodurch diese berechtigt wor- 
den ist, die Hochgrade dieses Ritus zu bearbeiten. 
Wie wir weiter S. 40 berichten konnten, haben wir 
aus England amtliches Material über diesen Ritus 
erhalten, und es dürfte daher, weil der Ritus nun 
auch in Deutschland Fuss gefasst hat, interessiren, 
etwas Näheres über ihn zu erfahren. 

Uns liegt zunächst die Verfassung des engli- 
schen Zweigs des Swedenborg-Ritus vor, ein Heft- 
chen kl. 8° von 20 Seiten, das folgenden Titel führt: 

Fundamental Constitutions of the Primitive and Original 

Rite of Freemasonry: or, Swedenborgian Rite, for the Uni- 
ted Kingdom of Great Britain and Ireland. Published under 
the authority of the Supreme Grand Council, by Kenneth 


R. H. Mackenzie, As Supreme Grand Secretary. London: 
MDCCCLXXVIL. A. O. S. 7750. *) 


Nach dieser Grundverfassung gliedert sich der 
englische Zweig in folgende Körperschaften: An der 
Spitze steht die Supreme Grand Lodge and Temple, 
unter ihr stehen die Grand Lodges and 'Temples und 
unter dieser die Subordinate Lodges and Temples. 
Bei der Supreme Grand Lodge and Temple besteht, 
ein Supreme Grand Couneil (Oberster Gross -Ratlı) 
und bei jeder Grand Lodge and Temple ein Grand 
Council. 

Demgemäss enthält die Verfassung zunächst die 
„Constitution of the Supreme Grand Council, Lodge, 
and Temple“, die aus einem Vorwort und 8 Artikeln 
besteht. Das Vorwort ist vom 13. Jan. 1877 datirt 
und von John Yarker als Supreme Grand Master, 
Francis George Irwin als Supreme Grand Senior 
Warden und Charles Scott als Supreme Grand Ju- 
nior Warden unterzeichnet. Darin wird ausgeführt, 
dass die Supreme Grand Couneils, die den Orden der 
„Primitive and Original Freemasons“ leiten, die all- 
einigen Inhaber des Original-Rituals des Ordens sind 
und das Supreme Grand Council of the United King- 
dom of Great Britain and Ireland die folgenden Ar- 
tikel für das oberste Grundgesetz des Ordens in 
Grossbritannien und Irland erklärt. Nachdem in 
Art. I die oben erwähnte Gliederung des Ordens ge- 
geben ist, wird in Art. II bestimmt, dass jeder un- 
abhängige Zweig seinen Supreme Grand Temple 
haben soll, dem die unabhängige Autorität und die 
ausschliessliche Gerichtsbarkeit über alle Gr.-"Tempel 
und die untergeordneten Tempel, die er errichtet hat, 
zusteht. Art. III bestimmt, dass die oberste Leitung 
„Supreme Grand Council“ genaunt wird, dem die ab- 
solute und ausschliessliche Autorität über alle Gr.- 
Tempel, deren Beamte und jedes Mitglied des Ordens 
zusteht. Es besteht aus 3 Beamten: dem obersten 
Grmstr., dem obersten ältern und dem obersten jün- 
gern Gr.-Aufseher. Diese drei bilden zusammen mit 
dem obersten Gr.-Schatzmstr., dem obersten Gr.-Re- 
gistrar, dem obersten Gr.-Schriftführer, dem obersten 


*) A. O. S. bedeutet „Ab Origine Symbolum“. 


Gr.-Kaplan, dem obersten Gr.-Marschall, den beiden 
obersten Gr.-Deacons, dem obersten Gr.-Staudarten- 
träger, dem obersten Schwertträger, den drei ober- 
sten Gr.-Stewards, dem obersten Gr.-Herold (Pursui- 
vant), dem obersten Hilfs-Gr.-Herold und dem ober- 
sten Gr.-Tyler die Supreme Grand Loge and Temple. 
Zu dieser gehören ausserdem alle Grmstr., die Ver- 
treter der Gr.-Tempel, die dazu erwählten Pastmstr. 
von Tempeln und hervorragende Frmr., die von der 
Obersten GrL. oder vom Supreme Grand Council zu 
Ehrenmitgliedern ernannt worden sind. Sie alle sind 
Mitglieder auf Lebenszeit. Art. IV schreibt vor, dass 
das Supreme Grand Couneil eine vollständige Ab- 
schrift des Original-Rituals besitzen und bewahren 
soll, die dessen 3 Mitglieder nur an ihre Nachfolger 
aushändigen dürfen. Die Verhandlungen dieser Kör- 
perschaft sollen geheim gehalten werden. Ausserdem 
hat das Supreıne Grand Council das Minimum der 
Aufnahmegebühren und die Abgaben davon, wie von 
andern Gebühren an das Supreme Grand Couneil und 
die Gr.-Tempel festzusetzen. Art. V bestimmt, dass 
in den Orden nur aufgenommen werden darf, wer im 
rechtmässigen Besitz der drei Grade des „Symboli- 
schen York-Ritus“ (d. h. der 3 Johannisgrade) ist. 
Die Art. VI—VII interessiren hier weiter nicht. 
Die folgende „Constitution of Grand Temples* 
besteht ebenfalls aus einem Vorwort, das von dem- 
selben Tage datirt ist und dieselben Unterschriften 
trägt, und aus 10 Artikeln. Nach Art. I werden 
Gr.-Tempel für einzelne Staaten oder Provinzen er- 
richtet. Sie setzen sich aus den gleichen Gr.-Beam- 
ten, wie der Supreme Grand Temple, zusammen, nur 
tritt noch ein deputirter Grmstr. hinzu, ferner aus 
den Stuhl-Mstrn. und Pastmstrn. der Tempel ihres 
Bezirks. Jene werden auf der Jahresversammlung fürs 
laufende Jahr gewählt. Nach Art. III bilden der 
Grmstr., der ältere und der jüngere Gr.-Aufseher das 
Grand Council; dieses stiftet und leitet die Tempel, 
genehmigt und ändert Gesetze für die Gr.-Tempel 
und die Tempel u.s. w. Art, IV giebt dem Grmstr. 
das Recht, die Versammlungen des Gr.-Tempels zu 
leiten und nach seinem Belieben Personen aufzuneh- 
ınen. Das Grand Couneil soll nach Art. V eine Liste 


mit Angabe ihres Standes, Wohnorts, Geburtstags | 


und Geburtsorts. Die folgenden Artikel können als 
weniger wichtig übergangen werden. 


Es folgt dann 8. 18 ein Formular für ein Ge- 


such um Stiftung einer Loge und 8. 19 die Beschrei- | 
“ein oder zwei Freibetten für Kinder von Frmrn. in 


bung des Abzeichens und der Bekleidung. Jenes be- 
steht in einem Karfunkel, der von einem goldnen 
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Strahlenkranz umgeben ist und in goldner hebräi- | 


scher Schrift den Namen der Gottheit trägt. Auf 
dem Strahlenkranz liegen oben die Spitzen eines ge- 


öffneten Zirkels, der mit einem Ring an einem kur- | schen GrLBund zur stiftungsgemässen Verwendung üher- 


zen Bande hängt, das den Namen und den Rang des 
Inhabers trägt. (Ein solches Abzeichen ist im illu- 


strirtem Katalog von George Kenning & Son in Lon- 
don, 6. Autfl., S. 60 unter Nr. 300 abgebildet.) Das 
amerikanische Abzeichen ist anders; es zeigt eine 
Säulenhalle, zu den drei goldne Stufen führen, mit 
einer Abtheilung im Innern und ist mit rothen, blauen 
und grünen Steinen besetzt. Das Band ist für die 
obersten Gr.-Beamten und die Gr.-Beamten purpur- 
farben und goldgerändert, für die Pastmstr. blau und 
goldgerändert, für die Stuhlmstr. blau und silber- 
gerändert und für die sonstigen Mitglieder blau. 
(Schluss folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 


— Nach Mittheilungen im Verwaltungsrathe der GrL. 
Alpina haben, wie die Hamburger Protokolle berichten, 
ihre Theilnahme am Weltfrmriag vom 4.—7.Sept, in Genf 
(vgl. 8. 12) zugesagt der Gr.-Orient und die GrL. von 
Frankreich, das Supreme Conseil von Griechenland, die 
Symbolische GrL. von Ungarn, der Gr.-Orient von Bahia, 
der Gr.-Östen der Niederlande und die GrL. von Mexico. 
Sympathieadressen sind eingelaufen von den GrL. von 
Nebraska und Wisconsin, der Gr. LL. von Sachsen, vom 
Gr.;Orient von Italien, von der Gr. NML. Zu den 3 Welt- 
kugeln und der Gr. L. von Hamburg, 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

LEIPZIG. (Korr.) Am 30. Jan. ist von Mitgliedern 
aller hiesigen Logen ein Verein zur Ausübung frmr. Werk- 
thätigkeit gegründet worden, der in seiner Mitgliederver- 
sammlung vom 17. April den Namen Verein „Bruder- 
hilfe“ angenommen hat, in das Vereinsregister eingetragen 
ist und dadurch die Rechtsfähigkeit erlangt ‘hat. Der Zweck 
des Vereins besteht: a) in Ertheilung von Ratlı, Schutz 
und Hilfe an Frmr. und deren Hinterbliebene, b) in An- 
regung und Anleitung der Mitglieder zur Ausübung men- 
schenfreundlicher Werkthätigkeit. Der Zweck des Vereins 
soll insbesondere durch die persönliche Thätigkeit seiner 
Mitglieder erreicht werden. Nach dem Vorbilde der Ge- 
nossenschaft Fürsorge in Dresden (vgl. S. 38) will der 


‘Verein nicht allein Brr. aller Leipziger Logen, sondern auch 
' die in Leipzig weilenden Angehörigen auswärtiger Bau- 
aller Mitglieder der Tempel seines Bezirks führen | 


hütten zu gemeinsamem Liebeswerke vereinigen. Der Verein 
wird von einem Verwaltungsausschusse (von je 3 Bın. aus 


| jeder Leipziger Loge) geleitet, dessen Vorsitzender, Schritt- 


führer und Schatzmeister gleichzeitig den Vorstand bilden. 
Deutscher GrLBund. 
— Die Gr. L. von Hamburg hat beantragt, den Plan, 


Westerland auf Sylt zu stiften, zu verwirklichen. Die 
in Westerland zur Kur weilenden F'rmr, haben 1886 den 
Ertrag der Armensammlung bei ihren Zusammenkünften 
einem Fonds zur Schaffung eines solchen Freibettes über- 
wiesen und diesen Fonds anı 9. Aug. 1894 dem Deut- 


wiesen. Dieser hat auf dem GrLlag 1895 den Fonds 


‚, übernommen und die Verwaltung der Gelder der Gr. L. 


von Hamburg überwiesen. Der Fonds betrug damals etwas 
über 1000 M. Vgl. 1895 $. 38 u. 101. 

Gr. NML. Zu den 8 Weltkugeln in Berlin. 

‘DÜSSELDORF. Die Loge Zu den 3 Verbündeten 
giebt bekannt, dass sie während der Dauer der dortigen 
Industrie-, Gewerbe- und Kunstausstellung ihre Gesellschafts- 
räume nebst dem Garten stets geöffnet halte, und bittet 
Bır., die die Ausstellung besuchen, bei ihr einzukehren. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz.) 

— Die 4. (Juartalversammlung der Gr. LL. am 7. Mai 
hat das Gesuch der frmr. Vereinigung Stormernia in 
Oldesloe um Umwandlung in eine Loge gleichen Namens 
genehmigt, 

BERLIN. Unter den 1842 Mitgliedern der 9 hiesigen 
Toclhterlogen befinden sich ein 60-, 8 50- und 357 25jäh- 
rige Mrjubilare. Diese Jubilare pflegen alljährlich das 
sog. Fest der Alten zu begehen, das heuer am 4. Mai 
abgehalten wurde, 

— Der unlängst verstorbene Br. (Kauftmaun) Karl 
Theodor Wilhelm Rösicke, Mitglied der Loge Zur Be- 
ständigkeit, hat dieser und der Gr. LL. je 3000 M. letzt- 
willig vermacht. 

GRUNEWALD. Hier hat sich unter der Berliner 
Loge Zum Widder eine frmr. Vereinigung Zum grü- 
nen Wald gebildet. Vorsitzender ist Br. Diestel, Logen- 
nıstr, der genannten Loge. 

HALLE A. 8, Hier ist unterm Schutz der Eislebner 
Loge eine frmr. Vereinigung Friedrich zur Standhaftig- 
keit gegründet worden, deren Vorsitzender Br. (Regierungs- 
rath) Michaelis ist, 

NEUSTRELITZ. Anstelle des verstorbnen Brs, Schuster 
(vgl. 1901 8. 142) ist der bisherige abg. Logenmstr. Br. 
(Geh. Hofrath) Wilh. Linde zum Logenmstr. der Loge 
Geory zur wahren Treue gewählt worden. 

SCHMIEDEBERG. Zum Logenistr. der Loge Zu 
den 3 Felsen ist anstelle des verstorbnen Brs. Felscher 
(vgl. 1901 8. 173) der bisherige abg. Logenmsir. Br. 
(Rechnungsrath) Wilh, Friese in Hirschberg i. Schl. ge- 
wählt worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

LEOBSCHÜTZ. Die Loge Concordia hat anı 11. Mai 
ihr neues Haus eingeweiht. 

Gr. L. von Hamburg. 

— In ihrer Versammlung vom 10. Mai hat die Gr. L. 
das Anerbieten ihres Vertreters bei der GrL, Alpina, sie 
auf dem Weltfrmrtag in Genf zu vertreten, angenommen. 

BRAUNSCHWEIG. Anstelle des verstorbnen Brs. 
Isendahl (vgl. 8. 29) ist Br. (Agent) Paul Schulten zum 
Msir, v. St. der Loge Karl zur gekrönten Säule ge- 
wählt worden. 

GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die heurige Jahresversammlung der Grl. 
hat am 3. und 4. Mai in Konstanz unterm Vorsitz des 
Grmstis. Brs. von Reinhardt stattgefunden. In der Vor- 
versammlung behandelte Br. Otto Reuss aus Konstanz in 
einem Vortrag „Skizzen aus der Konstanzer Geschichte im 
Lichte der Humanität* das Kostnitzer Konzil und den 
freisinnigen Bischof Freiherrn v. Wessenberg, Aus dem 
Bericht des Bayreuther Bundesblattes über die Hauptver- 
sammlung heben wir folgendes hervor: Die Rechnung für 
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1901/02 wies in der Einnahme 7511,25 M. und in der | 


| Pr . . 
zahändigen, zurückgezogen. 


Ausgabe 7212,02 M. auf; das Vermögen ist auf 8596,45 M. 
gewachsen. Die Beiträge zur Grl.-Kasse sollen für die 
nächsten 3 Jahre in der gleichen Höhe (2,50 M. für das 
Mitglied) beibehalten werden. Ein Antrag, das Bayreuther 
Bundesblatt jedem Mitglied unentgeltlich zu liefern, wurde 
für nächstes Jahr zurückgestellt. Anstelle des verfassungs- 
mässig abtretenden Brs. v. Reinhardt, der zum Ehren- 
grinstr. ernaunt wurde, wurde Br. (Rentner und Stadtrath) 
Hugo Ficke in Freiburg i. B, einstimmig zum Gemstr. 
gewählt; die übrigen Gr.-Beamten wurden wiedergewählt. 
Zum Ehrenmitglied wurde Br, Rob. Fischer in Gera er- 
nannt. Weiter beschloss man, zum Weltfrmrtag in Genf 
informatorische Vertreter zu schicken und ein frmr, Mu- 
seum zu errichten, bewilligte auch zur Beschaffung von 
Schränken dazu 150 M. Den Stuhlmstrn. wurde die Be- 
rechtigung zugesprochen, das GrL.-Zeichen bei allen mr. 
Arbeiten zu tragen, dagegen wurde ein Antrag, allen Mit- 
gliedern jährlich ein Verzeichnis der Tochterlogen mit 
deren und ihrer Stuhlmstr. Adresse zuzustellen, abgelehnt und 
ein Antrag, wieder, wie früher, jedem Mitglied ein voll- 
ständiges Verzeichnis der Mitglieder der Tochterlogen ein- 
Ausserdem nahm man eine 
von einem Ausschuss ausgearbeitete Entschliessung über 
die Stellung der GrL. zu den im GrL,Bunde obwaltenden 
Verhältnissen an, die zunächst den 'Tochterlogen zur Be- 
rathung überwiesen wurde und dann auf die Tagesordnung 
des nächsten GrL'Tags gesetzt werden soll. Den Wortlaut 
der Entschliessung finden wir nicht angegeben. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

FRANKFURT A.M. Die Frankfurter Frmr.-Stiltung 
bat nach der Bauhütte am 13. Mai wieder 34 jungen 
Leuten Stipendien verleihen können. 

Gr. Frmrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— Die Gr. Frmrloge hat Br. (Direktor) Phil. 
Brand in Mainz für die nächsten zwei Jahre wieder zum 
Ginistr. und anstelle des verstorbnen Brs. Weber (vgl. 
S. 69) Br. (Generalleutnant z. D.) Wilh. Theodor Rau in 
Darmstadt zum zug. Grmstr. gewählt. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Br. Fischer-Milville in Basel hat nach 
den Hawmb. Protokollen den Verwaltungsrat der GrL. 
Alpina aufgefordert, einen Aufruf zur Gründung eines 
Asyls für ältere Brr. zu erlassen, und sich zur Stif- 
tung eines yrössern Betrags dazu bereit erklärt. Der 
Verwaltungsrath hat zwar die Anregung aufs Freudigste 
begrüsst, hält aber den jetzigen Augenblick dazu für 
wenig geeignet. — Die Winkelloge Zu den 3 Eidge- 
nossen in Zürich hat um Aufnahme in den Verband der 
Alpina nachgesucht; da die Aufnahme gesetzlich unzulässig 
ist, ist ein Ausschuss zur anderweitigen Regelung der 
Angelegenheit eingesetzt worden. 

ENGLAND. Das 114. Jahresfest der Royal Ma- 
sonie Institution for Girls ist am 14. Mai unterın 
Vorsitz des Prov.-Grmnstrs. von West-Lancashire, Brs. Grafen 
von Lathom, bei Anwesenheit von etwa 700 Personen ge- 
feiert worden. Die Sammlungen haben diesmal 30000 £ 
ergeben, wovon auf London allein 12098 £ entfallen. 

— Das Royal Arch-Gr.-Kapitel hat am 30. Apr. 
seine Vierteljahrsversammlung abgehalten, wobei eine Ab- 
änderung des Fröffnungsrituals beschlossen wurde, die 
das Gr.-Kapitel schon dreimal (1880, 1893 und 1896) 
beschäftigt hat, aber damals stets abgelehnt wurde. 


— Die Frmr. von Süd-London haben beschlossen, 
bei der bevorstehenden Krönung Br. Eduards VIl 
einen mr, Triumphbogen zu errichten. An der Spitze des 
Ausschusses steht der Mayor von Southwark. 

— Am 15. Mai ist in London The Incorporated 
Society of Musicians’ Lodge Nr. 2881 eingeweiht worden, 
eine neue Berufsloge, wie sich schon aus ihrem Namen 
ergiebt. 

— Wir haben erst S. 78 davon berichtet, dass ein 
sog. Beitel-Br. in Ashton-under-Lyne wegen Betrugs 
verurtheilt worden ist. Von einem neuen Fall berichtet 
der Freemason, wonach der dortige Borough Police Court 
am 1. Mai wieder einen gewissen Bain, der sich unter 
falschen Angaben vom Sojourners’ Fund der Ashtoner Logen 
eine Unterstützung erschwindeln wollte, mit einem. Monat 
harter Arbeit bestraft hat, 

SCHOTTLAND. Die GrL. von Schottland hat 
ihre Vierteljahrsversammlung am 1. Mai abgehalten, Der 
Grmstr. Br. Hozier erbat sich die Ermächtigung, dem 
Königspaar zur Krönung die Glückwünsche der Grl. aus- 
zusprechen. Weiter beschloss man die Errichtung einer 
Prov.-GrL. für die westliche Provinz der Kapkolonie mit 
Br. John Andrews als Prov.-Grmstr. und stiftete 5 neue 
Toochterlogen, je 1 in Schottland, Indien, China (Tschifu), 
Westaustralien und Neuseeland. Auch das Verhältnis der 
Gr. L. von Hamburg und der Gr. LL. von Dänemark 
heschäftigte wieder die Versammlung; auf Grund eines 
Schreibens der Gr. L. von Hamburg sprach man die Hoff- 
nung aus, dass sich die Angelegenheit zwischen beiden 
GrL. in freundschaftlicher Weise regeln werde, 

IRLAND, Die Masonic Orphan Boys’ School 
(Frinr.-Waisen-Knaben-Schule) in Clonskeagh bei Dublin 
ist 1867 gegründet worden und wurde 1869 init 5 Kin- 
dern eröffnet, die in der Incorporated Society’s School in 
Santry untergebracht wurden. 1872 stieg die Zahl der 
Zöglinge auf 15, worauf diese in einer Privatschule in 
der Adelaide-Halle in Merrion untergebracht wurden. 1879 
wurde diese Schule angekauft und 1885 mit Errichtung 
eines eignen Gebäudes begonnen. Für den Grund und 
Boden wurden 3500 £ gezahlt, für den Bau zeichneten 
die irischen Frmr. 10000 £& Damals war die Zahl der 
Insassen auf 38 gestiegen. Das Gebäude wurde für 60 
Zöglinge eingerichtet, musste aber 1892 mit einem Auf- 
wand von 3000 £ erweitert werden. Jetzt sind 88 Knaben 
in der Schule. 

NIEDERLANDE. Wir haben 8. 78 eine Mittheilung 
der Frmr.-Ztg. wiedergegeben, wonach die Logen Willem 
Frederik und Nos vinwit libertas in Amsterdaın letzthin 
bei Aufnahmen die Suchenden unverbundnen Auges ge- 
lassen hätten, Wie daraufhin der Mstr. v. St. der letzt- 
genannten Loge, Br. Baak, der Latomia mitzutheilen die 
Freundlichkeit bat, ist die Nachricht der Frmr.-Ztg. falsch; 
denn weder in der einen noch in der andern Loge sind 
je Suchende mit unverbundnen Augen eingeführt worden. 

SPANIEN. Wie wir in Nr. 19 des Boletin Oficial 
der Gran Logia Simböliea Regional Catalana-Balear lesen, 
hat sich in Bilbao eine Gran Logia lkegional Canta- 
brica mit Br, Cändido Palomo als Grmstr. gebildet. 
Ausserdem ist die Errichtung einer Gran Logia Andaluza 
in Werke. 

GRIECHENLAND. Der Gr.-Orient und das Supreme 
Conseil von Griechenland warnen nach den Hamb. Proto- 
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‚ Aufnahme gefunden hat. 


kollen neuerdings wieder durch Rundschreiben vom 12. März 
vor ihrem frühern Mitglied M. Rhodokanakis in Syra, 
das ausgeschlossen worden sei, weil es immer Zwietracht 
unter die griechischen Mr. gesät und sie jahrelang in zwei 
Lager getrennt gehalten habe. Vgl. 1897 S. 168, 1898 
Ss. 167 u. 199. i 

CEYLON. Nach den Freemason ist am 12. April 
in Galle eine neue 'Tochterloge der Grl. von England 
eingeweiht worden, die sich nach einem hervorragenden 
Mr. Geylons, Br. John Norris Grant, Grant-Loge Nr. 2862 
nennt. Es bestehen hier schon 3 englische Logen in 
Kandy, Colombo und Hatton (vgl. 1898 S. 139). 

NORDAMERIKA. Das amerikanische Schiff Celtic 
hat in diesem Frühjahr eine Palästinafalrt unternoinmen, 
und es hat sich nach dem Am. T'yler während dieser auf 
dem Schiff eine mr. Vereinigung gebildet, da unter den 
377 männlichen Vassagiren nicht weniger als 100 Mr. aus 
allen Theilen Nordamerikas waren, die sich unterm Vorsitz 
des Grmstrs. von Maryland Br. Shryock versammelten. 
Sie hielten auch die Loge in den „Steinbrüchen Salomos* 
bei Jerusalem ab, über die wir schon 8. 64 berichtet 
haben, und wolınten einer Versammlung der Badr Heluan- 
Loge Nr. 60 in Ileluan in Ägypten bei, die in arabischer 
Sprache eröffnet und in englischer Sprache geschlossen 
wurde. 

— Der Vorsitzende der mr. Veteranenvereini- 
gung von Pennsylvanien, Br. Bushrod Washington James, 
hat eine Zusammenstellung sämmtlicher mr, Veteranen- 
vereine .in der Union veröffentlicht nebst ihrer kurzen 
Geschichte. Der älteste Verein ist der von Connecticut, 
der am 17, Juni 1871 in Birminghanı gestiftet wurde, der 
jüngste der von Mt. Vernon, N. Y., der am 18. Dez. 1901 
entstanden ist. Vgl. 1897 8. 136. 

— In der Covenant-Loge Nr. 456 in Philadelphia 
ist im April ein Chinese aufgenommen worden. Der 
Am. Tyler bezeichnet dies als wahrscheinlich den ersten 
Fall, dass ein Chinese in einer nordamerikanischen Loge 
Über chinesische Logen und 
Fraar. in der Union vgl. aber 1900 8. 8. 39. 55. 95. 

COLORADO. Der Grmstr. von Colorado hat ent- 
schieden, dass einem Br., der im Duell, bei einer Schlägerei, 
in der Betrunkenheit oder auf sonst eine unwürdige Weise 
seinen Tod findet, das mr. Begräbnis zu versagen sei. 
Der Philadelphiaer Keystone hält diese Entscheidung nicht 
für richtig. 

MARYLAND. Die GrL. von Maryland hat ihre 
115. Jahresversammlung am 19. Nov. v. J. abgehalten, 
Sie zählt nach dem Aın. '[yler 8278 Mitglieder, 
abgelaufnen Jahre hielt sie ausser der Halbjahrsversamm- 


Im 


lung noch 3 ausserordentliche Sitzungen ab zur Feier des 


50. Geburtstags ihres Grmstrs. Br. Thomas J. Shryock, 
zum Gedächtnis des Präsidenten Brs. McKinley und zur 
Grundsteinlegung eines Denkmals in Baltimore. Br. Shryock 
wurde wieder zum Grmstr. gewählt. 

NEW YORK. Die 121. Jahresversammlung der GrL. 
von New York hat vom 6.—8. Mai unterm Vorsitz des 
Grmstrs. Brs. Chas. W, Mead in New York getagt. Der 
Grmstr. theilte nach dem Führer mit, dass er Gesuche 
um Gründung neuer Logen bis auf zwei abschlägig_ be- 
schieden habe. Die GrL. zählte Ende v. J. 755 Logen 
(+ 2 gegen das Vorjahr) mit 111365 (-+ 5130) Mit- 
gliedern. Die Einnahmen betrugen 87516, die Ausgaben 


82138 Dollar. Im Mrheim in Utika befinden sich 273 
(+ 32) Insassen ; für das Heim wurden 72255 Dollar 
ausgegeben, davon 21300 Dollar für einen Neubau. Zum 
Grmstr. wählte man Br. (Rechtsanwalt) Elbert Crandall in 
New York. 

— Der deutsche Distrikt der GrL, von New York 
zählt nach dem Führer 4095 Mitglieder (-- 159 gegen 
das Vorjahr). 

— In der Grafschaft Cayuga besteht ein mr, Unter- 
stützungsverein, der unlängst seine 20. Jahresversamın- 
lung abgehalten hat. Ihm gehören 752 Mitglieder an, und 
er hat im letzten Jahre 5514 Dollar verausgabt. 

OKLAHOMA. Das Royal Arch-Gr.-Kapitel für 
Oklahoma und das Indianer-Territorium hat am 
8. Apr. in Oklahoma City getagt. Es zählt 33 Kapitel. 
Man bewilligte 500 Dollar an das Waisenheim in Okla- 
lıoma City und wählte Iva B. Kirkland in Muskogee, I, T,, 
anstelle des abtretenden Eagleton zum Gr.-Hohenpriester. 

SÜDCAROLINA. Die 125, Jahresversammlung der 
GrL. von Südcarolina hat am 10, und 11. Dez. v. !. 
in Charleston stattgefunden. Nach dem Am. Tyler zählt 
sie 245 Logen mit 6532 Mitgliedern. Der Grmstr. Br, 
Sheppard berichtete, dass er an 3 Logen Dispensationen 
ertheilt habe. Die GrL. hat ‘in ihrer Verfassung den 
Grundsatz der dauernden Gerichtsbarkeit über Suchende, sie 
hat sich aber veranlasst gesehen, ihre Tochterlogen zu 
ermächtigen, vorliegenden Falls von den Grundsatz abzu- 
gehen. Es war nämlich über einen Suchenden gekugelt 
worden, dieser hatte aber vor der Aufnalıme seinen Wohn- 
sitz nach 'lexas verlegt. Man ersuchte deshalb die dortige 
Loge, den Suchenden für die Loge in Südearolina aufzu- 
nehmen. Die Texaser Loge verweigerte dies aber, weil 
es sowohl ihre Gesetze verhöten, für die Tochterloge einer 
andern GrL. aufzunehmen, als auch weil ein Suchender 
12 Monate in Texas gewohnt haben müsse, ehe er auf- 
genommen werden könne. Der Grmstr. empfahl sodann 
die Errichtung eines Mrheims. Endlich beschloss 
den Logen die gebührenfreie Aufnahme von Geistlichen 
zu erlauben, und lehnte den Beitritt zum geplanten inter- 
nationalen frmr. Informationsbureau ab, Br. Walter M. 
Whitehead in Charleston wurde zum Grmstr. gewählt. 

TENNESSEE. Die GrL. von Tennessee hat auf 
ihrer letzteri Jahresversammlung beschlossen, dass alle 
Mitglieder, die nach dem 1. Januar 1903 noch mit der 
Herstellung oder dem Verkauf berauschender Getränke zu 
thun haben, als der Mitgliedschaft verlustig angesehen 
werden sollen. Dieses scharfe Gesetz wird in der nord- 
amerikanischen Frmrpresse gebührend beleuchtet, Der 
Am. Tyler stellt 8. 504 einige Pressstimmen zusammen, 
die das Verfahren der GrL. fanatisch, intolerant und un- 
mr. nennen, 

WESTVIRGINIEN. Zu der Mittheilung über die 
37. Jahresversammlung der GrL. von Westvirginien 
anı 13, und 14. Nov. v. J. (vgl. $. 16) tragen wir noch 
nach, dass die GrL. auf Antrag des Grmstrs. Brs. A. D. 


man 4 


W. Strickler der in Elkins gegründeten Frmr.-Zeitung The | 


Mystic 'Tie (vgl. 1901 $, 111) eine Unterstützung von 
100 Dollar bewilligte und gestattete, Logenräume zu Ver- 
sammlungen des Ordens vom östlichen Stern herzugeben. 

CUBA. Die GrL. von Ouba hat im letzten Jahre 
11 Logen gegründet, sodass sie jetzt 41 Logen besitzt 
mit nahezu 2200 Mitgliedern. Zum Grmstr. ist in der 
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Jahresversammlung Br. Jose F. Pellon wiedergewählt 
worden. 
BRASILIEN. Ein Fall priesterlicher Unduldsamkeit 


wird in der Hamb. Zirkel-Correspondenz mitgetheilt: in 
Nictheroy verweigerten zwei Franziskanerpriester einem 
Fiir. die Sterbesakramnente, weil er sich weigerte, die 
Frmrei abzuschwören und ihnen seine frmr. Papiere u. s. w. 
herauszugeben; erst ein andrer Pater, der s. Z. die dortige 
Loge Acacia mitgegründet hatte, erwirkte gegen Zahlung 
einer grösserın Summe, dass er eine Seelenmesse lesen und 
die Leiche einsegnen durfte. Im Anschluss daran wird 
erwähnt, dass in Congonhas do Campo (Minas Geraes) 
1899 ein Trupp Individuen auf Anratben der Priester 
die Leiche eines Frmrs. wieder ausgegraben, sie misshandelt 
und in einer Ecke des Kirchhofs habe liegen lassen. 

_ NEUSEELAND. Von einer eigenthümlichen Blüthe 
des Frmrsports weiss der New Zealand Craftsman aus 
Timaru zu berichten. Dort wurde ein „Mrball“ abge- 
halten und dabei als „grosse Neuigkeit* eine „Mrpolka* 
getanzt, bei der jeder Mr. seine Dame mit einem Schurze 
bekleidete, den diese für den Rest des Abends trug! 


REFORMIRTE JOHANNISLOGEN. Wie in der Berl. 
Zirkelcorrespondenz nach dem Hannoverschen Anzeiger 
mitgetheilt wird, ist am 26. April in Hannover eine 
reformirte Johannisloge Augusta Victoria gegründet worden, 
Vgl. 1900 8. 47, 

HERMANNS-SÖHNE. Die GrL. von Missouri hat 
ihre Jahresversammlung am 21. April in St, Louis ab- 


gehalten. Sie zühlt 13 Männer- und 5 Frauenlogen nit 
734 Mitgliedern. Der Gr.-Prüsident Chr. Noiting wurde 
wiedergewählt. Die Einnahmen der Sterbekasse der 


Männerlogen betrugen 4995, ihre Ausgaben 4890 Dollar; 
die Einnahmen der Sterbekasse der Franenlogen 2514, 
ihre Ausgaben 2450 Dollar. Das Reservekapital der Grl.. 
ist auf 6410 Dollar angewachsen. 
MINNEHAHA - ORDEN. Von einem neuen Orden 
dieses Namens berichtet der Am. Tyler 8. 402 nach den 
„St. Paul News“, Gründer des Ordens ist Samuel George 
Ginner in St. Paul (Minnesota), ein früherer Bischof der 
amerikanischen Kirche, Der Orden scheint dem schotti- 
schen Ritus nachgebildet zu sein; denn er hat, wie dieser, 
33 Grade und führt auch die Namen Prinz von Jerusalem, 
Rosenkreuzer, Kadoschritter für den 15., 17. und 30. Grad. 
Die ersten 3 Grade machen den Aufgenommenen zum 
„Zimmermeister*, 10 weitere machen ihn „grosserwählt 
und vollkommen®, der 32. Grad führt ihn ins „könig- 
liche Geheimnis* und der 33. findet ilın als „vollkommnen 
Mstr. im Tempel Saloraos“. Der Orden gründet sich auf 
die Lehren, die Gott Moses im Exodus giebt. Für be- 
sondere Verdienste wird ein rothgefärbtes Lammfell ver- 
liehen. Aufnahmefähig ist man mit 18 Jahren. Die 
Mitgliedsgebühren betragen 15 Dollar. 
ODD-FELLOW-ORDEN. Nach dem Führer gehen 
die deutsch arbeitenden Logen Nordamerikas mit 
vereinzelten Ausnahmen zurück. „Der hauptsächlichste 
und schwerste Rückgang liegt in dem Abnehmen des 
Interesses der Mitglieder am Logenleben, in dem Ersterben 
der Antheilnahme der Bır. an der Verwirklichung unsrer 
Ordensideale. Der gegenseitige Besuch bei Einführungen, 
Installationen u, s. w. macht’s nicht allein, und es sind 
auch fast immer dieselben Brr,, die man bei diesen Ge- 


legenheiten sieht. Die leeren Sitze bei den ‚gewöhnlichen‘ 
Logenversammlungen, die Thatsache, dass 75 Prozent der 
Mitglieder die Logen nur zum Zwecke der Einzahlung von 
Beiträgen besuchen, reden eine beredte Sprache.* 
WOODMEN OF THE WORLD. Einen nordamerika- 
nischen Orden dieses Namens finden wir in Nr. 111 der 
Mississippi-Blätter vom 27. Apr. erwähnt. Seine Ver- 
einigungen nennen sich „Camps“, j 
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Antiquariatskataloge: 1) Antiquarischer An- 
zeiger Nr. 7 von G. Geiger’s Buchhandlung und Antiqua- 
riat, Stuttgart, Lindenstrasse 39, vormals C. H. Beek’sches An- 
tiquariat io Nördlingen. Neueste Erwebungen. .... Freiman- 
rerei .... (1902) 8. 868. (Nr. 235 — 277 sind Masonica 
zu billigen Preisen, darunter manche Seltenheiten, wie Cox’ 
Neudruck der ältesten Konstitutionenbücher und Schröders 
Materialien); — 2) Curiosa, Jocosa, Humoristica, Geheimwissen- 
schaften. No. 100. Antiquariats-Catalog von C. Winter 
(Inh.: Carl Stephan), Antiquariat u. Buchhandlung, Dresden-A., 
Galeriestrasse No. 8. (1902) 8°. 24 8. (Enthält Nr. 131— 
139. 681 Masonica zu etwas höheren Preisen); — 3) Cata- 
logue No. 221. Livres d’occasion, ancients et modernes. Li- 
brairie Dorbou pere. Paris, Rue de Seine 6. (1902.) 8°. 688. 
(Nr. 665—686. 692 sind frmr. Werke zu mittleren Preisen); — 
4) Mittheilungen für Bücherfreunde aus dem Anti- 
quariat von Adolf Weigel, Leipzig, Wintergartenstrasse 
No. 4. 3. Stück. April. 1902. 8°. 32 S. (Enthält unter No. 62 
S. 7—13 eine reichhaltige Sammlung von 86 z. Th. sehr selte- 
nen Schriften über Cagliostro.) 


Asträa. Taschenbuch für Freimaurer auf das 
Jahr 1902. Herausgegeben von Br. Robert Fischer. Neue 
Folge: 21. Band. Druck und Verlag von Br. Bruno Zechel. 
1902. 8°. VII u 805 8. Preis 3 M., geb. 3,75 M. 


Der neue Band hat folgenden Inhalt: 1) Wegweiser 
auf der mr. Laufbahn, von Br. Irgang in Züllichau; 2) Der 
rohe Stein und seine Bearbeitung, von Br. Röver in Hildes- 
heim; 8) Geselligkeitstrieb und Logenleben, von Br. Arnold 
in Leipzig; 4) der Genuss von Br. Särchinger in Chemnitz ; 
5) Neuere Philosophie und Dichtung vom fımr. Standpunkt 
aus betrachtet, von Br. Schulz in Lüneburg; 6) Die Pflichten 
des Frmrs. als Bürge, von Br. Angermann; 7) Über Br. Os- 
wald Marbachs nichtmr. Dichtungen, von Br. Petri in Glau- 
chau; 8) Gutzkows Uriel Acosta, von Br. Barth; 9) Zur Ge- 
schichte der Wiedereröffnung der Loge Zur Eintracht und 
Standhaftigkeit in Cassel, von Br. Rothfels; 10) „Die Loge 
der Verschwiegenheit“, von Br. Paul Fischer in Gera; 11) Un- 
sere Lebensfrüchte in der königlichen Kunst, von Br. Lieber- 
mann; 12) Johannisfestrede von Br. Laquer in Frankfurt 2.M.; 
13) Freiheit ist Selbstüberwindung, von Br. Grimm in Elster- 
berg; 14) Über den veredelnden Einfluss der Frauen, von Br. 
Scherer in Mülbausen i. E.; 15) Der Ewigkeitsgehalt der 
Frmrei, von Br. Jökel in Insterburg ; 16) Gedanken am Sarge, 
von Br. Höffner in Dresden; 17) Die Trauerloge, ein Tay 
der Trauer und der freudigen Erhebung, von Br. Rob. Fischer 
in Gera. Den Schluss macht die übliche umfängliche Rund- 
schau (8. 261-305). 


Hesse, Otto, Die Freimaurerloge Zum goldnen 
Schwerdt in Wesel 1875--1900. Festschrift zum 125. Stif- 
tungsfeste am 20. Mai 1900. Nur für Freimaurer. Wesel. Buch- 
druckerei von Br. Karl Kuhler. 8%. 92 8. 


Diese sich nach kurzen geschichtlichen Vorbemerkungen 
über die Gründung der Loge auf die letzten 25 Jahre er- 
streckende Geschichte der ältesten Loge am Rhein zeichnet 
sich durch eine lebendige Darstellung und einen frischen und 
freisinnigen Geist aus, der sie durchweht. Es sind nicht 
nackte Thatsachen, die hier aufgezählt werden. Allgemeine 
Bemerkungen sind vielfach beigefügt, und die Einschaltung 
einzelner Ansprachen und Reden machen das Ganze beson- 
ders lesenswerth. Die Weseler Loge hat sich auch mit all- 
gemein maurerischen Gegenständen befasst, und darüber ent- 
hält die Schrift mehrfache Betrachtungen und Urtheile. Ge- 
schmückt ist die Schrift mit den Bildnissen der Stuhlmeister 
während der besprochenen Zeit, einem Bild des Johannes 
und der Abbildung eines jetzt als Weinstube dienenden Kreuz- 
gewölbes. Den Schluss bilden Verzeichnisse der Beamten, 
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der Rihrenmeister und Jubilare, der Stiftungen der Loge und ° 


eine kurze Statistik. Die schöne Ausstattung der Schrift ist 
lobend zu erwähnen. Der Verfasser hat sich ein entschie- 
denes Verdienst durch seine gewissenhafte Arbeit erworben. 


Weiland, Br. Hermann, Chronik der Vereinigten 
Johannisloge Minerva zum vaterländischen Verein 
und Rhenana zur Humanität im Or... Köln 1852—1902. 
Manuseript für Brüder. Selbstverlag der Loge. 8°. 132 8, 

Wiederum eine verdienstvolle Geschichte einer Einzel- 
loge in zusammenhängendem, leicht lesbarem Text. Der 
Verfasser geht auch, wenngleich kurz, auf die Zeit vor 1852 
zurück. Am Schlusse sind biographische Notizen über ver- 
diente Mitglieder der Loge beigefügt, ingleichen eine Zu- 
sammenstellung der Stiftungen der Loge, kurze Darlegung 
der mit der Loge verbundenen höhern Grade und einige 
statistische Bemerkungen. Die fleissige Arbeit kann zur lek- 
türe wohl empfohlen werden; man wird auch hieraus man- 
ches lernen und entnehmen können. Die Schrift verdient 
volle Anerkennung. Wegen der Loge Zum Geheimnis der 
drei Könige 8. 2 ist auf das Bayreuther Bundesblatt 1891/92 
S. 319 zu verweisen. 


Fechtschule Bruderbund, H. Nadermann, 
Messdorf i. A. 


Es gingen ferner ein von den Herren: 


Carl Michaloek in Breslau, Hummerei 57 Mk. 3.— 
G. Burckhardt, Kaufmann in Meissen . 55 6.— 
Gebrüder Kolker in Breslau 6 5 I.— 
Leonh. Lahaye in Suhl SE a Er 5. 
Hofapotheker Dr. A. Rüdiger in Homburg v.d. H. „ 3.— 
Ad. William Dralle in Alfeld (Hannover) ER 3.— 
Bruno Schaaf in Delitzsch . EBEPIREEE? . 8.— 
Max Ferd. Richter in Mülheim a. d, Mosel . nr 3.— 
Rechtsanwalt u. Notar Oscar Fautschi.Wittena.d.R „, 10. — 
B. Reges in Frankfurt a. M., Fasanenstr. 10 s 15.40 
Gottfr. Pensel, Kaufmann in Kulmbach I A. W. „, de 
Postbaurath Lucjan Bettcher in Strassburg i. E. „ 20.— 
Oberprediger O. Weber in Stassfurt rn 3.— 
Sparkassen-Rendant Bruno Guhl in Stendal . „ 6.— 
Privatier Friedr. Knauer i. Wiesbaden, Emserstr. 59 „ 30.— 
Fabrikant Wilh. Braun in Hersfeld, Bahnhofstr. „, d.-- 
Gustav Clamann in Frankfurt a. Oder . .. „u 10.— 
Summa Mk. 138.40 

bisher und aus Vorjahren ,„ 10073.40 


insgesammt Mk. 10211.80 


DIDI DIDI DURING 
Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Asträa. 
Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1902. 


Herausgegeben von 
Br. Robert Fischer. 
Neue Folge: 21. Band. 
Preis Mark 3.—, gebunden Mark 3.75. 
Zra beziehen durch alle Brr. Buchhändler, sowie 
auch direkt von 


Leipzig, Mai 1902. Bruno Zechel. 
KDD DIE EI EEE BIETE ENNEN 


1% eine 24jährige Tochter, wohlgebildet, gasund, treuherzig 
und brav, in allen Zweigen des Haushaltes gründlich er- 
fahren, noch in ungekündigter Stellung, wird für Anfang August 
oder später Fawilienstellung bei älterem Fhepaare oder einzelner 
Danıe am liebsten in Sachsen oder nicht zu weiter Entfernung 
gesucht. Auskunft ertheilt der Schriftleiter der Latomia, 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 
Begründet von Br. B. Cramer. 
Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Fünfundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 'Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk., fürs Ausland Mk. 3.25 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Nachdruck der Original-Beiträge olne Quellenangabe nicht gestattet. 


Leipzig, Sonnabend den 21. Juni. 


No. 18. 1902. 


Inhalt: Zum Johannisfest (8. 97). — Über unsre Kraft (S. 97). — Der englische Zweig des Swedenborg-Ritus (8. 100). — 
Rundschau (8. 101). — Anzeige (S. 104). 


ten Standpunkt zu gewinnen, um die k. K. ihrer 
wahren Stellung zuzuführen. Wir werden alle klein- 
lichen Zwistigkeiten über äussere Formen und per- 
sönliche Meinungsverschiedenheiten vermeiden. Der 
grosse Gedanke der Weltmaurerei mit ihrer einheit- 
lichen Organisation der menschlichen Gesellschaft 
wird uns durchdringen. Was die heftigsten Feinde 
der Maurerei jetzt uns nur andiehten, wird Wahr- 
heit werden: die mächtige, wenn auch nur allmäh- 
Entwicklung der Menschen als Einzelwesen anbah- | liche Einwirkung auf die geistig-sittliche Freiheit 
nen. Es muss uns über die blosse Beschäftigung | der geeinten Menschheit tritt in den Vordergrund. 
wit den Symbolen unsrer Kunst oder gar der blossen ' Zu solch’ erlabnen Zielen müssen wir uns erheben, 
gesellschaftlichen Vortheile und Genüsse mehr an um uns von dem Tagesgezänk los zu machen und 
der Erziehung der Individuen, zunächst unsrer eig- | über dem müssigen Formenkram am reinern Horizont 
nen Mitglieder und Brr., und durch diese an der , idealer Bestrebungen zu sonnen. Uns deutschen 
bessern Gestaltung der sozialen Verhältnisse liegen. | Frmrn. thut das insbesondere noth, die wir in den 
So lange wir den weitern Blick auf die Bedentung | letzten Jahren durch äussere Dinge darniedergehal- 
der Frmrei entbehren, den unsre Gegner recht wohl | ten worden sind und über dem Bruderzwist fast den 
und besser als wir zum grossen Theil selbst kennen, | höhern Gedankenflug verloren haben. Möge das all- 
vermögen wir uns über das kleinliche Getriebe der | gemeine Bundesfest uns wieder befreien von den 
meisten Bauhütten-Arbeit nicht zu erheben. Die | trennenden Streitigkeiten und in dem gemeinsamen, 
rechte Erkenntnis des weitern Gebiets unsrer Auf- | die deutsche Mrei elırenden Aufblick zur universel- 
gabe muss uns aufgehen. Dass zunächst nicht alle | len Aufgabe der k. K. einen, die über allen Ausser- 
Bır. sich dazu versteigen werden und können, darf | lichkeiten und Personen steht. Der Beginn des:neuen 
nicht stören. Unablässig muss sie aufgebaut und | Jahrhunderts hat uns noch einmal zurückgeworfen 
befestigt werden. Auch das Bedenken, dass wir zu in irdischen Nebel, möge die Johannissonne uns er- 


Zum Johannisfest. 


Das Fest des Bundes, das wir in dem Johannis- 
fest erblicken, werden wir am besten dann feiern, 
wenn wir uns immer von neuem bewusst werden, 
dass eine allgemeinere Wirkung unsrer Thätigkeit 
nur zu erwarten ist, wenn wir, dem Johannes gleich, 
zu einer harmonischen Vereinigung der Menschheit 
die Wege ebnen und eine solche durch gleichmässige 


schwach seien, der Aufgabe zu genügen, darf nicht | leuchten und der idealen Aufgabe des Bundes wie- 
abhalten. Der Wille schon ist von Werth und führt | der zuführen! 

vorwärts. Der Johannistag mit seinem Lichtglanz. 
des Hochmittags leitet uns dazu an, indem er zur 
Klarheit auffordert und zugleich mahnt, an die wei- 


Über unsre Kraft. 
Schauspiel in 2 Theilen von Björnstjerne Björnson. 


tere Ausdehnung des Bundes und seine Universalität I. Theil. : 
zu denken, sie als Riehtschnur unsrer Arbeit zu neh- Fin Vortrag von Br. P. Knak- Wittstock a/D: 
men. Je weiter wir den Gesichtskreis hinausrücken, (Schluss.) * 


unter dem wir gestellt sein wollen, desto mehr las- 
sen wir alles Kleinliche zurück, desto weniger been- 
gen uns persönliche Rücksichten, desto vorurtheils- 
freier betrachten wir alle Verhältnisse, unter denen 
wir uns befinden. Nur so vermögen wir den rech- 


Dieser erste Theil des Dramas hat eine sehr 
verschiedene Beurtheilung erfahren. Die einen be- 
haupten, der Dichter habe mit diesem „Tendenz- 
stück* den Stab über Christenthum und christlichen 
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Glauben brechen wollen. Sie sagen: Macht einer, 
wie Björnson wohl zu meinen scheint, mit der Nach- 
folge Christi wirklich ernst, wie es der Pfarrer Sang 
thut, so geräth er in einen Widerstreit der Pflichten. 
Nur für einige, die Wirklichkeit vollständig über- 
fliegende Idealisten und Schwärmer ist das Christen- 
thum Christi möglich. Darum haben denn auch fast 
alle Christen den Versuch, dem sittlichen Ideal Jesu 
ernstlich nachzustreben, längst aufgegeben. Was 
aber nützt ein Christenthum, das unter Millionen 
doch nur einer erreichen kann? Es ist nichts für 
den Menschen, denn es geht „über unsre Kraft“. 
Doch wenn wir uns vorurtheilsfrei und liebevoll in 
all die Gestalten des Dramas, die im Drama mit dem 
‘Problem des Christenthums ringen, hineinversenken 
und all die köstlichen, aber auch befremdlichen Aus- 
sprüche über dasselbe recht erwägen, so dürfte man 
doch zu einem andern Resultat kommen. Björnson 
ist ein Dichter, und als solcher ist es ihm gar nicht 
darum zu thun, etwa das religiöse Problem zu lösen; 
er will uns lediglich auf diesem erhabnen Hinter- 
grund Menschen schildern und Charaktere sich psy- 
chologisch entwickeln lassen, die in ihrem Streben 
nach dem Höchsten und Besten über die menschliche 
Kraft hinausgehen und dadurch sich und andre zu 
Grunde richten, und darin allein liegt der tragische 
Werth der Diehtung. Wollte der Dichter das Wun- 
der und damit auch das Christenthum als ein blosses 
Problem einfach ablehnen, so hätte er sicherlich in 
dem Pfarrer Sang nicht eine Gestalt geschaffen, an 
der jeder aufrichtige Christ seine Freude haben muss, 
allerdings aber auch Mitleid, wenn man sieht, wie 
der nach Vollkommenheit ringende Glaubensheld 
doch nur ein schwacher Mensch bleibt und über sei- 
nen Fehlern zu Grunde geht. Und hält man sich 
die wahrhaft köstlichen Aussprüche über das Chri- 
stenthum vor, die der Dichter seinen Personen in 
den Mund legt: „Nur den nenne ich einen Christen, 
der von Jesus das Geheimnis der Vollkommenheit 
gelernt hat und nach ihr in allem strebt —“ oder 
„Gottes Liebe ist kein Vorrecht der Gläubigen; ihr 
Vorrecht ist, seine Liebe zu empfinden und sich ihrer 
zu erfreuen“ etc., so kann man unmöglich den Ein- 
druck gewinnen, dass Björnson mit seinem Drama 
eine Ablehnung des Christenthums im Auge gehabt hat. 

Es kann also bei einer nähern Betrachtung der 
religiösen Frage in diesem Drama nur darauf an- 
kommen, nachzuweisen, inwiefern der Held des Stücks, 
der Pfarrer Sang, und der Schwärmer Bratt über 
ihre Kraft hinausgehen, und nach ihren Fehlern zu 
forschen, durch die sie schuldig werden und unter- 
liegen. 

In dem Pfarrer Sang hat uns der Dichter ein 
tiefbewegtes Stück Leben, reich an Mahnung und 
Warnung, schauen und bis in alle Einzelheiten mit 
erleben lassen. ' Fast gegen unsern Willen sind. wir 
für den hohen Standpunkt des Helden gewonnen wor- 


den, den wir aber nach diesem jähen Absturz dennoch 
als falsch erkennen müssen. Sangs ganzes Leben war 
ein Leben „über die Kraft“. In seinem Ernst und 
seiner Thatkraft begnügt er sich nicht mit einem 
„halben Christenthum“, er will ganz Christ sein, 
und gerade die Worte der Bibel, die von dem Men- 
schen das scheinbar Unmögliche verlangen, ziehen 
ihn ganz besonders an. Und so wagt er denn das 
Ungeheure. Es gelingt ihm scheinbar; von Wunder 
zu Wunder schreitet er, findet Glauben und erweckt 
Glauben, und sein himmelstürmender Gebetsmuth will 
nun das Grösste wagen. Da folgt der erschütternde 
Umschlag, der ihn zerbricht. Was hat er nicht alles 
in diesen beiden Tagen erlebt! Die Enttäuschung 
mit den Kindern, das endlose heisse Gebetsringen, 
die scheinbare Erhörung — und dann der entsetz- 
liche Sturz von der Höhe der Erfüllung! Doch nicht 
genug. Zu dem Schmerz um den Tod seiner gelieb- 
ten Frau kommt ihm in dem Augenblick, als er 
sein totes Weib in den Armen hält; die furchtbare 
Erkenntnis, dass er in seinem heissesten Bemühen 
doch auf falschem Wege war. Geheimnisvoll hat 
es der Dichter in dem letzten „Oder — Oder“ an- 
gedeutet. Will er etwa sagen: „Oder ist dies das 
Wunder der Erhörung? Ist der Tod die Heilung 
für ein besseres, höheres Leben? Oder — und das 
scheint wohl die Meinung des Dichters zu sein — 
ging dies Werk über meine Kraft? Waren all meine 
bisherigen Wunderthaten vielleicht gar keine Wun- 
der? — —“ Nun, wir wissen’s nicht, erfahren’s auch 
nicht von ihm; denn mit diesem fragenden „Oder 
hauchte er ja seine Seele aus. 

Das aber wissen und erkennen wir, dass dieser 
Zusammenbruch die schärfste Kritik an dem Glau- 
bensstandpunkt des Mannes ist. „Der dramatische 
Dichter hat kein höheres Mittel, um die Verkehrt- 
heit eines Lebens eindringlicher vor Augen zu führen, 
als den tragischen Ausgang der Selbstzerstörung.“ 
Wir erkennen jetzt deutlich, wie sehr uns auch die 
Einfalt und Innigkeit seines religiösen Empfindens 
angezogen hat: Hier lag ein Fehler in der. 
Grundanschauung. 

Sangs Christenthum ist eben kein echtes Chri- 
stenthum. Wenn der Heiland zur Hingabe des Ver- 
mögens aufgefordert hat, so galt das zunächst seinen 
unmittelbaren Mitarbeitern; zum ausserordentlichen 
Werke auch ausserordentliche Bedingungen; heute 
diese Forderung im wörtlichen Sinne ausühen zu 
wollen, würde schriftwidrig sein, denn es heisst: 
„Wer die Seinen nicht versorgt, ist noclı ärger denn 
die Heiden“. Irdischer Besitz ist ein uns von Gott 
anvertrautes Gut und Grundlage eines gesicherten 
Wirkens für das Gute. Darum ist es eine ernste 
und nicht leicht zu lösende Aufgabe, irdisches Gut 
im Sinne Gottes recht zu verwalten. Wenn nun 
aber Sang in sinnloser Weise sein Vermögen ver- 
schleudert und darüber die Versorgung der Seinen 


verabsäumt, nur um es ernst mit dem Clristuswort 
„Sorget nicht“ zu nehmen, wer die Vernachlässigung 
seiner Familie mit der Entschuldigung „Arbeit für 
das Reich Gottes“ beschönigt: der handelt nicht 
christlich, sondern heidnisch. 

Gottvertrauen fordert das Christenthum. Wenn 
aber Sang gegen das Abraten aller Sachverständi- 
gen immer wieder und wieder sich hinauswagt auf 
die wildstürmende See und seine und seiner Kinder 
Leben in Gefahr bringt, so ist das ein tollkühnes 
Trotzen auf Gottes Wunderhilfe, das durch das Wort: 
„Du sollst Gott Deinen Herrn nicht versuchen“ ge- 
richtet wird. 

Wenn Sang vom Glauben sagt: „Glauben, das 
heisst die Überzeugung haben, dass dem Glauben 
nichts unmöglich ist — und dann diesen Glauben 
zeigen“, so beweist das, dass er das Wesen des Glau- 
bens nur einseitig und ungenügend bestimmt. Das 
klingt, als ob es auf den Inhalt, auf das, was von 
Gott erbeten wird gar nicht ankomme, sondern nur 
auf die Kraftprobe der Zuversicht. Bei seinen Kran- 
kenheilungen versteht es sich nachgerade von selbst, 
dass alle Krankheiten geheilt werden können, sobald 
nur der rechte Glaube vorhanden ist. Wo bleibt da 
die Ergebung in Gottes Willen, das Vertrauen, dass 
auch Notlı und Leid dem Christen zum Heil gerei- 
chen sollen? „Nicht mein, sondern dein Wille ge- 
schehe“, so soll der Christ beten. „Aber das un- 
geduldige Gebetsringen, das sich Gottes Hilfe er- 
glauben will, das hat etwas Unfrommes an sich, das 
streift hart an Gotteszwang.“ 

Freilich heisst’s im Neuen Testament: „Alles ist 
möglich dem, der da glaubt“; aber wir dürfen auch 
hier nicht auf den Buchstaben sehen, der da tötet, 
sondern auf den Geist, der da lebendig macht, und 
ich folge hier den vorzüglichen Ausführungen des Pro- 
fessors Weiss, der in einer besondern Schrift das 
religiöse Problem in unserm Drama behandelt hat. 
Jenes Zeugnis, wie so viele andre Forderungen ent- 
stammen dem enthusiastischen Geiste jener urchrist- 
lichen apostolischen Zeit, wo grosse Thaten der 
Liebe und Aufopferung, die Hingabe des gesammten 
Besitzes und das persönliche Martyrium selbstver- 
ständliche Bethätigungen des Glaubens waren. Aber 
jene Zeit war auch eine Zeit seliger Erfüllung, und 
der bergeversetzende Glaube that Wunder über 
Wunder. In solchen Zeiten aber werden Forderun- 
gen und Verheissungen laut, die eben nur aus der 
Stimmung der Zeit heraus zu verstehen sind, und 
solche Zeugnisse des enthusiastischen Geistes sind 
in der Bibel auf uns gekommen: „Wenn dich dein 


rechtes Auge ärgert, reiss es aus!“ — „Verkaufe 
alles, was du hast, und gieb es den Armen!“ — 
„Lass die Toten ihre Toten begraben!“ — „Wer 


nicht hasset Vater und Mutter, Weib und Kind, der 
ist meiner nicht werth.“ Da mag es wohl dem ein- 
fachen Bibelleser gelegentlich siedend heiss werden, 
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wenn er an solche Stellen kommt, und er erschrickt, 
dass er die Grundforderungen des Evangeliums nicht 
erfüllt hat. Ja, dann findet sich wohl ein Pfarrer 
Sang und fängt an, im buchstäblichen Sinne ernst 
zu machen mit der Liebe, dem Glauben, der Aufopfe- 
rung und — — verhebt sich daran. Jedoch für den 
denkenden, an der Geschichte gebildeten Christen ist 


| es ganz selbstverständlicb, „dass im Laufe der Jahr- 


hunderte Umformungen, Umdeutungen und Umstim- 
mungen auch auf sittlichem und religiösem Gebiete 
unvermeidlich sind. Wer den urchristlichen En- 
thusiasmus in unsrer Zeit erneuern wollte, 
der muss zugleich auch das ganze geistige 
Leben jener Zeit von neuem erzeugen.“ 

Einen ganz besondern Mangel in dem Wesen 
Sangs nennt uns sein kluges Weib: „Es fehlt ihm 
der Sinn für die Wirklichkeit“, und das ist nieht 
blos eine Schwäche, sondern ein sittlicher religiöser 
Grundfehler; denn der Sinn für das Wirkliche ist 
auch eine Forderung des Christenthums, „auch im 
Wirklichen liegen Lehren und Offenbarungen Gottes“. 
„Die Lebensverhältnisse, in die wir hineingestellt 
sind, sind der Ruf Gottes an uns, und da giebt es 
ausserordentlich viel Gelegenheit, mit den Forderun- 
gen des Christenthums Ernst zu machen“, olıne das 
wir uns in das Unmögliche, wie es der Pfarrer San 
thut, verlieren. j E 

Der Apostel Paulus sagt: „Wenn ich allen Haus 
ben hätte, also dass ich Berge versetzte, und hätte 
der Liebe nicht, so wäre ich nichts. Und wenn ich 
alle meine Habe den Armen gäbe und liesse meinen 
Leib brennen, und hätte der Liebe nicht, so wäre 
mir’s nichts nütze.“ Nicht in der Kraftleistung der 
Begeisterten sieht er also die schönste Blüthe und 
das Wichtigste im Christenthum, sondern einzig und 
allein in der rechten Liebe, die dem Nächsten und 
der Gemeinschaft wirklich förderlich ist. Auch diese 
fehlt dem Pfarrer Sang, denn mit „seiner Liebe“ hat 
er seine Nächsten, seine Familie, zu Grunde gerichtet. 

Und nun noch ein Wort über das Wunderthun 
selbst. Alles, was in Raum und Zeit geschieht, un- 
terliegt den allgemeinen Gesetzen der Bewegung. 
Diese Naturgesetze zu durchbrechen oder gar auf- 
zuheben durch ein sog, Wunder, das geht allerdings 
„über unsre Kraft“. Freilich ist das Neue Testa- 
ment voll von Wundern, und die, die in seinen Bü- 
chern zu uns reden, sehen es als selbstverständlich 
an, dass die neue Offenbarungszeit sich durch Wun- 
der und Zeichen beglaubige. 

Aber wir müssen auch hier wieder mit jener 
urchristlichen Zeit rechnen, in der der Wunderglaube 
allgemein verbreitet war. Harnack sagt in seinem 
„Wesen des Christenthums“ (S. 16): „Die Evange- 
lien stammen aus einer Zeit, in der die Wunder fast 
etwas Alltägliches waren. Man fühlte und sah sich 
von Wundern umgeben — keineswegs nur in der 
Sphäre der Religion — —.“ „Den strengen Begriff, 
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den wir heute mit dem Wunder verbinden, kannte 
man damals noch nicht; erst mit der Erkenntnis der 
Naturgesetze und ihrer Geltung hat er sich einge- 
stellt. Damals gab es keine sichere Einsicht in das, 
. was möglich und unmöglich, was Regel und was 
Ausnahme sei. Wo aber darüber Unklarheit herrscht, 
da giebt es auch kein Wunder im strengen Sinne 
des Wortes; denn eine Durchbrechung des Naturzu- 
sammenhanges kann von niemandem empfunden wer- 
den, der noch nicht weiss, was Naturzusammenhang 
ist. So konnten die Mirakel für jene Zeit gar nicht 
die Bedeutung haben, die sie für uns hätten, wenn 
es welche gäbe.“ 

In jener Zeit war die Wundersucht gross, und 
die ersten Christen machten den Glauben vom Wun- 
der abhängig, heisst es doch im Evangelium Johan- 
nis: „Viele, die da sahen, was Jesus that, glaubten 
an ihn“. Bei dierem Schriftwort setzt nun der schwär- 
merische Wundersucher Bratt ein. Er will glauben, 
wenn ein unbestreitbares Wunder geschieht, wie es 
verheissen ist, und er ist der Meinung, wenn heute 
wirklich ein leibhaftiges Wunder geschähe, dann 
könnte die Menschheit, dann wollte sie wohl 
glauben. 

Dadurch aber ha* Bratt die Wunderfrage im 
Christenthum ganz verschoben, denn es lässt sich 
über allen Zweifel klar nachweisen, dass das Wun- 
der ganz und gar nichts Wesentliches im Christen- 
thum ist. Nicht in den Wunderthaten des Heilands 


lag der Schwerpunkt seines Lebens, sondern in der | 


Verkündigung der frohen Botschaft von der Erlösung 
der Menschheit. Ja, er tadelt geradezu den Glau- 
ben, der nur Zeichen und Wunder sehen will, und 
wehklagend und anklagend zugleich ruft er aus: 
„Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder seht, so glau- 
bet ihr nicht“. „Wer das gesprochen hat“, sagt 
Harnack, „der kann nicht der Meinung gewesen sein, 
der Glaube an seine Wunder sei die rechte oder gar 
die einzige Brücke zur Anerkennung seiner Person 
und Mission.“ Darum ist es auch in seinem Geist 
und Sinn gesprochen, wenn es heisst: „Selig. sind, 
die nicht sehen und doch glauben“. 

Und was wäre für das eigentliche Wesens des 


Christenthums damit bewiesen, wenn nun heute noch | 


wirklich Handerte und Tausende von Wundern ge- 
schähen? Dadurch allein würde niemand zum christ- 
lichen Glauben kommen; denn es heisst „Glauben 
sie Mose und die Propheten nicht, so werden sie 
auch nicht glauben, wenn jemand von den Toten 
auferstände*. Ist Bratt doch selber der lebendige 
Beweis dafür, dass auch das bestbeglaubigte Wun- 
der Keinen überzeugten Glauben schafft. 


er nicht; er will noch mehr sehen — das grosse 


sieht, dann bricht er ganz mit dem Wunderglauben 
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- ‘ i ! Kreis, von dem Strahlen ausgehen. 
und damit auch mit dem Christentum, und im 2. , erwähnte Inschrift, 


Theil des Dramas sehen wir ihn als fanatischen Ar- 
beiterführer. 

Also nicht Ablehnung des Christenthums pre- 
digt uns das Drama, sondern es zeigt uns, wie Men- 
schen, die in falschem Streben nach dem Höchsten 
und Besten sich daran verheben können. Sang 
scheitert an dem Versuch, den Entliusiasmus des Ur- 
christenthums zu erneuern, der unentbehrlich war 
für die Zeit des Anfangs, als es galt, die Welt zu 
erobern; Bratt, der unbedingte Wundersucher, strau- 
chelt an der falschen Auffassung über die Bedeutung 
des Wunders im Christenthum. 


Der englische Zweig des Swedenborg-Ritus. 


Von Br. Paul Fischer in Gera. 
(Fortsetzung statt Schluss.) 


Die Beamtenzeichen entsprechen denen der sym- 
bolischen Mrei, nur zeigen die Bänder die eben er- 
wähnten Farben. Der Schurz besteht aus weissem 
Lammfell mit dreieckiger Klappe; er ist bei den 
Obersten Gr.-Beamten und den Gr.-Beamten mit 
einem purpurnen Saum und breiten Goldfransen, bei 
den Pastmstrn. mit einem blauen Saum und schma- 
len Goldfrausen, bei den Stuhlmstrn. mit einem 
blauen Saum und schmalen Silberfransen, bei den 
übrigen Mitgliedern mit einer schmalen blauen Ein- 
fassung versehen. Gewöhnlich trägt man auf dem 
Schurz ein strahlendes Auge mit dem Namen der 
Loge, der GrL. oder der Obersten GrL. darüber. 

Die letzte Seite bringt die Beschreibung des 
Gr.-Siegels. In dessen Mitte befindet sich eine 
Sphinx, rechts davon ein Henkel-Kreuz (7), darunter 
in hebräischer Schrift das Wort Ain-nooch, das „J 
see my rest“ bedeuten soll*). 

Auf der Vorderseite des hintern Umschlags 
sind die an das Supreme Grand Couneil zu zahlen- 
den Gebühren verzeichnet. Für die Stiftungs- 
urkunden einer Loge sind 3&£ und für jedes Zerti- 
fikat 7 s. 6 d. zu zahlen, und vom Jahresbeitrag 
jedes Mitglieds ist 1 s. abzuführen. Dabei wird 
bemerkt, dass keine Loge die Grade des „Enligh- 
tened, Sublime, and Perfect Freemason“ gegen eine 
geringere Gebühr als 1 £ ertheilen soll, worin jedoch 
die Gebühr für das Zertifikat eingeschlossen sein 
kann. 

Daraus ist ersichtlich, dass der Ritus aus drei 
Graden besteht, die das S. 23 erwähnte Flugblatt 
die Grade der „Erleuchteten, der Erhabenen und 
der Vollkommenen Frmr-Mstr.“ nennt. Dies finden 


i | wir auch in zwei andern amtlichen Schriftstücken 
Zwei Wun- | —_____ 


der Sangs hat er wirklich erlebt und dennoch glaubt | 


*) In dem uns vorliegenden Siegel der Prov.-GrL. von 
Deutschland befindet sich die Sphinx im untern Theile, rechts 


e | a R a 
Hauptwunder —, und als er sich auch da getäuscht | oberhalb von ihr das Henkelkreuz und über ihr ein Dreieck 


mit dem hebräischen Buchstaben Jod und umgeben von einem 
Dagegen fehlt die oben 


des Ritus, der „Balustre“ für den Monat April 1897 | 
und für 1901, bestätigt. Hier heisst es noch, dass 
sich der Ritus nicht anmasse, über irgend einen 
andern Ritus zu stehen, dass er aber philosophische 
Erörterungen der mr. Wissenschaft von tiefer Be- 
deutung biete. Die Lehren seien in gewissen Ab- 
schnitten der „Arcana Coelestia“ Emanuel Sweden- 
borgs enthalten. 


Über die Einführung des Ritus in England 
vermeldet eine Notiz auf S. 17 der Grundverfassung, 
dass das britische Supreme Grand Couneil am 1. Okt. 
1876 vom Supreme Grand Council von Kanada ge- 
gründet worden ist, als dessen Oberster Grmstr. 
Col. W. J. B. Macleod Moore genannt wird. 1901 
zählte der englische Zweig folgende 13 Logen und 
Tempel: 
1. Emanuel, gest. 13. I. 1877 in Beistol, verlegt 30. V. 1877 
nach Weston-super-Mare, 1395 verschmolzen mit Nr. 2; 

. Egyptian in Manchester, gest. 13. I. 1877; 

. St. John’s in Baildon (Yorkshire), gest. 6. II. 1877; 

. Swedenborg in Havant (Hants), gest. 6. I. 1877; 

Edina in Edinburg, gest. 5. VI. 1877; 

u. 9. Royal Oscar in Liverpool, gest. 15. VI. u. 18. VILl. 1877; 

. Cagliostro in Keynsham (Somerset), gest. 16. VI. 1877; 

. Hermes in London, gest. 13. VIII. 1877; 

. Liverpool (ist Instruktionsloge und -tempel); 

. Britannia in Sheffield, gest. 17. IV. 1879; 

. Pythagorean in London (Instruktionsloge), gest. 1. XI. 1879; 

. St. Hilda in Lofthouse (Cleveland), gest, 9. XIL. 1879; 

. Eri in Limerick, gest. 18. XII. 1886; 

. Inri in Paris; 

. Holy Graal in Berlin. 

Die Logen in Paris und Berlin sind 1900 und 
1901 gegründet; zu ihnen ist in diesem Jahre eine 
anf Neuseeland gekommen. Prov.-GrL. bestehen in 
London, Lancashire und neuerdings in Berlin, aus- 
wärtige Vertreter besitzt der englische Zweig in 
Rumänien, Bombay, New York, New Jersey, Kap- 
stadt, auf den Andamanen, in Berlin, Neuseeland und 


Paris, früher besass er auch einen solchen in Agypten. 


Über die Entstehung des Ritus selbst ent- 
hält die schon erwähnte „Balustre* nur die allge- 
meine Bemerkung, der Ritus nenne sich nach Ema- 
nue] Swedenborg, sei von seinen „unmittelbaren und 
mr. Freunden angenommen und vor einem Jahrhun- 
dert wiederhergestellt worden“. Das mehrfach er- 
wähnte Flugblatt theilt darüber aus dem „Handbuch 
für Frmr.“ von J. How mit: 


„Bruder Samuel Beswick konstatirte, dass Emanuel Swe- 
denborg im Jahre 1706 in Lund in Schweden zum Frur. 
aufgenommen worden sei und dann in die höhern Templer- 
grade, wie selbe in Schweden bearbeitet werden, eingeweiht 
wurde. Dieser Ritus, der früher auch die Ilnminaten von 
Stockholm benannt wurde, war sehr bekannt bei den Schwe- 
dischen Hochgradimrn. während der Mitte des 18. Jahrhun- 
derts, wurde aber von dem Zinnendorfschen Ritus verdrängt 
der nur eine Nachahmung der aus dem ersteren gewonnenen 
Kenntnisse darstellte. Die Brüder Chastamnier,Springer (schwe- 
discher Konsul), C. F. und Aug. Nordenskjold mit andern Brn. 
führten den Ritus in England ein. Die Grade werden als 
uralt, als lange vor dem Jahre 1717 bestehend bezeichnet.“ 


Wir sind nieht in der Lage, die Richtigkeit die- 
ses Zitats nachzuprüfen, da uns das Howsche Hand- 
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bel nicht zugänglich ist. Jedenfalls sind aber die 
einzelnen Angaben mit grosser Vorsicht aufzunehmen 
und theilweise geradezu falsch; so, dass der Ritus 
von Schweden nach Eingland gekommen sei und dass 
Swedenborg 1706 in Lund zum Frmr. aufgenommen 
worden sei. Auch ist unter Chastamnier offenbar der 
französische Wundarzt Benedikt Chastanier gemeint, 


| der 1767 die geheime Gesellschaft der Illumines 


Theosophes, die die Verbreitung der Swedenborg- 
schen Theosophie bezweckte, nach London verpflanzte 
(vgl. Allg. Handbuch der Frmrei, 2. Aufl., I 8. 172). 
Swedenborgs direkter Einfluss auf die Frmrei ist 
ebenso eine Erfindung französischer mr. Schrift- 
steller, wie die Systeme und Riten, die Sweden- 
borgsche Ideen in sich aufgenommen und zum Gegen- 
stand von Hochgraden gemacht haben, im 18. Jahr- 
hundert in Frankreich zuerst entstanden sind. Vgl. 
hierüber das Allg. Handbuch der Frmrei, 3. Aufl, 


IL S. 444, und 2. Aufl, III S. 343 ff. 
(Schluss folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 

— Als Gegenstück zum kleinsten Frmr. (vgl. 1901 
5. 157) bringt der Am. Tyler jetzt eine Mittheilung über 
den grössten Frmr. der Erde. Dies soll Br. Col. A. 
A. Powell, ein geborner Texaser, sein, der 7 Fuss 3'/, Zoll 
misst. Gewissenhafterweise wird sogar seine Schuh-Nr. 
(14) und seine Handschuh-Nr. (10) angegeben! 


Deutsches Reich. 
Deutscher GrLBund. 

— Die 3 altpreussischen Grmstr. haben nach 
der Berliner Zirkeleorrespondenz unterm 29. Mai ein ge- 
meinsames Schreiben an den geschäftsfülhrenden Grmstr. 
Br. Brand gerichtet, worin sie folgende zwei Festsetzungen 
im Statut des GrLBundes für erforderlich halten: 

1. Zur Schlichtung von Streitigkeiten unter den deut- 
schen GrL. und deutschen Grmstrn. ist ein ständiges 
Bundesgericht einzusetzen, das auch zu entscheiden hat 
in denjenigen im mr. Verfahren zu erledigenden Streitfällen, 
in welchen der Klüger einer andern GrL. angehört als der 
Beklagte ($ 7). 

Wir denken dabei insbesondere an die Fälle der Ver- 
fehlungen in der mr. Presse. 

2. Wenn eine deutsche GrL. im Auslande im Be- 
zirke einer vom Beutschen GrLBunde anerkannten GrL. 
gegen deren Widerspruch eine Johannis-Loge errichten 
will, so ist zuvor die Entscheidung des Deutschen GrLBundes 
einzuholen, ob mit der Errichtung vorzugehen ist (zu $ 5). 
Im übrigen liegt die Wahrung der Würde des Deutschen 
GrLBundes nach $ 6 des Statuts dem GrLTYag ob. 

Dabei setzen wir voraus, dass die Ehrwürdigste Gr. L. 
von Hamburg die Stiftung ihrer Tochterloge in Kopenhagen 
rückgängig macht, um den Deutschen GrLTag einer Stellung- 
nahme in dieser Frage zu überheben. 

Die 3 altpreussischen Grmstr. ersuchen Br. Brand, 
ihre Erklärung den übrigen deutschen GrL. zu übermitteln 
und deren Äusserung darüber ihnen zugehen zu lassen. 
„Solange wir nicht“, schliesst das Schreiben, „der Zustim- 
mung unsrer verbündeten Deutschen GrL. in dieser Rich- 
tung im Prinzip sicher sind, halten wir weitere Verhand- 
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lungen für zwecklos. Der Streitfall, welcher zum Bruch 
geführt hat, tritt für uns vollständig zurück vor der Frage, 
ähnliche Zerwürfnisse für die Zukunft auszuschliessen und 
damit den Fortbestand des Bundes wenigstens in der losen 
Form, welche sich bisher als möglich erwiesen hat, auf- 
recht zu erhalten.“ 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

KÖLN A. RH. Die vereinigte Loge Minerva zum 
vaterländischen Verein und Rhenana zur Humanität hat 
am 13. April ihr 5Ojähriges Jubiläum gefeiert, Br. Wei- 
land hat aus diesem Anlass eine „Chronik“ der Loge 
verfasst (vgl. 8. 96). 

RASTENBURG. Br. (Kaufmann) Friedrich Reuter, 
Mitglied der Loge Zu den 3 Thoren des Tempels, hat 
am 7. Mai sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
.. BERLIN. Am 30. Mai ist der Senior der Loge Zum 
goldnen Schiff, Br. (Schulvorsteher a. D.) Gustav Julius 
Listemann, plötzlich i. d. e. O. eingegangen, nachdem 
er noch am 27. Mai seinen 92. Geburtstag hatte begehen 
können. Vor 3 Jahren feierte der Verstorbene sein goldnes 
Mrjubiläum (vgl. 1899 8. 53). 

BROMBERG. Nach dem Mecklenb. Logenblatt hat 
sich hier am 11. Mai eine fruır. Vereinigung unter der 
Thorner Loge gebildet. Vorsitzender ist Br. (Oberstabs- 
arzt) Hering, 

QUEDLINBURG. Am 25. Mai ist nach der Zirkel- 
correspondenz der neue Tempel der Loge Zur yoldnen 
Waage eingeweiht worden. 

QUERFURT. Die Loge Zu den 5 Lichtern hat nach 
der Zirkelcorrespondenz am 27, April ihr 25jähriges Jubi- 
läum gefeiert. 

Gr. LL. von Suchsen in Dresden. 

PIRNA, Die frmr. Vereinigung, die hier seit 
1846, wenn auch mit mehrfacher Unterbrechung, besteht, 
will sich in eine Loge Zur Leuchte am Strome umwandeln, 

SEBNITZ, Hier hat sich unter der Dresdner Loge 
Zu den 3 Schwertern und Asträa zur grünenden Raute 
ein Klub gebildet, 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

BERLIN. Die Loge Friedrich zur Gerechtigkeit, 
die seit ihrer Einweihung am 18. Oktober 1893 in dem 
Räumen des Hauses der Gr. L. Royal York ihre Arbeiten 
abgehalten hat, hat am 4. Juni zum letztenmale dort 
gearbeitet, da sie im Herbst ihr neues Heim in der 
Joachimsthaler Strasse bezieht. Bei dieser Gelegenheit 
hat sie aus Dank für die ihr zu theil gewordne Gastfreund- 
schaft den Grmstr, der Gr. L. Royal York, Br. Wagner, 
zum Ehrenmitglied ernannt und dem Silberschatz der vier 
Berliner Tochterlogen dieser Gr. L. einen kostbaren Tafel- 
aufsatz und dem Logenkastellan eine goldne Uhr gewidmet. 

FRANKFURT A. M. Fünf der hiesigen eklek- 
tischen Logen haben nach der Bauhütte am 12. Mai 
im : Anschluss an die am 1. Juni 1899 von der Loge 
Karl zum aufgehenden Licht gegründeten gleichnamigen 
Einrichtung (vgl. 1901 5. 166) eine Wohlfahrtskasse 


errichtet zur Bethätigung mr. Ideen und humanitärer Be-. 


strebungen für die soziale Wohlfahrt unsrer Mitmenschen. 

— Am 11. Mai ist Br. (Rentner) Gotthard Eduard 
yan der Heyden, Ehrenmstr. der Loge Sokrates zur 
Standhaftigkeit und ehemaliger Grmstr. der Gr. ML., i. 
d. e. O. eingegangen. Er war am 15. Dez. 1817 hier 


geboren und arbeitete sich vom einfachen Handwerker 
zum Kaufmann und Fahrikbesitzer empor. Dem Bunde 
trat er am 7. Jan. 1854 in der vorgenannten Loge bei 
und bekleidete in ihr die wichtigsten Ämter, zuletzt vom 
Dez. 1874 bis zum Jan. 1881 das des Mstrs, v. St. Am 
29. Jan. 1881 wurde er zum Grmstr. der Gr. ML. gewählt; 
dieses Amt hatte er bis zum 7. Dez. 1883 inne, wo er 
es aus Gesundheitsrücksichten niederlegte. Unter seiner 
Leitung feierte die Gr. ML. ihr 100jähriges Jubiläum, 
Vgl. Allgem. Handbuch der Frmrei I 8. 452. 

Gr. Frmrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— Die Gr. Frmrlöge hat sich am 4. Mai in Alzey 
versammelt und u. a, ihr schmerzliches Bedauern darüber 
ausgesprochen, dass es bisher nicht möglich gewesen sei, 
die Wirren innerhalb der deutschen Frmurei zu schlichten, 
und ihren Grmstr. ersucht, einstweilen die Geschäfte des 
Deutschen GrLBundes weiterzuführen in der sichern Hoff- 
nung, dass es gelingen müsse, recht bald im Interesse der 
streitenden Parteien, sowie des Ansehens und der Würde 
der deutschen Frmrei den Frieden und die Eintracht 
wiederherzustellen, Vgl. auch 8. 93. 

Unabhängige Logen. 

GERA. Die Loge Archimedes zum ewigen Bunde 
hat aus Wien ein altes Notenmanuskript erhalten, das die 
Anfschrift „Cantate per il Forte piano, Von Br: H***r« 
trägt. Wie sich hat feststellen lassen, handelt es sich um 
die Kantate, die zum 3. Stiftungsfest der Loge Zur walıren 
Eintracht in Wien am 25. Juni 1785 aufgeführt wurde 
(vgl. Abafi, Geschichte der Frmrei in Österreich-Ungarn IV, 
$. 288 und Wiener „Journal für Freymaurer* 1, 3 (1784), 
S. 199— 215). Der ext rührt von Br. Blumauer her, 
der der Gesundheiten von ihm und den Bin. Ratschky 
und Friedrich. Als Komponist dürfte Br. Anton Joh. 
Holzer in Betracht kommen, Wahrscheinlich ist das Ma- 
nuskript ein Unikum. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Nach der Alpina ist am 17. Mai in 
Genf nach langer Krankheit einer der hervorragendsten 
schweizerischen Frmr., Br. Georges Favon, früherer Gr.- 
Redner der GrL. Alpina und Mstr. v. St. der Loge Fide- 
litö et Pıudence daselbst, Mitglied des National- und des 
Genfer Staatsraths, i. d. e. O. eingegangen. Nach dem Lebens- 
bild, das in der Bauhütte 8. 191 von ihm entworfen wird, 
war er am 2, Febr. 1843 geboren, schloss sich anfangs den 
Konservativen an, trat aber 1873 zur radikalliberalen Partei 
über und gründete den „Petit Genevois“, der sich später 
zum „Genevois* umwandelte und den er seit 1876 leitete, 
Mit 83 Jahren wurde er Mitglied des Grossen Rathes, der 
ihn 1880 zum Ständerath ernannte; im Jahre darauf wählte 
man ihn in den Nationalrath, dem er ein Jahr lang prä- 
sidirte und dessen Mitglied er bis zu seinem 'Tode blieb. 
In beiden Räthen genoss Br. Favon grosses Ansehen und 
galt als einer der besten Redner der welschen Schweiz. 
Seit 1900 lag im Kanton Genf die Verwaltung des öffent- 
lichen Unterrichts in seinen Händen; in dieser kurzen Zeit 
richtete er an der Genfer Hochschule die Fakultäten der 
Heilkunde und der Naturwissenschaften ein, schuf neue 
Lehrstühle und Kliniken und erbaute eine Entbindungs- 
anstalt und für die Landgemeinden neue Schulhäuser, Sein 
Sarg war mit himmelblauem Tuche bedeckt, das die Zei- 
chen der Alpina trug; ihm folgten mehr als 2000 mit 
Akazienzweigen geschmückte Brr. 
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UNGARN. Der Bundesratli der Symbolischen GrL. 
von Ungarn hat nach dem Orient am 5. Mai dem Kränz- 
chen Virradäas a Bakony aljan in Veszpr&m, das 1894 
gegründet wurde (vgl. 1899 8. 15), die provisorische 
Arbeitsbewilligung als Loge ertheilt. 

ENGLAND. Die GrL. von England hat im letzten 
Vierteljahr 18 Tochterlogen gestiftet, die die Ma- 
trikel-Nrn. 2908—20 führen, Davon befinden sich je 8 in 
London und im übrigen England und je eine in Gibraltar 
und Ostindien. Von den neuen Logen nennen sich zwei 
(Nr, 2915 u. 2919 in Gibraltar und Southport) nach 
dem Br. Herzog von Üonnaught. 

— Die Sammlungen für den Südafrikanischen 
Mr.-Unterstützungs-Fonds, den die GrL. von England 
Anlass des Südafrikanischen Kriegs am 7. März 1900 zur 
Unterstützung loyaler Mitglieder der englischen Logen in 
Südafrika errichtete (vgl. 1900 8. 54. 151, 1901 8. 47), 
haben im ganzen 13387 £ 6s 3.d ergeben. 

— In der Vierteljahrsversammlung der GrL. von 
England am 4. Juni wurde bekannt gegeben, dass der 
Grmstr. Br. Herzog von Connaught aus Anlass der bevor- 
stehenden Krönung des Königs 70 Bın. den Pastrang von 
GrL.-Beamten verliehen habe. Weiter wurde der Brief- 
wechsel verlesen, den man mit dem Gr.-Orient von Italien 
wegen der von diesem in Johannesburg errichteten Loge 
(vgl. 8. 39) gepflogen hat, und für die durch den vul- 
kanischen Ausbruch auf St. Vincent Geschädigten 250 £ 
verwilligt, Ein Antrag auf Änderung des Artikels 130 
der Verfassung wurde an dem allgemeinen Verwaltungs- 
ausschuss zur nochmaligen Beratliung zurückverwiesen. 

— In der Vierteljahrsversammlung der Mark-GrL. 
von England am 3. ‚Juni wurde in Gegenwart von über 
1500 Brn. der persönlich anwesende wiedergewählte Grmstr. 
Br. Herzog von Connaught feierlich in sein Amt eingesetzt. 
Aus Anlass der bevorstehenden Königskrönung ertheilte 
er 20 Brn. den Pastrang von GrL.-Beamten, darunter den 
eines ältern Gr.-Aufsehers an die Brr. Lord Kitchener und 
Sir Wingate. Ausserdem wurden mehrere Änderungen 
der Verfassung (Art. 147a, 197—199, 203) beschlossen; 
u. a. soll darnach ein Mitglied ausgeschlossen werden, 
wenn es mit den Beiträgen 3 Jahre im Rückstande ist, 
es soll aber den Logen freistehen, diese Frist zu verkürzen 
(vgl. $. 55). Im letzten Vierteljahr sind 3 neue Mark- 
logen in England, Qeensland und Kairo gestiftet worden, 
die die Matrikel-Nrn. 553—555 tragen. — Der Freemason 
erinnert hierbei daran, dass, nachdem 1856 vergeblich 
versucht worden war, den Markgrad als 'I'heil des zweiten 
Grads dem System der GrL. von England einzuverleiben, 
1861 die Mark-GrL. mit Br. Lord Leigh als Grmstr. 
gegründet wurde. Seit 1881 haben Mitglieder des Königs- 
hauses den Markgrad genommen; als erster Br. Prinz 
Leopold, Herzog von Albany, dann 1883 der jetzige 
König und der Herzog von Üonnaught und 1885 Br. 
Albert Victor, Herzog von Clarence und Avondale. 1886 
bis 1901 war der jetzige König Markgrmstr., und seit- 
dem ist es der Herzog von Connaught. 

— Eine neue Berufsloge für Künstler und Journa- 
listen ist unterm Namen Pen and Brush (Feder und 
Pinsel) Nr. 2909 am 9. Juni in London eingeweiht worden, 

— Wie kürzlich eine „Krönungsloge* eingeweiht 
wurde (vgl. S. 63), so ist am 29. Mai in Clacton-on-Sea 
auch ein Krönungskapitel (Royal Arch) eingesetzt worden, 


— Am 21. Mai ist in Southsea der Grundstein 
zur St, Matthäus-Kirche vom Prov.-Grinstr, von Hampshire 
und der Insel Wight, Br. Sir Webster, in mr. Form ge- 
legt worden. 

— Ein mr. Gottesdienst fand im Mai für die 
Medina-Loge Nr. 35 in der Marienkirche in Cowes statt, 
wobei die Theilnehmer in voller mr. Bekleidung von der 
Loge nach der Kirche zogen. j 

NIEDERLANDE. (Nach dem Mac. Weekblad.) Die 
Vereeniging van Vrijmetselaren tot Onderlinge 
Ondersteuning bij overlijden (Sterbekasse) ist nach 
ihrem 7, Jahresbericht im Jahre 1901/02 von 1027 auf 
1083 Mitglieder angewachsen. 77 Mitglieder traten zu, 
21 schieden aus. Die Rechnung balanzirt mit 5658,55 fl. 
Der Reservefonds ist von 6651,15 fl. auf 7758,26, A, 
angewachsen. Für 14 Sterbefülle wurden 4200 fl. aus- 
gezahlt, 

— Die Geaffilieerde Noorderloges haben heuer 
ihre Jahresversammlung in Leeuwarden abgehalten. 104 
Brr, aus den Logen in Assen, Dokkum, Groningen, Har- 
lingen, JLeeuwarden, Sneek, Veendam und Zwolle. waren 
anwesend. Br. van den Berg aus Groningen hielt einen 
Vortrag über die Illuminaten. Darauf fand noch eine 
Aussprache darüber statt, ob es wünschenswerth sei, in 
das Jaarboekje ein vollstündiges Mitgliederverzeichnis siämmt- 
licher niederländischen Logen aufzunehmen. Die Ansichten 
darüber waren sehr getheilt; man meinte u. a, man dürfe 
die Namen vieler Brr. nicht aufnehmen, weil deren Mit- 
gliedschaft der Aussenwelt nicht bekannt werden solle. 

ITALIEN. In der argentinischen Zeitschrift Lautaro 
S. 484 wird neuerdings, freilich ohne den Schatten eines 
Beweises, behauptet, der König Victor Emanuel II. 
sei ein eilriger Mr, (fervoroso masön),. Eine Nachricht 
gleichen Inhalts wurde bekanntlich gleich nach der 'Thron- 
besteigung von der ultramontanen Presse kolportirt (vgl. 
1901 8. 47), 

NATAL. Aus dem Bericht, den der Distrikts-Gr.- 
Sekretär der englischen Distrikts-GrL. von Natal auf 
der Versammlung am 21. März in Pietermaritzburg er- 
stattet bat, entnimmt der Freemason, dass die Logen des 
Distrikts mit Ausnahme der Star of Bethlehem - Loge 
Nr, 2522 in Bethlehem, die im Gebiet des’ ehemaligen 
Oranje-Freistaats liegt, von der Fortdauer des Kriegs nicht 
weiter berührt worden sind. Es sind sogar im Berichts- 


jahre zwei neue Logen, die Stamford Hill-Loge Nr. 2864 


am 12. Nov. v.J. und die Basutoland-Loge Nr. 2835 am 
8. März, eingeweiht worden, und die Mitgliederzahl ist 
von 815 auf 991, die Einnahme an Gebühren von 200 
auf 311 gestiegen. Der Vietoria-Gedüchtnis-Fonds zur 
Unterstützung alter und bedürftiger Frmr. und ihrer 
Wittwen beträgt 585 £. 

ONTARIO. Von zwei langjährigen Logenbeamten 
berichtet der Am, Tyler: Br. John Sweetman in Ottawa 
ist seit 47 Jahren Tyler der dortigen Logen und Br. 
Samuel Black in Kingsville ist seit 38 Jahren Tyler 
der dortigen St. George’s-Loge Nr. 41. Jener ist 1819 
und dieser 1820 geboren. (Über das Amt des 'I'yler oder 
Ziegeldeckers vg]. Allg. Handbuch der Frmrei II 8. 579). 

DISTRIKT COLUMBIA. Die GrL. des Distrikts 
Columbia hat nach dem Am. Tyler im vor. J. ausser 
ihrer Halbjahrsversammlung und mehren ausserordent- 
lichen Versammlungen ihre Jahresversammlung am 4. Dez. 
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unterm Vorsitz des Grmstrs. Standiford abgehalten. 
zählt 26 Logen mit 6257 Mitgliedern. 


Sie | 
Der Gemstr. hat 


die Aufnahme eines Offiziers verweigert, über den zwar | 


hellleuchtend ballotirt worden war, der aber vor der Auf- 


dort einen Arm verlor. 
lungen, die Namen von Aufnahmesuchenden enthielten, 
versiegelt versendet würden. 


nahme nach den Philippinen und China gehen musste und . Logen und wohl alle ihre Mitglieder begraben. 


Er forderte ferner, dass Mitthei- 


— In Pennsylvanien giebt es 10 Winkellogen, die 
im Am. Tyler 8. 528 namentlich aufgeführt werden, 

MARTINIQUE. Der Ausbruch des Mont Pelee am 
8, Mai hat mit Saint-Pierre auch die beiden dortigen 
Dort ar- 
beiteten die Logen L’unson Nr. 115 unter der GrL. von 


‘ Frankreich und ZD’Aurore unterm Gr.-Orient von Frank- 


Die GrL. genehmigte die 


Errichtung eines Denkmals für den verstorbnen Gr.-Sekretär 


Br. William Reynolds Singleton und bewilligte hierzu 
250 Dollar. Zum Grmstr. wurde Br. Malcolm Seaton 
und zum Gr.-Sekretär Br. Arvine W. Johnston gewählt. 

— Vom 14, April an ist n Washington ein grosser 
mr. Bazar zum Besten des dort zu errichtenden Mr- 
tempels abgehalten worden, wozu u. a. die Wittwe des 
Brs. MeKinley ein paar weisse Atlaspantoffeln und die 
Gemahlin des Brs. Roosevelt, ein Sofakissen, das sie selbst aus 
einer seidnen amerikanischen Fahne angefertigt hat, stifteten. 

KALIFORNIEN. Das Royal Arch-Gr.-Kapitel 
von Kalifornien hat auf seiner Jahresversammlnng im 
April in San Francisco Lewis C. Wittenmyer in Martinez 
zum Gr.-Hohenpriester gewählt. Es zählt 81 Kapitel mit 
über 6000 Mitgliedern. 

NEW YORK. Zu unserm Bericht über die Jahres- 
versammlung der GrL. von New York (vgl. S. 94) 
tragen wir nach dem Führer noch folgendes nach: Die 
GrL. beschloss eine jährliche Unterstützung der New Yorker 
Zeitung Masonie Standard in Höhe von 200 Dollar. 
Weiter setzte man einen 5 gliedrigen Ausschuss als „ Wächter 
des Werks“ ein; der Grand Lecturer soll vor ihm, ehe 
er seine Pflichten übernimmt, das „Werk* (Ritual) er- 
klären, damit der Ausschuss die gleichmässige Wiedergabe 
in den verschiednen Jahren überwachen kann. Mitglieder 
auswärtiger GrL. sollen beim Besuch New Yorker. Logen 
ihr „Gutstehen* und die Regularität ihrer Loge nach- 
weisen. Der Ausschuss zur Schlichtung von Streitigkeiten 
berichtete, dass er während des Berichtsjahres nicht in 
Thätigkeit zu treten gebraucht habe. Die Betheiligung 
am Weltfrmrtag lehnte man ab. 

NORDCAROLINA. Für das 
jetzt 253 Insassen fasst, wird die 
bäudes geplant, das eine Druckerei 
aufnehmen soll. 

PENNSYLVANIEN. Die GrL. 
hat ihre Jahresversammlung am 27, Dez. v. J. abgehalten. 
Sie umfasste Ende 1900 nach dem Am. Tyler 436 Logen 
wit 57266 Mitgliedeın (-H 2376 gegen das Vorjahr) und 
hat ein Vermögen von 1696377 Dollar. Ihr Wohlthätig- 
keitsfonds beläuft sich auf 76000, der 'Ihomas R. Patton- 
Gedächtnis-Wohlthätigkeitsfonds auf 56426, das Girard- 
Vermächtnis auf 63950, das T'homas Singleton-Vermächtnis 
auf 12500 und das Stephen Taylor-Vermächtnis auf 11429 
Dollar. Das Mrheim hat einen Werth von 146000 Dollar. 
Der Grmstr. entschied, dass die Aufnahmezeremonie nicht 
abgekürzt werden dürfe, dass Mrhallen und Logenräume 
nieht an den Orden vom östlichen Stern überlassen werden 
dürften, dass in jeder Loge 3 Bibeln sein müssten, eine 
auf dem Altar, eine auf dem Piedestal des Mstrs. v. St. 
und eine im Prüfungsraum, und dass alle Logenmitthei- 
lungen in versiegelten Umschlägen versendet werden 
müssten. Die GrL. hat eine Mrhalle eingeweiht und 6 Grund- 
steine gelegt. Zum Grmstr. wählte man Br, Edgar A. Tennis. 


Mrwaisenheim, das 
Errichtung eines Ge- 
und einen Schuhladen 


von Pennsylvanien 


reich. Jene bestand seit 1848 und die Revue mag. ver- 
öffentlicht noch ein Schreiben von ihr vom 30. April, 
worin sie dem Leiter dieser Pariser Zeitung mittheilt, sie 
habe die Aufnahmegebühren um 5 fr. erhöht, um jedem 
Neuaufgenommenen dafür ein Jahr lang die Revue ma«. 


zu liefern. Die Loge L’Aurore hat wohl erst seit wenigen 


Jahren bestanden, wenigstens ist sie im ‚Jahrbuch des 


Gr.-Orients für 1898 noch nicht verzeichnet. Die Loge 
La Ruche in Fort-de-France (vgl. 8. 23) dürfte nun 
wohl die einzige Loge auf der Insel sein. Früher haben 
nach dem Allgem. Handbuch der Frmrei II 8. 16 schon 
12 französische und je eine englische und irische Loge 
auf Martinique bestanden. 

CHILE. Die Hamburger Tochterloge Lessing in Val- 
paraiso hat am 12. April ihr 25 jähriges Jubiläum gefeiert 

ARGENTINIEN. Nach dem Voranschlag des Gr.- 
Orients von Argentinien für 1902/03, der 8. 481 des 
Lautaro wiedergegeben wird, sind an den Gr.-Orient u. a. 
folgende Gebühren zu zahlen: für jede Aufnahme 15 Peso; 
für Dispensation bei vorzeitiger Beförderung in den 2. Grad 
10 und in den 3. Grad 20 Peso; für die Annahme 2 —10 
Peso; für Regularisirung eines Brs. 10 Peso; für Legali- 
sirung eines Passes 2 Peso; Kopftaxe 3 Peso; für jede 
Stiftungsurkunde 250 und für Wechsel des Namens einer 
Loge 50 Peso. Ein Peso hat einen Werth von 4,05 M. 

SÜDAUSTRALIEN. Nach dem Bericht des allge- 
meinen Verwaltungsausschusses der GrL, von Südaustra- 
lien beträgt deren Vermögen 19897 £; davon kommen 
auf den allgemeinen Fonds 542 £, auf die beiden Wohl- 
thätigkeitsfonds 837 und] 140 und auf die Frmrhalle 17378 &. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Dem Führer entnehmen 
wir folgende Zahlen für Ende 1901: Die GrL, von In- 
diana zählte 673 Logen mit 56415 Mitgliedern (4 3028 
gegen das Vorjahr) und 243 Lager mit 13329 Mitgliedern 
(+ 1110); die GrL. des Indianer-Territoriums 111 Lo- 
gen mit 4400 Mitgliedern; die GrL. von New York 85824 
Logenmitglieder (4 2614), 10 662 Lagermitglieder (+ 386) 
und 255 Rebekkalogen mit 8491 Brn. (4 288) und 15500 
Schw. (4 875); die GrL. von Ohio 66297 Mitglieder 
(4 2467) und 416 Rebekkalogen mit 10090 Brn. (+ 676) 
und 19190 Schw. (4 1312). Pennsylvanien hatte 237 
Lager mit 12389 Patriarchen und 110132 Logenmitglieder 
und Ontario 25686 Mitglieder. In Manitoba giebt es 
55 Logen mit 3804, 8 Lager mit 504 Mitgliedern und 
eine Rebekkaloge mit 826 Bin. und 298 Schw. 


Br.. Hermann Reinicke, 
Tangermünde a/Elbe, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger für 
kaufmännische Buchführung, 
. sowie 
für die Gerichte des Landgerichtbezirks Stendal beeidigter 
Sachverständiger 
empfiehlt sich den verehrten Br. Kaufleuten und Industriellen 
zur Revision ihrer Handlungsbücher und sachgemässen 
Aufstellung von Bilancen angelegentlichst, 3—25. 
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Freimaurer als Führer im Leben. 


Von Br. R. Bartolomäus. 


Dass der Mensch eine bessere Heimath habe, als 
diese, iım überall unvollkommen erscheinende Welt, 
sucht man von altersher damit zu beweisen, dass 
sein Sinnen und Trachten, sein Denken und Wollen 
hier und mit den ihn umgebenden Dingen keine Zu- 
friedenheit findet, dass in die Mängel dieser Dinge 
abstossen und er mit ihnen sich niemals auf die 
Dauer zum Einverständnis bringen kann. 

Wir sehen auch in der That den Menschen in 
stetem Widerspruch, in stetem Kampf mit dem wirk- 
lichen Leben, sei es, dass er es als Kind noch nieht 
versteht, dass er es in der Jugend und später nicht 
versteht, dass er es im Alter nicht mehr versteht; 
sei es, dass das Leben ihn mit grausamer Härte 
zwingt, sich seinen Erfordernissen und seinen An- 
forderungen zu unterwerfen. Wir sehen in der That 
den Menschen unter diesen Schwierigkeiten oft zu- 
sammensinken und sich aus ihnen heraussehnen nach 
einem Zustand, wo kein Kampf melır ist und wo die 
Macht des Guten, Walrren, Schönen nicht gebrochen 
wird im tausendfachen Widerstreit mit entgegenge- 
setzten Kräften. Ja, der Mensch ist so kühn, zu 
glauben, dass einmal eine Zeit kommen werde, in 
der auf dem, ihm zum Wohnort angewiesnen Welt- 
körper dieser Widerstreit nicht mehr sein wird, wo 
das Gute, Wahre, Schöne wirklich siegen und eine 
unbestrittene Herrschaft ausüben wird. 


Ob dieser Zustand jemals eintreten wird, ob je- | 


mals die vielen Verhältnisse des Daseins sich so ge- 
stalten werden, dass das Leben der Menschheit sich 
den Ideen, den Idealen unterordnen wird, steht dahin. 

Jedenfalls müssen wir das anerkennen, dass die 
Natur, als sie dem Menschen die Sehnsucht nach 
einer bessern, nach einer gedenklich gehaltvollern 
Lebenslage gewährte, ihm eben darin, dass sie ihm 
diese Sehnsucht gab, auch ein Heilmittel gewährte, 


sich über das Ungenügende der äussern Erscheinung 


' hinwegzusetzen, nämlich insofern, dass sie ihn nicht 


untergehen hiess in dem Dasein, sondern ihm die 
Gabe verlieh, das Haupt über alle diese Dinge zu 
erheben und darüber hinauszuschauen, das Leben in 
seinen Gedanken zu gestalten und sich selbst und 
die Grundlagen seiner Persönlichkeit diesem Leben 
grundsätzlich näher zu bringen. 

In dieser Fähigkeit, in dieser Gabe beruht die 
grundsätzliche, die philosophische Berechtigung der 
Frmrei, als der Kunst, das Dasein und seine Härten 
mit den Anforderungen höchsten menschlichen Den- 
kens in praktische Übereinstimmung zu bringen, in 
Übereinstimmung zu bringen nicht nur in Gedanken, 
in einem System, sondern in der wirklichen, täg- 
lichen Existenz des ‚einzelnen Menschen die Wider- 
sprüche aufzulösen, die die Anforderungen der Idee 
gegenüber denen der Wirklichkeit mit sich bringen. 

Wir sehen schon hieraus, dass der Idealismus 
der Frmrei völlig verschieden ist von demjenigen 
der eigentlichen Philosophie, dass sie höchstens eine 
auf das Leben angewandte Philosophie zu nennen 
wäre. Wir sehen aber nicht weniger, dass die Frmrei 
und ihre Grundlagen weitab führen von dem, was 
man ihr so oft vorgeworfen hat, von unklarer Schwär- 
merei, von jener Seelenerregung, die sich auf unge- 
nügende Kenntnis des äussern Lebens und eine un- 
geschulte Einbildungskraft gründet, dass aber ebenso 
die Frmrei und ihre Grundlagen weit entfernt sind 
von einer Gemeinschaft mit jenem trüben Seelenzu- 
stand, der entsteht, wenn die weisen Menschen das 
besitzen oder erreicht haben, was sie sich mit den 
grellsten Farben ungenügender Sachkenntnis vorge- 
stellt hatten, so lange sie es noch nicht hatten. 

Wenn wir Kinder mit, heftigen Wünschen nach 
diesem oder jenem streben sehen und es zerbrochen 
bei Seite werfen, so bald sie es besitzen, so lächeln 
wir wohl mit dem Gefühl der Überlegenheit und 
denken, das sei eben ein eigenthümlich kindisches 
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Thun und Treiben. Wir übersehen aber dabei gänz- 
lich, dass die Mehrzahl der Menschen in ähnlichen 
Lagen ganz ebenso handelt. 

Eigenthum wird erworben, Stellungen werden 
erreicht, Ehen, Freundschaften geschlossen, die mit 
grosser Leidenschaft, ja mit Einsetzung der ganzen 
Persönlichkeit erstrebt wurden, und, wenn die er- 
sehnte Zukunft zur Gegenwart geworden ist, wenn 
erreicht ist, was erreicht werden sollte, dann gilt 
es so oft nicht mehr als das übrige, was der Mensch 
schon besass, und alle Hoffnungen, alle Erwartun- 
gen, die sich mit ihnen verknüpften, sinken ins Grab. 
Nur so lange die Menschen das Ersehnte nicht hat- 
ten, war es erstrebenswerth, — als sie es besassen, 
verlor es mit dem Reiz der Neuheit jedes Interesse. 

Diese Menschen hatten gehandelt wie die Kin- 
der. Mit eben derselben ungenügenden Lebenskennt- 
nis hatten sie nach dem Unbekannten, dem Namen 
gestrebt und mit eben derselben Unfähigkeit, in dem 
Besitz etwas Werthvolles zu sehen, das Erhaltene, 
das Erreichte von sich geworfen und, wenn nicht 
thatsächlich, so doch in ihrer Vorstellung zerstört. 

Das ist dasjenige, was der grosse englische 
Diehter mit den Worten bezeichnet: „mit der Be- 
kanntschaft steigt die Verachtung!“ nämlich, sobald 
der gewöhnliche Mensch etwas besitzt und sich in 
dessen Besitz sicher fühlt, dann beginnt er, die Män- 
gel dieses Besitzes zu entdecken, bis es ilım besser 
scheint, er hätte das Gewünschte, Erstrebte, Ersehnte 
nicht besessen, oder wenigstens gleichgiltig, ob er 
es besitzt. 

Der Mensch, der selbst so veränderlich ist, der 
mitten in ewiger Veränderung lebt, in fortdauerndem 
Wechsel alles dessen, was ihn umgiebt, hat selbst 
sehr gewöhnlich gar keine Freude an dem dauern- 
den, kein Verständnis für den Werth des Dauernden, 
in eigenthümlichem Widerspruch mit seiner steten 
Klage, dass alles vergänglich, nichts dauernd sei. 
Das, was er hat, was er besitzt, wird ihm zur Ge- 
wohnheit und diese Gewohnheit gar bald zum Ge- 
wöhnlichen, in dem er nichts mehr von Werth für 
ihn und seine Seele zu finden vermag, das er von 
sich wirft oder wenigstens behandelt, als ob es fort- 
zuwerfen sei. 

Gewiss liegt hier ein Mangel, ein Fehler der 
menschlichen Seele, den zu beseitigen, zu mildern, 
eine dankenswerthe Aufgabe wäre, eine Aufgabe, 
deren Lösung zum Glück der Menschheit ein Be- 
deutendes beitragen würde. Die Lösung dieser Auf- 
gabe würde dazu helfen, dass die Menschen sich ge- 
wöhnen würden, das, was sie besitzen, selbst das, 
was sie mit Mühe errungen haben, zu schätzen, sei- 
nen Werth zu erkennen und als einen dauernden 
zu verstehen. Die Lösung dieser Aufgabe würde 
naturgemäss dahin führen, dass die Unzufriedenheit 
weniger würde, dass die Menschen sich gewöhnen 
würden, in dem Ihrigen immer mehr Werthvolles 


zu entdecken, immer mehr Werthvolles für sich, für 
ihre eigne Seele. 
Die Frmrei hat auch nicht verfehlt, an diese 
Aufgabe heranzugehen. Sie sucht das Band, das sie 
knüpft, dauernd zu machen, es herauszuheben durch 
eigenartige Ziele und Formen über die Freundschaf- 
ten und Beziehungen des Lebens, die der Mensch so 
leicht eingeht, wie er sie löst, so glühend erstrebt, 
wie begierig von sich wirft. Sie verbindet mit dem 
Freundschaftsbund, der ihre Grundlage bildet, einen 
Zweck, und zwar einen solchen, der das Leben aller 
ihrer Mitglieder überdauert, einen Zweck, der zu 
den erhabensten Gedanken gehört, die je eine mensch- 
liche Seele ersonnen hat. 
Die Frmrei lehrt, dieses Band zugleich und die- 
sen Zweck geheim halten, um sie nicht herabsinken 
zu lassen zu den Dingen des täglichen Lebens, die 
aus ihrem Getriebe aufgenommen und zur Erde ge- 
worfen werden. Sie umgiebt sich und ihre Absich- 
ten mit dem Schleier eines tiefen, schwer ergründ- 
lichen Geheimnisses, indem sie gleichsam zu jedem 
ihrer Mitglieder zu sprechen scheint: 
„Wenn ich nur dir so offen zeigte, wie ich es bin 
und wie ich es verdiene, dann würdest du in Ver- 
suchung gerathen, mit mir ebenso zu verfahren, wie 
die Mehrzahl der Menschen mit dem, was ihnen 
noch kurz zuvor als das Heiligste, Theuerste er- 
schien ?“ 

und wenigstens sie soll die Neigungen und Abnei- 

gungen des Tages überdauern. 

Die Frmrei will von dem Menschen nicht seine 
äussere Stellung im Leben, nicht seinen Besitz, nicht 
sein Wissen, sondern sie will seine Seele und sein 
Gemüth. Sie will diese für sich und sie will sie für 
sich, um den Menschen darauf aufmerksam zu machen, 
dass seine Seele nnd sein Gemüth, um die sich im 
gewöhnlichen Lauf der Dinge die Welt nicht zu 
kümmern pflegt, werthvolle Güter sind, Güter, die 
werth sind, vor allem gepflegt zu werden, schon 
deshalb, weil sie jedes Menschen eigenthümlichster, 
unzerstörbarer Besitz sind. 

Die Frmrei weiss sehr wohl, dass auch sie selbst 
dem Schicksal des Wechsels in der Empfindung ihrer 
Mitglieder nicht entgehen kann, wenn sie nicht auf- 
gefasst, nicht verstanden wird, wie sie sollte; aber 
sie handelt und denkt nicht für sich, sondern für 
das Glück ihrer Mitglieder und damit der Mensch- 
heit; denn, mag sie stets gewesen sein oder immer 
sein, wie Lessing sagt, in der jedesmaligen Form ist 
sie nur das, was ihre Mitglieder sind, und das werth, 
was ihre Mitglieder werth sind. 


Der englische Zweig des Swedenborg-Ritus. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
(Schluss,) 


Zu den Mittheilungen in den beiden vorigen 
Nummern gehen uns aus dem Kreise der Prov.-GrL. 
von Deutschland, der wir schon die S. 56 wiederge- 
gebenen Nachrichten verdanken, noch folgende Er- 
gänzungen zu: 

Die Aufseher (Wardens) werden im deutschen 
Ritual mit „Vorsteher“ bezeichnet. Die Bekleidung 
der deutschen Prov.-Gr.-Beamten ist grün mit dem 
allsehenden Auge, die des Gr.-Raths roth; die Mit- 
glieder tragen zur blauen Bekleidung Schärpen in 
den Farben des betreffenden Grads. Die Aufnahme- 
gebühren betragen ausser den Kosten der Bekleidung 
25 M. Das lithographirte Zertifikat, von dem mis 
ein Blankett vorliegt, ist in Folio gehalten und 
trägt in der obern Hälfte einen Strahlenkranz, der 
aus Wolken hervorbricht und ein gleichseitiges Drei- 
eck mit einem Auge einschliesst, und darunter die 
Worte: 


The Swedenborg Rite of Freemasonry 
The Supreme Grand Lodge 
and 
Temple of 
Great Britain and Ireland 
To All Whom it may concern! 

Die untere Hälfte des Zertifikats wird durch 3 Säulen, 
eine dorische, eine jonische und eine korinthische, die 
auf einem musivischen Fussboden stehen, in zwei 


Theile getheilt, worin die Worte stehen: 


. Greeting! Unsern Gruss zuvor! 
Be it known by these Hiermit 
Presents, wird beurkundet, 


that our worthy Brother 


was duly elevated on the 
day of 
A.0.S..... . 


In testimony whereof we 
havegranted him this Certifica- 
te and hereto affixed our signa- 


dass unser würdiger Bruder 


ein gesetzmässiger Frmr.-Mstr., 
dessen Unterschr.nebenansteht, 
am... Tagdes Monats... .- 
As. D. a.ua2 A: ON Dee 
in der Loge und Tempel 
au z. erleuchteten, erhabenenu. 
vollkommenen. Frmr. - Meister 
erhoben, und dass sein Name in 
den Matrikeln der Souveränen 
Grossloge von Grossbritannien 
u. Irland eingetragen word. ist. 
Urkundl. dess. ist gegenw. 
Certifik. ausgefertigt, unterschr. 
u.m. dem grossen Siegel verseh. 
worden zu London am 
Tage des Monats 
A; Di ea A.O.8. u 


Darunter kommt die Unterschrift des obersten 
Gr.-Sekretärs mit der Bezeichnung: „M. D., P. M., 
P. Z, 30%, 8. 6, 8. W.’Supreme Grand Seeretary* 
zu stehen. Links davon erhält das goldne Siegel 
der Londoner Souveränen GrL., rechts davon das 
rothe Siegel der Prov.-GrL. von Deutschland seinen 


Platz. 


Neben der dorischen Säule wird die Unter- 


schrift des Inhabers des Zertifikats, neben der ko- 
rinthischen seine Matrikel-Nummer in Grossbritannien 
und in Deutschland gesetzt. 

Die Mutterloge und Tempel Zum heiligen Gral 
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in Berlin giebt auch eine Zeitschrift „Oriflamme“ 
als „Organ der Interessen der deutschen Hochgrad- 
Freimaurer des Swedenborg-Ritus und des Ordens 
der Rosenkreuzer“ heraus, die im ersten Jahrgang 
steht und als deren verantwortlicher Leiter Br, Theo- 
dor Reuss in Berlin zeichnet. Uber die Lehre des 
Ritus schreibt diese Zeitschrift in Nr. 6 (Juni): 
„Der Swedenborg-Ritus lehrt, dass die Bestimmung 
und die Aufgabe des Menschen während seines irdi- 
schen Lebens, während der kurzen Spanne Zeit sei- 
nes Daseins auf Erden, treueste Pflichterfüllung, also 
harte Arbeit ist. Er lehrt, dass das Endziel des 
Menschen während seines Lebens überhaupt, also das 
prä- und post-irdische Dasein einbegriffen, die Ver- 
einigung mit Gott, mit der Urliebe, mit dem Ur- 
Weltwillen ist. Dieses Endziel kann nur durch ein 
vollständiges Hingeben an Gott und Aufgehen in 
Gott erreicht werden. .... Diese geistige Verschmel- 
zung, diese geistige vollkommene Vereinigung, diese 
mystische Liebes-Hochzeit wird von den meisten 
Menschen in diesem irdischen Leben nicht erreicht. 
Sie kann aber in diesem irdischen Leben auf zweier- 
lei Art erreicht werden. Die erste und schwerste 
Art ist die des absolut rein geistigen Weges. Diese 
Art kann nicht gelehrt werden, sie entwickelt sich 
entweder aus einem irdischen Leben herbsten Leides, 
oder sie ist ein Geschenk des Himmels für den, der 
dieser Art entgegengereift ist. Die andere ist die 
des geistigen Weges, unterstützt durch gewisse irdi- 
sche Hilfsmittel. Diese letztere ist die in allen Re- 
ligionen dieser Erde gelehrte Art. Man unterstützt 
den nach der Vereinigung mit Gott strebenden Men- 
schen durch körperliche Übungen oder irdische Krü- 
cken, als da sind die von allen Religionsgemein- 
schaften vorgeschriebenen Gebetsübungen..... Der 
nach Vereinigung strebende Mensch soll vor allem 
mit Inbrunst beten!... Diese Ubungen zur Erlan- 
gung der Inbrunst, d. h. zur Erlangung der Vorbe- 
dingung der Fähigkeit, sich mit Gott zu vereinen, be- 
zweeken die Unterdrückung des Ich-Denkprinzipes, 
und um diesen Vorzweck zu erreichen, muss der 
Strebende die Herrschaft über seinen Athem erlan- 
gen. Denn es ist ein alter Erfahrungssatz aller 


“okkulten Forschung, dass das Denkprinzip in einer 


gewissen Verbindung mit dem Athem steht und dass 
durch willkürliche Regelung des Athems auch das 
Denkprinzip beherrscht, ja stille gehalten werden 
kann. Die drei Funktionen, welche hierbei in Be- 
tracht kommen, sind: das Einathmen, das Ausathmen 
und das Einhalten oder Einstellen des Athems. Un- 
ser Altmeister Swedenborg sagt: Wenn wir einen 
Gedanken denken, so ziehen wir einen langen Atlıem 
ein (Geburt); wenn wir rasch denken, so vibrirt unser 
Athem in rapider Aufeinanderfolge; im Kampfe des 
Lebens und Sturme des Ärgers ist eines Mannes Ge- 
müth erschüttert, sein Athem ist erschüttert, er 
athmet aus (Mittag des Lebens); wenn dagegen des 
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Menschen Seele tief und ruhig ist, so ist seine Ath- 
mung ebenso. Und zur tiefsten Ruhe geht der Mensch 
ein bei gänzlicher Einstellung des Atlımens, Still- 
stand des irdischen Lebens (Tod). Das grosse ge- 
heime Wort des vollkommenen Meisters des Sweden- 
borg-Ritus der Frmrei bringt diese drei Grundleh- 
ren des Athmens zum Ausdruck.“ 

Die Zeremonien der Grade sind nach An- 
gabe unsers Gewährsmannes höchst einfach und wür- 
dig und von der Prov.-GrL. von Deutschland der 
ernsten Auffassung, die die Deutschen von der Frmrei 
haben, angepasst worden, und es liegt der Schwer- 
punkt des Ritus in Deutschland anf der praktischen 
Bethätigung der Lehren des Ritus und auf eingehen- 
dem Studium der spekulativen Frmrei. 

Über den Ursprung des Ritus endlich geht 
uns folgende Darstellung zu, die wir zum bessern 
Verständnis der Auffassung, die man in den Kreisen 
des Ritus selbst darüber hat, unverkürzt wieder 
geben wollen: 


„Jeder, der an das Studium über die Entstehung | 


des Swedenborg-Ritus herantritt, muss sich vor allem 
ein klares Bild der ganzen politischen und sozialen 
Lage der Verhältuisse Europas zur damaligen Zeit 
machen. Als Swedenborg in jungen Jahren die 
Universität von Upsala besuchte, war Schweden und 
das ganze nördliche Deutschland in den sogenannten 
Nordischen Krieg verwickelt; ausserdem litt Deutsch- 
land noch an den Nachwehen des dreissigjährigen 
Krieges. Frankreich hatte sozusagen die geistige 
Führung in Europa. Die Bildung des Adels und 
der höhern Gesellschaftsschichten war ausschliess- 
lich französisch, und auf allen gelehrten Schulen 
und Universitäten war die Erziehung extrem pedan- 
tisch lateinisch. Man braucht nur daran zu erinnern, 
dass der grosse Gelehrte Leibnitz, obwohl er die 
deutsche Sprache sehr gut beherrschte, seine Werke 
in lateinischer und französischer, aber nicht in deut- 
scher Sprache erschienen liess. Die nichtadligen 
und nichtgelehrten Klassen in Deutschland waren 
von aller Bildung sozusagen ausgeschlossen. Uniso 
gieriger nahmen sie alles auf, was ihnen durch münd- 
liche Überliefernng geboten wurde. In diese Zeit 


des Kriegslärms und der geistigen Nacht des Volkes 


und der Vorherrschaft Frankreichs in der Bildung 
der gelehrten und herrschenden Klassen fällt Sweden- 
borgs Erscheinen. In Schweden herrschte damals 
der jugendliche Karl XII. aus dem bayrischen Hause 
Pfalz-Zweibrücken, und er war mit Sachsen, Polen, 
Russland, später auch mit Preussen, Hannover, Eng- 
land und Dänemark in Krieg verwickelt. Stralsund 
Greifswald u. s. w. waren schwedische Städte. 

Die Frmrei war noch nicht so geordnet, wie 
heutzutage oder wie sie es vor hundert Jahren war. 
War es doch erst im Jahre 1717, dass zum Johannis- 
fest vier Johannislogen in London sich einen ge- 
meinsamen Grossmeister gaben, und viele Jahre ver- 


gingen, ehe diese Neugründung wirklich feste Wur- 
zeln fasste und sich zu ihrer spätern Bedeutung 
auswuchs. 

Es war zu der Zeit, als Swedenborg auftrat, 
ein gewisses Risiko damit verbunden, Frmr. zu sein, 


| und noch mehr, sich als einen solchen zu bekennen. 
: Die meisten weltlichen Behörden betrachteten die 


Frmr. mehr oder weniger als Verbesserer, d.h. Ver- 
schwörer, Revolutionäre, Umstürzler, wenn nicht 
als etwas Schlimmeres. Da ist es doch nur selbst- 
verständlich, dass aus einer solchen Zeit keine Nach- 
weise über Sitzungen, Aufnahmen u. s. w. oder 
gar regelmässig geführte Protokolle vorhanden sein 
können! 

Ausserdem muss man im Auge behalten, dass 
es vor der Gründung der ersten Grossloge der ‚Vork- 
Frmr. (wie in England die Johannis-Mr. genannt 
werden) und noch viele Jahre nachher üblich war, 
Frmr.-Logen ohne irgend ein Patent irgend einer 
vorgesetzten mrischen Autorität zu gründen. Man 
muss versuchen, sieh in dieses ‚Milieu‘ (wie die 


! jungdeutschen Schriftsteller sagen würden) hineinzu- 


leben, um zu einem richtigen und unparteiischen 
Urtheil und Verständnis der ursprünglichen Ent- 
stehung des Swedenborg-Ritus der Frmrei zu kommen. 

Br. Samuel Beswick sagt in seinem Werk über 
den Swedenborg-Ritus (aus dem Jahre 1870) ganz 
mit Recht: ‚Man muss vielleicht jetzt bedauern, dass 
die Swedenborg-Mr. von allem Anfang an dem alten 
Brauch der York-Mr. (Johannis- oder Craft-Mr.) vor 
der Errichtung von Grosslogen folgten und zu unab- 
hängigen Logen zusammentraten, wo und wann es 
ihnen eben gerade am geeignetsten und vortheil- 
haftesten schien, und dass sie gleich ilınen (den 
York-Mın.) Versammlungen abhielten olıne Patent, 
Freibrief oder Genehmigung irgend einer höhern 
Behörde. Dieser bedauerlicher Brauch hat vielleicht 
am Anfang der Zeit, als der Swedenborg-Ritus in 
Gebrauch kam, mehr als irgend ein andrer Umstand, 
Schuld daran gehabt, dass soviele falsche Grade 
und Orden damals fabrizivrt worden sind.‘ An andrer 
Stelle sagt Br. Beswick: ‚Infolge der Übereinstim- 
mung der symbolischen Lehren der Frmrei mit dem 
religiösen symbolischen System des Neuen Jerusa- 
lems, das Swedenborg der Welt enthüllte, geben 
alle intelligenten Mr., die das System studirt haben, 
zu, dass Swedenborg bestimmt ist, einer der berülhm- 
testen Reformatoren der Frmrei zu werden‘ Und 
weiter: ‚Sein System ist als eine Mine oder Münze 
benutzt worden, aus deren Gold neue Wertlie ge- 
schlagen wurden‘ Abbe Barruel, der bekannte 
antimr. Schriftsteller, der am Kongress von Wil- 
helmsbad theilnahm, behauptet in seinen Memoiren, 
dass die Swedenborg-Frmr., die auch ‚Theosophische 
Illuminaten von Stockholm‘ genannt wurden, mit 
den Anhängern Weishaupts damals gemeinsame 
Sache gemacht hätten, und Br. Beswick behauptet: 


die Weishauptschen Illuminaten hätten zweifelsohne 
Swedenborgs Lehren für ihre Zwecke verwendet; 
die Verbindung scheine hauptsächlich durch den 
Abbe Pernetti, den Bibliothekar des Königs Fried- 
rich II. von Preussen hergestellt oder unterhalten 
worden zu sein, sei aber von den Stockholmer 
Swedenborg-Frmrn. sehr bald abgebrochen worden; 
die erste reine Swedenborg-Loge sei zwischen 1750 
und 1755 in Stockholm eröffnet worden. Das ge- 
naue Datum kann nicht bestimmt werden, da die 
Gründer den alten Brauch der York-Mr. befolgten 
und ohne Patent oder Freibrief einer vorgesetzten 
mrischen Behörde zu ihren Arbeiten zusammentraten. 
Die Bır. ©. F. Nordenskjold und Springer, Mitglieder 
der Stockholmer Loge, brachten den Ritus nach 
England und tbeilten ihn den Brn. C. Chastannier, 
Robert Hindmarsh, Dr. Messiter und andern mit. 
Im Anfang wurden die Grade fast ausschliesslich 
nur historisch (by communication) gegeben. Diese 
Art der Aufnalıme in den Ritus wurde nach Br. 
Beswick sogar noch in den sechziger Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts in Nordamerika geübt. 
Br. Beswieck theilt auch mit, dass viele der bedeu- 


tendsten Frmr. New Yorks Ende der sechziger Jahre 


(1867— 1870) so aufgenommen worden seien. 

Dass Swedenborg thatsächlich Frmr. gewesen 
ist, geht aus einem Brief hervor, den Swedenborg 
am 21. November 1715 von Stockholm aus an seinen 
Schwager Benzelius. geschrieben hat. Er schreibt: 
„Ich bin heute hier angekommen, ich hätte leicht 
gestern schon ankommen können, wäre es nicht 
wegen der Dunkelheit gewesen und der Unsicher- 
heit, bei Jemandem in blauer Kleidung Unterkunft 
zu finden‘ Die Redewendung von ‚Jemandem in 
blauer Kleidung‘ deutet in ganz unzweifelhafter 
Weise auf einen Frmr., bei dem Swedenborg Unter- 
kunft zu finden wünschte. Dass er nicht mit dürren 
Worten, ‚Frmr.‘ sagt, findet doch ganz selbstverständ- 
lich seine Erklärung in der damaligen politischen 
Lage der Dinge und der Gefährlichheit eines solchen 
offnen Bekenntnisses der Zugehörigkeit zu geheimen 
Orden und Gesellschaften. Ferner wird seine Zu- 
gehörigkeit zu Frmrlogen noch durch folgendes Er- 
eignis bestätigt, das gleichzeitig auch bestätigt, dass 
es damals nicht ungefährlich war, Frmrlogen zu 
besuchen. Im Jahre 1725 wurde unter Konstitution 


der Grossloge von London in Paris von Lord Der- | 


wentwater eine Loge eröffnet, die Swedenborg oft 
besuchte. Als am 27. Dezember 1737 das Winter- 
johannisfest der Loge in der Rue des deux &cus 
gefeiert wurde, drangen des Königs Schergen ein 
und verhafteten die Bır. 
Theilnehmern dieses Logenfestes war aber Sweden- 
borg, den man jedoch, nachdem man ihm einen Ver- 
weis gegeben, bald wieder entliess. Da man aber 
Swedenborg von da an polizeilich überwachte, so 
verliess er bald darauf Paris, und zwar am 12, März 


’ den verhafteten ! & Bus 
Unter den v ' Loge Zum neuen Tempel eine Prmr.-Vereinigung Zur 
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1738. Zweifelsohne war also Swedenborg Frmt., 
und ebenso zweifellos ist, dass seine Lehren ent- 
scheidenden Einfluss auf die Frmrei seiner Zeit 
gehabt haben.“ 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Der American Tyler giebt 8. 541 ff. einen Vortrag 
wieder, den der Grmstr, der GrL. von Victoria, Br. W. 
C. Vahland, über seinen Besuch in der Loge Zur Einig- 
keit in Frankfurt a. M. gehalten hat. Der Vortrag lässt 
erkennen, dass Br. Vahland das Haus und die Arbeiten 
dieser Loge mit grossem Interesse besucht hat und dass 
er dem Wesen der deutschen Mrei volles Verständnis ent- 
gegenbringt. Der Vortrag sticht daher vortheilhaft ab von 
zwei frühern Aufsätzen im Am. Tyler, die sich ebenfalls mit 
der deutschen Frmrei beschäftigt haben. Der erste dieser 
Aufsätze S. 99. ist dem Londoner Freemason’s Chronicle 
entnommen und giebt die Eindrücke wieder, die Br. Dr. 
Mordaunt Sigismund beim Besuch deutscher Logen er- 
halten hat, der andere $. 529, aus der Feder des Brs. 
John Yarker, ist vom Liverpooler Masonie Journal über- 
nommen und behandelt das Vorgehen Br. Settegasts. In 
jenem Aufsatz geht es ohne einige Gehässigkeiten nicht ab, 
in diesem Aufsatz sind aber einige Unrichtigkeiten unter- 
gelaufen, 

BERLIN. Nach dem Berliner Herold hat sich 
11. Juni aus Mitgliedern der 3 altpreussischen GrL. eine 
Genossenschaft „Bruderhand® zur Ausübung und 
Bethätigung praktischer Frmrei gebildet. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

SOEST. Die Loge Zur Bundeskette hat nach dem 
Bundesblatt aın 1, Juni das goldne Mrjubiläum ihres Mit- 
glieds Brs. (Hauptmanns a. D. und Gutsbesitzers) Gustav 
Adolf Königer auf Rosenau im Kreise Allenstein gefeiert. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Unter der Überschrift „Skandal in einer Frmr- 
loge* war in der Berliner Tagespresse (vgl. die Welt am 
Montag Nr. 20 vom 20..Mai und Germania Nr. 114 vom 
21. Mai) eine Mittheilung erschienen, die den Landes- 
gemstr. Br. v. Kuycke schwer kompromittirte; es handelte 
sich um die von ihm beantragte Entmündigung seines 
Sohnes, bei der allerlei Unregelmässigkeiten vorgekommen 
sein sollten. Wir haben bisher von dieser Mittheilung 
keine Notiz genommen, weil wir nicht in der Lage waren, 
sie auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Jetzt berichtet die 
Braunschweiger Logen-Correspondenz, dass die Mitglieder 
des Ordensrathes, die Gr.-Beamten und die Logenmstr. 
der Berliner Tochterlogen der Gr. LL. den Sachverhalt 
auf Grund der gerichtlichen Entscheidungen geprüft und 
das Ergebnis sämmtlichen Johannislogen der Gr. LL. und 
den deutschen GrL. mitgetheilt hätten. Darnach sind die 
gegen Br. v. Kuycke erhobenen Angriffe völlig grundlos. 

HARZBURG. Hier hat sich unter der Braunschweiger 


al 


grünenden Tanne gebildet. Vorsitzender ist Br. (Geh. 
Kommerzienrath) Freiherr von Asche, 
Gr. L. von Hamburg. 
BERLIN. Br. (Kaufmann) Otto Kohrs, Mstr. v. St, 
der Loge Humanitas, ist am 14. Juni i. d. e, O, ein- 


gegangen. Er war 1849 geboren und trat unserm Bunde 
1875 bei. Unter der ehemaligen Gr. L. Kaiser Friedrich 
zur Bundestreue gehörte er der Loge Lessing zu den 
3 Ringen in Berlin an. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

ZWICKAU. Am 18, Juni ist Br. (Baumeister) Heinr. 
August Becker, Alt- und Ehrenmstr, der Loge Bruder- 
kette zu den 3 Schwanen, i. d. e. O. eingegangen. Er 
war am 21. Juli 1826 in Freiberg geboren und wurde 
am 2. Dez. 1855 in der Loge Zur Verschwisterung der 
Menschheit in Glauchau aufgenommen. 1863 gründete 
er die Zwickauer Loge mit, die er dann viele Jahre als 
Mstr. v. St. leitete und der er einen grossen Theil seiner 
Zeit und Kraft widmete. Zum Dank für seine hervor- 
ragenden Verdienste ernannte ihn die Loge 1899 zu ihren 
Alt- und Ehrenmstr. Zum 2ö5jährigen Jubiläum (1888) 
verfasste er die Geschichte der Loge. 

Unabhängige Logen. 

— Die Freie Vereinigung der 5 unabhängigen 
Logen hat ihren heurigen Logentag am 80. Juni in der 
Hildburghäuser Loge Karl zum Rautenkranz abgehalten. 
Anstelle des satzungsmässig abtretenden Brs. (Universitäts- 
professors) Vietor J. Carus in Leipzig wurde Br. (Geh. 
Regierungsrath) Robert Fischer in Gera zum Vorsitzenden 
gewählt. Br. Carus wurde zum Ehrenvorsitzenden ernannt. 

Ausland. 

ENGLAND. Br. James Terry, der seit 30 Jahren 
das Amt des Sekretärs der Kgl. Frmr.-Wohlthätig- 
keitsanstalt versehen hat, hat sein Amt niedergelegt. 
Der geschäftsführende Ausschuss der Anstalt fordert Brr., 
die das Amt übernehmen wollen, auf, sich zu melden. 
Sie müssen zwischen 35 und 45 Jahre alt sein, und es 
wird ein Jahresgehalt von 500 £ angeboten. 

— Die Empress-Loge Nr. 2581 in London, die 
1895 zu dem Zwecke gegründet wurde, für die Frmr, 
aus den britischen Kolonien einen Mittelpunkt abzugeben, 
hat am 11. Juni zu Ehren der fremden Bır., die aus 
Anlass der Königskrönung nach London gekommen sind, 
eine Festloge abgehalten, der Frmr. aus Südafrika, Indien 
und Australien beiwohnten. 

— Bei Gelegenheit der Versammlung des allgemeinen 
Ausschusses der West Lancashire Masonic Educational In- 
stitution am 6. Juni in Liverpool ist ein mr. Gottes- 
dienst in der Allerheiligenkirche abgehalten worden. Die 
Brr. zogen von der Allerheiligen-Sonntagsschule nach der 
Kirche, wo Br. Rev. Geo. Rudd die Predigt, hielt. 

—- Seit Juli v. J. erscheint in Manchester eine frmr. 
Monatsschrift „The Masonic World. Chiefly devoted 
to the interests of Freemasonry in the Provinces of East & 
West Lancashire & Cheshire* (seit Januar: „. . . Free- 
masonıy in Lancashire, Cheshire, Derbyshire and West 
Yorkshire“). Eigenthümer ist Br. W. Townsend. Die 
ersten 10 Nrn,, die uns vorliegen, machen einen vorzüg- 
lichen Eindruck. Ausser tagesgeschichtlichen Mittheilungen 
und Berichten bringt die Zeitung auch grössere Aufsätze 
geschichtlichen und andern Inhalts, die durch gute Abbil- 
dungen erläutert sind. Ausserdem enthält jede Nr. Bilder 
von verdienten englischen Frmrn. 

NIEDERLANDE. Über die Jahresversammlung des 
Gr.-Ostens der Niederlande am 15. Juni berichten die 
Union frat. und das Mac. Weekblad Folgendes. Der Gr.-Osten 
will künftig eine gemeinsame Mitgliederliste aller Tochter- 
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logen drucken lassen. Um einen Pensionsfonds für den 
Leiter und die Leiterin der Luisenstiftung zu begründen 
und erhalten, sollen jährlich 400 fl. von den Einnahmen 
der Stiftung zu diesem Zwecke zurückgelegt werden; kann 
die Stiftung diesen Beitrag nicht leisten, so soll er ganz 
oder theilweise durch den Gr.-Osten getragen werden, 
Einen breiten Raum nahmen in der Verhandlung wieder, 
wie die beiden letzten male, die Anträge der niederlän- 
disch-indischen Logen ein. Diese Anträge zielten auf eine 
Erweiterung der Befugnisse der Prov.-GrL. ab, auf Wieder- 
zulassung der mr. Krünzchen, an deren Stelle bei Einfüh- 
rung der neuen Statuten die Minderlogen getreten sind, 
auf die Verpflichtung der Brr., sich bei einem mindestens 
dreimonatlichen Aufenthalt an einem Orte, wo sich eine 
Loge befindet, beim Mstr. v. St. oder einem andern Logen- 
mitglied zu melden und möglichst viel an den Logen- 
arbeiten theilzunehmen, und auf die Anordnung, von jeder 
Annahme der Hauptbehörde Kenntnis zu geben, die ihrer- 
seits jeden Juli eine Zusammenstellung dieser Anmeldungen 
an die Logen versenden soll. Die Anträge riefen eine 
lebhafte Besprechung hervor, es wurde aber nur die Än- 
derung des Art. 46 der Statuten beschlossen, wonach die 
Prov.-GrL. berechtigt sein sollen, auch allgemeine An- 
gelegenheiten des Bundes zu besprechen. Im übrigen 
wurden die Anträge an die Hauptbehörde überwiesen, die 
sie im Oktober mit Brn., die von den indischen Logen 
dazu ausgewählt werden, einer Berathung unterziehen soll. 
An dem Weltfimrtag in Genf soll ein Vertreter des Gr.- 
Ostens theilnehmen, wofür 300 fl. bewilligt wurden. Am 
14. Juni fand eine gutbesuchte allgemeine Versammlung 
statt, auf deren Tagesordnung die Fragen standen, ob 
man bei Aufnahmen besonderes Gewicht auf die geistige 
Entwicklung und die gesellschaftliche Stellung des Suchen- 
den legen und wie man sich den Angriffen von kirchlicher 
Seite gegenüber verhalten solle. Die genannten Zeitschriften 
geben über diese Versammlung keinen Bericht, weil diese 
selbst es verboten hat; es soll aber ein stenographischer 
Bericht darüber jeder Loge zugehen. 

— Nachdem die niederländisch-indischen Logen mit 
der Errichtung eines Zukunftsfonds vorangegangen sind, 
beginnt man auch in .den Niederlanden selbst einen sol- 
chen ins Leben zu rufen. Wir wir im Mac. Weekblad 
lesen, hat die Loge Hiram Abiff im Haag die Begründung 
eines solchen Fonds zunächst für sich beschlossen, in den 5°/, 
der Jabresbeiträge und 40°/, der Aufnahmegebühren fliessen, 
dessen Zinsen aber erst verwendet werden sollen, wenn er 
die Höhe von 15000 fl. erreicht hat. Sofern ein ullge- 
meiner Zukunftsfonds der niederländischen Logen ge- 
schaffen wird, sollen ®/, des Vermögens jenes Fonds an 
den allgemeinen Zukunftsfonds abgeführt werden. 

NORDAMERIKA. Von einigen Seiten wird, wie wir 
schon $. 39 berichtet haben, angestrebt, ein einheitliches 
Ritual für alle GrL. der Union einzuführen. Neuerdings 
wird 8. 545 des Am. Tyler der Vorschlag gemacht, an- 
statt des York-Ritus, der, wenn auch verschiedentlicb ab- 
geändert, in den GrL. in Verwendung ist, das Schottische 
Ritual für die Johannisgrade einzuführen, womit die Ein- 
heitlichkeit auf einmal gegeben sei. Der Am. Tyler: hegt 
aber grosse Zweifel, ob dieser Vorschlag Annahme fin- 
den werde. 

— Der Am. Tyler berichtigt S. 554 seine frühere 
Angabe über die erste Aufnahme eines Chinesen (vgl. 
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S. 94) dahin, dass nach dem Masonie Standard schon am 
3. März 1896 in der Hope-Loge Nr. 244 in New York 
ein Chinese den Mstrgrad erhalten habe. 

MAINE. Die GrL., das Gr.-Kapitel und der Gr.-Rath 
von Maine haben ihre Versammlungen vom 6. Mai an in 
Portland abgehalten. Die GrL. zählt 23224 Mitglieder 
(4 534 gegen das Vorjahr) und hat Br. Albert 5. Kim- 
ball in Norway zum Grmstr. gewählt, das Gr.-Kapitel 
zählt 6974 Royal Arch-Mr. (4 259) und hat William 
N. Howe in Portland zum Gr.-Hohenpriester gewählt und 
der Gr.-Rath zählt 2832 Mitglieder (4 147) und hat 
Charles E. Meservy in Rockland zum Grmstr. gewählt. 

NEW JERSEY. Die 45. Jahresversammlung des 
Royal Arch-Gr.-Kapitels von New Jersey hat am 
14. Mai in Trenton stattgefunden. Das Gr.-Kapitel hat 
38 Kapitel mit 3800 Mitgliedern. Zum Gr.-Hohenpriester 
wählte man William H. Grosscup in Camden. 

NEW YORK. Zum deputirten Distrikts-Grmstr. des 
9. (deutschen) Distrikts der GrL. von New York ist 
nach dem Führer Br, Charles Arras gewählt worden. 
Er ist am 4. Nov. 1868 in New York geboren und be- 
suchte u. a. die Realschulen in Darmstadt und Bingen. 
Er wurde dann Kaufmann, hat sich aber vor kurzem ins 
Privatleben zurückgezogen. Aufgenommen wurde er am 
5. Mai 1890 in der Solon-Loge Nr. 771 in New York, 
die ihn 1900 und 1901 zum Mstr. v. St. wählte. 

NORDCAROLINA. Die GrL, von Nordearolina 
hat ihre 115. Jahresversammlung am 14. Jan. in Raleigh 
abgehalten. Sie zählt nach dem Am. Tyler 324 Logen 
mit 12012 Mitgliedeın (-- 375 gegen das Vorjahr). Der 
Grustr. berichtete, dass er 8 neue Logen Dispen- 
sationen ertheilt habe. Eine seiner Entscheidungen ging 
dahin, dass es unzulässig sei, die Namen von Aufnahme- 
suchenden in gedruckten Mittheilungen der Logen an ihre 
Mitglieder zu nennen. In einer andern Entscheidung 
sprach sich der Grmstr. dahin aus, dass ein Mitglied, das 
seine Beiträge bezahlt habe und gegen das ein mr. Straf- 
verfahren nicht anhängig sei, seine Entlassung verlangen 
könne, auch wenn es sich nicht einer andern Loge an- 
schliessen wolle. Auf seine Empfehlung wurde ein Aus- 
schuss eingesetzt, der die Gesetze und Entscheidungen der 
GrL. zusammenstellen soll. Weiter ernannte man einen 
Ausschuss, der die Errichtung eines GrL.-Gebäudes in 
Raleigh vorbereiten soll. Die GrL. überwies dem Oxforder 
Waisen-Asyl 3500 Dollar. 
Mädchen und 116 Knaben, deren Unterhaltung im vorigen 
Jahre 63,18 Dollar für den Kopf gekostet hat, Das Asyl 
erhält auch einen Staatszuschuss von 10000 Dollar. Zum 
Grmstr. wählte man Br. H. J. Clark in Scotland Neck. 

UTAH. Die 31. Jahresversammlung der GrL. von 
Utah hat am 21. Jan. in Salt Lake City stattgefunden. 
Die GrL. zählt nach dem Am. Tyler 10 Logen mit 982 
Mitgliedern (4 75 gegen das Vorjahr). Man beschloss, 
dass die Tochterlogen von ihren Schatzmstrn. die Hinter- 
legung einer Sicherheit verlangen sollen, und empfahl 
ihnen, ihr Eigenthum gegen Feuer versichern. Der Grmstr. 
hatte irgend eine Entscheidung nicht zu geben, was auf 
die Vollständigkeit der GrL.-Verfassung zurückgeführt wird, 
Eine Entscheidung des frühern Grmstrs. Br. Schramm, 


an 


dass der 2. Aufseher bei Verhinderung des Mstıs. v. St, 


und des 1. Aufsehers die Loge selbst eröffnen müsse und 
nicht jemand anders damit beauftragen könne, 


In diesem befinden sich 106 | 


widerrufen. Für Wohlthätigkeitszwecke gaben die Logen 
1139 Dollar aus. Zum Grmstr. wurde Br. William John 
Lynch in Salt Lake City gewählt. 

BRASILIEN. Am 13. Mai ist nach dem Zirkel der 
Jahrestag der Sklavenbefreiung in Rio de Janeiro besonders 
feierlich begangen und dabei das Denkmal des Visconde 
do Rio Branco, des Vaters des gegenwärligen brasilischen 
Gesandten in Berlin, enthüllt worden. Der Visconde do 
Rio Braneo erwarb sich als Diplomat 1865 in der La 
Plata-Frage und beim Abschluss des Paraguay-Kriegs und 
als Minister 1871 durch Schaffung des Abolitionisten- 
gesetzes, wodurch die Sklavenkinder emanzipirt wurden, 
grosse Verdienste. 187080 stand er als Grmstr, an 
der Spitze des einen brasilischen Gr.-Orients (Valle do 
Lavradio). 

TASMANIA. Die GrL. von Tasmania hat ihre 
11, Jahresversammlung am 27. Febr. in Hobart abgehalten. 
Sie zühlt nach dem Freemason 21 Logen, wie im Jahre 
1894. In der Zwischenzeit haben sich zwei Logen auf- 
gelöst und eine hat sich mit einer andern Loge ver- 
schmolzen, drei Logen sind aber neugegründet worden. 
Aus dem Wohlthätigkeitsfonds wurden an 2 Bır., 2 Witt: 
5 Waisen laufende und an 5 Brr. einmalige 
Unterstützungen gewährt und für 2 Wittwen mit ihren 
Familien Wohnungen geschaffen. Der Grmstr. Br. 'C, E. 
Davies wurde zum fünftenmale wiedergewällt. 
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“MA'T'THÄI-LOGENBUND. Dieser Bund hält vom 
in Halle a. $. einen ausserordentlichen 
Logentag ab. Der Grmstr, Apotheker Max Fritsch, hat 
sein Amt niedergelegt. In Nr. 12 des „Matthäus“, dem 
wir diese Mittheilungen entnehmen, wird die Gründung 
einer Wittwen- und Waisenkasse für den Bund und eine 
Reform des sog. 'lodtenopfers in Anregung gebracht; es 
werden nämlich jetzt beim 'l'ode jedes Mitglieds den Hinter- 
bliebenen 1000 M. gezahlt, die durch ein einfaches Um- 
lageverfahren von den Überlebenden erhoben werden. Das 
am 1. Dez. v. J. gegründete Kränzchen Matthäus zum 
Löwen vor der Burg in Braunschweig ist am 1. Juni 
in eine Loge umgewandelt worden. Vgl. 1901 8.7. 
128. 183. 

REFORMIRTER BÜRGERLICHER FRMR.-ORDEN, 
Dieser Orden hat neuerdings auch in Leipzig-Lindenau 
eine König Albert-Loge errichtet, die am 29, Mai von 
dem bekannten Verlagsbuchhändler Hemfler‘ aus Berlin 
eingeweiht worden ist. Vgl. 8. 31. 

SOCIETAS ROSICRUCIANA. Wie wir der „Ori- 
tlamme*“ entnehmen, hat sich in Berlin eine „Societas 
Rosieruciana in Germania“ gebildet. Der moderne Rosen- 
kreuzer-Orden ist nach derselben Quelle 1865 in London 
reorganisirt und reformirt worden und steht insofern in 
Verbindung mit der Frmrei, als nur Frmrmstr. in den 
Orden aufgenommen werden können. Als oberster Leiter 
(Summus Magus in mundo) stand an der Spitze des Ordens 
1865— 78 Frater Robert Wentworth Little und 1878—91 
Frater Dr. med. Wm. Robert Woodman; seit 1891 besitzt 
Br. Dr. med. Wm. Wynn Westeott diese Würde. Aus 


ı der Londoner Mutterorganisation sind die Societas Rosi- 


wurde : 


cruciana in Scotia, die 8. R, in Hibernia, die S. R, in 
America, die 8. R. in Canada und die 8. R. in Germania 
Der Orden hat 9 Stufen oder Grade. 
Zelator, Tlieoricus, Practiens, 


hervorgegangen, 
Vier von ihnen heissen: 


Philosophus. Die Stuten des Magister, des Adepten und 
des Magus sind Würden, die den Vorstehern von Kollegien 
ertheilt werden. Der 9. Grad ist nur im Besitze des 
obersten Magus und seiner Vorgänger im Anıte. Der 
geschäftsführende Vorstand des Ordens in Deutschland 
besteht aus dem Magus (Frater ‘Theodor Reuss in Berlin) 
und zwei Magistri, dem Generalsekretär und dem General- 
schatzmstr, Die Aufnahmegebühr beträgt 50 M. und der 
jährliche Beitrag 12 M., die Mitgliedskarte kostet 3 M. 
Die Sitzungen der Kollegien finden vierteljährlich statt. 
Der Orden hat eine christliche Grundlage, 

RED CROSS OF CONSTANTINE. Die 30. Jahres- 
versammlung des Grand Imperial Council for the western 
masonic jurisdietion (Kaiserlichen Gr.-Raths für die west- 
liche mr. Gerichtsbarkeit) des Ordens vom rothen Kreuz 
Konstantins hat am 20. Mai in Chicago stattgefunden. 
Grand Sovereign ist Wm. F. Kuhn in Kansas City, Mo. 

ORDER OF HIGH PRIESTHOOD. Von einem „Orden 
des hohen Priesterthums® berichtet der Am. Tyler, dass 
er sich im April in Jefferson City, Mo., versammelt habe. 
Seine Beamten führen die Titel: Präsident, Vize-Präsident, 
Kaplan, Schatzmeister, Protokollführer (recorder), Zere- 
monienmeister, Leiter (conductor), Herold, Steward und 
Schildwache (sentinel). 

TEMPELRITTER. Der Am. Tyler bringt in Nr. 22 
die Bilder und die Lebensabrisse der noch lebenden 7 
rübern Grmstr. des Gr.-Lagers der Union, deren 
wir 1901 8. 192 Erwähnung gethan haben. — In seinem 
Jahresbericht meldet der Gr.-Komtur von Virginia, dass 
am 2. März 1900 beim Abbruch eines alten Hauses in 
Winchester im Grundstein eine Büchse mit mr. Emblemen 
und Urkunden gefunden worden sei; darunter ist eine 
Liste der Beamten und Mitglieder des Winchester Grand 
Encampment Nr. 1 (gegründet 1813) gewesen. — Dem 
frühern Grmstr. des Gr.-Lagers der Union, R. H. Lloyd, 
ist im April von der Gr.-Komturei von Kalifornien ein 
goldnes, mit Diamanten besetztes Kreuz im Werthe von 
1000 Dollar überreicht worden. 

MODERN WOODMEN OF AMERICA. Einen Orden 
dieses Namens erwähnt der Am. Tyler 8. 544. 

SAT BHAI. Wir haben 8. 197 des vor. Jahrg. eine 
Mittheilung aus dem Freemason wiedergegeben, wonach 
ein Scheik Abdullalı Quilliam vom Obersten Rath der 
360 Grade des Königlichen Orientalisechen Ordens Sat 
Bhai (Asiatische Mrei) zu einem der 7 „Arch Censors* 


bestellt worden sei, und haben dabei der Vermuthung | 


Raum gegeben, dass es sich hier um einen Scherz handle. 
Netterdings finden wir diesen Orden in der März-Nr. der 
Masorie World S. 132 wieder erwähnt, wo H. Mustapha 
Leon nähern Aufschluss über den Orden giebt, sodass 
es den Anschein hat, als ob der Orden doch bestehe. 
Hier heisst es, der Orden umfasse 360 Grade und bilde 
die Verbindung zwischen der Frmrei des Morgenlands (?) 
und der des Abendlands. Die oberste Leitung des Ordens 
liegt in den Händen des „Lord of the Perfect Circle and 
Dual Sponsors*, der diese Würde bis zu seinem ode 
bekleidet, Dann wird er aus den 7 „Erzzensoren“ ersetzt. 
Diese haben nach ihm die höchste Würde inne, leiten die 
untergeordneten Klassen, und es hat jeder seinen eignen 
Bezirk, in dem er unbeschränkt waltet. Jeder Erzzensor 
hat unter sich 7 Erzkurire (Arch Couriers), 49 Kurire, 
343 Erzininister, 2401 Minister, 16 807 Erzherolde, 117649 
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Herolde und 823543 Erzschreiber und Schreiber, Erzzu- 
hörer und Zuhörer (Auditors), Erzstumme und Stumme 
(Mutes). Von dem Scheik Quilliam wird mitgetheilt, dass 
er vor 21 Jahren in den Orden aufgenommen worden sei, 
und in der Febr.-Nr. der genannten Zeitschrift wird von 
ihm berichtet, dass er das Haupt der Mohammedaner im 
britischen Reiche und Eigenthümer der mohammedanischen 
Zeitung Ihe Crescent sei, auch wird er als Inhaber des 
33. Grads des Schottischen Ritus bezeichnet. Daneben 
finden wir dort übrigens auch eine Zeitung The Zuzimite 
als offizielles Organ des „Gr.-Tabernakels des Alten Or- 
dens der Zuzimiten und Hochgradmrei* (Grand "Taber- 
nacle of the Ancient Order of Zuzimites and High Grade 
Masonry) erwähnt; auch von diesem Orden ist bisher 
nach Deutschland noch keine Kunde gedrungen. Vielleicht 
gelingt es, über beide Gebilde noch nähern Aufschluss zu 
bekommen. Vorläufig erinnern uns die grossen Zahlen 
des Sat Bhai-Ordens nur gar zu sehr an die orientalischen 
Märchen. 


Fechtschule Bruderbund, H. Nadermann, 
Messdorf i. A. 


Es gingen ferner ein von den Herren: 


Sam: Liebes in Breslau, Freibergstr. 21 Mk. 13.50 
Ernst Bilke in Risa . . : 2 2 2 2 nn 2m 5.— 
Dr. Gustav Bodenstein, Farbenfabrikbes. in Saal- 
feld i. Th. . a ee en 5.80 
C. Moericke in Greiz . PR: N 3.— 
Albert Goergens, Kaufmann in Lennep . . . „ 6.— 
Direktor W. Butz in Jena . 2. 2 2 2 2 20000 4.90 
Postmeister Zschiesche in Pegau . . ns 3.— 
Professor Wirth in Wolgast 1. P. . . 2.2.0, 3.30 
zusammen Mk. 44.50 
bisher und ans Vorjahren ,„ 10211.80 


insgesamwt Mk. 10 256.30 


Litteratur. 


(Wilke, Georg,) Verzeichnis der Büchersammlung 
der Loge Zur goldenen Krone in Stendal. Systematisch 
zusammengestellt nach dem Bestand vom 1. Mai 1902. Als 
Manuskript gedruckt. Stendal 1902. Druck von Br. Otto Fuhr- 
mann. 8". 207 8. 

Das saubere, mit deutlichkem Druck ausgeführte Ver- 
zeichnis hat dadurch einen besondern Werth erhalten, dass 
den meisten Schriften eine Besprechung des Inhalts beige- 
geben ist, auch kritische Notizen sich finden und die für 
den ersten oder zweiten Grad am besten geeigneten Werke 
gekennzeichnet sind. Die Systematik schliesst sich an die 
der Tauteschen Bücherkunde an. Die Nummerirung richtet 
sich nach den einzelnen Abtheilungen. Das Ganze ist eine 
höchst verdienstliche und zur Nachahmung empfehlenswerthe 
Arbeit. Ein Namen- und Sach-Register erleichtert den Ge- 
brauch. Die Geschäftsordnung der Bibliothek ist beigefügt. 

Antiquariatskataloge: 1) VIU. Dresdener Bücher- 
Auktion vom 8. bis 6. Juni 1902. ... R. Zinke’s Anti- 
quariat in Dresden, Pillnitzerstr. 32. (1902) 8°. Tit. 74 8. 
(Enthält Nr. 1502—1523 Masonica); — 2) Antiquarisches 
Bücherlager von Leo R&vai, Hofbuchhandlung u. Anti- 
quariat in Budapest, IV. Egyetem-uteza 1. Katalog No. 28. 
(1902.) 8%. Tit. 65 S. (Nr. 1578—1719 enthalten eine reiche 
Sammlung frmr. Schriften, namentlich von Zeitschriften, dar- 
unter ganze Serien. So Am Reissbrette Jahrg. 1-20, Archiv 
von Horstmann u. Straus vollständig, Frmr.-Ztg. Jahrg. 1-47, 
alte Latomia Bd. 1--25; ferner Krauses Kunsturkunden 1. Anfl. 
u.s.w. Die Preise sind theilweise hoch.); — 8} F.L. Gardner, 
London W., Marlborough Road 14, Part VIIl The second 
portion of a catalogue ofchoice books on Freemasonry. 
(1902.) 8%. & S. (Preise sehr hoch); — 4) Xlle Catalogue 
de Livres d’'occasion Anciens et Modernes relatils aux Seiences 
Occultes et Philosophiques ... Franc-Magonnerie, .. . Paris. 
(Vle) Lucien Bodin, Libraire 43, Quai des Grands-Augustins, 
43. 1902. 8. 548. (Reichhaltiger Katalog mit eingestreuten 
Masonica zu meist angemessenen Preisen.) 
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Frühlings - Ahnen. 
Von Br. Heinrich Arthur Thomas, 
Redner der Loge Carl zum aufgehenden Licht in Frankfurt a/M. 


Wenn es zur Winterszeit draussen stürmt und 
die Erde in ein weisses Gewand eingehüllt ist, 
schauen wir wohl gern durch die gefrornen Fenster- 
scheiben und freuen uns des warmen Zimmers, das 
uns gegen Frost und Sturm Schutz verleiht. In der 
Freude über das anziehende Bild, das die Winter- 
landschaft unserm Auge von diesem sichern Port aus 
bietet, mischt sich das Bedauern mit denen, die nicht 
so glücklich sind, wie wir, mit denen, die abhängig 
von ihrem Beruf oder wirthschaftlichen Verhältnissen 
der Unbill des Wetters schutzlos preisgegeben sind. 
Und mit diesem Bedauern regt sich, erst leise, danu 
immer lauter, der Wunsch in unserer eignen Brust, 
dass doch endlich die Sonne die lange Wintersnacht 
besiegen, es recht bald wieder Frühling werden möge. 
— Frühling! Welche zauberischen Erinnerungen ruft 
dieses eine Wort in unsrer Brust hervor! Wie ge- 
waltig weckt es unsre Thatkraft, wie mächtig regt 
es uns an zu neuem Sein, zu neuem Schaffen! Da 
entsteht vor unserm geistigen Auge der grüne Haag, 
auf’dem die Sonne ihre milden Strahlen spielen lässt 
und in tausend Reflexen das zarte junge Grün un- 
sern trunknen Blicken darbietet. Da sehen wir vor 
uns die ersten Veilchen und Anemonen, die uns der 
holde Lenz darbeut, Gaben, die wir schon in der 
goldnen Jugendzeit als Frühlingsboten mit lautem 
Jubel zu begrüssen pflegten. Da hören wir die 
Stimme des Lenzes, das Vogelgezwitscher, das so 
lieblich und melodisch die Luft erfüllt, und wir sehen 
endlich vor uns den Himmel, der, seither von grauen 
Wolken verhüllt, nun auf einmal in azurnem Blau 
erstrahlt, und jubelnd ertönt es in unsrer Brust: 
der Frühling ist da, die Natur erwacht zu neuem 
Leben und Schaffen, erwache auch du, o Menschen- 


kind, aus deinem Winterschlaf und rüste dich, den 
Lenz zu empfangen. 

Es liegt ein unaussprechlicher Zauber in dem 
Voralınen des kommenden Frühlings, das die Men- 
schenbrust, wenn der Winter seinem Einde zuneigt, 
zu bewegen pflegt. Ist es doch, als ob auch unser 
Herz sich verjünge, und zweifellos, je näher der 
Mensch seiner Mittagshöhe zuneigt, je öfter er schon 
das köstliche Glück des herannahenden Frühlings 
erleben durfte, desto stärker regt sich diese Sehn- 
sucht in ihm. Ein Ansporn zu neuem Schaffen er- 
füllt mit unwiderstehlichem Drang seine Brust, und 
tief zu bedauern ist der, dem dieses glückselige Ge- 
fühl abgeht. Hofft doch der Kranke und Sieche auf 


| den Frühling, der ihın die Heilung bringen soll, zählt 


er doch ängstlich jeden Sonnenstrahl, der sich zu 
seinem Schmerzenslager verirrt, und wenn jener 
endlich in all seiner Pracht gekommen ist und die 
Lebensgeister nur einigermassen noch die Fähigkeit 
besitzen, dessen wunderbaren Zauber, dessen All- 
heilkraft in sich aufzunehmen, dann darf der Dul- 
der sicher auf Besserung zum mindesten auf Linde- 
rung hoffen. 

Aber auch dem gesunden Menschen bringt der 
Lenz neues Leben und neue Stärkung. Wenn wir 
die Natur um uns erwachen sehen, wenn wir be- 
obachten, wie der Saft in die Bäume, das Grün in 
die zarten Pflanzen schiesst, dann ist es, als ob auch 
in uns das Blut, das im Winter träger in uns rollte, 
sich verjünge, als ob wir ein neues Leben in uns 
verspürten und als ob alle Kraft, die wir während 
des Winters in uns aufgespeichert hatten, hervor- 
brechen wollte. Es ist so recht die Zeit, Einkehr 
in sich zu halten und sich zu fragen, was man viel- 
leicht versäumt hat, was man noch nachholen kann. 
Und der Mensch, der empfindet und dessen Herz 
für das Gute und Edle in der Brust nicht abge- 
storben ist, wird sich die Frühlingsanzeichen der 
Natur als ein Zeichen dienen lassen, das noch oder 
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das wieder zu erringen, was ihm im Hasten und 
Treiben der Welt vielleicht abhanden gekommen sein 
mag. Wer hat sich nieht schon in stillen Stunden 
des Nachdenkens eingestanden, dass er nicht immer 
zufrieden war mit sich selbst, dass er Ursache hatte, 
sich eines Theils seiner Handlungen zu,schämen, 
und seien es auch nur im Übereifer geschehene Auf- 
wallungen, denen wir schwachen Menschen leider 
nur zu oft unterliegen. Wer hat sich nicht schon 
in stillen Stunden seine eignen Fehler vorgehalten 
und gelobt, dass es anders damit werden sollte? 

Sicherlich unterliegt jedes einigermassen em- 
pfängliche Gemüth diesen Reflexionen, und wo Nach- 
denken über die menschlichen Schwächen und Fehler, 
wo Selbsterkenntniss eintritt, da ist anch der 
Weg zum Besserwerden nicht verschlossen, da ist 
Herz und Gemüth noch offen für das Wahre, Schöne 
und Gute. Der Frühling ist so recht die Zeit, ein 
neues Leben zu beginnen, wenn uns das alte zum 
Verbessern angethian erscheint. Schmieden wir doch 
schon bei dem ersten Sonnenstrahl, der durch die 
noch kahlen Bäume zuckt, Pläne, wie wir die herr- 
liche Zeit: am besten verwenden wollen, wie wir hinaus- 
eilen wollen aus den dumpfen, engen Stuben in die 
unendlich schöne Natur, mit ganzer Brust und un- 
serm ganzen Ich tief einatbmend die milde, stär- 
kende, herrliche Frühlingsluft. Warum sollte nicht 
auch der menschliche Geist jene köstliche Vorahnung 
eines neuen Frühlings in sich aufnehmen wollen, 
wenn er solchen herannahen sieht, warum sollte 
diese herrlichste und kostbarste Gabe, die uns vom 
grossen Weltenmeister verliehen ist, unempfänglich 
sein gegen neue Ideen, neue Gedanken der Morgen- 
röthe und der Freiheit? 

Lange genug schlief das menschliche Selbstbe- 
wusstsein, der frei erschaffene Menschengeist im 
starren Bann von Vorurtheilen und falschen Über- 
lieferungen, Jahrhunderte lang war des Geistes reger 
Funke im Menschen geknechtet, verdammt, in den 
Schranken zu verharren, die iım Tyrannei und Fin- 
sternis aufzwangen, und die vereinzelten Geister, die 
sich losrangen zum Licht und die es zu allen Zeiten 
gab, wurden nicht verstanden, ja verhöhnt oder ge- 
ächtet. Die breite Masse des Volkes verharrte in 
stumpfem Trägsinn, nur besorgt für die Erhaltung 
des nackten Lebens, wie wir es heute noch bei den 
Jahrhunderte durch geknechteten russischen Bauern, 


ja wie wir es in den fernen Winkeln unsers eignen 


lieben Vaterlandes sehen, wo das Landvolk jeden 
freien Gedanken vor seinem geistlichen Oberhirten 
ersticken muss. Nicht dazu ist der menschliche 
Geist da, um sich in Fesseln der Intoleranz schlagen 
zu lassen, nein, seine Bestimmung ist, sich immer 
mehr in den blauen Aether des unendlichen Wissens, 
des Erforschens der Natur und ihrer schlummernden 
Kräfte aufzuschwingen und ohne Führer die ewigen 
Gesetze der Moral und Glückseligkeit selbst zu 


finden. Nur ein von Vorurtleilen befreiter Geist 
kann diese ewigen Grundsätze von Recht und Pflicht 
sich klar machen, nur ein solcher ist stark genug, 
sie allezeit im praktischen Leben hochzuhalten und 
befruchtend auf seine ganze Umgebung zu wirken. 

Unaufhaltsam ringt sich der menschliche Geist 
zum Licht durch, und im gleichen Schritt mit den 
gewaltigen Errungenschaften, die uns die erweiterte 
Kenntnis der bewohnten Erde, der Naturkräfte und 
vor allem der wunderbaren Erfindungen zur Ver- 
wertliung der letztern verschafft hat, geht das Be- 
streben, auch das Licht der Aufklärung in den fin- 
stern Winkel zu tragen. 

Schon fammt es auf im Osten und Westen, im 
Norden und Süden. Der Mensch wird sich seines 
\Werthes mehr bewusst, er erkennt, dass er nicht 
die sklavisch gehorchende Maschine ist, die sich unter 
der mächtigen Hand des Starken zu beugen hat, 
sondern dass er Freiheit seiner Gedanken, Freiheit 
seines Willens als unumstössliches Recht der Geburt 
mitgebracht hat und dass es nur an ihm selbst liegt, 


-diejenigen menschenwürdigen Daseinsbedingungen zu 


erringen, die iım vom grossen Weltenmeister sicher- 
lich zugedacht waren. Freilich, eines gehört dazu, 
das ernste redliche Wollen und Streben! 

Nieht in dumpfer Apathie darf man hinbrüten 
und sich damit einlullen, dass am Bestehenden doch 
nichts geändert werden könne, nein, aufrechten 
Kopfes, hellen und klaren Auges in die Welt schauen, 
ihre unendliche Schönheit, ihre grosse Zweckmässig- 
keit in sich aufnehmen und daraus die Nutzanwen- 
dung für sich selbst zu ziehen, das ist die Aufgabe 
die dem vorwärtsstrebenden Menschen zu lösen ge- 
stellt ist. 

Frühling! Du wunderthätige Zeit, pflanze Du 
die Thatkraft und Erkenntnis auch in diejenigen 
armen Menschherzen, denen es am Selbstvertrauen 
felılt. Komme mit deinem belebenden und beseli- 
genden Hauch auch über diejenigen Geister, die noch 
in der Nacht der Finsternis schmachten, die kaum 
die hohe Bedeutung des Menschenlebens ahnen, nicht 
den Werth, Mensch zu sein, zu schätzen wissen, 
sondern die, umsponnen von Vorurtheilen, eingeschnürt 
in den Panzer veralteter Weltanschauung, ein plan- 
loses Vegetiren führen. Erleuchte sie alle, auf dass 
der Menschheit bewusst werde, dass alle Erdenbe- 
wohner gleiche Ausprüche und Rechte ans Dasein 
haben, dass es nur an ihnen selbst liegt, solche sich 
zu sichern, zu bewahren, zu befestigen. 

Das unendliche Buch der Natur liegt aufge- 
schlagen vor jedem, der darin lesen will, lesen mag: 
es predigt in tausend Sprachen, dass die Welt schön, 
dass sie zum Nutzen, zum Geniessen aller geschaf- 
fen worden ist. Und wer diesen Empfindungen Raum 
giebt und wessen Brust voll damit erfüllt ist, der 
hat auch ein warmes Herz für seinen weniger glück- 
lichen Bruder, der sorgt auch nach Kräften redlich 
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dafür, dass ihm dem Armen, ebenfalls Frühling im 
Herzen werde, und wenn solcher nur ein paar be- 
scheidne Maiblümchen, nur einen verirrten Sonnen- 
strahl in sein dunkles Dasein senden sollte. 

Frühling, komme mit deinen holden Gaben über 
uns alle und kräftige, stärke uns zu neuem Thun, 
zu neuem guten Wirken. Und du, deutsche Mau- 
rerei, die so lange in tiefem Winterschlaf vergraben 
lag, umhüllt mit dem Modertuch längst veralteter 
Geheimniskrämerei, aufgeputzt mit dem gleissenden 
Schwall endloser, Geist und Herz ertötender Plıra- 
sen, regt sich in dir nicht auch das Ahnen des 
kommenden Frühlings? Spürst du nicht die dir 
innewohnende Titanenkraft, die Fesseln zu sprengen 
und frei herauszutreten aus dem Dunkel der Ver- 
borgenheit ins helle fröhliche Tageslicht? Schon 
regt sich’s in dem gewaltigen Riesen, der die ganze 
Welt umspannt, schon sind sichere Anzeichen da, 
dass es anders werden wird, anders werden muss. 
Nieht einzig allein im Verborgnen kann die Maure- 
rei ihre Befriedigung finden, nicht in öden, trost- 
losen Zänkereien über Form und Prinzipienfragen, 
nein, lediglich. durch Eintreten nach aussen hin, 
durch ehrliche Anwendung ihrer schönen Lehren auf 
das volle Menschenleben, darin liegt ihre Stärke, 
liegt ihr Heil! 

Schon regt es sich in allen Ecken, dass das 
geistige Leben in den Logen ein andres werde, dass 
diese Besseres werden, etwas Besseres sein müssen, 
wie Spiel- und Trinkstuben, die man überall findet. 
Der Anfang ist gemacht mit so mancherlei Anregun- 
gen zur Bethätigung maur. Bestrebungen nach 
aussen hin, Ferienkolonien, Wohlfahrts- und Wittwen- 
kassen sind deren segensreiche Früchte; aber damit 
ist es wahrlich lange noch nicht genug, giebt es doch 
so unendlich viel zu helfen in der Welt, dass der 
wahre Maurer, olıne sich gerade.Utopien hinzugeben, 
die soziale Frage sicherlich zwar nicht lösen, aber 
zu deren Lösung ein gutes Stück beitragen kann. 
Mit allen Kräften eintreten kann er für alle Werke 


des Friedens und der sozialen Wohlfahrt, und ge- | 
rade die Maurerei als Gesammtheit müsste zu der- | 


artigen Bestrebungen geschlossen Stellung nehmen, 
wie es auch in der That schon wiederholt, nament- 
lich in Frankreich, geschehen ist. Die Maurerei ist 
die sicherste Stütze von Thron und Altar, wird doch 
der Maurer zur Ehrfurcht vor beiden nicht allein 
erzogen, sondern dazu verpflichtet. 

Mag die Weltanschauung des einzelnen, der das 
maur. Licht erblickt hat, wie immer geartet sein, 
mag sie bis an die äussersten Grenzen des freien 
forschenden Gedankens streifen: diese beiden Pfeiler 
stehen fest in seinem Gemüth, und alle unsre Tra- 
ditionen, alle unsre geheiligten Gebräuche und Sym- 
bole sprechen laut und klar dafür, dass sowohl für 
den Gottesleugner, wie für den Vaterlandslosen nie- 
mals Raum in unsrer Mitte sein kann. 


| 


Schon sind die Anzeigen da, dass auch für die 
Maurerei ein neuer Frühling heranbrechen wird; 
lesen wir doch in den maur. Blättern unter dem 
immer noch sich leider so breit machenden Personen- 
kultus, der nächst dem Phrasenthum und der Ge- 
heimnisthuerei allezeit der Krebsschaden unsrer 
guten Sache war, so manche herzerfreuende, echt 
maur. That; und je mehr diese in die weite Öffent- 
lichkeit dringen, sei es auch nur vorerst allein in 
die weitesten Bruderkreise, desto besser ist es um 
die zukünftige Maurerei bestellt. 

Die unendliche lebendige Kraft, die der k. K. 
innewohnt, muss hervortreten zum Wohl der gesamm- 
ten Menschheit, muss die Schöpferin alles Wahren, 
Schönen und Guten auf Erden werden. 

In jedem wichtigen Posten, der Einfluss auf 
die Wohlfahrt der Allgemeinheit hat, in jeder ge- 
meinnützigen Berathung sollte wenigstens ein wah- 
rer und rechter Maurer vertreten sein, der die An- 
gelegenheit im Sinne unsrer Lehre zu ordnen suchen 
wird und der auch genügend Einfluss besitzt, seinen 
Willen geltend zu machen. 

Es ist ein naheliegendes Beispiel, auf das nicht 
näher eingegangen zu werden braucht, wenn wir 
sehen, wie einzelne Parteien oder Stammesgenossen 
meisterhaft verstehen, sich auf die Punkte zu ver- 
theilen, die als ‚wichtige Stützen ihrer Interessen 
erscheinen und wie sie seit Generationen sich unter 
Aufbietung aller Kraft solche zu behaupten wissen. 

Die Maurerei wirkte infolge ihres verschlossnen 
und heute noch nicht genügend bekannten Wesens 
niemals agitatorisch, und es ist oft reiner Zufall, 
wenn einflussreiche Posten von Maurerbrüdern be- 
setzt sind. 

Es wäre aber sicher ein erstrebenswerthes Ziel 
der Maurerei, alle gutgesinnten warmherzigen Ele- 
mente um sich zu sammeln, damit diese dann, in alle 
Schichten der Bevölkerung vertheilt nutzbringend 
wirken können. Nicht Proselyten machen nur, um 
die Logenkassen füllen zu helfen, nicht Menschen 
in die Bruderkette aufnehmen, die bei jeder idealen 
Regung nur selbstsüchtige Zwecke verfolgen, kanı 
die Aufgabe einer Loge sein. Wackere Männer, die, 
aus der Schule des Lebens hervorgegangen, Charak- 
terstärke mit Herzenuswärme paaren, das sind Er- 
rungenschaften, die einzig allein für unsre k. K. in 
Betracht kommen können, und es kann nicht ein- 
dringlich genug die Mahnung an alle Logen ergehen, 
reiflich jede Aufnahme zu erwägen und unbekümmert 
um persönliche pekuniäre oder brüderliche Interessen 
jeden Suchenden zurückzuweisen, der nicht Garan- 
tien bietet, dass er auch noch nach dem Fest seiner 
Aufnahme ganz bei der Sache ist. 

Wird in solcher Weise in jeder Bauhütte eine 
vielleicht strenge, aber im Selbsterhaltungstrieb lie- 
gende Thätigkeit entfaltet, dann wird die Arbeits- 
Inst gegenseitig immer mehr wachsen, dann wird 


die k. K. endlich die Stellung vor der Welt ein- 
nehmen, die ihr gebührt, dann zieht nach langem 
Winterschlaf auch in unsre deutsche Maurerei der 
ersehnte Frühling ein, und wir dürfen ihm laut zu- 
jubeln und die Gaben in Empfang nehmen, die er 
uns mitgebracht hat: Liebe und Sonnenschein für 
das ganze Menschengeschlecht. 


Bedeutung unsers maur. Gebrauchthums,. 
Von Br. Eras, Mstr. v. St. der Loge „Herkules an der Elbe* 
in Riesa. 


Lassen Sie mich heute einige Worte über die 
Bedeutung unsers maur. Gebrauchthums, unsers Ri- 
tuals und unsrer Symbolik, mit einem Worte unsrer 
äussern Formen an Sie richten. Sie wissen, dass 
nicht nur viele Profane an unsern Formen Anstoss 
nehmen und sie trotz aller angehlichen Wichtig- 
thuerei und Geheimthuerei, mit der wir sie hegen, 
für eine nichtige und kindische, ernster Männer 
ganz unwürdige Spielerei erklären, sondern dass 
auch Brr., oft nicht die geistig unbedeutendsten, 
sich nach ihrer Aufnahme durch unser Formenwesen 
abgestossen fühlten und darum der Loge bald wie- 
der gleichgiltig den Rücken kehrten. Freilich, wenn 
in einer Loge, wie dies wohl leider bisweilen noch 
vorkommen mag, blos mit toten ‚Formen gespielt 
wird, dann können wohl gerade die Edelsten mit 
Ekel sich abwenden, wiewohl es doch gerade ihre 
Aufgabe wäre, wenn anders sie die frmr. Idee er- 
fasst haben, den frmr. Geist in der Loge zu erwecken 
und zu beleben. Es wird uns berichtet, dass Fried- 
rich der Grosse, einer der grössten und überzeugte- 
sten Frmr., der nach echt frmr. Grundsätzen sein 
Reich regiert hat und dadurch von epochemachender 
Bedeutung für die Menschheit geworden ist, sich 
später von der Loge ferngehalten habe, ja er soll 
wohl dann den Ausspruch gethan haben, dass die 
Frmrei ein grand rien, ein grosses Nichts, sei. Selbst- 
verständlich könnte sich dieser Ausspruch, falls er 
ihn wirklich getban hat, eben nur auf die äussere 
Form, auf das äussere Logenwesen beziehen, denn 
zwischen Frmrei und Loge wird immer ein sol- 
cher Unterschied bestehen wie zwischen Christen- 
thum und Kirche, das eine der Geist, das andre die 
Form. Nicht nur, dass Friedrich der Grosse mit 
einem verrätherischen Br., einem seiner Generäle 
bittere Erfahrungen gemacht hatte, so war auch im 
18. Jahrlıundert in den Logen das Spielen mit toten 
Formen, ja allerhand Humbug, noch in üppigster 
Blüthe. Deshalb ist eben Friedrich der Grosse ein 
Frmr. geblieben bis an sein Ende. Dass die Frmrei, 
trotzdem dass viele, die in ihr Wesen nicht einge- 
drungen sind, sie für eine leere und kindische Spie- 
lerei erklären, doch eine recht grosse und ernste 
Bedeutung haben muss, das müssten doch auch die 
Fernstehenden aus Verschiedenem recht deutlich er- 
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kennen können. Wie hätten wolıl die bedeutendsten 
Männer, Männer wie Goethe, Herder, Kaiser Wil- 
helm I. ete., so treu zur Loge halten können, wenn 
sie ein blosses Nichts wäre? Und warum würden 
wir dann vom Papst und den Jesuiten in solchem 
Masse gefürchtet, dass sie eine Aktion nach 
der andern gegen uns unternehmen, trotzdem dass 
wir uns, vielleicht mit erklärlicher Ausnahıne der 
Frmr. in den katholisch-romanischen Ländern, be- 
kanntermassen von allen politischen und konfessio- 
nellen Agitationen prinzipiell gänzlich fern halten? 
Ich lese jetzt das Kürzlich erschienene, für uusre 
Bibliothek angeschaffte Buch: Le peril maconnique 
en Suisse, die frmrische Gefahr in der Schweiz, von 
William Vogt, einem Sohne des freigeistigen Natur- 
forschers Karl Vogt. Welch ein Widerspruch! Auf 
der einen Seite sieht er in der Frmrei nichts als 
eine Kindische Spielerei, auf der andern Seite eine 
grosse ernste Gefahr! Von ultramontaner Seite be- 
schuldigt man uns, dass wir unter dem Deckmantel 
harmloser, nichtiger Formen staats- und religions- 
feindlich-revolutionäre Bestrebungen hegen, weil man 
unser maur. Ideal nicht verstehen will, kann und 
darf, dort, wo man von unbedingter Wahrheitsliebe, 
von Geistes- und Gewissensfreiheit und von vorur- 
theilsfreier Brüderlichkeit nichts wissen will. Die 
Gefahr aber, die man auch von andrer Seite wohl 
wittert, nämlich, dass die Frmr. auf der ganzen Erde 
fest wie die Kletten zusammenhielten und sich über- 
all in die einflussreichsten Stellen zu bringen wuss- 
ten, sie ist ja leider wahrlich noch nicht so gross, 
als man fürchtet; sie möchte zum Heil der Mensch- 
heit eine noch viel grössere werden, so weit es sich 
um wahre und echte Frmr. handelt, die nun und 
nimmermehr einen unwürdigen Br. einem würdigen 
Profanen vorzielen und nun und nimmermehr über 
Sonderinteressen das allgemeine Wohl ausser Acht 
lassen werden! 

Dass, wie alle Formen, auch unsre frmr. Formen 
keinen Werth haben, sobald sie tote Formen ohne 
Inhalt sind, das unterliegt wohl keinem Zweifel. Es 
ist das grosse Verdienst Schröders und Fesslers, 
dass sie das üppig emporgewucherte tote Formen- 
wesen in den Logen wieder beseitigt und uns auf 
die alten einfachen und würdigen Formen wieder zu- 
rückgeführt haben. Es ist wohl auch nicht zu leug- 
nen, dass in dieser Beziehung, dem fortgeschrittnen 
Zeitgeist und der Fortentwicklung der frmrischen 
Idee entsprechend, vielleicht hier und da in behut- 
samer und vorsichtiger Weise noch etwas mehr ge- 
schehen könnte. Aber das ist die grosse, wichtige 
Frage: Wäre wohl eine Frmrei denkbar olıne ihr 
äusseres Gebrauchthum? Könnten wir vielleicht, 
ohne nnsrer Sache zu schaden, unser altes Gebrauch- 
thum ganz abschaffen und einfach ein grosser Ver- 
ein, eine grosse Gesellschaft werden, vielleicht nach 
Art der sogenannten ethischen Gesellschaften, so 
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dass von der Form schliesslich nichts übrig blieb, 
als ein gemeinsames Statut? Alles Ideale bedarf 
für uns Menschen einer äussern Form, wenn es sich 
nicht wie Dampf in der Luft verflüchtigen soll. Keine 
Seele ohne Leib, kein bleibender Gedanke ohne 
Worte, die ihn fixiren! Auch das Christenthum 
hätte einfach nieht bestehen können, wenn es nicht 
eingegossen worden wäre in eine äussere kirchliche 
Form. Und wie reich hat sich in der Kirche das 
Ritual und die Symbolik entwickelt. Das Haupt- 
symbol der Kirche war von Anfang an das Kreuz. 
Freilich hat sich’s auch hier gezeigt, dass die über- 
trieben gehegte Form den Geist oft ertötet. Am 
verhängnisvollsten wurde hier das Dogma, das den 
lebendigen Glauben vielfach erstickt und die Religion 
der Walırheit in eine Religion des Trugs, die Reli- 
gion der Freiheit in eine Religion der Knechtschaft, 
die Religion der Liebe in eine Religion des Hasses 
und der Zwietracht verwandelt. 

Unsre frmr. Formen sind keine willkürlich er- 
fundnen und gebildeten, sie sind, wie Sie wissen, das 
übernommene Gebrauchthum der alten Bau- und 
Steinmetzgilden, in denen sich in der Zeit konfessio- 
neller Streitigkeiten ein freierer Geist entwickelt 
hatte. Die Idee, die sich unter diesen alten Formen 
bereits ganz von selbst auf natürliche Weise ent- 
wickelt hat und die nun nach Entstehung der eigent- 
lichen Frmrei durch diese alten Formen bis auf den 
heutigen Tag symbolisirt wird, ist die Erbauung 
eines geistigen Tempels, in dem alle Menschen 
Gott im Geist und in der Wahrheit anbeten, nach 
dem Wort des Apostels Petrus: Ihr, als die lebendi- 
gen Steine, bauet euch zum geistlichen Hause und 
zum heiligen Priesterthum, zu opfern geistliche Opfer, 
die Gott angenehm sind. Fürwahr, eine Idee, die, 
wie auch unsre Feinde zugeben sollten, der Idee des 
wahren Christenthums gleicht wie ein Ei dem andern. 

Unser frmrisches Gebrauehthum hat nicht nur 
die grosse Bedeutung, dass es das gemeinsame Band 
ist, das alle Bır. Frmr. auf der Erde mit einander 
verbindet, das Gefübl der Gemeinschaft fortwährend 
in ihnen weckt und stärkt und ihnen die gemeinsame 
grosse Idee fortwährend vor Augen führt, nein, es 
ist auch in allen seinen einzelnen Stücken so über- 
aus sinnreich und lelırreich, dass es fast eine bered- 
tere und eindrucksvollere Sprache redet, als alle die 
oft so schönen und tiefdurchdachten Baustücke, die 
uns in der Loge vorgetragen werden. Das ist das 
Urtheil und das Zeugnis, das Sie aus dem Munde 
so manchen alten und erfahrnen Brs vernehmen 
können. Aber, wenn wir diese Sprache vernehmen 
wollen, da dürfen wir freilich nicht gedankenlos die 
äussern Formen mitmachen, sondern müssen uns be- 
mühen, ihren meist so tiefen und schönen Sinn immer 
besser zu verstehen. 

Und so lassen Sie uns unser maur. Gebrauchthum 
hochhalten, ohne zu gedankenlosen Formenmenschen 


zu werden. Dabei brauchen wir nicht zu vergessen, 
dass unsre Formen blos menschlich sind, dass sie 
wohl ein mal aufhören, vielleicht über kurz oder 
lang durch neue werden ersetzt werden. Aber, das 
kann uns nieht kümmern: der Geist wird bleiben und 
unser Werk wird nicht untergehen! 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera, 


Deutsches Reich, 
Allgemeines. : 
— Der geschäftsführende Ausschuss der Victoria- 


Stiftung hat am 7. Mai in Berlin eine Sitzung abgehalten. 
Nach dem Bericht darüber haben die einzelnen Abthei- 
lungen des Stiftungsvermögens folgenden Bestand: der 
Schwesternhausfonds 233 633,75 M., der Unterstützungsfonds 
91357,15 M, und der Stiftsfonds von Dahme 16419,90 M., 
zusammen 341410,80 M, gegen 334422,55 M. im Vor- 
jahre, Die Stiftung ist zum ersten Male in der Lage, die 
zu gewährenden Unterstützungen auf die rechnungsmässigen 
Überschüsse zu beschränken. Man beschloss, dem GrLTag 
die Bewilligung von 55 Unterstützungen im Gesammt- 
betrage von 5600 M. (53 zu 100 und 2 zu 150 M.) zu 
empfehlen. Von den Unterstützungen kommen 26 auf 
die Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln, 13 auf die Gr. LL. 
der Frmrloge von Deutschland, 7 auf die Gr. L. Royal 
York, 4 auf die GrL. Zur Sonne, 3 auf die Gr. ML. des 
Eklekt. Frimrbundes und je 1 auf die Gr. L. von Ham- 
burg und die unabhängigen Logen. 

— Die 12 ostpreussischen Logen haben 1897 
einen Gauverband gegründet, der neuerdings nur alle 
zwei Jahre zusammentritt, Die erste Versammlung fand 
1898 in Königsberg in der Loge Zu den 3 Kronen statt, 
die zweite 1899 in 'Tilsit, die dritte 1900 in Königsberg 
in der Loge Zum Todtenkopf und Phönix (vgl. 1897 
8. 93, 1898 8. 84, 1899 8. 126, 1900 8. 110), und 
heuer tagte der Verband am 8. Juni in Insterburg, Nach 
dem Mecklenburgischen Logenblatt sprach Br. Gehrmann 
aus Memel über das 'Ihema: Was muss sich die Firmrei 
zu erhalten suchen? und Br. Mirtsch aus Tilsit über das 
Thema: Eimpfiehlt es sich, durch geeignete Publikationen 
in öffentlichen Blättern die Profanen über Zweck und 
Wesen der Frmrei aufzuklüren?, während Br. Schlenther 
aus Insterburg über den Zwist in der deutschen Mrei 
berichtete, Die Forderung des Brs. Mirtsch, man solle in 
gediegner Form der Belletristrik oder kulturhistorischer 
Abhandlung Zweck und Wesen der Frmrei den profanen 
Kreisen bekannt geben, rief vielfachen Widerspruch und 
eine längere Aussprache hervor, schliesslich wurde aber 
der Antrag des Brs. Mirtsch unter Beschränkung der Ver- 


öffentlichung auf hervorragende nichtpolitische Blätter 
angenommen. 
Deutscher GrLBund. 
— Die Gr. L. von Hamburg hat mit Dr. Ross’ 


Kinderheim in Westerland auf Sylt ein Abkommen 
wegen Aufnahme von 2 Kindern zu einem 4 wöchentlichen 
Aufenthalt vom 7. Aug. an getroffen. Die eingegangnen 
Gesuche werden von einem besondern Ausschuss des Gr.- 
Beamtenrathes geprüft, Die Reisekosten bis Hamburg 
und zurück hat die Familie oder die anmeldende Loge 
Die Kosten des Aufenthalts werden aus der 
betreffenden Sammlung bestritten. Vgl. 8. 92. 


zu tragen. 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— In der 1048. Sitzung der Gr. NML. am 14. Juni 
sind nach dem Bundesblatt Br. (Geh. Regierungsrath) Karl 
Gerhardt zum NGrmstr. und Br. (Generalmajor z. D.) Karl 
von Röse zum zug. NGrmstr. auf weitere 3 Jahre wieder- 
gewählt worden. 
Ausschuss über die Herstellung eines neuen Liederbuchs; 
es wurden hierfür 5000 M. verwilligt, und es soll das 
neue Liederbuch in einer Auflage von 8000 Exemplaren 
gedruckt werden. 

Gr. LL. der Frimr. von Deutschland in Berlin. 

HAMBURG. Die Prov.-Loge von Niedersachsen 
hat Br. König Oskar II. von Schweden und Norwegen 
zum Ehrenmitglied ernannt und ihm nach einer Meldung 
der Tagespresse die Urkunde darüber am 6. Juni im Hotel 
Hamburger Hof in Hamburg in einer Audienz durch den 
Prov.-Grmstr. überreichen lassen. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Am 25. Juni ist Br. (Kaufmann) J. C. 
Bernhard Schnösenberg, Mitglied der Loge Friedrich 
Wilhelm zur gekrönten Gerechtigkeit, i. d. e. O. ein- 
gegangen. Der Verewigte, der 1822 geboren war und 
dem Bunde seit 1860 angehörte, hat seiner GrL. viele 
Jahre als Gr.-Schatzmstr. gedient und auch die Kassen- 
geschäfte der Victoria-Stiftung bald nach ihrer Gründung 
bis an sein Lebensende geführt. Zu seinem Nachfolger 
in beiden Ämtern ist Br. (Rentner) Otto Hofimann be- 
stimmt worden, 

Gr. L. von Hamburg. 

HALBERSTADT. Nach dem Berliner Herold hat 
sich hier ein Kränzchen Zur Morgenröthe am Harz 
unter der Hanıburger Loge Absalom gebildet. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

— Nach dem Jahresbericht der Gr. LL. für 1900/01 
in Nr, 194 ihrer Mittheilungen, der uas erst jetzt zu 
Gesicht gekommen ist, zählten die 23 'Tochterlogen Johanni 
1901 4296 ordentliche Mitglieder (+- 48 gegen das Vorjahr), 
632 Ehrenmitglieder (— 22), 309 ständig besuchende 
(— 16) und 157 dienende Brr. (+ 3). Von den ordent- 
lichen Mitgliedern stehen 3024 (-- 36) im Mstr-., 655 
(— 18) im Gesellen- und 617 (+ 30) im Lehrlingsgrade. 
Aufgenommen wurden 198 (4-16), angenommen 13 (+9). 
Durch den Tod schieden aus 123 (+ 5), durch Deckung 
34 (4 11) und durch Ausschluss 6 (— 5). Die beiden 
stärksten Logen sind die Logen Zu den 3 Schwertern und 
Asträa zur grünenden Raute in Dresden mit 669 und 
Zum goldnen Apfel das. mit 610 Mitgliedern. Zwischen 
300 und 400 Mitgliedern zählen zwei Logen (Leipzig- 
Apollo und Dresden-Säulen), zwischen 200 und 300 die 
beiden Logen in Chemnitz und Plauen, zwischen 100 und 
200 8 Logen und unter 100 Mitglieder 9 Logen. Die 
niedrigste Mitgliederzahl weisen die Logen in Neustadt a, O. 
(43) und Riesa (52) auf, Die meisten Aufnahmen hatten 
die Logen Zu den 3 Schwertern etc. in Dresden (36), 
Zum goldnen Apfel das. (26) und Apollo in Leipzig (21) 
zu verzeichnen. Arbeitslogen fanden 286, Festlogen 44, 
Trauerlogen 12 und Berathungen 467 statt. 
Stiftungen bestanden 116 (-- 4). An Unterstützungen 
wurden insgesammt 65864,56 M. verausgabt. An Ge- 
schenken erhielten die Logen zusammen 83975,80 M, 
Die Zahl der Klubs (23) ist sich gleich geblieben. 

MEININGEN. Die Loge Charlotte zu den 3 Nelken 
beabsichtigt, in ihrem Tempel eine Büste ihres frühern 
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Alsdann berichtete der dazu eingesetzte ; 


An milden | 


verdienten Mstrs. v. St., des bekannten Märchendichters 
Bıs. Ludwig Bechstein, aufzustellen und bittet alle Brr., 
die sich in der Jugend an DBechsteins Märchen erfreut 
haben, sie durch Geldspenden zu unterstützen Sie erklärt 
sich zugleich bereit, Beiträge für das in Meiningen ge- 
plante Bechstein-Denkmal (vgl. S. 44) zu übermitteln und 
darüber in frmr. Zeitschriften zu quittiren. 
GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die Entschliessung, die die GrL. auf ihrer Jahres- 
versammlung über eine Stellungnahme zu den gegen- 
wärtigen Verhältnissen im Deutschen GrLBunde gefasst 
hat (vgl. S. 93), wird im Bayreuther Bundesblatt 8. 388 #f. 
veröffentlicht, Die GrL. hält es für wünschenswerth, dass 
der brüderliche Verkehr der Einzellogen und der ver- 
schiednen enger befreundeten Brr. aufrecht erhalten werde, 
selbst wenn unter den Verbänden Meinungsverschieden- 
heiten oder gar Zwistigkeiten obwalten sollten; unter allen 
Umständen hält sie ein Verbot des brüderlichen Verkehrs 
zwischen befreundeten Brn. und Logen verschiedner Systeme 
für zweckwidrig und schadenbringend. Von einer weitern 
Verfolgung einheitlicher Organisationsbestrebungen soll vor- 
erst abgestanden werden, his Zweckbestimmung und Ge- 
schichte des Frmrbundes gemeinsame Anerkennung ge- 
funden haben. Die GrL. will aber, wo dies ohne Gefahr 
für ibre Anschauungen über Geist und Wesen der Frmrei 
geschehen kann, zu jedweder Förderung gemeinsamer 
Ziele und Zwecke der deutschen Logen bereit sein; im 
besondern hält sie an der gemeinsamen Vertretung der 
deutschen Logen nach aussen, sowie an dem Grundsatze 
der Duldsamkeit gegen andere Systeme fest, wird sich 
aber enger, als bisher geschehen, mit den Verbänden zu 
einigen suchen, welche Zweckbestimmung und Geschichte 
mit ihr gemeinsam haben. Weiter spricht sich die Ent- 
schliessung gegen das in der Denkschrift (vgl. 8. 13) vor- 
geschlagene Schiedsgericht aus, weil man in dem projek- 
tirten Stimmenverhältnis einen Keim abermaligen 
Zwistigkeiten erblicke. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankfurt a. M. 

— Die Jahresversammlung des Gr. ML. am 
27. April hat im Anschluss an einen Vortrag des Grmstrs, 
Brs. Auerbach über die Verhältnisse in der deutschen 
Frmrei und die Stellung der Gr. ML, erklärt, dass die 
Gr. ML. ohne Voreingenommenheit nach irgend einer 
Seite hin fortfahren werde, für die Versöhnung und den 
Der 
Antrag der Gesetzeskommission wegen der Amtsdauer und 
der Wiederwählbarkeit des Grmstrs. wurde einstimmig 
angenommen, dagegen ein Antrag auf Abänderung der 
| Verfassung über die Wahl zweier zug. Grmstr, abgelehnt. 
Dasselbe Schicksal hatten die Anträge auf Beschaffung 
eines Baufonds für die eklektischen Logen, Herausgabe eines 
gemeinschaftlichen Mitgliederverzeichnisses dieser Logen 
und Ernennung eines Vertreters und eines Stellvertreters 
seitens jeder eklektischen Loge bei jeder ihrer Schwester- 
logen. Zum Antrag auf Schaffung eines eklektischen 
Zentralorgans berichtete der darüber eingesetzte Ausschuss, 
man stehe dem Gedanken freundlich gegenüber, empfehle 
aber, erst die Klärung der mr. Verhältnisse in Deutsch- 
land abzuwarten, jedenfalls könne das Organ nur am Sitze 
des Bundes erscheinen; dem stimmte die Versammlung 
zu. Endlich wurde angeregt, dass die Stuhlmstr. zweimal 
| im Jahre zusammenkommen möchten. 


zu 


Frieden der gesammten deutschen Mrei zu wirken, 


; Ausland. 

SCHWEIZ, Die GrL. Alpina hat am 21. und 
22. Juni in Zürich ihre 50. Sitzung abgehalten. Der 
Jahresbericht gedenkt u. a. der Besuche, die der Grmstr. 
Br. Quartier-la-Tente am 18. Aug. v. J. den Logen in 
Grenoble und am 8. Sept. v. J. der Versammlung der 
Waadtländischen Logen in Vevey abgestattet hat, und der 
Vorbereitung des Weltfrmrtags, zu dessen Kosten die 
schweizerischen Logen bis jetzt über 2000 Fr. beigesteuert 
haben. Man beschloss, die Zeitschrift Alpina nur an 
Frmr. abzugeben und die Winkelloge Zu den Eidgenossen 
in Zürich (vgl. 8. 93) zu regularisiren. Der Jahresbeitrag 
an die GrL, wurde für jedes Mitglied auf 83'/, fr. fest- 
gesetzt. j 

ENGLAND. (Nach dem Freemason u. 'The Freem. 
Chron.) Am 20. Juni hat Br. Herzog von Connaught 
zum ersten mal in seiner Eigenschaft als Grmstr. einen 
Grundstein mit mr. Zeremonien gelegt. Es betraf dies 
den Anbau zum Charing Cross-Hospital, zu dem vor 
71 Jahren Br. Herzog von Sussex den Grundstein gelegt hat. 
An der Feierlichkeit nahmen die Schwester des Grmstrs., 
Prinzessin Luise Herzogin von Argyll, der Herzog und die 
Herzogin von Somerset, die Gräfin 'Volstoy u. a. theil, 

— Das 104. Jahresfest der Kgl. Frmr.-Knaben- 
schule hat am 23. Juni unterm Vorsitz des Prov.-Grmstrs. 
von Surrey, Br. Col. Joh. Davies, unter 'Theilnahme von 
etwa 700 Personen stattgefunden. Die Sammlungen haben 
24376 £ 11 s 6 d ergeben, wovon auf London allein 
10026 £ 4 s entfallen. 

— Die Empire-Loge Nr. 2108 in London, die für 
den 2. Juli ein ähnliches Fest, wie die Empress-Loge 
(vgl. S. 110), aus Anlass der Krönung plante, hat es in 
Anbetracht der Erkrankung des Königs auf unbestimmte 
Zeit vertagt. Dagegen nahmen Brr. aus den Kolonien 
sowohl an einer Arbeit in der Jubilee Masters-Loge. 
Nr. 2712 am 20. Juni als auch an der Einweihung der 
Southern Cross-Loge Nr. 2918 am 13. Juni theil. 

— Eine neue Berufsloge, diesmal für Geschäftsreisende, 
ist am 16. Juni in London unterm Namen Duke of 
Connaught-Loge Nr. 2919 eingeweiht worden. 

SCHOTTLAND. Das Oberste Gr.-Kapitel (Royal 
Arch) hat seine Vierteljahrsversammlung am 19. Juni in 
Edinburg abgehalten. Die Einnahmen im letzten Jahre 
betrugen 1154, die Ausgaben 1177 £; das Vermögen be- 
läuft sich auf 8117 £, das des Wohlthätigkeitsfonds ist 
von 1731 auf 2038 £ gestiegen. Aufgenommen wurden 
1480 Mitglieder (gegen 1286 im Vorjahr). Zwei Kapitel 
wurden wieder eröffnet und drei neu gestiftet, 

BELGIEN. Über die 'Thätigkeit des Gr.-Orients 
von Belgien im Jahre 1900 enthält Nr. 194 der Mit- 
theilungen der Gr. LL. von Sachsen einen grössern Bericht, 
dem wir folgendes entnehmen. In der Versammlung am 
17. Apr. 1900 beschäftigte man sich mit der Frage, durch 
welche gesetzliche Mittel man sich für den Fall des Ab- 
lebens ein ausschliesslich bürgerliches (nicht kirchliches) 
Begräbnis sichern könne, Ein besonderer Ausschuss legte 
den Wortlaut einer entsprechenden letztwilligen Verfügung 
vor, und der Gr.-Orient war damit einverstanden und 
beschloss, auf die beigische Volksvertretung in dem Sinne 
einzuwirken zu versuchen, dass durch ein Landesgesetz 
die freie Wall des Beerdigungsverfahrens und die Rechts- 
giltigkeit entsprechender testamentarischer Bestimmungen 
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ausdrücklich anerkannt würden. Von den neugewählten 
Mitgliedern der Volksvertretung gehört eine nicht geringe 
Zahl dem Bunde an, die in einer ausserordentlichen Ver- 
sammlung am 4. Mai 1900 feierlich begrüsst wurden, 
Am 25. Sept. 1900 beschäftigte man sich mit der Er- 
richtung einer Loge im Kongostaate, die den dortigen 
Europäern einen frmr. Sammelpunkt bieten und zugleich 
dem Einfiusse des Klerikalismus auf die einheimische Be- 
völkerung wirksam entgegentreten soll. Der Gr.-Orient 
beschloss, diese Angelegenheit im Auge zu behalten. An 
20. Nov. 1900 stimmte man dem Antrage zu, an die 
GrL. von England ein Schreiben zu gunsten der Buren 
zu riehten. Die GrL. von England hat sich aber ablehnend 
verhalten, weil die Behandlung derartiger politischer Fragen 
nicht vor das Forum der Mrei gehöre. Der Briefwechsel 
hat zugleich die Aufhebung der freundschaftlichen Be- 
ziehungen zwischen der englischen GrL. und dem belgischen 
Gr.-Orient zur Folge gehabt. Am 24. Dez. 1900 äusserte 
man sich zustimmend zur Begründung eines internationalen 
Frmrbundes und beschloss, die GrL. Alpina zu bitten, 
einen ständigen, in der Schweiz tagenden Ausschuss von 
Vertretern der GrL. verschiedner ins Leben 
zu rufen. 

FRANKREICH, Die Logen La solidarit& sociale in 
Neuville und La solidarite Nr. 321 in Poitiers, von 
denen jene unterm Gr.-Orient und diese unter der GrL. 
von Frankreich arbeitet, wollen nach dem Bundesblatt in 
Poitiers an der Stelle, wo am 5. Okt. 1822 der General 
Berton als Opfer klerikaler Umtriebe hingerichtet wurde, 
eine Statue der Freiheit errichten. 

ITALIEN. In einem weitern Aufsatz über die ita- 
lienische Mrei berichtet Br. Wolfgang in der Bauhütte 
S. 202 über die Verfassung des Gr.-Orients von Ita- 
lien: Je 5 Logen wählen einen Vertreter zur Haupt- 
versanımlung, jedoch der schottische und der symbolische 
Ritus getrennt, sodass jener 36 und dieser 3 Vertreter 
erhält. Diese wählen dann die Mitglieder des Gr.-Orients, 
Der Oberste Rath des schottischen Ritus und die sym- 
bolische GrL. haben das Recht für je 10 Logen einen 
Vertreter zu ernennen. Ständige Mitglieder des Gr.-Orients 
sind der Grmstr., der zug. Grmstr., die frühern Grmstr., 
die Ehrengrmstr. und die beiden obersten Beamten des 
Obersten Raths und der GrL. Der Gr.-Orient arbeitet 
im 3. Grade und mindestens dreimal im Jahre. In eiligen 
Fällen erledigt ein Ausschuss die Geschäfte. Ausserdem 
besteht ein siebengliedriger Ausschuss, der die Erziehung 
und Belehrung der Jugend überwachen und dafür sorgen 
soll, dass die Schule im Sinne des Staats und nicht der 
Kirche ihre Aufgabe erfüllt. Zur Gründung von Logen 
gehören 7 Ber., von denen mindestens 3 den Mstrgrad 
haben müssen; die Konstitutionsurkunde kostet 50 Lire. 

GRIECHENLAND. Auf das Rundschreiben vom 12. 
März, das der eine Gr.-Orient und Supröme Conseil von 
Griechenland unterm Grisstr. und Gr.-Kommandeur (Uni- 
versitätsprofessor und Rechtsanwalt) N. Damaschino gegen 
Rhodokanakis erlassen hat (vgl. 8. 94), hat dieser 
unterm 26. Mai mit einem andern Rundschreiben geant- 
worte. Darin wird nach dem Bundesblatt behauptet, 
Damaschino sei 1895 wegen ehrlosen unmr, Verhaltens 
ausgestossen worden und habe daraufhin seinen ungesetz- 
lichen Gr.-Orient und Supreme Conseil gegründet; dagegen 
sei der 1872 von Rhodokanakis gegründete Gr,-Orient und 


Nationen 


das 1872 vom Supreme Conseil von Schottland gegrün- 
dete Supr&äme Conseil von Griechenland, an deren beider 
Spitze Rhodokanakis noch steht, allein anerkannt. Volle 
Klarheit über die Lage lässt sich aus beiden Rundschreiben 
nicht gewinnen, 

NORDAMERIKA. Die Palestine-Loge Nr. 357 in 
Detroit, Mich., die schon am 30. Mai 1895 23 Gesellen 
nacheinander zu Mstrn. befördert und dabei ununterbrochen 
von vormittag 8 Uhr bis Mitternacht gearbeitet hat (vgl. 
1895 $S, 199), hat nach dem Am. Tyler 8. 571 am 
30. Mai wieder die gleiche Beförderung au 17 Gesellen 
vollzogen. Die Arbeit dauerte diesmal ebenso lange, 
wurde aber von 7 bis 9 Uhr abend durch eine Mahlzeit 
unterbrochen. Bei der Eröffnung waren 30 Brr. anwesend, 
deren Zahl im Laufe des Tags bis über 300 stieg. 

— Eine „daylight“-Loge, d. h. eine Loge, die 
ihre Arbeiten am Tage abhült, ist am 20. Mai in Chicago 
eingeweiht worden; sie führt den Namen St. Cecilia und 
besteht aus Journalisten, Musikern und Künstlern, die in 
der Regel abends von ihrem Berufe in Anspruch genommen 
sind. Eine gleiche Loge besteht schon in New York, die 
sich St. Cecile-Loge nennt, 

CONNECTICUT. Die 114. Jahresversammlung der 
GıL. von Connecticut ist am 15. Januar in Hartford 
unterm Vorsitz des Grmstrs. Brs. Stevens eröffnet worden. 
Die GrL. zählt nach dem Am. Tyler 110 Logen mit 
17730 Mitgliedern (+ 333 gegen das Vorjahr). Der 
Grmstr. berichtete, dass er infolge der Eintracht, die unter 
den Brn. herrsche, Entscheidungen nicht zu geben gehabt 
habe. Er hat einer Loge erlaubt, in mr. Bekleidung in 
der Kirche zu erscheinen und am hundertjährigen Jubi ı 
läum einer Stadt theilzunehmen. Auf Empfehlung des 
Grmstrs. verbot die GrL. den Gebraueli des Worts „mr.“ 
oder eines andern auf die Mrei bezüglichen Worts in 
Verbindung mit.einem Geschüft oder einem andern nichtmr. 
Gegenstand und die Benutzung von mr. Emblemen in 
Geschäften, auf. Empfehlungskarten, Fahnen u. s. w. Weiter 
beschloss man, dass die Logen einen Dollar für jedes 
Mitglied an die GrL. abzuführen hätten, mit Ausnahme 
für solche, die schon 30 Jahre Mr. sind. Davon sollen 
75 Prozent der Masonie Charity Foundation zufliessen. 
Diese Stiftung unterhält seit 1889 das Mrheim in Walling- 
ford, worin sich jetzt 34 männliche und 21 weibliche In- 
sassen und 4 Knaben befinden. Die Unterhaltung des 
Heims hat im letzten Jahre 7269 Dollar gekostet. Sein 
Vermögen beläuft sich auf 53323 Dollar. Zum Grmstr, 
wurde Br. Arthur C. Wheeler in Norwalk gewählt. 

— Das Grand Couneil der Royal and Select 
Masters von Connecticut hat am 14. Mai in Hartford 
stattgefunden. Es hat 32 Councils mit 3589 Mitgliedern, 
Grmstr, ist Joseph $. Stockes in Meriden. 

MICHIGAN. Die GrL. von Michigan hat ihre 
58. Jahresversammlung am 28. Jan. in Muskegon abge- 
halten. Nach dem Am. Tyler waren 386 Logen vertreten. 
Die Mitgliederzahl ist um 1518 auf 45209 gestiegen. 
11 neue Logenhallen wurden eingeweiht, 6 Grundsteine 
gelegt und an 3 neue Logen Dispensationen ertheilt. Der 
Grmstr. Br. Gilbert hat entschieden, dass jemand, der alle 
Schritte machen, alle Zeichen und Griffe geben und sich 
selbst in alle nothwendigen Stellungen setzen könne, nicht 
ungeeignet zur Aufnahme sei. Weiter empfahl er der 
GrL. eine Entscheidung des frühern Grmstrs. Brs, Carton, 
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| statt des „5.“ Juli. 


‘ Aufstellung von Bilancen angelegentlichst. 


die das Kartenspiel und den ‘Tanz in den Logen verbot, 
aufzuheben; die GrL. beschloss auch, dass beides gestattet 
sein solle, wenn es eine Loge einstimmig genehmige. Der 
Gr.-Sekretär hat ein Verzeichnis aller angelegt, die je 
einer Loge des Staates angehört haben; es umfasst jetzt 
95196 Namen. Für das Mrheim in Grand Rapids gingen 
11491 Dollar ein; darin befinden sich 32 männliche und 
12 weibliche Insassen, Mit der Durchsicht des Rituals 
wurde ein Ausschuss betraut. Man empfahl ferner den 
Logen die Unterstützung des Ordens vom östlichen Stern, 
lehnte”dagegen die Betheiligung am Weltfimrtag ab. Die 
Entscheidungen sollen für eine neue Ausgabe des „Blau- 
buchs* neu zusammengestellt werden. Zum Grmstr. wählte 
man Br. Neal MeMillan in Port Huron 

COSTARICA. Über die Frmrei in Üostarica ent- 
nehmen wir einem Bericht in der Frnr.-Ztg. 8. 201 Fol- 
gendes: Die Frmrei hat hier etwa 1892 (?) Eingang 
gefunden. Die Logen standen erst unterm Gr.-Orient von 
Guatemala, seit zwei Jahren bilden sie eine eigne GrL, 
Deren Gründung ist auf Betreiben der englisch sprechen- 
den Brr. erfolgt, denen der schottische Ritus der spani- 
schen Logen nieht passte. In ÜCostarica bestanden näm- 
lieh drei Logen, die in spanischer Sprache nach schot- 
tischem Ritus arbeiteten (Union fratenal in Limon und 
Renacimiento und Libertad in San Jose), und zwei Logen, 
die in englischer Sprache arbeiteten (La Luz in San Jose 
und die andere in Limon). Um dem schottischen Ritus 
nicht die Oberhand gewinnen zu lassen, traten auf Be- 
treiben des Mstrs. v. St. der Loge La Luz deutsche Brr. 
aus den verschiednen Logen zusammen und erbaten sich 
ein Patent für eine Loge, die in deutscher Sprache nach 
dem York-Ritus arbeiten sollte. Diese Loge Eintracht 
Nr. 6 erhielt zunächst einen Dispens auf drei Monate, 
der auf drei weitere Monate erweitert wurde, und am 
24. August v. J. die endgiltige Konstitution. Als Gegen- 
gewicht gründete man aber schleunigst zwei neue spanische 
Logen El Siglo veinte und Hermes, von denen aber jene 
vor ihrer Einsetzung wieder einging, während die Loge 
Hermes die Matrikel-Nr. 7 erhielt. Die Loge Eintracht 
benutzte anfangs das Ritual der deutschen Übersetzung 
von Duncans Monitor, bis sie von der Gr. L. von Ham- 
burg das Schrödersche Ritual erhielt — Wir bemerken 
hierzu, dass die Frmrei schon vor 1892 in Costarica Ein- 
gang gefunden hat. Denn nach dem Allg. Handbuch der 
Frmrei I, S. 162 wurde schon 1867 eine Loge in San 
Joss vom Gr.-Orient von Neugranada errichtet und 1870 
daselbst der Gr.-Orient von Zentralamerika gegründet. 
Vgl. auch 1901 8. 175, 


Berichtigungen. 
Die vorige Nr. trägt irrthümlich das Datum des „12.“ an- 
Ferner ist 8.110 linke Spalte 2.20 „29.* 
anstatt „30.“ Juni zu lesen. 
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Ein Aufruf der katholischen Geistlichkeit 
Frankreichs an die Frauen zum Kampfe gegen 
die Freimaurerei. 


Mit welchem fanatischen Hass die Klerikalen 
in Frankreich die Frinrei verfolgen, mit welchen 
Waffen sie gegen diese kämpfen und dass sie sich 
nieht scheuen, die plumpsten Lügen über sie zu ver- 
breiten, dies zeigt wieder einmal eine Schmähschrift, 
die in den letzten Tagen, in denen die Wahlen vor 
der Thüre standen, allerorts in Frankreich auf den 
Strassen, vor den Kirchen und in den Häusern ver- 
theilt wurde. 

Das Titelblatt zeigt in der Mitte links das Rei- 
terstandbild der Jungfrau von Orleans und darunter 
die Worte: 

Was die Frau will, 

Das will Gott! 
Rechts daneben steht: Vertheidigen wir uns. 
Darüber liest man die Worte: Gott — Vaterland — 
Freiheit! und unter diesen: Lest! — Lasst lesen! 

Unterschrieben ist das Schriftchen: Eine Fran- 

zösin. Das Büchlein hebt also an: 

Gott, Vaterland, Freiheit. 

Frauen Frankreichs! 

Diese drei Namen erwecken Gefühle der Achtung und 
Liebe in den Herzen von Euch allen, nicht wahr? 
Ihr würdet nicht gute Französinnen sein, wenn sie 
Euch gleichgiltig liessen und wenn Ihr ohne Schmerz 
erführet, dass ein fürchterlicher Feind Gott und 
unsrer Religion den Krieg erklärt, unser Vaterland 
zu Grunde gerichtet und unsre Freiheiten mit Füssen 
getreten hat. Es ist jedoch eine vollendete That- 
sache, und dieser Feind ist die Frmrei. 

Das setzt Euch ohne Zweifel in Erstaunen? 
Viele unter Euch, diejenigen besonders, die auf dem 
Lande wohnen, kennen kaum die Frmrei oder haben 
nur davon sprechen hören als einer Wohlthätigkeits- 
gesellschaft, nichts verkehrter als das? Wenn Ihr 


wüsstet, was sie ist und wenn Ihr das Unheil ken- 
uen würdet, das sie hervorruft, Ihr würdet Euch 
alle zu einer gemeinsamen Vertheidigung vereinigen, 
um sie zu bekämpfen, sie zu vernichten, wie man es 
mit einer giftigen Schlange thut, die man plötzlich 
an seiner Seite bemerkt! 

Die Frmrei ist eine geheime, internationale Ge- 
sellschaft, die im Dunkeln arbeitet, um so sicherer 
zum Ziele zu gelangen, das sie wüthend verfolgt, 
nämlich dem Untergang des Katholizismus, und sollte 
Frankreich daran zu Grunde gehen. 

Man sagt, die Frauen seien neugierig. Nun, 
lasst uns hierdurch unsre Neugierde erregen! Lasst 
uns zusammen suchen, warum die F'rmrei sich so 
gut verbirgt. Nur diejenigen thun Böses, die sich 
vor dem Tageslicht fürchten. 

I. Die Frmrei hat sich als Feind Gottes erklärt. 
Eines ihrer Mitglieder, der Br. Lanessen, hat ge- 
sagt: Ja, man muss das Schändliche vernichten, und 
das Schändliche ist Gott. (Rede gehalten am 13 
März 1881 in der Loge Clemente Amitie.) Im Jahr 
1869 haben in Neapel die Häupter der Frmr. einer 
Erklärung zugejubelt, die folgenden unqualifizirbaren 
Satz enthielt: „Die Idee vor Gott ist die Quelle und 
Stütze jedes Despotismus und jeder Schlechtigkeit“. 

Die Frmrei hat den Religionskrieg entfacht, und 
wir halfen dazu, ohne uns zu empören. 

Sie hat fälschlich den Priester als den Feind 
des Volkes bezeichnet, und es ist ihr gelungen, ihm 
diese ungeheure Lüge glaubwürdig zu machen, ihm 
die Furcht vor der Geistlichkeit und den Hass gegen 
den Priester ins Herz zu pflanzen. 


Sie hat allerdings ihre Religion, jedoch eine 
materialistische, gottlose, die nur denen von den 
Hochgraden enthüllt wird, denn diese sind verwor- 
fen genug, um sie (diese Religion) anzunehmen. Die 
Frmrei hat ihre Priester und ihre Zeremonien, und 
Ihr ahnt nicht, dass sie Euern Priestern zuerst ihr 
geringes Gehalt abnehmen, dann sie verjagen und 
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ihre Kirchen schliessen oder dorthin ihren gottes- 
lästerlichen Kultus verlegen will. In einem oder in 
zwei Jahren vielleicht, wenn wir schlechte Wahlen 


haben, wird dies eine vollendete Thatsache. sein- 


Dann gibt es keine Taufe, keine christlichen Trau- 
ungen, kein kirchliches Begräbnis mehr für unsre 
Verstorbnen! 

Sie will den Glauben äus der Seele unsrer Kin- 
der reissen und zwingt ihnen dafür Lehrer und 
Bücher auf, die zu ihnen niemals von Gott sprechen, 
wenn sie nicht vielleicht gar sie lehren, dass es kei- 
nen Gott giebt, wie ein Lehrer, der seinen Schülern 
ein Fünffrankenstück zeigte und zu ihnen sagte: 
„Dies ist der einzige Gott, den ihr anbeten müsst.“ 
Ein andrer hielt seinen Schülern folgende Rede: „Es 
giebt Keine Hölle. Wenn Eure Eltern Euch davon 
erzählen, so thun sie es, damit Ihr aus Furcht ihnen 
gehorcht. Wenn sie selbst daran glauben, so sind 
sie Dummköpfe*. Eine schöne Lehre von Sitte und 
kindlicher Achtung! Was meint Ihr dazu, Familien- 
mütter? Wollt Ihr, dass solche Lehrer den Platz 
der Schwestern und Brüder in unsern Schulen ein- 
nehmen? 

II. Die Frmrei ist keine französische, sondern 
eine internationale, sie will weder Nation, noch Va- 
terland und will Vaterlandslose aus uns machen, wie 
sie es ist. Es würde ihr vielleicht nicht missfallen, 
wenn wir englisch oder deutsch würden, da sie doch 
der Johanna d’Are vorwerfen, dass sie Frankreich 
dem König von England entrissen hat. 

Sie spricht zu Euch vom allgemeinen Frieden 
sie verspricht Euch, dass es unter ihrer Regierung 
keinen Krieg mehr geben werde, Euch guten Müt- 
tern, die ihn um ihrer Söhne willen fürchten. Das 
alles ist Lüge! 
Frmrei thut alles, was nöthig ist, um ihn herbeizu- 
führen, sie schwächt und desorganisirt unser Land, 
sät Zwietracht, demoralisirt unser Heer dadurch 
dass sie in ihm verkehrte Ordnungen einführt, be- 
sonders”aber dadurch, dass sie den Soldaten zum 
Ungehorsam und zur Beleidigung gegen seine Offi- 
ziere treibt. 

An dem Tage,”an dem wir nicht mehr die Kraft 


haben werden, uns zu’vertheidigen, wird der Fremde | 


von neuem unsre Grenze überschreiten, und die F'rrmr. 
werden uns nicht vertheidigen. Glaubt Ihr, dass, 
wenn wir Preussen würden, es keinen Militärdienst 
mehr bei uns geben würde? 

Übrigens seht Ihr denn nicht, dass alle Ge- 
schäfte in Frankreicht schlecht” gehen und dass trotz 
der lügenhaften Versprechungen alles leidet? 

Vermindern sich denn die Steuern? Verkaufen 
die Landleute wohl ihr Getreide und ihre andern 
Produkte des Landes gut? %'Sind die Kaufleute, die 
Industriellen mit ihren Geschäften zufrieden? Fin- 
den die Arbeiter ihren Vortheil dadurch, dass sie — 
oft ohne es zu wollen — striken und Hungersnoth 


Niemand will den Krieg, aber die 


; Frmr., von der sie so viel Lärm machen? 


‘ken, wenn Ihr nicht ein Frmr. seid wie er. 


in ihr Haus bringen? Nein, niemand ist zufrieden; 
und dennoch lässt man sich immer durch leere Ver- 
sprechungen und durch die Lüge bethören. Sogar 
die Armen sucht man auszunützen. „Keine ‚Steuern, 
keinen Heeresdienst mehr“, ja man sagt ihnen so- 
gar, dass das Brod sich vermehren würde, wenn sie 
für den oder den Kandidaten stimmen würden, der 
selbst nur verspricht, was er nicht halten kann 
Lassen sie denn die Brodpreise sinken? 

Französinnen! Es droht der Ruin unsers Lan- 
des, vertheidigen wir es gegen die Vaterlandslosen; 
ahmen wir unsre grosse Johanna d’Arc nach, treiben 
wir, wie sie, den Feind aus Frankreich hinaus, und 
der Feind ist die Frmrei, 

III. Die Frmr. behaupten, dem Prinzip der Frei- 
heiten zu dienen. Aber in Wirklichkeit wollen sie 
sie nur für sich und enthalten sie denen, die nicht 
wie sie denken. Die Freiheit des Bösen, ja, so lange 
man will! Die Freiheit des Gewissens bestelıt nur 
für die Juden und Protestanten, und uns verweigern 
sie die theuerste unsrer Freiheiten, die, die Erzieh- 
ung unsrer Kinder den Lehrern anzuvertrauen, die 
wir am meisten schätzen. Sie lassen die Offiziere 
und die Regierungsbeamten ausspioniren, um zu wis- 
sen, wer diejenigen sind, die zur Messe gehen oder 
ihre Kinder in die Kongreganisten-Schulen schicken. 
Wenn sie Herren sind bei den nächsten Wahlen, so 
werden sie die Freiheit des Unterrichts unterdrücken, 
und wir werden nur noch Staatsschulen haben. Nun, 


nach seinem eignen Geständnis hat der Staat nichts, 


das für die moralische Erziehung Eurer Kinder den 
Katechismus und das Evangelium ersetzen kann. 

Lassen sie denn nicht wenigstens die Freiheit, 
die Armen zu lieben, sich. zu vereinigen, um die 
Kranken zu pflegen und sich der Jugend zu widmen? 
Keineswegs! Sie hassen die, die Barmherzigkeit üben, 
sie hassen auch Euch, Ihr Kranken, Armen, Greise, 
Waisen, da sie diese vertreiben oder ins Elend brin- 
gen wollen, die Euch lieben und nichts mehr haben 
werden, um es Euch zu geben. Das Gesetz gegen 
die Genossenschaften (Association) ist von den Lo- 
gen seit 1882 zum Untergang der religiösen Kon- 
gregationen bestimmt worden. 

Ihr rechnet vielleicht auf die Wohlthat der 
So wis- 
set denn, dass sie nur ein einziges Waisenhaus grün- 
den könnten, das vom Gelde der Steuerzahler unter- 
stützt wird und nur für die Kinder der Frmr. be- 
stimmt ist. Niemals übt ein Frmr. christliche Näch- 
stenliebe aus, und, so elend Ihr auch sein mögt, er 
wird Euch nie sein Mitleid und sein Almosen schen- 
Seine 
Gesetze verbieten ihm dies, ausgenommen in dem 
Falle, wenn er mit seinem Gelde Eure Stimme er- 
kaufen oder Euch für die Frmrei gewinnen kann. j 

Die Frmr. fürchten Eure gerechte Entrüstung 
deshalb verheimlichen sie Euch ihr wahres Spiel da- 


durch, dass sie von Zeit zu Zeit eine barmherzige 
Schwester mit derselben heuchlerischen Hand aus- 
zeichnen, die die andern wegen gleicher wohlthäti- 
ger Werke in die Verbannung schickt oder als Ver- 
brecher vor den Gerichten erscheinen lässt. Das 
ist ihre Gerechtigkeit! Und denkt nicht, dass sie 
gewissenhafter sind in solchen Dingen, wenn es sich 
um Eure Angelegenheiten handelt. Denkt Euch, Ihr 
hättet einen Streit mit einem Nachbar Frmr. und 
der Richter sei gleichfalls Frmr. Wäret Ihr auch 
tausendmal in Eurem Recht, Ihr würdet Euren Pro- 
zess verlieren, denn nach ihren Gesetzen sollen sich 
die Frmr. stets gegenseitig beistehen gegen die 
Profanen. 

Solche Freiheit und solche Gerechtigkeit wie 
Euch die Frmrei auferlegt haben, gefällt diese Euch, 
Französinnen? 

Bis hierher habe ich wörtlich den Inhalt wieder- 
gegeben, im Folgenden sei er nur auszugsweise aul- 
geführt. 

Wodurch haben die Frmr. dieses grosses Unheil 
auf uns bringen können? Weil sie durch ihr ver- 
borgnes Wirken ihre Macht in der Kammer und im 
Senat ausgebreitet haben, dem sie nach ihrem Wil- 
len Gesetze diktieren. Wir müssen darum dafür 
sorgen, dass andre Abgeordnete in die Kammer ge- 
wählt werden, und das können wir dadurch, dass 
wir unsre Männer gewinnen, und, wenn jede von uns 
nur eine Stimme für die Partei des Vaterlandes ge- 
winnen Könnte, so würden wir gerettet sein. Aus 
Werk also! Erzählt alle Euern Männern, Söhnen, 
Brüdern, Nachbarn alles, was ich Euch soeben ge- 
sagt habe, lest es ihnen vor und wendet allen Euren 
Einfluss auf sie an, dass sie zur Wahl gehen, um 
uus, den rechtschaffnen Leuten, die Wahrheit zu ver- 
schaffen, die Frmr. aber zu vertreiben! Und Ihr, 
Familienmütter, erzieht Eure Söhne in der Furcht 
vor der Frmrei. Lasst sie Euch versprechen, dass 
sie sich niemals in eine geheime Gesellschaft auf- 
nehmen lassen! Gattinnen, deren Männer unglück- 
licherweise zur Fı'mrei gehören, macht energische 
Anstrengungen, sie abzubringen von diesen unwürdi- 
gen und gewissenlosen Menschen, denn viele von 
ihnen wissen. gar nieht, dass sie das willenlose 
Werkzeug ihrer Führer sind, da der Grand Orient 
denen, die nur die untern Grade besitzen, nicht sagt, 
zu welchem geheimnisvollen und verderblichen Zweck 
er sie verwendet. 

Eure Männer werden Euch vielleicht sagen, dass 
sie die Frmr. brauchen, um zu avansiren, gute Stel- 
lungen zu erhalten und gute Geschäfte zu machen. 
Das ist wahr, aber alles zu seiner Zeit. Setzen wir 
sie vor die Thür, und nehmen wir die Plätze ein! 

Mutter, Hausfrauen, Geschäftsfrauen wendet 
Euch bei Euren Einkäufen an kein Geschäft, das 
einem Frmr. oder Juden gehört oder von ihm unter- 
stützt wird. Nelimt in Euern Dienst oder als Be- 
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“amter nicht Leute, die dieser Sekte angehören 


Nehmt weder Bücher, noch Zeitungen, die von ihren 
Anhängern geschrieben oder herausgegeben werden. 
Verheirathet Eure Töchter nicht an Frmr. und Ihr, 
junge Mädchen, heirathet keinen Mann, der Frmr. ist. 

Und nun noch ein Wort, Französinnen! Seid 
auf Eurer Hut! Die Frmr. haben einen neuen Plan: 
Sie wollen Eurer mütterlichen Autorität die sittliche _ 
Erziehung Eurer Kinder entziehen, um sie in die 
Hände der Väter allein zu legen und dadurch jeden 
religiösen Einfluss zu verhindern, denn sehr viele 
von ihnen haben keinen Glauben mehr. Die Frmr. 
haben solche Furcht vor Euren Einfluss, dass sie 
schlechte Frauen für ihre Zwecke zu gewinnen wis- 
sen. Solche Frauen sind es dann, die den guten Ruf 
der Priester, der Nonnen und der Brüder an den 
Schulen beschmutzen, indem sie ebenso listige, als 
gemeine Lügen zu verbreiten suchen, indem sie der 
Unerfahrenheit Fallen stellen, indem sie hier eine 
sogenannte Waise vorführen, die im Kloster durch 
Arbeit zu Tode geplagt worden sei, da ein laster- 
haftes Kind, das erfundene, skandalöse Geschichten 
von einem Bruder, der an einer Schule unterrichtet, 
wiedererzählt. Eines schönen Tages bricht das Ge- 
rüste zusammen, die Wahrheit kommt an den Tag, 
aber die Zeitungen, die grossen Lärm geschlagen 
haben, hüten sich wohl, den Irrthum zu widerrufen, 
und das Übel ist geschehen. 

Diese Handlungsweise ist verabscheuungswürdig. 
Möchte sie endlich dahin führen, Euch Schrecken 
vor der Frmrei eiuzuflössen und Euch alle zu be- 
stimmen, unter dem Schutze der Jungfrau von Or- 
leans dagegen zu kämpfen. —- 

Ein Kommentar hierzu ist unnöthig. Das ist 
Jesuitentaktik. Man verbirgt sich unter den Frauen- 
rock, um durch Lüge und Verleumdung Hass und 
Zwietracht auszustreuen. Der Zweck heiligt das 
Mittel. Br. Schauerhammer. 


Des Lebens höchstes Ziel. 


Wenn ich den Blick ins Inn’re senke, 
Und ernst mich frage: „was ich wıll?* 
„Wonach ich strebe, was ich denke: 
Als meines Lebens höchstes Ziel ?“ 


Wenn ich mir diese Frage stelle, 

So tönt die Antwort, ernst und klar: 
„Im Herzen such’ die heil’ge Quelle, 
Dort steht des Lebens Hochaltar!“ 


Und hast du dort das Ich gefunden, 
Dein wahres Ich, die inn’re Kraft: 
Dann hast du selbst dich überwunden; 
Gesprengt den Kerker- geist'ger Haft! 


_- RA — 


„Der Menschheit Ideal zu werden® 
Mach jeder ernstlich den Versuch! 
Der „nicht umsonst gelebt auf Erden“ 
Zu haben wünscht, im Selbstbetrug: 


Doch leicht nicht, wie die Eintagsfliege, 
In geistestodtem Mückentanz — 
Gelangt der Sterbliche zum Siege; 

Zu der Vollendung Strahlenkranz. 


Ihm wird der Sieg unendlich sauer 
Im Kampfe mit der Aussenwelt; 
Die, für des Daseins kurze Dauer 
Das geist’ge Ich gefangen hält! 


Die, unter Blumen, unter Blüthen, 

Das süsse Gift im Stillen birgt, 

Und, statt den Lebenskeim zu hüten — 
Schon im Erblüh’n ihn tückisch würgt. 


Nicht jedem ist die Kraft beschieden: 
„Das Ich zu sichern“ das als Licht, 
Wenn es gefunden ist, hienieden, 
Durch unseres Daseins Dunkel bricht. 


Doch ist es jedem unbenommen, 

Ist jeden Maurers heil’ge Pflicht — 
Will er zur Selbst-Erkenntnis kommen, 
„Zu streben nach dem geist’gen Licht !“ 


Das geist’ge Licht! — es ist der Funken, 
Den Gott ins Menschenherz gelegt; 

Das, — wenn das irdische gesunken, 

Den Sterblichen zur Heimath trägt! 


Nur festem Sinn und starkem Willen, 
Erschliesset sich der Säule Thor, 
Und aus dem Heiligthum, dem stillen, 


Ertönt's als Lohn im Himmels-Chor: 


PP .. ‚eh 


Kassel. Br. Schmincke. 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Deutscher GrLBund. 

— Auf das Schreiben der 3 altpreussischen Grmstr. 
vom 29. Mai (vgl. S. 101) haben sich die Grmstr, 
der übrigen 5 deutschen GrL. am 6. Juli in Eisenach 
versammelt und sich im Prinzip damit einverstanden 
erklärt, „dass 

1. zur Schlichtung von Streitigkeiten unter deutschen 
GrL. und Grmstrn. ein ständiges Bundesgericht einzusetzen 
ist, das auch zu entscheiden hat in denjenigen im mr. Ver- 
fabren zu erledigenden Streitfällen, in welchen der Kläger 
einer andern GrL. angehört als der Beklagte, 

2. es Sache des GrLBundes sein wird, über Gründungen 
von Logen im Auslande durch eine deutsche GrL. gesetz- 
liche Bestimmungen zu schaffen. 

Nach Wiederherstellung geordneter Zustände innerhalb 
der deutschen Mrei ist die Gr. L. von Hamburg bereit, wenn 
es gewünscht werden sollte, auf dem nächsten GrLTage der 


Frage näher zu treten, ob beziehungsweise wie — vielleicht 
durch Vermittlung der verbündeten GrL, — eine Lösung der 
in Kopenhagen bestehenden Schwierigkeiten herbeigeführt 
werden kann. 

3. Die versammelten Brr. setzen hierbei ausdrücklich 
voraus, dass 

a) die altpreussischen GrL. die freundschaftlichen Be- 
ziehungen zur GrL. von Hamburg sofort wieder herstellen, 

b) die Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln auf Grund des 
Statuts des GrLBundes, mit Innehaltung der gesetzlichen, 
bezw. geschäftsordnungsmässigen Formen und Fristen den 
GrLTag möglichst bald einberufe, und 

e) ein Zurückkommen auf die zur Zeit bestehenden 
Zerwürfnisse ausgeschlossen ist.“ 


Von diesen Beschlüssen hat der geschäftsführende 
Grmstr. Br. Brand die 3 altpreussischen Grmstr. unterm 
8. Juli in Kenntnis gesetzt. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Nach dem Bundesblatt wies die Gr. NML. am 
24. Juni 14346 Mitglieder (- 74 gegen das Vorjahr) auf. 

LIEGNITZ Am 13, Juli ist Br, (Kgl. und Hof- 
musikdirektor) Benjamin Bilse, Mitglied der Loge Pytha- 
goras zu den 3 Höhen, i. d. e. O. eingegangen. Er war 
hier am 17, Aug. 1816 geboren, kam zum hiesigen Stadt- 
musikus in die Lehre und besuchte darauf zu seiner höhern 
Ausbildung Wien. 1842—67 war er Stadtmusikus in 
seiner Heimatstadt und bildete hier ein. Orchester heran, 
dessen Ruf sich bald über die Grenzen Deutschlands er- 
streckte, nachdem es namentlich 1867 auf der Pariser 
Weltausstellung glänzende Erfolge errungen hatte. So 
siedelte Br. Bilse noch im Dez. 1867 mit seiner Künstler- 
schar nach Berlin über, wo er durch seine fast täglichen 
Konzerte im Winter auf die Beförderung des Musiklebens 
ausserordentlich fördernd wirkte. Im Sommer veranstal- 
tete er ausserhalb Berlins seine beliebten Konzerte. 1884 
zog er sich, reich geehrt mit Titeln und Orden, ins Privat- 
leben zurück und verbrachte seinen Lebensabend in seiner 
Heimat. Unserm Bunde ist der Verewigte am 23. Mai 
1853 beigetreten, 

PERLEBERG, Zum Mstr. v. St. der Loge Zur Perle 
am Berge ist, nachdem Br. (Realgyimnasialoberlehrer Prof.) 
Anton Prasser wegen seines Alters eine Wiederwahl ab- 
gelehnt hat, der bisherige zug. Mstr. Br. (Kreisarzt Dr. 
med.) Aug. Nickel gewählt worden. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Die Gr. LL. hat nach ihren amtlichen Mitthei- 
lungen in der ausserordentlichen Versammlung vom 24. Juni 
zwei neue Johannislogen: Zu den Romeriken Bergen in 
Remscheid und Zur grünenden Tanne in Harzburg 
(vgl. S. 109), und zwei neue Andreaslogen: in Görlitz 
und Fortis in Hagen (vgl. 1901 8. 22. 30. 70), gestiftet. 

BONN. Br. Prinz Friedrich Leopold von Preussen 
hat der Loge Friedrich Wühelm zum eisernen Kreuz 
zum Johannisfest seine Büste verliehen. 

CREFELD. Die Loge Eos hat nach dem Berliner 
Herold am 15. Juni die goldne Hochzeit ihres langjährigen 
verdienten Logenmstrs. Brs. Gustav Heimendahl durch 
eine Festtafel gefeiert, an der 160 Brr. und Schw. theil- 
nahmen. Die Loge überreichte bei der Feier dem Jubel- 
paare seine lebensgrossen Bildnisse, die Wittwen- und 
Waisenstiftung eine werthvolle Bronzefigur, die die Arbeit 
darstellt. 

GÖRLITZ. Die Loge Friedrich Leopold zur Morgen- 
röthe hat am 1. Juni ihren neuen Tempel eingeweiht. 
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HAMBURG. Die Prov.-Loge von Niedersachsen 
hat am 26. Juni ihr 125jähriges Jubiläum gefeiert, An 
der Festloge nahmen dem Mecklenburgischen Logenblatt 
zufolge gegen 450 Bir. theil. Die Prov.-Loge ernannte 
u. a. die Brr. König Oskar II. von Schweden und Nor- 
wegen (vgl. $. 119), Kronprinz Friedrich von Dänemark 
und Prinz Friedrich Leopold von Preussen zu Ehrenmit- 
gliedern. Die unter der Prov.-Loge arbeitenden Logen 
überreichten das lebensgrosse Bild des Prov.-Grmstrs. Brs. 
Adloff; von der Gr. LL. erhielt die Prov.-Loge einen 
silberbeschlagnen Hammer, von ihrem Vertreter bei der 
Gr. LL. Zirkel und Winkelmass gewidinet. Als Festschrift 
hat Br. Friedrich Kneisner die „Geschichte der Provinzial- 
loge von Niedersachsen zu Hamburg“ (Berlin, E. 8. 
Mittler & Sohn, 40 Bogen) verfasst. 

Gr. L. von Hamburg. 

— In der Versammlung am 24. Juni hat sich die 
Gr. L, nach dem amtlichen Protokoll dagegen ausgesprochen, 
dass die Beschlussfassung über die Anträge des geschäfts- 
führenden Ausschusses der Victoria -Stiftung auf schrift- 
lichem Wege erfolge, weil dies sowohl nach $ 11 des 
Statuts der Victoria-Stiftung als nach $ 5 des Statuts des 
GrLBundes unzulässig sei. Zu dem Schreiben der 3 alt- 
preussischen Grmstr. vom 29, Mai (vgl. S. 101) üusserte 
sich der Grmstr. Br. Wiebe, eine eingehende Berathung 
könne noch nicht stattfinden, da man erst eine Äusserung 
der Tochterlogen darüber abwarten müsse, und bemerkte 
noch im allgemeinen, dass eine Nothwendigkeit für die 
altpreussischen Logen, den freundschaftlichen mr, Verkehr 
mit der Gr. L, von Hamburg abzubrechen, nach keiner 
Richtung vorgelegen habe; 

„im Gegentheil, wenn, wie jetzt eingeräumt wird, die alt- 
preussischen Grmstr. schon damals, nicht im Zweifel darüber 
waren, dass der so (also von ihnen) geschaffene Zustand 
innerhalb des bestehenden Bundesverhältnisses auf die Dauer 
nicht würde bestehen können‘, so wäre es zweifellos rich- 
tiger gewesen, von einem so gewaltsamen Schritte abzu- 
stehen, bis der das Bundesverhältnis zum Ausdruck bringende 
GrLTag sich über die gegen uns von altpreussischer Seite 
erhobenen Beschwerden erst geäussert und dieselben einer 
Prüfung unterzogen hätte... . Die ausgesprochene Voraus- 
setzung, dass wie die Stiftung unserer Tochterloge in Kopen- 
hagen rückgängig machen würden, dürfen wir wohl in dem 
Sinne auffassen, dass nach Wiederherstellung geordneter 
Zustände in Deutschland die altpreussischen GrL. bereit sind, 
in vermittelndem Sinne mitzuwirken, um einen modus vivendi 
betreffs Kopenhagen herzustellen, was wir gewiss mit Freu- 
den begrüssen würden. Übrigens würde eine Stellungnahme 
des GrLTTages zu dieser Frage uns völlig angenehm sein, 
denn aus den Verhandlungen des GrLTags selber ergiebt 
sich, dass wir in Kopenhagen nur das gethan haben, was 
uns bei Begründung des GrLBundes als unser gutes Recht 
zugestanden und von uns seitdem mit Wissen des GrLBundes 
zu den wiederholtesten Malen ausgeübt worden ist.“ 

Die GrL, erklärte sich sodann mit der Wiedereröff- 
nung der Loge Sphinz in Kairo einverstanden. Diese 
Loge, am 8. Nov. 1866 gestiftet, hatte 1884 ihre Ar- 
beiten einstellen müssen; schon 1897 wurde versucht, die 
Loge wieder zu erwecken, leider aber erfolglos. Endlich 
wurde der Grmstr. Br. Wiebe, ebenso wie die übrigen 
Gr.-Beamten, einstimmig wiedergewählt. 

GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 

LANDAU. Nach der Bauhütte hat sich hier ein 
Kränzcehen Philipp zur Wiedervereinigung gebildet, das 
sich unter die Loge in Neustadt a/H. stellen will. 


Ausland. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason u. ‘The Freem. 
Chron.) Das 34. Jahresfest .des Mark-Wohlthätigkeits- 
fonds ist am 2. Juli unterm Vorsitz des Lord Mayors 
von London, Brs. Sir Joseph C. Dimsdale, abgehalten 
worden. Die Sammlungen haben 2135 £ 2.s ergeben, 
wovon 890 £ 15 s 6 d auf London kommen. Der Fonds 
hat seit seiner Begründung 1867 an Unterstützungen über 
5000 £, ferner zur Erziehung von 101 Kind 6000 £ und 
seit 1888 an 7 alte Brr. und 8 Wittwen 4300 £ gewährt. 

— Br. Graf von Warwick hat sein Amt als Prov.- 
Grmstr. von Essex, das er seit 1883 bekleidet, nieder- 
gelegt. Zu seinem Nachfolger ist der bisherige zug, Prov.- 
Grmstr. Br. (Colonel) Lockwood ausersehen. 

— Am 27. Juni ist Br. Lord Henniker, Statt- 
halter der Insel Man, verstorben. Er war am 7. Nov. 1842 
geboren und nahm in der englischen Mrei eine hervor- 
ragende Stellung ein. 1878 war er als Nachfolger des 
Brs. Herzogs von Connaught älterer Gr.-Aufseher der 
GıL. von England. 1886 wurde er nach dem Tode des 
Brs. Lord Waveney Prov.-Grmstr. von Sutiolk und 1899 
nach dem ode des Brs. (Majors) Sir John Senhouse 
Goldie-Taubman auch Prov.-Grmstr. der Insel Man. In 
der Mark-GrL. war er 1878 älterer Gr.-Aufseher, 1880 
zug. Grmstr. und 1881—84 Grmstr,, ausserdem seit 1883 
Prov.-Markgrmstr. von East Anglia. 

— Am 7. Juli ist Br. (Colonel) John Davis, Prov.- 
Grmstr. und Gr.-Superintendent von Surrey, der noch 
unlängst den Vorsitz beim Jahresfest der Kgl. Frmn.- 
Knabenschule geführt hat (vgl. 8. 119), nach kurzem 
Krankenlager verstorben. Er wurde 1858 in der St. 
Mungo-Loge Nr. 27 in Glasgow aufgenommen und schloss 
sich 1863 der Britannic-Loge Nr. 83 im London und 
später noch andern englischen Logen an, nahm auch den 
Royal Arch- und den Mark-Grad und brachte es im 
Schottischen Ritus bis zum 31. Grad. Geboren 1834, 
widmete er sich der militärischen Laufbahn und trieb 
nebenbei Archäologie. Er war Mitglied der Society of 
Antiquaries und andrer gelehrter Gesellschaften und schrieb 
die Geschichte seines Queen’s Royal West Surrey-Regiments. 

— In Iford hat am 29, Juni ein mr. Gottes- 
dienst in St. Clementskirche stattgefunden. Die Predigt 
hielt der Vikar von 1lford, Br. Rev. Molony. 

— Den mr. Triumphbogen, den die Mr. von Süd- 
London aus Anlass der Krönung errichtet haben (vgl. 
S. 94) befindet sich auf der Borough Road und besteht 
aus 3 Säulen, die mit grossen Globen gekrönt sind. Die 
mittlere Säule, 50 Fuss hoch, hat ein korinthisches, die 
beiden andern, 48 Fuss hoch, haben dorische Kapitäle. 
Zwischen ihnen ist ein Banuer von karmoisinrothem Seiden- 
plüsch ausgespannt, das mit goldnen Buchstaben die Worte 
trägt: God blees the King and Protector. An den Säulen 
sind Trophäen angebracht. 

— In Chester ist am 30. Juni wieder ein Betrüger, 
der unter dem Vorgeben, Mr. zu sein, beim dortigen 
Logenalmosenpfleger vorgesprochen hatte, zu einem Monat 
Gefängnis mit harter Arbeit verurtheilt worden. Vgl. 8. 94. 

SCHOTTLAND. Am 6. Juli hat die Loge Fort Wil- 
liam Nr. 48 in der Duneanburgh-Parochiekirche in Oban 
einen mr. Gottesdienst abgehalten, bei dem die Theil- 
nehmer die mr. Bekleidung trugen. Br. Rev. G. M. 
MacLean hielt die Predigt. 


FRANKREICH. Nach dem ultramontanen „Limb, 
Koerier* sind, wie die Union frat. S. 223 mittheilt, fol- 
gende Mitglieder des neuen Ministeriums Frmr.: Combes, 
Valle, Rouvier,: Pelletan, Delcasse, Doumergue, Mougeot 
und Berard. Da der Limb. Koerier dies durch Hinweise 
auf mr. Schriften belegt, so dürfte an der Richtigkeit 
seiner Behauptung nicht zu zweifeln sein. Wir haben 
nur ein Zitat nachprüfen können und es richtig gefunden. 
Auffällig ist freilich, dass Combes und Vall& in einem 
Aufsatz in der Juli-Nr. der Revue mag. über das neue 
Ministerium nicht mit „Fr.“ (Br.), sondern nur mit „M.“ 
(Herr) bezeichnet werden. 

— Die Loge Cosmos in Paris (GrL. von Frankreich) 
hat am 21. Juni.eine Trauerloge für die auf Martinique 
umgekommnen Bırr. abgehalten. 

NATAL, : Nach der Ars Quat. Cor. ist am 21. Febr. 
in Pietermaritzburg unterm Schutze der vereinigten 
Instruktionsloge eine mr, Bücherei mit Lesehalle er- 
öffnet : worden. 2 

BASUTOLAND. Als erste Loge im Basutoland: ist 
am 11. März in Maseru die Basutoland-Loge eingeweiht 
worden. 

QUEBEC. Zum Gr.-Sekretär der GrL. von Quebec 
ist‘ anstelle des verstorbnen Brs. Isaacson (vgl. S. 71) Br. 
William H. Whyte gewählt worden. Br. Whyte ist einer 
der bekanntern nordamerikanischen Frmr. Er war schon 
Distrikts-Grmstr, des Montrealer Distrikts, 1. Gr.-Prinzipal 
des Gr.-Kapitels (Royal Arch) und Grmstr. der Gr.-Priorei 
des Tempelritterordens von Kanada. Gegenwärtig ist er 
Gr.-Kanzler dieser Gr.-Priorei und Vorsitzender des Korre- 
spondenzausschusses der GrL. Br. Whyte ist auch schrift- 
stellerisch hervorgetreten (vgl. 1901 8. 7). 

— Die Albion-Loge Nr. 2 in Quebec hat am 12. Juni 
ihr 150jähriges Jubiläum gefeiert. 

NORDAMERIKA. Wir haben schon mehrfach (vgl. 
1901 8. 71, 1902 8. 15) mitgetheilt, dass man in Nord- 
amerika ‘die Hochgrade gleichzeitig einer ungewöhnlich 
grossen Anzahl von Brn. zu ertheilen pflegt. Neuerdings 
bat. das ‘Monroe-Couneil (Royal and Select Masters) in 
Detroit am 4. Juni nicht weniger als 75 Bır. und am 
9. Juni in Pontiac 33 Brr. in den „Super-excellent*-Grad 
befördert. 

GEORGIA. Die GrL. von Georgia hat unlängst 
beschlossen, alle Mitglieder, die nach ihrer Aufnahme in 
Geschäften thätig werden, die mit berauschenden Getränken 
handeln, auszuschliessen und niemanden aufzunehmen, der 
bei der Herstellung oder beim Vertrieb solcher Getränke 
beschäftigt ist. 

IOWA. Die GrL. von Iowa hat vom 3. Juni an 
in Dubuque getägt und zum Grmstr. Br. W. 8. Gardner 
in Clinton gewählt. An den drei vorhergehenden Tagen 
wurde eine „Instruktionsschule“ abgehalten. 

MICHIGAN. In der Cambria-Loge in Cambria 
sind am 6. Juni 4 leibliche Brüder zu Mstrn. befördert worden, 

MINNESOTA. . Die Si. John’s-Loge Nr. 1 in Still- 
water, die älteste im Staate, hat am 9. Juni ihr 50jäh- 
riges Jubiläum gefeiert. 

NEBRASKA. Die 45. Jahresversammlung der GrL. 
von Nebraska hat am 4. Juni in Omaha stattgefunden. 
Es bestehen 236 Logen mit 13115 Mitgliedern (4 348 
gegen das Vorjahr). Zum Gimstr. wählte man Br. Natha- 
niel M. Ayers in Beaver City. 
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NEW JERSEY. Die GrL. von New Jersey hat 
am 29. und 30. Jan. ihre Jahresversammlung in Trenton 
abgehalten. 164 Logen waren vertreten. Nach dem Am. 
Tyler beträgt die Mitgliederzahl 19150 (+ 1050 gegen 
das Vorjahr), Die Einnahmen der GrL. beliefen sich auf 
23617 Dollar, Im Mrheim befinden sich 50 Insassen, 
darunter 3 Mädchen und 2 Knaben; die Unterhaltung des 
Heims kostete 10130 Dollar. Der Grmstr. Moore be- 
richtete, dass er vielfach die Mstr, v. St. und die Auf- 
seher unfähig ihres Anıts gefunden habe und warnte vor 
der Wahl solcher Brr. Die GrL. beschloss, ihre Versamm- 
lungen künftig im März abzuhalten, weil dieser Monat 
dazu geeigneter sei, und die Beziehungen zur GrL. von 
Washington noch nicht wieder aufzunehmen, da diese für sich 
allein das Recht beanpruche, über die Rechtmässigkeit der 
Logen in ihrer Gerichtsbarkeit zu entscheiden. Der Ge- 
schichtsausschuss gab über seine Thätigkeit seit seiner Grün- 
dung (1858) einen interessanten Bericht. Dawnach hat 
Br. William S, Whitehead 1870 eine Geschichte der GrL. 
verfasst; die Verhandlungen der GrL. seit 1786 sind ver- 
öffentlicht, und die Geschichte jeder Loge im Staate und 
Biographien hervorragender Mitglieder sind ausgearbeitet 
worden. Zum Grmstr, wurde Br. W. Holt Apgar in 
Trenton gewählt. 

NEW YORK, Am 2. Juni ist der Gr.-Geschichts- 
schreiber der GrL. von New York, Br. Peter Ross, in 
New York gestorben. Er war 1847 in Edinburg geboren 
und wanderte 1875 nach New York ‚aus, wo er als 
Schriftsteller lebte und eine Zeitung für Schotten herausgab. 
Neben einer Anzahl nichtrar. Schriften, die sich mit Schott- 
land beschäftigen, erschienen von ihm: The Book of Scotia 
Lodge, F.& A. M.; A Standard History of Freemasonry 
in the State of New York; Freemasonry in the Revolution; 
A History of Independent Royal Arch Chapter, No. 2, 


New York. Seit all, Jahren war er auch Mitarbeiter 
des American Tyler, in dem er regelmässig einen „New 
York Letter“ veröffentlichte. Br. Ross war Pastmaster 


der Scotia-Loge Nr. 684 in New York und seit 1892 
Ehrenmitglied der Canongate Kilwinning-Loge in Edinburg, 

— In New York besteht mit Genehmigung der GrL. 
ein Senior Deacons’ Club, der bezweckt, den Logen- 
beamten das Ritual einzuüben. 

— Die neue Vereinigung von Pastmstrn, der 
deutschen Logen New Yorks hat am 10. Juni ihre 
erste Versammlung abgehalten. Gegen 150 Pastınstr. 
waren anwesend. 

SÜDDAKOTA. Die GrL. von Süddakota hat ihre 
28. Jahresversammlung am 11. Juni in Huron abgehalten. 
Ihre Mitgliederzahl beträgt 5125 (+ 207 gegen das Vor- 
jahr. Zum Grmstr, wählte man Frank A, Brown in 
Aberdeen. 

TENNESSEE. Die GrL. von Tennessee hat ihre 
28. Jahresversammlung am 29. Jan. in Nashville eröffnet, 
Nach dem Am. Tyler zählt sie 416 Logen mit 17770 
Mitgliedern (+ 427 gegen das Vorjahr); sie hat somit 
die Zahlen von 1894—-96 noch nicht wieder erreicht, 
denn 1895 zeigte sie als höchste Mitgliederzahl 17931. 
Die Einnahmen betrugen 45041, die Ausgaben 20927 
Dollar. Im Wittwen- und Waisenheim befanden sich im 
letzten Jahre 105 Insassen; der Aufwand für das Heim 
belief sich auf 6883,55 Dollar. Die GrL. verbot die Ver- 
öffentlichung ihrer Verhandlungen oder. auch nur eines 
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'Theiles davon durch die Tagespresse, erklärte den Gebrauch 
von Ziffer-Ritualen für unmr,, ungesetzlich und gefahrvoll 
und forderte die Schwester-GrL. auf, diese Übung als dem 
Esoterischen unsers Bundes zuwiderlaufend und als eine 
Verletzung der alten Landmarken. in Übereinstimmung mit 
ihr auszurotten, indem sie zugleich aussprach, dass jede 
GrL., die anders handle, der Anerkennung nicht würdig 
sei. Einen ändern, rigorosen Beschluss temperenzlerischen 
Inhalts haben wir schon 8. 95 erwähnt. Zum Grmstr. 
wurde Br. John R. Smitk in Trenton gewählt. 
VERMONT. Die GrL. von Vermont hat am 11. Juni 
in Burlington ihre 109. Jahresversammlung abgehalten 


und zum Grmstr. Br. C. R. Montague in Woodstock 
gewählt. 
WASHINGTON. Die GrL. von Washington hat 


in der ersten Juni-Woche getagt und Br. John Arthur 
in Seattle zum Grmstr. gewählt. Das Gr.-Kapitel (Royal 
Arch) hat sich am 6. Juni versammelt und J. Weatherwax 
in Aberdeen zum Gr.-Hohenpriester gewählt; es zählt 1527 
Mitglieder (4 171 gegen das Vorjahr). 

WISCONSIN. Die GrL. von Wisconsin hat am 
10. Juni ihre 58. Jahresversammlung in Milwaukee ab- 
gehalten. Sie hat 248 Logen mit 18795 Mitgliedern, 
7/um Grmstr. wählte man Br. Dr. D. MeL. Miller in Oeo- 
nomowoc. 

ARGENTINIEN. Nach dem Lautaro hat der Gr.- 
Kommandeur und Grmstr. Br. Emilio Gouchön die argen- 
tinischen Logen und Mr. zu Spenden für die Opfer auf 
Martinique aufgefordert. 

NEUSEELAND. Am 23. Apr. ist in Auckland vom 
Grmstr. der GrL. von Neuseeland, Br. A. S. Russell, der 
Grundstein zur .St. Matthäus-Kirche in mr. Form gelegt 
worden. An der Feier nahmen auch die englische Distrikts- 
GrL. und die schottische und die irische Prov.-GrL., der 
Gouverneur Graf von Ranfurly, der Primas Bischof Cowie 
u. a. theil. 


MYSTISCHER SCHREIN. Das Imperial Council 
(Kaiserlicher Rath) des „Alten arabischen Ordens der Edlen 
vom Mystischen Schrein“ (A. A. O. N. M. S.) hat vom 
9. Juni an in San Francisco getagt. Ausser den geschäft- 
lichen Sitzungen fanden allerhand Vergnügungen, so auch 
eine grosse Parade, statt. Anstelle des zurücktretenden 
„Imperial Potentate* Philip C. Shaffer wurde Henry C. 
Akin in Omaha gewählt. Die übrigen Gr.-Beamten führen 
die Bezeichnungen: deputy imperial potentate, imperial 
chief rabban, imperial assistant chief rabban, imperial high 
priest, imperial recorder, imperial treasurer und imperial 
oriental guide. 

— Der aus dem spanisch-amerikanischen Kriege be- 
kannte Admiral Winfield Scott Schley ist am 22, Mai 
im Almas-Tempel in Washington, D. C., in den Orden 
vom Mystischen Schrein aufgenommen worden. Seit 1899 
ist er auch schon Frmr.; er wurde in der ersten Hälfte 
des November in der B, B. French-Loge Nr. 15 das. auf- 
genommen und erhielt an einem Abend alle drei Grade. 
Am folgenden Abend wurde er in die Royal Arch-Grade 
im Lafayette-Kapitel Nr. 5 befördert und am 10. Nov. 
erhielt er die 3-'Tempelritter-Grade (Rothes Kreuz, T’empel 
und Malta) in der Columbia-Komturei Nr. 2. Vgl. Am. 
Tyler S. 430 und 575. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Nach dem Führer hat am 


17. und 18. Mai in Kopenhagen eine Konferenz der 
Gr.-Sire der GrL. Deutschlands, Dänemarks und 
Schwedens und des@rmstrs. der GrL. Hollands statt- 
gefunden, um den 1900 von der Souv. Grl. angenom- 
menen einheitlichen Freibrief für die europäischen Gerichts- 
barkeiten (vgl. 1901 S. 184) zu besprechen. Während 
die GrL. der Schweiz den Freibrief angenommen hat, be- 
schlossen die hier versammelten 4 Leiter, den Freibrief 
abzulehnen und genau dieselben Rechte zu beanspruehen, 
die die amerikanischen GrL. besitzen. Man formulirte 
einen neuen Freibrief, der der Souv, GrL. im September 
vorgelegt werden soll. Weiter erklärte man es für wün- 
schenswerth, dass nur die besten Logenmitglieder zugelassen 
würden. Die Einführung des Rebekkagrads in Europa 
wurde von dem dänischen und dem schwedischen Gr.-Sire 
Dr. Beyer und Laurentz befürwortet, dagegen vom 'deut- 
schen Gr.-Sire Gerlach und vom Grmstr. Philips nicht als 
wünschenswerth betrachtet. Endlich sprach man sich für 
ein 'Terminspasswort für Europa aus, um die Reisekarte 
entbehrlich zu machen, 

— Das Lager in Erfurt will künftig auch Versamm- 
lungen in Apolda und Mühlhausen abhalten. 

— Die Rebekka-Assembly von Süddakota zühlte 
Ende v. J. 75 Logen mit 1269 Brn. und 2042 Schw., 
Pennsylvanien 112947 Logen- und 12428 Lagermit- 
glieder (+ 2815 Logen- und + 39 Taagermitglieder gegen 
das Vorjahr). Die GrL. von Texas, die im April 1841 
gestiftet wurde, zählt 321 Logen mit 13000 Mitgliedern, 
49 Lager mit 1300 Patriarchen und. 64 Rebekkalogen 
mit 1300 Brn. und 1500 Schw. 

— Am 10. Juni ist in Orange, N. J., Theodor A. 
Ross gestorben, der 1881—96 als Nachfolger Ridgelys 
Gr.-Sekretär der Souv. GrL. war und als Verfasser einer 
Geschichte des Odd-Fellowthums bekannt ist. Er war 1827 
in Newark, N. J,, geboren und schloss sich 1849 in Cin- 
einnati dem Orden an. 1859-63 war er Gr.-Schreiber 
des Gr.-Lagers von New Jersey, 1863 würde er zu dessen 
Gr.-Patriarch gewählt. Von 1864 war er Gr.-Reprüsen- 
‘tant, bis er 1874 zum Hilfs-Gr.-Sekretär der Souv. GrL. 
ernannt wurde, um nach dem 'I'ode Ridgelys das Amt des 
Gr.-Sekretärs zu übernehmen. 

ORDER OF HIGH PRIESTHOOD. Der Orden vom 
hohen Priesterthum, dessen wir 8.112 gedacht haben, 
besteht offenbar schon längere Zeit; denn wir finden neuer- 
dings im Am, Tyler erwähnt, dass der Ordenszweig von 
Washington am 6. Juni in lacoma seine 18. Jahresver- 
lung abgehalten hat. Auch in Vermont ist der Orden 
vertreten. ' 

TEMPELRITTER. Die Gr.-Komturei von Pennsyl- 
vanien zählt 76 Komtureien mit 13950 Mitglieder, die 
von Washington 771 Mitglieder (+ 61 gegen das 
Vorjahr). 


Für die Reisedispositionen im Herbst dürfte es den 
Brrn. von Interesse sein, dass die feierliche Grundstein- 
legung des Freimaurer-Altersheims in Einbeck auf 
Sonntag den 21. September d. J. festgesetzt ist. Es 
ist zu erwarten, dass eine grosse Zahl von Freunden 
dieses schönen Werks aus allen Theilen des Vaterlands 
diesen festlichen Anlass benutzen wird, um die Stätte 
kennen zu lernen, wo hoffentlich in wenigen Jahren, wenn 
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die Spenden weiter so einlaufen wie bisher, die Errichtung‘ 
und Eröffnung dieses Asyls für unsre greisen Brr. ge- 
schehen wird. Das Baarvermögen hat z. 7t. nach fünf- 
jübrigei Thütigkeit des Vereins die Höhe von rund 51000 
Mk. erreicht; hinzu kommt der schuldenfreie Besitz des 
schönen, für das Altersheim bestimmten Areals, Das durch 
seine mittelalterlichen Baureste und seine herrlichen Um- 
gebungen inmitten von reich bewaldeten Bergen inter- 
essante und anmuthige Städtchen liegt zwischen dem Harz 
und dem Wesergebirge, an einer Seitenbahn nahe dem 
Knotenpunkt Kreiensen und ist so von Hannover in etwä 
2'/, Stunden Balınfahrt, von Kassel in 3 Stunden zu er- 
Der Besuch der Jahresversamnlung des 
Vereins deutscher Frmr. in Düsseldorf am 13. 
und 14. September, zugleich mit der Besichtigung der 
dortigen Industrie- und Kunstausstellung, liesse sich mit 


reichen, 


der Betheiligung an der Grundsteinlegungsfeier des Frmar.- 
Altersheims leicht verbinden. 


Litteratur. 


Antiquariats-Kataloge: 1) Kultur- u. Sittengeschichte. 
Berlin... . Antiquariats - Katalog No. 2 von Max Jaeckel, 
Buchhandlung und Antiquariat Potsdam, Nauener Strasse 15. 
1902. 8°. 76 S. (Nr. 682-643 Masonica zu müssigen Preisen); 
— 2) Antiquariats-Anzeiger von Richard Löffler, Dresden-A., 
Struvestrasse 5. No. 3. 1902. 8°. 20 S. (No. 139—145 Maso- 
nica zu mittlern Preisen); — 3) Deutsche Literatur der klassi- 
schen Zeit von Goethe bis zur Mitte des 19. Jh. ... Katalog 97 
von J. Musotter, Antiquariat in Munderkingen a/Donau. 
(1902.) $°. 788. (Enthält zerstreut Masonica und No. 982 —996 
Iluminatenschriften zu hohen Preisen). 

Förster, Br. Th., M. v. St, Geschichte der Loge 
„Zu den drei Balken“ in Münster i. W. mit kultur- 
geschichtlichen Zeitbildern der deutschen Freimau- 
rerei von 1778-1902. Festschrift zur Säcularfeier der Zuge- 
hörigkeit der Lege zur Grossloge „Zu den drei Weltkugeln“ 
und der Überrshme des ersten Hammers durch den General- 
leutnant G. L. v. Blücher, so wie zur Feier des Antritts des 
125. Arbeitsjahres. Als Handschrift gedruckt nur für Brüder 
Freimaurer, Mit einem Bildnis des Generalleutnants v. Blücher. 
Berlin 1902. Pei Ernst Siegfried Mittler & Sohn, Kgl. Hof- 
buchhandlung und Hofbuchdruckerei. 8%. 221 8. Preis 5 Mark. 

Die mit vielem Fleiss ausgearbeitete Geschichte ist in 
drei Perioden getheilt, je nach der Regierung verschiedner 
Bischöfe und der Zugehörigkeit der Loge zur strikten Obser- 
vanz, zum Fiklektischen Bund und zur Grossloge Zu den drei 
Weltkugeln in Berlin, in letzter Periode nach der Hammer- 


führung der einzelnen vorsitzenden Meister, deren 11 waren. | 
Von jedem Stuhlmeister wird ein eingehender profaner und | 


wmaurerischer Lebenslauf gegeben. Besondere Ausführlichkeit 
ist auf die früheste Geschichte der Loge verwendet. Viele 
Briefe und Protokolle sind wörtlich eingereiht, um die Ur- 
sprünglichkeit der Fassung nicht zu verwischen und alles 
genau zu belegen. An einzelnen Stellen hat der Verfasser 
allgemeine kulturgeschichtliche Betrachtungen der entspre- 
chenden Zeit eingeflochten, auch über freimaurerische Fragen 
und Verhältnisse seine Ansicht ausgesprochen. Es bildet da- 
mit diese Schrift zugleich eine reiche Fundgrube maurerischen 
Wissens. Die Bearbeitung ist anziehend und daher die Lek- 
türe anregend. Man wird auch aus dieser Geschichte für 
Logenverhältnisse manches lernen können. Eine Inhaltsüber- 
sicht erleichtert die zeitweise Benutzung. Beigegeben ist 
ein alphabetisches Verzeichnis sämmtlicher Mitglieder der 
Loge von 1778-1902 mit kurzen Bemerkungen. Über die 
Münsterschen werthvollen freimaurerischen Sammlungen fin- 
den sich eingehende Beschreibungen, die von dem grossen 


Sammeleifer des Verfassers Zeugnis ablegen. Wir gratuliren | 


der alten Loge zu dieser verdienstvollen Festschrift und wün- 
schen ihr weite Verbreitung. 

Werner, Geschichtlicher Abriss der Loge zur 
Perle am Berge i. O. Perleberg. Eine Festgabe zur Feier 
des 25jährigen Bestehens derselben am 8. November 1891. 
Perleberg 1891. Im Selbstverlag der Loge. Zweiter Abdruck 
1902. 8°. 48 8. 


In schlichter und klarer Weise schildert der Verfasser die 
Entstehung und Entwicklung der Perleberger Loge, indem 
er im ersten Theile die Zeit der alten Loge 1829 —46 und 
im zweiten die Zeit seit der Wiedereröffnung im Jahre 1866 
bis 1891 behandelt. Leider ist es Br. Werner aus Mangel an 
Zeit nicht möglich gewesen, in diesem zweiten Abdruck die 
Geschichte bis zur Gegenwart fortzusetzen, sodass sich die 
Schrift als ein unveränderter Abdruck der 1891 erschienenen 
Festschrift darstellt. 

Weimarische Freimaurer-Analakten. XIV. Heft. 

Wieland und die Loge Amalia. Weimar 1902. 8%. 478. 

Ein werthvoller Beitrag zur Biographie Wielands von 
Hugo W(ernekke) in Weimar, bietet dieses Heft eine Skizze 
des maurerischen Lebens und Wirkens von Wieland und 
dessen Logenreden: 1. Betrachtungen über Zweck und Geist 
der Freimaurerei. 2. Wie verhält sich das Ideal der Frei- 
maurerei zu ihrer dermaligen Beschaffenheit, und was ist da 
in dieser Rücksicht die Obliegenheit der Gesamtheit derselben, 
sowohl als ihrer einzelnen Glieder? 3. Über das Fortleben 
im Andenken der Nachwelt. 

Bericht der ger. und vollk. St.-Johannis -Frei- 
maurer-Loge zur Harmonie im Or. Chemnitz über das 
Arbeitsjahr vom 16. Mai 1901 bis 7. Mai 1902. 8%. 23 8. 

Dieser Bericht zeichnet sich wiederum durch Ausführ- 
lichkeit, namentlich in Skizzirung der gehaltenen Vor- 
träge, aus. 

Bericht über dasneunte Arbeitsjahr der St.- Joh.- 
Freimaurerloge Phönix Or. Leipzig. 1901. Leipzig, Druck 
von Hesse & Becker. kl. 8°. 28 8. 

Der Bericht giebt nicht bloss ein erfreuliches Bild von 
der riesigen Thätigkeit der jungen, strebsamen Loge, sondern 
verbreitet sich im Geiste der frühern Jobannisschreiben zu- 
gleich über das, was die Loge besonders anstrebt. Es wird 
mit Recht als leitender Gedanke des Grundprogramms der 
Loge hingestellt und weiter ausgeführt: „nicht blosse Stim- 
mungsmache, sondern echte Gesinnungspflege‘ , die erstrebt 
wird durch Erziehung zum Denken und zur geistigen Mit- 
arbeit. Möchten die schönen einleitenden Worte des Berichts 
allenthalben recht beherzigt werden! Welch’ geistiges Leben 
in der Loge blüht, zeigt die grosse Anzahl der dort gehal- 
tenen Vorträge, auch aus allgemeinen Wissenszweigen, und 
die Fortführung der beachtenswerthen Volksunterhaltungs- 
abende. 

Sechsunddreissigster Jahresbericht der Loge 
Lessing zu den 3 Ringen, Orient Greiz. Vorgetragen 
zum Johannisfest, am 29. Juni 1902. 8%. 98. 

Aigner-Abafi, L. v., Johnson ein Hochstapler 
des XVII. Jahrhunderts. Beitrag zur Geschichte der Frei- 
maurerei. Nach archivalischen Quellen. Frankfurt a. M., Druck 
und Verlag von Mahlau & Waldschmidt. 1902. 8°. 130 8. 

Diese, zunächst in der „Bauhütte“ veröffentlichte Ar- 
beit, erscheint hier als eigne Broschüre und ist eine verdienst- 
volle Erweiterung der frübern Schrift von R. Taute über 
Johnson. Dem Verfasser stand ein reiches Material von ur- 
kundlichen Belegen zur Verfügung, an dessen Hand die eigen- 
thümliche Episode der Jobnson’'schen Betrügerei ausführlicher 
dargelegt und entschleiert wird. Ist es auch kein glänzen- 
des Stück der freimaurerischen Geschichte, das hier entrollt 
wird, so verdient es doch, dass man nähere Kenntnis davon 
nimmt, um einen Einblick in die Verirrungen des 18. Jahr- 
hunderts zu gewinnen. 
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18) English, William E. History of Masonry in 
Indianapolis. Indianapolis 1902, Bowen-Merrill Company. — 
Vgl. Am. Tyler 1901/02 S. 528. 

19) Etat-major de la Franc-Maconnerie pour la 
France et les possessions frangaises. Paris 1902. in-12. 

20) Tourmentin, J., Manuel Antimaconniqus ü 
Vusage des citoyens qui veulent s’eclairer; etc. Paris 1902. 
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Gemeinsames Handeln. 


Von Br. R. Bartolomäus. 


Im Kampf mit den ilın umgebenden Kräften, 
seinen eignen Schicksalsgenossen und der weitern 
Natur hat der Mensch sehr bald einsehen müssen 
und eingesehen, dass er allein unterliegen müsse, und 
sei er ausgestattet mit den höchsten Gaben des Kör- 
pers und des Geistes. Selbst wenn er auch in jedem 
einzelnen Streit gesiegt hätte, so würde ihn doch 
die Masse der immer aufs neue andringenden Feinde 
überwältigt und aller, bisher errungenen Vortheile 
beraubt haben. Er musste daher darauf bedacht sein 
und war darauf bedacht, seine Kräfte durch An- 
gliederung an andre zu verstärken und mit ihnen ver- 
eint sich der Güter des Lebens zu bemächtigen und 
der Leiden des Lebens zu erwehren. 

Bei diesem Bemühen musste ihm sogleich ent- 
gegentreten, dass, Menschen zu einem gleichen Ziel 
zu vereinigen, ein unendlich schwieriger auszuführen- 
des Beginnen sei, als etwa Thiere, von ihrem Natur- 
trieb geleitet, sich auf einer Weide oder in einem 
Bau sich verbinden. Es trat ilım das Selbstbewusst- 
sein des einzelnen Menschen entgegen, der, wenn er 
sich überhaupt auf eine Vereinigung und die damit. 
nothwendig verbundene Unterordnung einlassen will, 
dabei zunäclist nicht die Absicht hat, den Vortheil oder 
Nutzen eines andern zu fördern, zu erhalten, sondern 
den eignen. Eine Vereinigung aber zu stiften, in 
der von vornherein jeder handgreiflich seinen Vor- 
theil oder Nutzen wahrgenommen und befördert sah, 
war so einfach nicht, da der, der die Vereinigung 
unternahm, stets auf den Verdacht stossen musste, 
dass es schliesslich und im Grunde seine eignen 
Zwecke gelte, denen sich jedes Mitglied der Ver- 
einigung unterzuordnen habe. 

Um diesen entgegenzutreten, musste der, der 
die Vereinigung wünschte, Zwecke dieser Vereini- 
gung erfinden, die jeden innerhalb ihrer so stellten 


und so beliessen, als ob er ihr nicht angehöre, d.h. 
dass er nichts zu thun verpflichtet war, was er nicht 
schon an sich gethan und, dass er aus dem Zusam- 
menwirken mit andern keine Beschränkung seiner 
Person, sondern gewissermassen eine Erweiterung 
seiner Persönlichkeit entstehen sah. Der Unterneh- 
mer der Vereinigung musste auch auf die natürlichen 
Neigungen seiner künftigen Genossen Rücksicht neh- 
men, wenn sie nicht nur vorübergehend, sondern 
dauernd ihm zu Hilfe geschaffen sein sollte, 

Hier kam ihm die eingeborene Anlage der Men- 
schen zu Zweck und Streit unter einander höchst 
vortheilhaft entgegen, und zwar in der doppelten 
Richtung, dass erstens diese Anlage die Neigung, 
sich zu verbinden, um den Gegenstand des Streits 
oder des Zanks zu unterwerfen, erheblich verstärkte, 
vielleicht erst hervorrief, dass aber zweitens die 
Anlage zu Zank und Streit Gegenstände allgemeinen 
Interesses schuf, die der einmal begründeten Ver- 
einigung einen täglich sich vereinenden Grund des 
Weiterbestehens lieferten. 

Diese Erfahrung wurde ein so bedeutender Grund- 
satz alles gemeinschaftlichen Wirkens, dass der Satz 
„stifte Unfrieden und du kannst herrschen“ seit un- 
denklicher Zeit einer der Leitsätze der sog. Politik 
früherer Jahrhunderte geworden ist und als solcher 
noch immer gilt und sich, als bewusster oder unbe- 
wusster Grundgedanke des sogen. gesellschaftlichen 
Treibens, eines bescheidnen, aber nicht ohnmächti- 
gen Daseins erfreut. 

Es ist bekannt, dass er namentlich ein unver- 
änderlicher Angelpunkt der römischen Politik ge- 
wesen ist. Der römische Staat unterwarf die Völ- 
ker der Mittelmeerküsten, eins nach dem andern, 
indem er sie unter einander veruneinigte und in 
ihrem eignen Innern Uneinigkeit erregte. Als alle 
diese Völker unterworfen waren und nichts mehr 
zu veruneinigen war, begann er zu sinken und zu 
zerfallen. So hat auch seine Nachfolgerin, die rö- 


mische Kirche, die Völker Europas unterworfen, in- 
dem sie die einzelnen unter sich in Streit brachte 
und in ihrem Innern Streit veranlasste, wobei sie 
dann als Friedensstifterin das Szepter zu schwingen 
hatte, das eine der kämpfenden Parteien ihr frei- 
willig überliess. 

Erst sehr allmälig, im Laufe der Jahrhunderte, 
haben die Menschen gemeinschaftliche Ziele, fried- 
liche Zwecke gefunden, zu deren Gewinnung sie sich 
zusammenthun und sich der Leitung eines andern 
unterordnen, der geeignet ist, sie dorthin zu führen, 
wohin sie selber wollen, nicht um sie — mehr oder 
weniger gegen ihren Willen — zu beherrschen und 
dahin zu treiben, wohin sie nicht wollen. 

In diesem Sinne sagt Goethe, in dieser Betrach- 
tung des Gewordnen: 

„Entzwei und herrsche — tüchtig Wort! 

Verein’ und leite — besserer Hort!“ 
und dieser Ausspruch ist von um so grösserm Werth, 
als er für die Frmrei gewisse Grundlagen ihrer Le- 
bensauffassung enthält. 

Wenn wir annehmen können, dass in dem Ge- 
danken „durch Zwietracht zur Herrschaft“ Urformen 
des menschlichen Zusammenlebens ihren Ausdruck 
gefunden haben, gewisse Formen, in denen der Stär- 
kere nach der Herrschaft trachtete und diese auf 
jede Weise durchzusetzen sich bemühte, so würde 
andrerseits in dem Grundsatz, zu vereinigen und zu 
leiten, eine weitere vorgeschrittenere Entwicklung 
menschlichen Lebens bezeichnet und vorgebildet sein, 
eine Entwicklung, in der ein Bewusstsein über den 
gemeinschaftlichen Vortheil gemeinsamen Handelns 
es verhindert, dass jemand sich einer gewaltthäti- 
gen Herrschaft bemächtigt, und ermöglicht, dass je- 
mand den gemeinsamen Willen zum fachgemässen 
Ausdruck bringe und durchführe. 

Die Frmrei bildet in ihren innern Einrichtungen 
diesen Zustand vor, aber sie thut noch mehr. Sie 
will einmal den einzelnen Menschen für eine solche 
Form des menschlichen Daseins bilden und vorberei- 
ten. und sie will andrerseits das ihrige tlıun, dass 
eine solche Form entstehen und bestelıen kann. 

Zunächst will die Frmrei den einzelnen Men- 
schen für eine Form des menschlichen Daseins bil- 
den und vorbereiten, in der, bei gemeinschaftlichem 
Streben nach einem allen gleich werthen Ziel, nie- 
mandes Interessen zurückgesetzt werden. Sie hat 
sich deshalb ein Ziel gesetzt, das zugleich das höchste 
von allen, dem Menschen erreichbaren Gütern in 
sich schliesst und dessen Erreichung irgend welchen 
Streit, irgend welche Unterscheidung zwischen den 
einzelnen gänzlich ausschliesst, nämlich die harmo- 
nische Ausbildung der Kräfte jedes einzelnen. 

Diese harmonische Ausbildung, die die Frmrei 
bezweckt, ist durchaus verschieden von einer Bil- 
dung, von einer Erziehung, die alles nach einer und 
derselben Form übereinzustimmen beabsichtigt, son- 
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dern sie wendet sich an die individuellen und per- 
sönlichen Kräfte jedes einzelnen. Diese sucht sie 
hervorzurufen, die oft in der Massenerziehung 
des Staats und andrer Gemeinschaften nicht berück- 
siehtigt, vernachlässigt werden. Diese gerade sind 
ihr das werthvollste Gut des einzelnen, nicht seine 
zufälligen sonstigen und äussern Eigenschaften und 
Besitzthümer. Auf diese Kräfte will sie den einzel- 
nen hinweisen und ihn durch ihre Aufforderung und 
ihren Hinweis darauf aufmerksam machen, dass hier 
etwas liege, oft ihm selbst unbekannt, oft von andern 
übersehen, oft von vielen wenig geschätzt, und doch 
von dem höchsten Werth und der täglichen Pflege 
würdig, seine Individualität, seine Seele. 

Während Philosophie die Kenntnis der mensch- 
lichen Seele im allgemeinen vermittelt, während Re- 
ligion die Pflichten der menschlichen Seele im all- 
gemeinen lehrt, ist es die Seele des einzelnen und 
deren Eigenart, an die die Frmrei sich wendet und 
die weder die Philosophie anf ihrem Wege zur Er- 
kenntnis, noch die Religion auf ihrem Standpunkt 
der Überlieferung ihrer Wahrheiten berücksichtigen, 
ja berücksichtigen können, denn die Philosophie sucht 
Gesetze zu erforschen und die Religion allgemeine 
Wahrheiten festzuhalten. 

Hier ist es die Frmrei, die an die Rechte der 
Persönlichkeit erinnert und zwischen ihr und diesen 
allgemeinen Gesetzen und Wahrheiten vermittelt, 
der Individualität das Recht zurückgiebt, gegenüber 
diesen allgemeinen Gesetzen und Wahrheiten eine 
eigenartige, für sie allein massgebende Stellung zu 
nehmen. Daraus folgt, dass die Frmrei sich im we- 
sentlichen an Menschen wendet, die im Gewüll des 
Lebens und seiner Erscheinungen, die auf die Per- 
sönlichkeit keine Rücksicht nehmen, Wahrheit suchen 
und die Rule, die aus dem Streben über das All- 
tägliche hinaus folgen. Menschen, die in diesen All- 
täglichen ihr Genüge finden, die in ihm untergehen, 
können ihr kein Verständnis entgegenbringen, und 
für sie ist die Frmrei nicht da; denn was sie von 
ihr sehen, ist nur die äussere Form, sowie auch 
alles, was sie im und vom Leben sehen, ihnen eine 
äussere Form ist. 

Andrerseits haben nur solche Menschen, die ihre 
Seele, ihre Individualität gefunden haben, zu schätzen 
verstehen und sich auszubilden bestreben, einen Sinn 
für friedliche Entwicklung, einen Sinn für ein Thun, 
das ohne Streit und Misshelligkeit vor sich geht, 
sind nur solche Menschen im Stande, sich zu ver- 
einigen und von einem Gedanken geleitet zu werden, 
während um sie nur stets Zwietracht besteht und 
zu Zwecken der Herrschaft ausgenützt wird, auch 
dort, wo man behauptet, die Wahrheit. zu suchen 
oder sie zu besitzen. 

Aus diesem Thun, will die Frmrei, soll ein zu- 
künftiges Menschenthum hervorgehen, ein Menschen- 
thum, das nicht in Streit und Kampf seine besten 


Kräfte zum Vortheil der Herrschaft andrer vergeu- 
den, sondern das vereinigt nützlichen und fördern- 
den Zielen nachstreben wird. 

Die erste Zeit menschlicher Kultur sah in der 
Vernichtung desjenigen, der etwas besass, den gröss- 
ten Erfolg, der zu erringen war, und in dem Raube 
dessen, was der Gegner besass, den werthvollsten 
Erwerb. Nach diesem Muster haben Jahrtausende 
lang nicht nur die einzelnen, auch die Staaten ver- 
fahren. Den Gegner, und jeder Miterwerber war 
ein Gegner, niederzuwerfen und ihn auszustreichen 
aus der Zahl der Lebendigen, waren ihre Grosstha- 
ten und füllte ihre Geschäftsbücher. Nicht nur den 
Gegner in der Person eines andern Staats oder eines 
Fremden, auch den Mitgenossen in demselben Staats- 
wesen traf dasselbe Schicksal, wenn er sich wider- 
setzte und seine Meinung behauptete Eine andre 
Behandlung politischer, religiöser, selbst wirthschaft- 
licher Gegensätze kannte man kaum. Auf den Rui- 
nen der fremden Hauptstädte, auf den Leichen der 
getödteten Gegner fühlte man sich sicher. Die kurze 
Zeit der Blütlie aller dieser Völker und Staaten bis 
zum Ausgang des Mittelalters ist nicht zum wenig- 
sten daher zu erklären, dass ihre kriegerischen Er- 
folge sie fortgesetzt jedes Gegners beraubten, und 
wit ihm jede Möglichkeit, jede Veranlassung ihre 
Kräfte anzuspornen, um ihn auf friedlichem Gebiet 
zu überholen, beseitigt war. Die geistigen Fähig- 
keiten jener Menschen kamen im grossen und gan- 
zen nur da in Betracht, wo es Kriegs- und Raub- 
züge vorzubereiten und durchzuführen galt, dort aber 
auch allerdings in hervorragender Weise. Sowie 
diese gewaltsame Erhöhung der geistigen Kräfte 
vorüber war, sowie das Ziel gewaltsam überwunden 
und erreicht, liess die Anspannung nach und machte 
einer Abspannung Platz, die in öfterer Wiederholung 
diesen Staatswesen ein frühzeitiges, selbst unnatür- 
liches Ende bereitete durch einen Gegner, der sie 
benutzte. 

Gewiss ist das geschichtliche Schauspiel Krie- 
gerischer Zusaminenstösse ganzer Völker, so oft es 
sich auch wiederholt, ein die Phantasie ausserordent- 
lich fesselnder Vorgang, und von ihnen ist denn auch 
das Meiste überliefert, vielleicht das Zehnfache von: 
friedlichen Unternehmungen, die die Zwischenzeit 
ausfüllten. Aber, sowie sie unser Interesse an den 
Kämpfen erhöhen, so sind sie für die Ausbildung 
eines allgemeinen Menschentliums verloren, — ebenso 
verloren, wie die Thätigkeit eines Gegners im Da- 
sein des einzelnen, der ihn zu beseitigen, zu unter- 
drücken vermochte, für die Ausbildung seiner eignen 
Kräfte, während er vielleicht das Höchste erreicht 
hätte, würde er seine Kräfte darauf gerichtet haben, 
sich friedlich neben ihm zu behaupten. 

Nicht ohne tiefe Beziehung und Menschen- und 
Lebenskenntnis steht es daher geschrieben: „Liebet 
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die auch gesetzt sind, damit es auch nicht leicht 
wird, damit ihr eure Kräfte kennen, üben, be- 
nutzen lernt. 

Aber das Bestreben der Frmrei ist nicht an sich 
gerichtet auf die Beförderung friedlichen Nebenein- 
anderlebens der einzelnen und der Staatswesen. Sie 
steht diesen aber deshalb fördernd und beistimmend 
gegenüber, weil ein solches Beisammenleben eine 
Stufe sein wird zur Erreichung ihres eigentlichen 
Ziels, der Bildung wahren Menschenthums, eines Da- 
seins aller Menschen, in dem menschenwürdige Zwecke 
mit menschenwürdigen Mitteln verfolgt werden, Ziele 
und Zwecke, die nicht der Zwietracht und des Streits, 
mit der Herrschaft andrer wegen ihrer eignen Inter- 
essen im Gefolge bedürfen, sondern einer friedlichen 
Vereinigung unter der Leitung, die erforderlich ist 
zur Ausführung des Willens der Vereinigten selbst. 

Je mehr gewaltsames Handeln zur gewaltthäti- 
gen Beschädigung andrer vermieden wird, desto mehr 
wird sich in der Menschheit der Glaube verlieren, 
gewaltsame Ausbrüche menschlicher Leidenschaft seien 
erforderlich für gedeihliche Entwicklung, gehörten 
zur Weltordnung, und desto mehr wird man sich 
gewöhnen, mit den vorhandnen Gegensätzen zu rech- 
nen und sie zu vermeiden, auf dem gemeinschaft- 
lichen Wege, der allen Menschen, allen menschlichen 
Dingen, — und zwar allen ganz. derselbe, — be- 
Stimmt ist, Zwecke und Ziele zu erfinden, die sich 
öhne Gewaltthat verfolgen lassen und durch die das 
Dasein der Menschheit ein menschenwürdigeres wird. 

Und, wenn der gewaltthätigen Handlungen we- 
niger werden, wenn sie mehr und mehr verschwin- 
den, dann wird zwar immer seltner der einzelne in- 
mitten der Zwietracht, des Streits, des Kampfes weit 
über die Macht seiner Schicksalsgenossen hinausge- 
hoben werden, aber auch hierin der Mensch dem 
Menschen ähnlicher und gleicher werden; man wird 
der Herrscher in Streit und Kampf immer weniger 
bedürfen, die Einsicht dagegen immer mehr wachsen 
in die Nothwendigkeit der Gleichstellung, der Gleich- 
artigkeit aller Menschen, die dann nicht eines Be- 
fehlshabers, wie einst in vergangnen Zeiten, sondern 
eines Führers und Leiters nicht entbehren können, 
wie es der Frmr. und Dichter ahute, als er sagte: 

„Entzwei und herrsche — tüchtig Wort! 

Verein und leite — bess’rer Hort!“ 


Woran soll ich erkennen, dass Sie ein Frei- 


maurer sind? 


Von Br. Eras, Mstr. v. St. der Loge Herkules an der Elbe 
j in Riesa. 


Lassen Sie mich zum Gegenstand meines heuti- 
gen kurzen Instruktionsvortrags die dritte Frage 
in unserm Lehrlings- Katechismus machen. Sie 


| lautet: Worau soll ich erkennen, dass Sie ein Frmr. 


eure Feinde!“, nämlich: seht sie an als diejenigen, | sind? Antwort: An Z., Gr. und Wort und der Wie- 


derholung der besondern Umstände meiner Aufnahme. 
Hier erhalten wir den besonders für jüngere, noch 
wenig erfahrene Brr. wichtigen Aufschluss darüber, 
wie wir uns nicht nur selbst andern, fremden Brn. 
als Frmr. zu erkennen zu geben haben, sondern auch, 
wie wir andre, die sich für Frmr. ausgeben oder die 
wir für solche halten, zu prüfen haben, ehe wir über 
interne Logensachen mit ihnen sprechen oder ihnen 
gar den Eintritt in unsre Logen gestatten. Ist es 
überhaupt schon unsre ganz natürliche Pflicht, vor- 
sichtig zu sein, ehe wir jedem ersten Besten sogleich 
unser volles Vertrauen schenken, so ist dies um so 
nothwendiger deshalb, weil bekanntermassen durch 
viele Verrätherschriften jetzt jedem Schwindler Ge- 
legenheit geboten ist, sich mit unsern Erkennungs- 
zeichen, wenn auch meist nicht in ganz richtiger 
und genauer Weise bekannt zu machen, und weil es 
jetzt bekanntermassen eine ganze Menge von Win- 
kellogen giebt, die sogar nach unsern frmrischen Ri- 
tualen, die sie sich zu verschaffen gewusst haben, 
arbeiten. Darum genügt es auch nicht, sich von 
jemandem bloss Z., Gr. und W. geben zu lassen, 
sondern es gilt auch noch, nach den besondern Um- 
ständen seiner Aufnahme, wann, wo und wie er auf- 
genommen worden ist, zu fragen, ehe wir die an- 
nähernde Gewissheit bekommen können, dass er wirk- 
lich in einer ger. u. vollk. Loge zur Aufnahme ge- 
langt ist. Die meisten Logen verlangen von einem 
völlig Fremden, der nicht durch einen Br. eingeführt 
wird, mit Recht auch noch die Vorlegung eines Lo- 
genpasses und des neuesten Mitglieder - Verzeich- 
nisses seiner Loge, ehe sie ilım die Theilnahme an 
ihren Versammlungen gestatten. Nun, es ist ja ge- 
wiss für uns Firmr. etwas überaus Angenehmes, 
den Werth und die Bedeutung unsers Bundes so 
recht deutlich zur Empfindung Bringendes, wenn wir 
in einem Fremden einen Br. entdecken, oder wenn 
wir plötzlich die Entdeckung machen, dass einer, 
den wir vielleicht schon seit Jahren kannten, unsern 
Bunde angehört, ohne dass wir bisher davon eine 
Ahnung hatten, und wenn wir uns ihnen gegenüber 
plötzlich, wie durch eine Zaubermacht, in ein bradl. 
Verhältnis versetzt fühlen. Besonders jüngere Brr. 
sind es, die diese Freude am häufigsten erfahren und 
auch meist noch am ungetrübtesten empfinden kön- 
nen. Welcher Mrbr. hätte sich nicht erfreut gefühlt, 
wenn er, vom Schicksal an einen fremden Ort oder 
wohl gar in ein fremdes Land geführt, dort bei Bın, 
so brdl. Aufnahme fand, dass ilım die Fremde so- 
gleich zur Heimath ward? Gewiss können wir un- 
serm lieben, der Mrei so treu ergebnen Br. Hübner 
seine Freude nachfüllen, der mir am 10. März auf 
einer von dem an der algerischen Küste entlang 
fahrenden Dampfer Stambul ausgesandten Ansichts- 
karte schrieb, dass er unter 17 Passagieren dort be- 
reits 9 Brr. gefunden hätte. Aber, wie leicht kön- 
nen besonders jüngere Brr. sich zu grosser Unvor- 
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sichtigkeit hinreissen lassen, wenn sie z. B. auf der 
Reise jeden, der ein frmr. Emblem an der Ulirkette 
oder an der Schlipsnadel trägt, ohne weiteres als 
einen Br. behandeln, ohne sich erst zu vergewissern, 
ob er auch wirklich ein Br. ist. Nur beiläufig be- 
merken will ich, dass es indiskret ist, wenn sich Brr. 
in Gegenwart Profaner in auffälliger Weise zu er- 
kennen geben. Dass niemand das Wort in profaner 
Gesellschaft buchstabiren wird, ist ja wohl selbst- 
verständlich; wohl aber kann man bisweilen sehen, 
wie da das Zeichen in auffälliger Weise gegeben 
wird. Was den Gr. anlangt, so ist es als ein be- 
denklicher Missbrauch zu bezeichnen, wenn manche 
in einem höhern Grade befindliche Brr. jedem frem- 
den Br. ohne weiteres den Gr. ihres Grades geben; 
er muss da Regel sein, immer nur den Lehrlingsgr. 
zu geben, dieser genügt in allen Fällen. 

Aber wenn wir auch jedem, der sich uns als 
Br. zu erkennen giebt, unsre brl. Achtung und Liebe 
und unser Vertrauen entgegenbringen können, ja, 
entgegenzubringen verpflichtet sind, bietet denn die 
bloss äusserliche Wiedergabe von Z., Gr. und W. 
schon die volle Garantie, dass jemand auch wirk- 
lich ein echter und rechter Br. Frmr. ist? Dadurch 
können wir uns bloss vergewissern, dass jemand 
äusserlich einer Loge angehört oder einmal an- 
gehört hat. Eine gewisse Sicherheit dafür, dass 
jemand auch mit dem Herzen Frur. ist, bietet ja 
seine äussere Zugehörigkeit zu einer Loge schon 
immerhin, denn so gewissenlos wird wohl kaum eine 
Loge sein, dass sie ohne jede Prüfung den ersten 
Besten aufnimmt, und nur eine auf vollständiger Un- 
kenntnis oder Böswilligkeit beruhende Verleumdung 
kann es sein, wenn Herr William Vogt, ein Sohn 
des bekannten Naturforschers Karl Vogt, in seinem 
kürzlich erschienenen Buch „Le peril maconnique 
en Suisse“ behauptet, dass sämtliche gegenwärtigen 
Frur. der Schweiz durch die Bank blosse Geschäfts- 
Mr. sind, aller idealen Gesinnung baare Commis vo- 
yeurs, Glücks- und Stellenjäger, die ihr Mrthum le- 
diglich als Mittel zur Erreichung ihrer egoistischen 
und materiellen Zwecke benutzen. Und doch wissen 
wir, wie leider manche Loge mit der Aufnahme noch 


“immer recht leichtsinnig verfahren. Ja auch die Ge- 


wissenhaftesten können keinem Suchenden ins 
Herz sehen, so dass es niemals ausgeschlossen sein 
wird, dass auch räudige Schafe sich in unsrer Herde 
befinden. Nicht die blosse äussere Zugehörigkeit zu 
einer Loge macht den rechten Br. Frmr. aus, son- 
dern seine Gesinnung. Und die frmr. Gesinnung 
ist es, die durch unsre Erkennungszeichen symbo- 
lisch zum Ausdruck gebracht werden soll. Das soll- 
ten wir nie vergessen, wenn wir diese Zeichen, sei 
es als Gebende, sei es als Empfangende, austauschen. 
Das Z., das wir im rechten Winkel am Halse machen, 
deutet auf die durch unsre frmr. Pfiicht gebotene 
unbedingte Rechtschaffenheit, und, indem es uns an 


unsern Eid erinnert, auf die uns durch unsre Pflicht 
gebotene Verschwiegenheit. Der Griff soll in dem 
warmen Druck der Bruderhand gleich einem elektri- 
schen Strome die vom Herzen kommende Bruderliebe 
empfinden lassen und die Bedeutung der 3 Schläge 
zum Ausdruck bringen, von denen es in der 39. Frage 
unsers Katechismus heisst: Die ersten beiden be- 
zeichnen den Eifer des Frmrs. zur Arbeit und der 
letzte langsame seine Beharrlichkeit. Und das Wort 
J....d.h. „der Herr wird dich aufrichten!“, be- 
deutet den religiösen frommen Sinn des Frmrs., sein 
Vertrauen auf den A.B. a. W. So sollen unsre Er- 
kennungszeichen: Z., Gr. u. W. allezeit unsre frmr- 
Gesinnung zum Ausdruck bringen. Wo sie bloss 
äusserlich gegeben wurden, wo der, der sie gab» 
dann im Gespräch als ein idealloser Materialist, als 
ein engherziger, von allerhand Vorurtheilen befang- 
ner Mensch, als ein die Achtung und Ausrottung 
aller Juden erstrebender Antisemit, als ein öder 
Schwätzer, als ein kalter Egoist, als ein für unser 
maur. Ideal ganz blinder und unempfindlicher Mensch 
sich entpuppt, da haben die äussern Erkennungs- 
zeichen allen Werth verloren, da können sie nicht 
mehr dazu dienen, den echten Br. Frmr. erkennen 
zu lassen. 

Und so lassen Sie uns, wie alle unsre Symbole, 
so auch unsre Erkennungszeichen niemals mechanisch 
und gedankenlos in Anwendung bringen, sondern ihre 
Bedeutung immer tiefer zu erfassen suchen. Nicht 
bloss an Z., Gr. und Wort, sondern vor allem an 
unsrer ganzen Gesinnung und au unserm ganzen 
Handeln soll uns jeder als echter Frmr. erkennen. 
Nicht in hochmüthiger selbstgerechter Weise wollen 
wir Frmr. uns für etwas Besseres halten als andre, 
sondern immer mehr unsre Pflicht erkennen, andern 
ein Vorbild zu werden. Das ist der Sinn der 40. 
Frage im Katechismus, die lautet: Wodurch soll sich 
ein Frmr. von andern Menschen unterscheiden? Ant- 
wort: Durch ein tadelloses Betragen, durch eine von 
der Sklaverei der Vorurtheile befreite Denkart und 
dureh eine auf sittliche Grundsätze sich gründende 
echte Freundschaft gegen seine Brr. J.. 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Über die Fırmrei in Deutschland schreibt Nr. 17 
der cubanischen Frmr.-Ztg. El Renacimiento vom Juni 
Folgendes: 

Deutschland ist eines der Länder, in dem sich die 
Mrei sehr verbreitet hat. Kürzlich sind in Berlin zwei (?) 
grosse Tempel errichtet worden; einer davon beansprucht 
ausserordentlich die Aufmerksamkeit des Reisenden durch 
seine strenge Eleganz und durch die glänzende Vertheilung 
des Innern des Gebäudes. Ohne irgend welchen Fehler ist 
or ein Wunder der modernen Architektur. Grosse Aufnahme- 
räume, Speisesäle, Billardzimmer, Bibliotheken, Wartesäle, 
Rauchzimmer, Badezimmer (?), Fechtsäle (?), I.esezimmer, 
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Garten für die Kinder, athletische Spiele (? Ist vielleicht 
die Kegelbahn gemeint? D. R.) u. s. w., alles passend ver- 
theilt. "Der Mr. findet dort ein Heim, und selten ist der Br., 
der seine Loge nicht Tag für Tag besucht, indem er das 
erfüllt, was man dort: eine „heilige Pflicht“ nennt. 


Die Schilderung des einen Gebäudes bezieht sich 
offenbar auf das neuerbaute Ordenshaus der Gr, LL. der 
Frmr. von Deutschland. 

ZINNOWITZ. In dem Ostseebade Zinnowitz finden 
sich nach der Frmr.-Ztg. seit lüngern Jahren während des 
Sommers Brr. aus den 3 altpreussischen GrL. zu einer 
frınr. Vereinigung unterm Vorsitz des Brs. (Prof.) Herm. 
Wirth aus Wolgast iu Schwabes Hotel zusammen. Die 
Versammlungen finden Montags und Donnerstags statt. 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 


— Dem Jahresbericht, der bei 
Johannisfestes über die Thätigkeit der Gr. NML. im Mr- 
jahre 1901/02 erstattet wurde, entnehmen wir, dass das 
Bundesdirektorium 24, die GrL. 5 Sitzungen abgehalten 
hat. Von den Ebrenmitglieden der Gr. .NML. schieden 
42 durch den od aus, dagegen wurden 83 neu ernannt. 
Eine neue Loge wurde in Wernigerode gestiftet. Die 
Tochterlogen in Breslau und Köslin konnten das 125 jäh- 
rige Bestehen, die Salzwedler Loge die 100jührige Zuge- 
hörigkeit zur Gr. NML. feiern. Br. Walther in Soldin 
beging das Jubilium der 25jährigen Hammerführung. Das 
60 jährige Mrjubiläum feierte ein, das 50jährige 9 Brr. 
Die Gr. NML. verausgabte zu Unterstützungszwecken 
19500 M. Die 'Tochterlogen besitzen 351 milde Stif- 
tungen. Die Mitgliederzahl hat sich von Johanni 1900 
bis dahin 1901 von 14272 auf 14346 gesteigert. 

ZOSSEN. Hier hat sich unterm Sehutze der Berliner 
Loge Zur Eintracht eine frmr. Vereinigung gebildet, 
‚Vorsitzender ist Br. (Kaufmann) Otto Guercke. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Gegen das Rundschreiben der Gr, LL., worin die 
Angriffe gegen den Landesgrmstr. Br. von Kuycke für 
grundlos erklärt werden (vgl. S. 109), hat Br. ‚Ernst 
Grotkass in Magdeburg, Gr. Diesdorferstrasse 11, der die 
Einleitung des mr. Verfahren gegen Br. von Kuycke bei 
der Gr. LL. beantragt hatte, eine umfüngliche Broschüre 
(22 u. 47 8. 8°) verfasst, der auch das ganze Akten- 
material beigegeben ist, so dass sich jeder selbst ein Urtheil 
bilden kann. Es ist hier nicht die Stelle, auf diese An- 
gelegenheit näher einzugehen, umsoweniger als Br. Grotkass 
bei seiner Loge Georg zur deutschen Eiche in Ülzen den 
Antrag gestellt hat, das mr. Verfahren gegen ihn einzu- 
leiten, und zu erwarten steht, dass dort die ganze Ange- 
legenheit nochmals geprüft wird. Wer eingehenderes In- 
teresse an der Angelegenheit nimmt, mag sich von Br. 
Grotkass die Broschüre kommen lassen, 

HAMBURG. Der Prov.-Grusstr. Br. Adloff hat am 
10. Juli dem Br. Kronprinzen von Dänemark im Hotel 
de ’Euröpe in Hamburg das Diplom über seine Einennung 
zum Ehrenmitglied der Prov.-Loge von Niedersachsen (vgl. 

S. 125) überreicht. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankfurt a.M. 

FRANKFURT A. M. In der Nacht vom 28, zum 
29. Juli ist der ehemalige Grmstr. Br. (Kaufmann) Joseph 
Werner nach längerm schweren Leiden i. d. e. O. ein- 
gegangen. Er war am 6. Okt. 1841 in Mainz geboren, 
trat 1856 in ein Frankfurter Bankhaus und erwarb 1869 


der Feier des 


eine dortige lithographische Anstalt und Druckerei. Auf- 
genommen wurde Br. Werner am 20. Apr. 1872 in der 
Loge Sokrates zur Standhaftigkeit, die ihn 1884 zum 
Mstr. v. St. wählte, Dieses Amt bekleidete er bis 1889 
und nachmals 1890 -— 92 und 1893—96. 1887 wurde 
er zum zug. Grmstr. und 1897 zum Grisstr. der Gr. ML. ge- 
wählt. Wegen seines Gesundheitszustand lehnte er aber 
1901 eine Wiederwahl ab. Seine Verdienste sichern ihm 
in seiner Loge, wie im der Gr. ML. ein ehrendes Ge- 
düchtnis, 
Ausland. 

ÖSTERREICH. In Wien ist von Bın. ein Austria- 
Klub gegründet worden, um allen Frmrn. einen neutralen 
Zentralpunkt zu schaffen. Die Klubräame befinden sich 
im ersten Stock des Hotels Zur Post auf dem Fleisch- 
markte. Den Mitgliedern stehen Speise- und Konversa- 
tionssäle, ein Lesesaal, Spielzimmer, ein Damensalon u. s. w. 
Die Einrichtung hat ungefähr 25000 
Kronen gekostet. Der Klub zählt an 300 Mitglieder. 

UNGARN. (Nach dem Orient) Der Bundesratli der 
Symbolischen GrL. von Ungarn hat am 2. Juni der 
neuen Loge Madäch in Budapest und am 30. Juni der 
neuen Loge T’hököly Imre in Eperjes (bisher Kränzchen; 
vgl. S. 55) die provisorische Arbeitsbewilligung ertheilt. 
Die Grosswardeiner Loge Läszlö kiräly, die schon früher 
(vgl. :S. 54) einen Antrag gestellt hatte, mit den GrL., 
die auf konfessioneller Grundlage stehen, abzubrechen, hat 
neuerdings erklärt, dass sie ihren Standpunkt aufrecht 
erhalte, aber von einer weitern Aktion absehen wolle, 
wenn die GrL. auf dem Genfer Weltfrmrtag „im Interesse 
des unbefleckten frmr. Banners und der unverfälschten 
Fımrei, die keinerlei Rassen-, Glaubens-, Hautfarben- etc. 
‚Unterschiede kennt, ihre Stimme erheben und sich be- 
mühe, den wahren Ideen der Frmrei zum Siege zu ver- 
helfen*. Der Bundesrath beschloss daraufhin, der Ver- 
treter der GrL. möge auf dem Weltfrmrtag die Erklärung 
abgeben, dass die GrL. das Vorgehen der auf konfessio- 
neller und Rassen-Grundlage stehenden GrL. nicht billigen 
könne, 

— Das stüdtische Munizipium hat am 11. Juni der 
Loge Összetartäs in Arad auf Antrag des Magistrats einen 
200 Quadrat - Klafter grossen Bauplatz Erbauung 
eines Logenhauses und 690 Quadrat-Klafter Land zur 
Anlage eines Parkes, der dem Publikum zur Benutzung 
offenstehen soll, unentgeltlich überlassen. Die Loge hatte 
für den Baugrund 4000 Kronen geboten. In der Debatte 
äusserte man sich über das Wirken der Loge äusserst 


zur Verfügung. 


zur 


anerkennend, : 

ENGLAND. (Nach dem Freemason und The Freem. 
Chronicle). Auf Br. Herzog von Connaught ist aus 
Anlass seiner Einsetzung zum Grmstr. der GrL. von Eng- 
land von der bekannten Londoner Firma George Kenning 
& Son eine Denkmünze geschlagen worden, die das 
Brustbild des Herzogs mit der Umschrift: „H.R. H. [HE 
DURE OF CONNAUGHT, K. G., P. C., K. T., &e.; M. 
W. G. M.* trägt. 

— Zum Prov.-Grmstr. von Sussex ist am 23. Juli 
in Brighton als Nachfolger des Brs, Herzogs von Connaught, 
der dieses Amt infolge seiner Wahl zum Grmstr. aufgeben 
musste, Br. Graf von March eingesetzt worden. 

— In Devonshire bestehen 8 mr. Wohlthätig- 
keitsfonds: der Fortescue Annuity Fund für verarmte 
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| Bır., ihre Wittwen und Waisen, der Edueational Fund, 


der bedürftige Kinder von Bru. mit 15 £ jährlich unter- 
stützt, und der Aged‘ Widows’ Annuity Fund, der bedürf- 
tige Wittwen von Devonshirer Mrn. 20 £ jährliche Unter- 
stützung gewährt. Der Forteseue Annuity Fund ist 1862 
zum Andenken an den verstorbnen Br, Graf Fortescue, 
der 1819 —61 Prov.-Grmstr. von Devonshire war, errichtet 
worden und hat im letzten Jahre an 15 Empfänger 450 £ 
gezahlt. i 

— In der Allerheiligenkirche in Landport hat am 
20. Juli ein Dankgottesdienst für die Wiederherstel- 
lung des Friedens in Südafrika stattgefunden, an dem eine 
grosse Anzahl Irmr. in mr. Bekleidung theilnahmen. Für 
sie waren Vlätze in der Mitte der Kirche reservirt worden. 

— Die 8 Londoner Mediziner -Logen Rahere, 
Sancta Maria, Aesculapius, Cavendish, Middlesex Hospital, 
Chere Reine, London Hospital und Cheselden haben be- 
schlossen, dass der Mstr. v. St. jeder ihrer Logen für seine 
Amtsdauer Ehrenmitglied der andern Logen ist. (Eine 
ähnliche Einrichtung besteht unsers Wissens in mehreren 
badischen Logen. D. R.) 

SPANIEN. Das Boletin oficial der Catalana-Balea- 
rischen symbolischen Regional-GrL. schreibt in Nr. 20 auf 
eine Anfrage: „Wie es scheint, ist der Gran Oriente 
de Espaüa, nachdem er sich in zwei Theile getheilt hat, 
ohne grosses Geräusch verschwunden. Der Gran Öriente 
Nacional hat sich, nachdem er in Madrid seine Möbel 
und Geräthe öffentlich versteigert hat, wie Zucker im 
Wasser aufgelöst. Die ernster denkenden Brr. dieses Gr.- 
Orients, die die Fiktion nicht aufrecht erhalten wollten, 
haben sich für unabhängig erklärt und angefangen, mit 
ihren Logen Bezirks-GıL. zu errichten, im Glauben, so mit 
mehr Nutzen zum Besten der geheiligten Grundsätze der 
Fımrei arbeiten zu können.* 

— Die vorgenannte Catalana - Balearische Re- 
gional-GrL, hat eine „Declaraciön* in 10000 Exemplaren 
drucken lassen, die auf 8 Seiten Wesen und Zweck der 
Frmrei wiedergiebt und zur Massenverbreitung in der 
nichtmr, Welt bestimmt ist, um hier aufklärend zu wirken. 

BULGARIEN. Aus Bulgarien wird den Signalen be- 
richtet, dass die Verhältnisse für die Frmrei dort die denk- 
bar schlechtesten sind. Die Frinr. in Sofia verhalten sich 
zar Wiedereröffnung der dortigen frühern Loge ablehnend. 
Deren letzter Mstr. v. St. war der jetzige Finanzminister 
Sarafoft. j 

TÜRKEI. Nach den Signalen ist in Salonichi die 
eingegangne Loge Macedonia risorta wieder eröffnet wor- 
den. Sie arbeitet unterm Gr.-Orient von Italien. Der 
Vali von Salonichi, Hassan Fehmi Pascha, ist Mitglied 
einer Loge in Konstantinopel. 

NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Nach der Union frat. 
hat die Loge Excelsior in Buitenzorg bei der Feier 
des Johannisfestes am 28. Juni das goldne Mrjubiläum 
des Brs. Aquasi Boachi, Prinzen von Aschanti, fest- 
lich begangen. Dieser Br. ist am 26. Juni 1852 in der 
Loge La constante et fidele in Semarang aufgenommen 
worden und errichtete 1881 das Kränzchen Bogor, woraus 
die Loge Excelsior hervorging. 

TRANSVAAL. Nach dem Friedensschluss hat dem 
Freemason zufolge auch die englische Distrikts-GrL. 
von Transvaal ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. 
Sie hatte ihre letzte Jahresversammlung am 25. Apr. 1899 


abgehalten und ist seitdem nur einmal, am 1. Febr. 1901, 
zu einer Trauerfeier für die verstorbne Königin Victoria 
zusammengetreten. Durch Verfügung vom 29, Sept. 1899 
hatte sie auch die Arbeiten aller ihrer 'Tochterlogen ein- 
gestellt, nach und nach aber einzelnen die Aufnahme der 
Arbeiten wieder gestattet. Jetzt sind von den 25 Logen 
nur noch 9 in Unthätigkeit, und es steht die Gründung 
zwei neuer Logen in Standerton und Johannesburg bevor. 
Die Einnahmen der Distrikts-GrL. haben in der Zeit von 
1899 —1902 nur 233 £, die Ausgaben aber 484 £ be- 
tragen, 

ONTARIO. Die GrL, von Kanada hat ihre Jahres- 
versammlung am 16. und 17. Juli in Windsor abgehalten 
und anstelle des verstorbnen Brs. Hungerford (vgl. 1901 
8, 174) Br. (Grafschaftsrichter) John E. Harding in Lindsay 
zum Grmstr. gewählt. Br. Herzog von Connaught wurde 
zum Pastgristr, ernannt. Die GrL, zählt 375 Logen mit 
25000 Mitgliedern. 

NORDAMBRIRA. Der Zirkel deutsch-amerika- 
nischer Frmrlogen hat seine 5. Jahresversammlung an 
17. Juli in Cleveland, Ohio, abgehalten. Nach dem Führer 
nahmen 500 Frmr. aus Ohio, Indiana, Kentucky, Penn- 


sylvanien, Missouri, Michigan, Maryland und Wisconsin | 


daran theil. Br. (Pastor) August Kimmel aus Cleveland 
hielt einen Vortrag über die Philosophie der Frmrei. Zum 
Vorort wurde Cleveland gewählt, Vgl. 1898 S. 79. 127. 
192; 1899 $8.. 119; 1900 8. 126. 

— Die Frmr. von Boulder und Ward, Colorado, haben 
nach dem Führer den Mount Audubon, einen der höchsten 
dortigen Berge, bestiegen und dort eine Mstrbeförderung 
vorgenommen. Vgl. über einen ähnlichen Vorgang 1901 
8. 182, 

— Generalmajor Henry CO. Corbin, Generaladjutant 
der Armee der Vereinigten Staaten, der heuer an den 
deutschen Manövern mit theilnimmt, ist nach dem Am. 
Tyler Frmr,. und Tempelritter. Er exhielt 1882 in der 
Pentalpha-Loge Nr. 23 in Washington den Mstrgrad. 

LOUISIANA. Die GrL. von Louisiana hat ihre 
90. Jahresversammlung vom 10.—12. Februar in New 
Orleans abgehalten. Nach dem Am. Tyler waren 74 Logen 
vertreten. 3 Logen wurden im abgelaufnen Jahre neu 
gestiftet, an 6 Dispensationen ertheilt. Die Mitgliederzahl 
ist um 389 auf 6361 angewachsen. Die Einnahmen be- 
trugen 25335, die Ausgaben 25999 Dollar. Der Grmstr. 
berichtete, dass der Stand der Mrei im Staate durchweg 
befriedigend sei. Die Louisiana-Unterstützungs-Loge Nr. 1, 
die vor etwa 50 Jahren zur Unterstützung von würdigen 
verarmten Mrn. und ihren Wittwen und Waisen gegründet 
wurde, hat rund 1300 Dollar zu wohlthätigen Zwecken 
verausgabt. Die Grl. stiftete 5 neue Logen und lehnte 
die Theilnahme am Weltfrmrtag in Genf ab, zog auch das 
Verbot, dass Logen nieht mit andern Vereinigungen ge- 
meinschaftlich Gebäude besitzen sollen, soweit es den Orden 
des östlichen Sterns betrifft, zurück. Zum Grinstr. wählte 
man Br. Robert R. Reid in Amity City. 

OKLAHOMA. Die GrL. von Oklahoma ist nach 
dem Am. '[yler vor 10 Jahren mit 10 Logen und 395 
Mitgliedern gegründet worden; Ende vor. J. zählte sie 
57 Logen und 21 unter Dispensation mit zusammen rund 
3300 Mitgliedern. Die 10. Jahresversammlung, die am 
11. und 12. Febr. in Guthrie stattfand, hat wieder 10 
Logen gestiftet. Der Grmstr. hat entschieden, dass in 
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einer Mrhalle nicht getanzt werden dürfe, die Mrhallen 
aber vom Orden des östlichen Sterns benutzt werden 
könnten, weil dieser Orden ein guter Bundesgenosse der 
Mrei sei und eine ausgezeichnete Panacee gegen Vorwürfe, 
die Ehemänner, die spät aus der Loge -heimkehrten, zu 
erwarten hätten. Der Grmstr. berichtete weiter, dass über 
800 nichtaffillürte Mr. im Staate lebten und dass es 72 
Mrwaisen unter 16 Jahren gebe, sodass die Errichtung 
eines Mrheims nöthig sei. Der Mrheimfonds beträgt 20 010 
Dollar. Zum Grmstr. wurde Br. Mortimer F. Stilwell in 
Gray Horse gewählt. 

PENNSYLVANIEN. Die GrL. von Pennsylvanien 
hat auf ihrer vorjührigen Jahresversammlung beschlossen, 
am 4. Nov. die vor 50 Jahren in Frederieksburg, Va., 
erfolgte Aufnahme Br. Washingtons festlich zu begehen, 
Im Juni sind die Einladungen dazu nebst dem Programm, 
das interessante Mittheilungen aus dem Archiv der GrL. 
enthält, versandt worden. 

TENNESSEE. In Tennessee bezeichnet man den 
Johannistag als „Mr.-Wittwen- und Waisenheim-Tag*, und 
es ist den Logen auferlegt worden, an diesem Tage den 
Insassen des Mrheims Geschenke zu geben. 

— In Tennessee giebt es 17000 nichtaffillürte Mr 
Man hat vorgeschlagen, dass sich die Distrikts-Lecturer 
darum bemühen sollten, diese Mr. wieder zum Anschluss 
an Logen zu bewegen. 

WISCONSIN. In der La Fayette-Loge Nr. 265 in 
Milwaukee ist am 9. Juni eine Beförderungsloge im 
3. Grade abgehalten worden, woran sümmtliche noch 
lebende frühere Grmstr. der GrL. von Wisconsin bis auf 
einen, der krank war, theilnabmen, die auch sämmtliche 
Beamtenstellen versahen. Es waren 17 Grmstr. anwesend. 

ARGENTINIEN. Die mühsam errungene Einigkeit 
der argentinischen Mrei ist schon wieder in die Brüche 
gegangen. Veranlassung war nach dem Lautaro die Wahl 
des Grmstrs., die nach Annahme der neuen Verfassung 
am 18. Juni anstand. Von der einen Partei wurde Br. 
Dr. Emilio Gouchön, von der andern Br. Pablo Barrenechea 
für diesen Posten vorgeschlagen. Br. Barrenechea wurde 
gewählt. Da die Wahl aber nicht ganz einwandsfrei vor- 
genommen worden sein soll, hat sich eine Anzahl Logen 
wieder vom Gr.-Orient von Argentinien getrennt und will 
auf Grundlage des Azul-Ritus (darunter wird vermuthlich 
das englische System verstanden) unter Ausschluss aller 
Hochgrade eine Vereinigung für sich bilden. 

VICTORIA. In der Vierteljahrsversammlung der GrL. 
von Victoria ist nach der. Bauhütte Br. Peacock zum 
Grmstr. wiedergewählt worden. Er bekleidet dieses Amt, 
seit 1900; seine Vorgänger waren 1889—96 der kürz- 
lich verstorbne Br. Clarke (vgl. 72) und 1896-1900 Br. 
Brassey. Br. Peacock wurde auch mit der Vertretung der 
GrL. auf dem Genfer Weltfrmrtag beauftragt, 


Br.. Hermann Reinicke, 


Tangermünde a/Elbe, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverstündiger für 
kaufmännische Buchführung, 
sowie 
für die Gerichte des Landgerichtbezirks Stendal beeidigter 
Sachverständiger 
empfiehlt sich den verehrten Br. Kaufleuten und Industriellen 
zur Revision ihrer Handlungsbücher und sachgemüssen 
Aufstellung von Bilancen angelegentlichst, 3—25 
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EINLADUNG. 
XL JAHRESVERSANMLUNG 


des 


Vereins deutscher Freimaurer 
in der Loge 


Zu den drei Verbündeten in Düsseldorf 
(Schadowplatz 10) 


am 13. und 14. September 1902, 


m AD 


TAGESORDNUNG: 
Erste Sitzung: Sonnabend, den 13. September, Nachmittags 4 Uhr. 
. Eröffnung und Begrüssung durch den Vorsitzenden Br. Robert Fischer aus Gera. 
2. a) Jahres- und Kassenbericht vom Geschäftsführer Br. Robert Fischer aus Gera. 


b) Entlastung des Kassen- und Rechnungsführers. 

3. Beschluss über Gewährung von a. 300 Mark für die Loge Zu den drei Verbündeten in Düsseldorf zu 
humanitären Zwecken; b. 100 Mark für die Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger; c. 1000 Mark 
zur Verfügung des Vorstands behufs Unterstützungen, 

. Bericht über das Ergebnis des Preisausschreibens. 

. Wahl eines Vorstandsmitglieds an Stelle des ausscheidenden Br. Fensch aus Forst ($ 1ı der Statuten). 

. Wahl des nächsten Versammlungsorts (Hannover, Bayreuth). 

. Vortrag über Aufnahme- und Beförderungsgebühren von Br. Robert Fischer aus Gera. 


- 


SS Qu .6B 


Zweite Sitzung: Sonntag, den 14. September, Vormittags 11 Uhr. 


8. Ansprache des stellvertretenden Vorsitzenden Br. Steinfeld aus Düsseldorf. 
9. Vortrag des Br. Dr. Wilhelm Johannes aus Kölna. Rh. über: Ideal und Wirklichkeit in der Frmtrei. 
ı0. Vortrag des Br. Rögglen aus Gardessen über: Furcht und Hoffnung. 


ı1. Vortrag des Br. v. Reinhardt aus Cannstatt über: Pflege des reinen Menschenthums als Ausgangs- 
und Mittelpunkt freimaurerischer Arbeit. 


12. Vortrag des Br. Dr. Fensch aus Forst über: Die Bestimmung des Menschen. 


Am Sonnabend Abend gemeinschaftliches Abendessen (Gedeck ı Mk. 50 Pf.). 

Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr: Brudermahl (Gedeck 2 Mk. 5o Pf.) 

Am Montag, den 15. September, eventuell gemeinschaftliche Partie mit den Schwestern auf Extra- 
Salondampfer nach dem Siebengebirge. 

Es wird gebeten, die Theilnahme, namentlich am Brudermahl, möglichst bis 10. September, an der 
Partie nach dem Siebengebirge bis Ende August an Br. Robert Paas in Düsseldorf anzumelden. Die 
Miethung eines besondern Dampfers ist nur ausführbar, wenn bis zu dem angegebnen Tage eine genügende 
Anzahl Theilnehmer garantirt ist. 

Die Versammlung findet ohne maurerische Bekleidung statt. 


Für Wohnung werden empfohlen: in nächster Nähe des Bahnhofs: Bahnhofs-Hotel mit Wein- und 
Bier-Restaurant, Hotel Royal mit Wein-Restaurant; in der Stadt, gut gelegen: Hotel Monopol mit Bier- 
Restaurant, Hotel Heck, Hotel Breidenbacher Hof. 


Der Vorstand des Vereins deufscher Freimaurer. 


Br. Robert Fischer, Gera, Br. Aug. Steinfeld, Düsseldorf, 
Vorsitzender. stellv. Vorsitzender. 
Br. A. v. Reinhardt, Cannstatt. Br. Dr. L. Fensch, Forst. 


Br. Dir. Dr. Wilh. Fischer, Köln a. Rh. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 
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Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk,, fürs Ausland Mk. 3.25 
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Zum Johannisfest 1902. 
Von Br Pütter, Mstr. v. St. der Loge „Sundia zur Wahrheit“ 
in Stralsund. 


Die Sitte, für ein Gemeinwesen sich einen himm- 
lischen Beschützer, Schutzpatron, zu erwählen, ist, 
uralt. Im griechischen und römischen Heidenthum 
unterstellte man sich Einem der Gottheiten, die 
römisch-christliche Kirche bot die reiche Auswahl 
unter den Aposteln, Märtyrern, heilig gesprochnen 
Frommen. So erhielten auch die Bauhütten von der 
sie leitenden und belehrenden Kirche ihren Schutz- 
patron Johannes den Täufer. Warum grade diesen? 
Das werden wir nur vermuthungsweise erklären kön- 
nen, vielleicht weil Johannes als der Vorbote Christi, 
als der Christum Taufende, den christlichen @emein- 
den die Nothiwendigkeit von Tempelbauten offenbart, 
habe. Den aus den englischen Bauhütten vergeistig- 
ten Frmrn. konnte dieser Schutzpatron nur höchst. 
genehm sein: die Allegorie war so naheliegend, so 
leicht verständlich. Am Sommersonnenwendfest war 
im Kalender der Namenstag Johannis des Täufers, 
an dem Tage, da einst die alten Naturvölker dem 
Sonnengott zur Zeit seiner höchsten Machtentfaltung, 
am längsten Tage des Jahres, in höchster Freude 
Dankesopfer dargebracht hatten für reiche irdische 
Segnungen, Fülle der Feldfrüchte und Wärme der 
blumenreichen Natur, der Fımr. war durch geistiges 


Lieht Erleuchtung und Verscheuchung der finstern | 


feindseligen Leidenschaften gebracht; in dem Hoch- 
gefühl reinerer Erkenntnis sollte die Freundschaft 
und Liebe siegen über Bosheit, Neid und Hass. 

Die alten Werkmaurer feierten aber neben die- 
sem Johannistag noch den des andern Johannes, des 
Apostels oder Evangelisten. Die alte Kirche hatte, 
auch hier sich anlehnend an heidnischen Sitten, die- 
sen Tag in dunkelste Jahreszeit, in die kürzesten 
Tage, auf den 27. Dezember verlegt. Das der Welt 


wiedergeborene Licht wächst langsam, in den weni- 
gen Tagesstunden muss es das Wintereis schmelzen 
und im Erdenschoss neue Lebenskeime wecken, in den 
längern Nächten ringt es mit der Finsternis, der es 
stetig immer mehr Raum, immer mehr Macht abringt 
bis hin zum längsten Tage. Johannes der Evange- 
list ist der beredtste Apostel der Liebe, die, weil sie 
aus Gottes Geist schöpft, nur himmlische Gaben in 
unerschöpflicher Fülle bieten kann. Aber die Welt 
achtet ihrer weniger, als der helllenchtenden Som- 
mersonne. Die Arbeit der Wintersonne ist mühe- 
voller, ihre Erfolge kommen langsamer, werden oft 
durch Stürme und Unwetter hingehalten, selbst zer- 
stört; es bedarf eben göttlicher Geduld und Kraft, 
um immer von neuem wieder anzufangen, unerschüt- 
tert in der Hoffnung endlichen Sieges. Neunzig Jahre 
war Johannes alt, und da er die Summe seiner vie- 
len Erfahrungen zog oder, um in alter Maureralle- 
gorie zu reden, da er gegenüber dem Täufer, der 
himmelan 'zeigend zu der Wolke, die sich über ihn 
und seinen Täufling Christus öffnete, die erste Pa- 
rallele gezogen hatte, da Johannes der Kvangelist, 
die zweite Parallele vom Himmel herab zur Erde 
von der Liebe Gottes ins Menschenherz hinein z0g, 
da fand er keine andre Wahrheit als die: „Kindiein! 
liebet euch untereinander! Zwischen beiden Pa- 
rallelen legten die alten Brr. drei Sprossen: Glaube, 
Liebe, Hoffnung, und als festen Stützpunkt hienieden 
zwischen den Gewalten der Zerstörung fanden sie 
nur einen sichern, das Wort Gottes, wie das ehr- 
würdigste Buch der Bücher, die Bibel, es.der suchen- 
den Menschheit aufbewahrt hat. Von diesen beiden 
grossen Maurerfesten hat sich aber nur das sommer- 
liche im Laufe der Zeiten als das bedeutendste und 
weitestverbreitete allgemeiner erhalten. Das Win- 
terfest wird in einigen Systemen in besondern Grad, 
sowie noch in der der Grossloge von London sich 
eng anschliessenden ‚Johannisloge gefeiert. 

Die alte Festfeier war viel ausgiebiger, wie heute 
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die unsre. 
man sich im Freien, das Tagesgestirn zu begrüssen, 
daran schloss sich eine kirchliche Andacht, dann 
folgten die Amtsgeschäfte, Lehrlingsannahmen und 
Gesellenfreisprachen, bis endlich ein Festmahl, bei 
dem die Neuwahlen verkündet wurden, die Amts- 
brüder noch lange zusammenhielt. Mir ist von hie- 
sigen alten Brn. mündlich überliefert, dass auch noch 
hier in Stralsund in dem Jahre 1760 in der ersten 
Eintrachtsloge am Johannistag in einer jetzt ver- 
schwundnen St. Jürgenkapelle ein freimaurerischer 
Gottesdienst der Logenarbeit vorangegangen sei. Wir 
beschränken uns jetzt, wie überall, auf unsre Gebete 
im Ritual und den eindringlichen Hinweis auf unser 
grösstes Licht, zu dessen Erscheinung Johannes der 
Täufer die harten Herzen durch seine Busseforderung 
vorbereitet. 

Die Bibel leitet und richtet unsern Glauben: 
beide Testamente sind unsre Leuchte und Führer; 
sie waren dies auch seit Tausenden von Jahren der 
Menschheit, und doch sehen wir diese in Irrtum be- 
fangen, in Widerstreit mit einander um die Aus- 
legung und Anwendung sich befehdend, verfluchend, 
unterjochend. Haben nur wir Frmr. eine richtige 
Erklärung, leben nur wir Frmr. bibelfest? Nehmen 
Sie die Binde nicht nur von Ihren Augen, mehr noch 
von Ihrem Herzen: die Bibel soll nicht mit dem 
Stumpfsinn gedankenloser Unterwürfigkeit gelesen 
werden, aber ebensowenig gelehrter Worterklärung 
ein gleichgültiges Geschichtsbuch sein. Nicht die Be- 
kehrungssucht, die sich stets mit eigensinniger 
Herrschsucht paart, soll hier sich ihre Berechtigung 
holen; nicht die Geheimnissucherei und Wundersucht 
soll hier sich zur Verachtung tüchtiger Mannesarbeit 
im weltlichen, wie im geistigen Schaffen verleiten 
lassen. Nein! wer die Ehrwürdigkeit der Bibel recht 
versteht, der vernimmt hier in jedem Kapitel den 
ewigen Jammer und gleichdem den hellen Siegesruf 
des Gewissens der gesammten Menschheit. 

Ehrwürdig bleibt uns die Schöpfungsgeschichte 
der Erde und der ersten Menschen, wenngleich unsre 
Wissenschaft uns die Fehler durch unermüdliche For- 
schungen nachgewiesen hat bis auf den letzten, auch 
heute, auch für immer verhüllten Grund: Moses sagt 
einfach: „Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde, 
und die Erde war wüst und leer“ — und auch wir 
müssen demüthig bekennen, dass der Gedanke, das 
Wort, die Kraft, so diese wunderbare That der Schö- 
pfung einer belebten Welt aus einem schon vorhand- 
nem Chaos oder aus einem leeren Nichts hervor- 
gehen liess, weit über der Menschen Gedanken, Wort, 
Kraft und That hinausgeht. 

Ehrwürdig bleibt die Bibel, nicht weil sie uns 
die Schicksale des wohl ältesten Volkes, das noch 
heute, obschon heimathlos, noch ein festzusammen- 
haltendes Volk bildet, überliefert, sondern weil in 
diesem kleinen Bunde schon, als derselbe noch no- 


Schon zum Sonnenaufgang versammelte !' madenhaft in wenigen Familien die üppigen Fluren 


des Orients durchzog, der geläuterte Glaube an die 
Einheit eines geistigen Gottes gefunden wird. Und 
trotz aller Versuchungen und Bedrohungen der Hei- 
den und Götzendiener, trotz Unterjochung, Verban- 
nung, Knechtschaft, trotz Zerstörung des heiligen 
Tempels und Verlust des Vaterlandes bleibt dies 
zähe Volk getreu und unbeugsam bis zum Tode. Ehr- 
würdig bleibt dies Ausharren, wenn auch dabei eine 
Erstarrung eingetreten war, die fast eine Eintfrem- 
dung zwischen dem Höchsten und seinen Knechten, 
eine Angst und Furcht schufen, aus der heraus sie 
irgend einer erretten müsse, den sie mit aller In- 
brunst erwarteten zur Erfüllung uralter Prophezei- 
ungen. Ehrwürdig ist uns die Bibel, weil dieser 
Erwartete gekommen ist, ein Licht der Welt, doch 
die Welt erkannte es nicht. Einst wollten die Men- 
schen auf verbotnem Wege werden wie Gott (sieut 
Deus); die schlangengleiche Verführerin raunte ihnen 
zu, der Neid der Gottheit wolle keinen Seinesglei- 
chen neben sich dulden. Nun aber ward der Weg er- 
leuchtet, der schuldfrei zum Herzen des Vaters Unser 
im Himmel führet, allein durch kindlich schöne Liebe. 
Die grossen Männer des alten Bundes lagen mit 
ihrem Geschrei vor dem verhüllten Allerheiligsten; 
sie wandelten im finstern Todesthal und verzagten. 
Jesus sprach: ich bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben; wer mir folget, kommt zum Vater, der- 
selbige wird ihn lieben und Wohnung ilm bereiten. 
Und noch einmal rufe ich Ihnen zu, nehmen Sie die 
Binde hinweg von Augen und Herzen und lassen 
das volle Licht vom Altar her Sie durchdringen; 
knien Sie im Geiste nieder hier und legen die Hand 
auf die Bibel: Sie knieen hier nicht vor Menschen, 
sondern vor Gott, dem A. B.a. W. Er redet aus 
diesem Buch zu Ihnen, wie zu jedem Menschen, und 
Ihr Gewissen bezeugt es, dass Sie wissen, was gut 
und böse ist, also dass Sie keine Entschuldigung 
haben, auch wenn nicht unsers Johannis des Täufers 
Ruf Sie zu Umkehr und Busse mahnte. Sollte die- 
ser ernste Ruf nur damals vor 2000 Jahren nöthig 
gewesen sein? Nein, nein! auch wir alle bedürfen 
noch heute solches unerbittlichen Richters. Lasset 
uns deshalb aus eignem Antrieb uns demüthigen 
und von unserm grössten Licht uns den rechten Weg 
weisen. Als das Werk der Erlösung erfüllet war, 
als der am Kreuze Sterbende rief „es ist vollbracht!“ 
— da zerriss der Vorhang im Tempel des alten 
Bundes, und das Volk des neuen Bundes durfte im 
Allerheiligsten den Ewigen schauen, An der Säule 
J... haben auch wir uns zu Gott bekannt und ge- 
lobt, hier vor dem Altar hören wir wieder in unserm 
Gewissen die Stimme des Höchsten und finden die 
irdischen Werkzeuge, W. und Z,, um in unbeugsamer 
Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit voller Freund- 
schaft und Nächstenliebe zu bauen an unsern Tem- 
peln, solange es für uns noch Tag ist. 
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Möge, wenn der Tag sich' zum Abend neigt, 
die Pforte der ewigen Loge uns vom Obermeister 
in Gnade geöffnet werden! 

Amen! 


Entwurf einer Satzung der internationalen 
frmr. Vermittlungsstelle 


(Bureau international des relations magonniques). 


Art. 1. Unter den mr. Mächten, die diese 
Satzung angenommen haben, ist eine internationale 
frmr. Vermittlungsstelle ins Leben gerufen, die be- 
stimmt ist, die Beziehungen zu einander zu erleich- 
tern, ohne der Unabhängigkeit und der Souveränität 
Eintrag zu thun. 

Art. 2. Die Stelle bazwöckt: 

a) als Vermittlerin zwischen den mr. Mächten zu 
dienen, um deren Beziehungen zu erleichtern und 
deren brliche Bande zu entwickeln; 

b) unter den ınr. Mächten den Austausch von Ver- 
zeielinissen, Zeitschriften, Berichten und andern 
Veröffentlichungen zu bewirken, die ihr zu diesem 
Zweck übersandt werden; 

c) den mr. Mächten alle Auskünfte und Nachrichten 
zu geben, die sie im Interesse der Mrei brauchen; 

d) die Vorbereitung der Mrtage zu erleichtern und 
deren Arbeiten zu veröffentlichen; 

e) eine Bücherei und Archive zu gründen, um alles 
darin zu vereinigen, was von Interesse für die 
mr. Allgemeinheit ist. 

Art. 3. Der Sitz der internationalen frmr. Ver- 
mittlungsstelle ist in der Schweiz. Die Einrichtung, 
die Oberleitung und die Überwachung dieser Stelle 
sind dem Verwaltungsrath der Schweizerischen GrL. 
Alpina anvertraut. 

Art. 4. Die Stelle erstattet ie. Jahr über 
ihre Verwaltung und ihre Rechnung einen Bericht, 
der nach seiner Genehmigung durch den Verwal- 
tungsrath der Schweizerischen GrL. Alpina den mr. 
Mächten mitgetheilt wird. 

Art. 5. Die Ausgaben der Stelle werden durch 
einen Jahresbeitrag der betheiligten mr. Mächte ge- 
deckt, dessen Höhe jedes Jahr durch den Verwal- 
tungsrath der Alpina nach Zahl der Logen jeder 
dieser Mächte festgesetzt wird. 

Die Geschenke und Vermächtnisse zu Gunsten 
der Stelle werden zur Errichtung eines besondern 
Fonds verwendet, um die Arbeit der Stelle zu er- 
leichtern und zu befestigen. 

Art. 6. Diese Satzung tritt mit dem 1. Januar 
1903 in Kraft. Sie unterliegt der Prüfung und nö- 
thigenfalls der Abänderung durch die periodischen 
Kongresse der betheiligten mr. Mächte. 

(N.d. Alpina.) 


Humanität und Freimaurerei. 
(Aus dem Österr.-ungar. Volksblatt.) 


Motto: Die Freimaurerei nennt sich deshalb eine 
Kunst, weil sie nach der Fähigkeit, dem 
Vermögen, dem Können ringt und strebt, 
der Humanität in der menschlichen Ge- 
sellschaft Eingang zu verschaffen, ihrem 
woblthätigen Einfluss anfalle menschlichen 
Verhältnisse Bahn zu brechen, um der 
Menschheit das zu bieten und zu schaffen, 
was ihren Frieden, ihre Wohlfahrt und 
Glückseligkeit begründet. 

(Kaiser Friedrich III. von Deutschland als 
Kronprinz von Preussen. 24. Jänner 1870.) 


Es wird dem Bunde der Frmr. gar oft zum Vor- 
wurf gemacht, dass er sich allzuweit von seinen ethi- 
schen Zielen des fortschrittlichen lichtbringenden 
Strebens entfernt habe und oft nur eine Vereinigung 
darstelle, die einem Wohlthätigkeitsverein gleiche. 
Weit gefehlt! In den eingangs angeführten edlen 
Worten des leider allzu früh dahingeschiednen Dul- 
ders auf dem deutschen Kaiserthron ist die glück- 
liche Vereinigung der ethischen und humanen Ziele 
der k. K. deutlich ausgesprochen. Alles auf dieser 
Weit muss gelernt werden. Auch der Wohlthäter, 
der die besten Intentionen hat, muss angeleitet wer- 
den, diese seine Wohlthaten richtig anzuwenden. 

Auch zum Wohlthun muss man die nöthige 
Fähigkeit besitzen, sonst ist dasselbe nicht von blei- 
bendem Werth. Die Frmrei sucht ihre Jünger zu 
befähigen, die Menschheit durch Wahrung und Pflege 
der Humanität zur Glückseligkeit emporzuheben, er- 
scheint daher als die Hochschule des Lebens, in der 
die Kunst gelehrt wird, nicht blos wie man wohl- 
thut und human ist, sondern auf welche Weise die 
Idee der Humanität am erspriesslichsten dargestellt 
und verkörpert werden kann. 

Der Frmr. ist human ‘und muss es sein, wenn 
er die Ideen des Bundes richtig erfasst hat. Der 
Sieg des guten idealen Urtriebes über seinen Egois- 
mus bringt dem Frmr. die schön gereifte Frucht der 
Selbsterkenntnis und Selbstbeherrschung zu und setzt 
ihn in die Lage, die Idee der Humanität als schöne 
menschliche Tugend erstehen zu lassen. Darum übt 
er die Humanität um ihrer selbst willen, im Verborg- 
nen, ohne Anspruch auf Dank und äussere Ehren 
und unterscheidet sich dadurch vortheilhaft von an- 
dern Wohlthätern, die Gutes nur aus egoistischen 
Motiven irgend welcher Art stiften. 

Der Frmr. dient der Idee der Humanität nicht, 
indem er vorübergehende Wohlthaten ausübt, son- 
dern er erblickt die Humanität in allen Bedräng- 
nissen und in allen Lebensverhältnissen als ehrfurcht- 
gebietende Macht, die thätig ist, das Elend vom 
Boden hinwegzufegen. Er übt sie deshalb, weil er 
hofft, dass es ihr gelingen werde, die Selbstüber- 
schätzung, den Übermuth, den Ehrgeiz und die Er- 
oberungssucht der Völker zu überwinden und die 
gesammte Menschheit in diejenigen Bahnen zu lenken, 
auf die sie einzig und allein ihrem Lebensglück ent- 
gegengehen kann. 

Die Humanität von diesem Standpunkt aufge- 
fasst, — also nicht als blosses Wohlthun — sondern 
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als Ausdruck der edelsten Regungen des ınensch- 
lichen Geistes und Gemüths ist der ewige, einzige 
und fast ausschliessliche Gegenstand des maur. Kul- 
tus, der darum alles in den Bereich seiner Arbeits- 
thätigkeit aufnimmt, was ihrem endlichen Sieg und 
Triumph und dem endlichen Weltfrieden förderlich 
sein kann. 

Der Humanität und ihrer erhabnen Idee bauen 
die Frmr. Altäre und Tempel, der durch sie zu er- 
strebende Zustand des Gottesfriedens für alle Men- 
schen ist das Ideal, das der Frrmrei stets vor Augen 
schwebt, wenn sie ihrem hohen Beruf folgt, ihre er- 
habene Sendung erfüllt. 

Mit Recht sagt daher Lessing, dass die Frmrei 
nichts Willkürliches und Entbehrliches, sondern etwas 
Nothwendiges sei, denn noch ist der Tag des Triumphs 
der Humanität nicht erschienen. Immer noch erhebt 
das Vorurtleil und der Fanatismus das ruchlose 
Haupt, immer noch wüthet der blutige Krieg der 
kleinen und grossen Interessen, immer noch bethö- 
ren Wahn und Aberwitz die geistig abgestumpfte 
Menge und rastlos bewegt sich das hohläugige Ge- 
spenst der sozialen Verführung von Ort zu Ort und 


bedroht allenthalben den friedlich aufblühenden Wohl- | 
Mit einem Wort: Überall spannt der Hass, 


stand. 
der Neid, ferner das Gespenst der Reaktion und ins- 
besondere des Klerikalismus seine trügerischen Netze 
aus, um die mit dem Banner der Humanität vor- 
drängende Zeit aufzuhalten, die fortschreitende Kul- 
turbewegung zurückzudrängen, um der Menschheit 
die mühsam erkämpften heiligen Güter des freien 
Gedankens und Gewissens, die glorreichen Errungen- 
sehaften der wissenschaftlichen Forschung, die herr- 


lichen Blüthen und Früchte des sich frei aufschwin- i i ae Bi j j 
: früher einmal in wenig liebenswürdiger Weise über die 


genden Geistes zu rauben, um das mächtige Triebe 
treibende Saatkorn des Selbstgefühles der Mensch- 
heit zu ersticken und diese wiederum in jene schreck- 
liche Knechtschaft zurückzuführen, in der sie jahr- 
hundertelang in tiefster Exniedrigung geschmach- 
tet hat, 

Darum heisst die Parole der Frmrei: „Stehet 
und wachet! Haltet fest zusammen in Eintracht und 
treuer Liebe zur Humanität! Wirket ruhig fort an 
ihrem friedlichen Baue, doch seid auch bereit zur 
Abwehr ihres ergrimmten unerbittlichen Feindes!“ 

Ob der Pflege dieser Ideale vergisst die Frmrei 


nicht des praktischen Wohlthuns. Allüberall auf der | 


Welt verdanken Heilstätten für Sieche, Kranke und 
Genesende, Lehrstätten und LHeimstätten für verlas- 
sene Kinder den Frmrn. ihre Gründung und Erhal- 
tung. Einer der erlauchten Frmr. Europas, König 
Oskar von Schweden, hat aus eignen Mitteln drei 
Heilstätten für Lungenkranke erbaut und eingerich- 
tet. In tausenden von Fällen haben Frmr. durch 
Unterstützung verschämter Armer, dureli Errichtung 
von Volksküchen, durch Brotvertleilung und Milch- 
abgabe den Hunger wirklich Bedürftiger gestillt; 


alles dies geschah im Stillen, ohne viel Aufsehen, 
denn nicht lauter Dank, sondern das Bewusstsein, 
eine gute That vollbracht zu haben, ist dem Frmr. 
Lohn genug. 

Ob dieses Bestreben in unsrer heutigen realisti- 
schen Zeit noch verstanden wird, ist fraglich, ja fast 
in Abrede zu stellen, denn sonst hätten die frmr. 
Bestrebungen nicht so viele Feinde. 

Ohne Rücksicht auf diese wird die Frmrei nicht 
um ein Haar breit von dem Wege, den sie sich vor- 


' geschrieben hat, abgehen; nach wie vor wird sie sich 


bemühen, jener Menschheitsbund zu sein, der die zer- 
streuten idealen Elemente im Völkerleben sammelt 
und in eine machtvolle Einheit zusammenfasst, um 
in der zivilisirten Gesellschaft jene humane Stimmung 
zu erzeugen und jene Begeisterung zu wecken und 
zu steigern, die allein einer grössern Erlösungsthat 
fähig ist. 

Humanität möge daher fürderhin der Leitstern 
der Frmr.sein. Alle Gutgesinnten mögen die Schutz- 
truppe ihrer herrlichen Idee bilden, alle Hilflosen 
und Verlassnen ihre Kinder, alle Verirrten der Ge- 
genstand ihrer Sorge. Alle zukünftigen Generatio- 
nen mögen ihre Hoffnung sein, die Erben ihrer an- 
gesammelten Schätze und die Weiterbildner des 
hohen Ideals, das dereinst über alle Menschen zu 
leuchten berufen ist. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— Br. Dr. J. Mordaunt Sigismund, der sich schon 


deutsche Mrei geäussert hat (vgl. 8. 109), hat neuerdings 
in der New Yorker Astor-Loge Nr. 603 einen Vortrag 
gehalten und darin auch das deutsche Logenleben gestreitt, 
Nach dem Bericht, den der Am. Tyler hierüber nach dem 
Masonic Standard giebt, hat Br. Sigismund in seiner spöt- 
tischen Art ausgeführt: 
In Deutschland spielt (er Glaube eine beträchtliche 
Rolle in der Frmrei in direktem Gegensatz zur wahren Grund- 
lage unsers Ordens. En revanche ist die Gastfreundschaft 
im „Vaterland“ sehr gross. Sie blüht dort in solcher Aus- 
dehnung, dass, wenn ein auswärtiger Br. in einer teutonischen 
Loge eingeladen ist und die Loge von der Arbeit zur Kr- 
holung gerufen wird — dort eino ausgearbeitete Angelegen- 
heit (elaborate affair), ein Bankett, das nicht weniger als 
371/, bis 75 Cent für das Gedeck je nach dem gesellschaft“ 
liehen Stand der Loge kostet —, ihm geradezu erlaubt ist, 
seine Rechnung mit dem dienenden Br., der nur den ersten 
Grad erhält, zu regeln, wenn dieser umhergeht, um die Be- 
trüge einzusammeln. Wohlthätig ist unser deutscher Br. 
zweifellos. Wenn die Sammlung für die Armen um die 
Tafel ging, bewunderte ich die Gleichheit der Münzen, die 
dabei abgegeben wurden. Die 10 Pf.-Stücke haben alle ihren 
eignen Weg. Wenn zufällig ein silbernes Halb -Markstück 
dazwischenläuft, so wird es von seinen Nickel - Kollegen 
schief angesehen. Ein goldnes 10 M.-Stück, das von einem 
der Brr. (einem Nicht-Deutschen) hingegeben wurde, staunten 
die Einheimischen gross an. 
Es ist bedauerlich, dass man im Auslande”der deut- 
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Zur Statistik der deutschen Frmrei für 1900/01. 


Da die offizielle Statistik des Deutschen GrLBundes bis jetzt noch nicht veröffentlicht ist, stellen wir einstweilen 


die Ergebnisse, soweit wir solche in den amtlichen Quellen haben finden können, nachfolgend zusammen: 


Logen Aktive | Ständig 

Mitglieder ' Besuchende 
Gr. NML. Z. d. 3 Weltk. 134 14846 (-+-74) ? 
Gr. LL. d. Frmr. v.D. . 114 (+ 4)|11941 (+177) | 910 (+32) 
Gr. L. Royal York . . 67 6489 (+57) | 399 (- 9) 
Gr. L. von Hamburg. . 41 (+ 5)| 3524 (+362)| 133 (5) 
Gr. LL. von Sachsen. . 23 4296 (4-48) | 309(— 16) 
GrL. Zur Sonne . 34. (4 2)| 2947 (4105) | 206(4-13) 
Gr. ML.d. Eklekt. Frmirb. 20 2868 (-1-36) | 253 (+8) 


schen Frirpresse fast gar keine Beachtung schenkt, sonst 
würde man derartige schiefe und übertriebene Urtheile 
uicht aufnelunen oder wenigstens nicht ohne Widerlegung 
lassen. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

EBERSWALDE. (Korr) Nachdem der langjährige 
Schriftführer der Loge Friedrich Wiühelm zu den 3 
Heammern, Br. Em. Schubert, i. d. e. O. eingegangen ist, 
sind alle Sendungen für die Loge an den Mstr. v. St. Br, 
(Hauptmann a. D. und Postdirektor a. D.) von Wulllen 
zu richten, 

HIRSCHBERG I. SCHL. Nach dem Schles. Logen- 
blatt hat Br. (Rechtsanwalt und Notar Justizrath) Aug. 
Wentzel, der der Loge Zur heissen (uelle seit 1872 
angehört und sie seit 14 Jahren geleitet hat, sein Aut 
als Mstr. v. St. Wegzugshalber niedergelegt. Bei der 
Feier des Johannisfestes wurde Br. Wentzel zum Ehremustr. 
ernannt. Sein Nachfolger ist der bisherige 1. zug. Mstr. 
Br, (Oberbürgermeister) Georg Richter. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

MEININGEN. Am 27. Aug. ist in Saalfeld der lang- 
jährige frühere Landrat des dortigen Kreises, Br. (Geheim- 
rath) Hermann Schneider, Mitglied der Loge Charlotte 
zu den 3 Nelken, i. d. e. O. eingegangen. Über seinen 
Lebensgaug entnehmen wir der Pössnecker Ztg.: Der Ver- 
ewigte wurde am 22, Sept. 1825 in Wasungen geboren, 
besuchte die Realschule in Meiningen und studirte in 
Leipzig und Jena Staatswissenschaft. Nachdem er in mehre- 
ren Verwaltungsämtern beschäftigt worden war, bekam er 
die Verwaltung des Amıts in Gräfenthal und dann in Sul- 
zungen, bis ihm 1874 die Leitung des Kreises Saalfeld 
übertragen wurde. Dieses Amt verwaltete er mit grossem 
Geschick und in wohlwollendster Weise über 25 Jahre. 
1873—-97 gehörte er auch dem Meininger Landtage an. 
Von seinen Landesfürsten wurde er wiederholt ausgezeichnet 
und vom regierenden Herzog Georg von Jugend auf als 
Freund behandelt, Er wurde zum Hofrath, dann zum 
Geh. Hofrat und endlich zum Geheimratl ewnannt und 
wit hohen Orden dekorirt. An seinem 70. Geburtstag 
ernannte ihn die Stadt Pössneck zu ihrem Ehrenbürger, 
Am 1. Aug. v. J. trat er in den Ruhestand, den er frei- 
lich nicht lange geniessen sollte. Über sein mr. Wirken 
geht uns von befreundeter Seite die Mittheilung zu, dass 
er durch den frühern Mstr. v. St. der Meininger Loge, 
Br. (Kirchenrath) W. Müller, bei dem er damals wohnte, 
auf die Mrei aufmerksam gemacht und von ihm Johanni 
1850 in dieser Loge aufgenommen wurde. Er blieb der 
Mrei treu, als selbst ein herzoglicher Befehl an die Staats- 


Dienende a nuE s Arbeits- Yeat- Trauer. & Eh 
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beanıten erging, die Loge zu decken. In Salzungen. und 
Saalfeld war er Leiter der dortigen Mrklubs. 


Ausland. 

ENGLAND. The Freemason’s Chroniele behauptet, 
dass wahrscheinlich ®/,, von denen, die jetzt befördert 
würden, nicht im stande wären, die zu ihrer Prüfung vor- 
gelegten Fragen (dies geschieht nachı englischem Ritual in 
öfiner Loge) selbst zu beantworten. Es ptlegen daher die 
Deacons die Antworten darauf zu geben. Nenerdings hat 
sich der zug. Prov.-Grmstr. von Middlesex, Br. (Admiral) 
St. Clair, gegen diese Gepflogenheit ausgesprochen, mit der 
auch die darauffolgende Frage des Mstrs. v. St. an die 
anwesenden Brr. und deren Autwort „Richtig geantwortet 
nicht im Einklang steht. 

— Am 30. Juli haben die mr. Wohlthätigkeits- 
anstalten von Durham ein Fest abgehalten, bei dem 
Sammlungen zu Gunsten des Education Fund und des 
Hudson Fund 2203 £ ergaben, Jener Fonds ist vor 
25 Jahren gegründet worden und bezweckt die Erziehung 
von Kindern verstorbner Brr., die Mitglieder Durhamer 
Logen waren; der Hudson Fund ist vor drei Jahren zum 
Andenken an den verdienstlichen Prov.-Gr.-Sekretür Br. R. 
Hudson zur Unterstützung bejahrter Frmr. oder ihrer 
Wittwen gestiftet worden. 

— Die 1876 gegründete East Lancashire Edu- 
cational and Benevolent Institution hat 1901 ein 
Einkommen von 12336 £ gehabt. Ausgegeben wurden 
u.a, 466 £ zu Unterstützungen, 215 £ zur Erziehung 
von 21 Kindern und 344 £ an 15 Brr. und Wittwen von 
solchen. Geklagt wird über das Anwachsen der Bettelbrr.; 
während 1900 36 unterstützt und 9 zurückgewiesen wur- 
den, wurden 1901 62 unterstützt und 18 zurückgewiesen. 

SCHOTTLAND. Ein mr. Gottesdienst hat am 
15. Juni in der Stadtkirche von St. Andrews stattge- 
funden, wobei der ältere Gr.-Kaplan der Grl. von Schott- 
land, Br. Rev. G. S. Anderson, die Predigt hielt. 

ITALIEN. Unter der Spitzmuarke „Die Frmr. und 
der Klostersturm in Frankreich“ schreibt die Germania in 
Nr. 194 vom 23. Aug.: „Mit einem gewissen Hochgefühle 
veröffentlichen die liberalen Mailänder Blätter folgendes 
Dokument: 

Hochverehrter Grossmeister des Grossen Orients in Frank- 
reich! Frohlockend schauen wir dem Kampfe zu, den die 
französische Regierung und der bevorzugte [heil der Nation 
gegen die religiösen Genossenschaften, diese Pfianzstätten 
der Feinde des Victor Hugoschen Vaterlandes und der Mensch- 
heit, angestrengt haben. In diesem kühnen und segensreichen 


Werke — das zu Ende geführt einen neuen, bedeutsamen 
Lichtstrahl von dem republikanischen Frankreich aus auf 
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die ganze gebildete Welt als Beispiel und zur Nacheiferung 
werfen wird — ist es für uns nicht schwer, den Einfluss und 
das beharrliche, kühne und wunderbare Schaffen der Frmrei 
wiederzuerkennen, die in Euch ihr erhabenes und verehrtes 
Haupt besitzt. Gerade deshalb und weil Italien, vielleicht 
mehr als jedes andere Land, in seinen Fleischo die Zähne 
und Krallen der römischen Wölfin fühlt, sind wir mehr denn 
Andere froh und stolz auf das Band der Einmüthigkeit, das 
uns umschlingt, und drücken unseren Beifall aus zu dem 
Werke der maurerischen Brüder in Frankreich. Gleichzeitig 
lassen wir Euch wissen, dass dasselbe Hochgefühl von der 
ganzen italienischen Demokratie getheilt wird. Nur wenige 
Worte sind es, die wir Euch kundthun, aber sie kommen 
aus dem Herzen als lebhafter Ausdruck der Gefühle, die 
unsere Seelen beherrschen, vom Vorstande des italienischen 
Grossen Orients bis hinab zur letzten um unsere Standarte 
geschaarten Loge. Und nochmals Beifall jauchzend, senden 
wir Allen brüderlichen, achtungsvollen Gruss. Der Gross- 
meister: M, De Chvistoferis. Der Grosssekretär: P. Premoli. 

So ungenirt wie hier ist es noch selten gesagt wor- 
den, dass der ganze Klostersturm in Frankreich ein Werk 
der maurerischen Brüder ist. Der Jubel, den die italieni- 
schen Brüder anstimmen, hallt überall wieder, wo Brüder 
beisammen sitzen, und er findet auch sein Echo in den 
Redaktionen gewisser judenliberalen Blätter in Berlin und 
Wien!* — Der Unterschrift nach rührt das Schreiben vom 
Gr.-Orient von Mailand her, über dessen radikale An- 
sichten wir 8. 64 berichtet haben. 

SPANIEN. In der Versammlung der Gran Logia 
Simbölica Regional Catalana-Balear am 20. Juli 
wurde nach deren Boletin Ofieial darüber geklagt, dass es 
trotz dreijähriger Arbeit noch nicht gelungen sei, die 
spanische Mrei überall wieder zu beleben. Alsdann be- 


sprach man die Fragen für den Weltfrmrtag in Genf und 


beauftragte zwei Brr. mit der Vertretung der GrL. auf 
diesem. Weiter beschloss man, keinen inaktiven Mr. bei 
städtischen, provinzialen oder Korteswahlen zu wählen 
und den Gr.-Orient von Frankreich zur Durchführung des 


Vereinsgesetzes und Br. König Eduard VII. zur Beendigung | 


des südafrikanischen Kriegs zu beglückwünschen, 


NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Die holländische Prov.- 
GrL. von Niederländisch-Indien hat ihre heurige 
Versammlung am 10. und 11. Mai in Dschokdschokarta 
abgehalten. Nach dem uns freundliehst übermittelten offi- 
zielen Bericht nahm man die Satzung für den Zukunfts- 
fonds (vgl. 1901 8. 79 u. 110) nach dem vorgelegten 
Entwurf unverändert an und besprach sodann eine Reihe 
Fragen, zuvörderst die beiden, die der Gr.-Osten der 
Niederlande zur Brörterung auf seiner heurigen Versamm- 
lung aufgestellt hatte (vgl. $. 110). Hierzu äusserte man 
sich dahin: 1) ein Suchender müsse im Leben die Stellung 
einnehinen, von der zu erwarten sei, dass er in dem Kreis, 
in dem er sich bewege, mit Erfolg für den Zweck der 
Fımrei thätig sein könne; die Beschlussfassung über die 
Zulassung eines Suchenden müsse aber ausschliesslich der 
Loge vorbehalten bleiben; 2) Angriffe von kirchlicher 
Seite müssten abgewehrt und die Schriften, durch die dies 
geschehe, möglichst verbreitet werden, wozu nöthigenfalls 
die Loge Geldmittel hergeben müsse. Weiter sprach man 
sich dahin aus, dass die Bewahrung des mr. Geheimnisses 
mit allen Mitteln der Logenzucht angestrebt werden 
müsse; dass es Pflicht aller Logen sei, ihre Mitglieder auf 
dem intellektuellen und dem sozialen Gebiet dahin zu 
bringen, dass sie gegen Einflüsse von gesellschaftlicher 
und kirchlicher Seite gewappnet seien; dass ein mr. In- 


formationsbureau, wie es in der Schweiz und in Nimwegen 
bestehe, errichtet werde; dass die Namen von Brn., die 
über Suchende sprechen, nur dann zu Protokoll genommen 
werden sollten, wenn die Loge dies beschliesse; dass man 
bei der Arbeit auf gesellschaftlichem Gebiete mehr als 
bisher die Mitwirkung von Nichtmrn. suche. Dagegen 
ging man über eine Anregung, die Namen von Suchenden 
einander mitzutheilen und die Aufnahme erst vier Monate 
darnach zu vollziehen, zur Tagesordnung über. 

NORDAMERIKA, Die simmtlichen GrL. der Union 
bearbeiten nur die 3 Johannisgrade und zwar nach dem 
englischen System, das man dort mit dem Namen York- 
Ritus bezeichnet. Ausnahmsweise findet man in New 
Orleans einige Tochterlogen der GrL. von Louisiana, die 
die Johannisgrade nach dem Schottischen Ritus bearbeiten, 
und zwar eine in englischer Sprache (Union Nr, 172), die 
übrigen in deutscher, französischer, italienischer und spa- 
nischer Sprache. Dies ist darauf zurückzuführen, dass in 
New Orleans von anfang an der Schottische Ritus Eingang 
gefunden hatte und den alten Logen bei Gründung der 
jetzigen GrL. die Beibehaltung ihres Ritus zugestanden 
wurde. Im übrigen wird der Schottische Ritus nur in 
den Hochgraden (4.—33,) betrieben, und es stehen die 
Hochgrade unter zwei Supreme Couneils, einem nördlichen 
und einem südlichen. Andererseits umfasst aber auch der 
York-Ritus Hochgrade, die indessen nicht unter den Grl,., 
sondern besondern Gr.-Körperschaften stehen. So folgen 
auf den Mstrgrad als 4. der Markmstr.-, als 5. der Pust- 
mstr,-, als 6. der most excellent master- und als 7. der 
holy royal arch-Grad, die in Kapiteln unter der Kontrolle 
von Gr.-Kapiteln, als 8. der royal master- und als 9. der 
select master-Grad, die in Rithen (couneils) unter der 
Kontrolle von Gr.-Räthen ertheilt werden. Ein 10. der 
super-excellent master-Grad, der in einigen Räthen erteilt 
wird, ist mehr ein Ehrengrad und wird auch nicht von 
allen Gr.-Räthen anerkannt. Vielfach werden auch noch 
die Tempelritter-Grade (degrees of commandery oder of 
chivalry) zum York-Ritus gerechnet; zu ihrer Erlangung 
ist aber der Besitz des obengenannten 8. und 9. Grades 
nicht erforderlich. 

— Mr. Gottesdienste sind auch in der Union 
nichts unbekanntes, So lesen wir im Am. Tyler, dass 
am 29. Juni in der lutherischen Dreieinigkeitskirche in 
Canton, Ohio, am 6. Juli in der Kongregationskirche in 
South Seabrook, Massachusetts, und am 13. Juli in Canister, 
New York, solche Gottesdienste abgehalten worden sind. 

ALASKA. Der Am. Tyler bringt 8. 77 eine Skizze 
über die Geschichte der Frmrei in Alaska und im 
Yukon-Territorium. Wir ersehen daraus, dass schon 
Ende der 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts eine Loge 
in Sitka gestiftet worden ist. Sie erhielt am 14. Apr. 1868 
vom Grmstr, der GrL. von Washington eine Dispensation, 
die im Sept. 1868 verlängert wurde. Den Stiftungsbrief 
ertheilte ihr die genannte GrL. als Alaska-Loge Nr. 14 
im Sept. 1869. Die Loge ging freilich bald wieder ein, 
sodass die GrL. den Stiftungsbrief am 18. Oktober 1873 
widerrief, Für eine neue Loge in Sitka wurde von der 
gleichen GrL. am 9. Dez. 1879 eine Dispensation und am 
3. Okt. 1880 ein Stiftungsbrief ertheilt. Die Loge hiess 
Jamestown-Loge Nr. 33, weil die Gründer grösstentheils 
Offiziere eines in Sitka stationirten Schiffes Jamestown 
waren. Als bei Juneau 1881 Gold gefunden wurde, wan- 
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derte der grösste 'Theil der Mitglieder dortbin aus, ‚und 
ınan versuchte auch, die Loge dorthin zu verlegen, jedoch 
olıne Erfolg. Mehrere Mitglieder reisten nun wiederholt 
nach Sitka und hielten hier Versammlungen ab. Am 
4. Juni 1886 musste aber auch dieser Stiftungsbrief von 
der GrL. zurückgenommen werden. Eine neue Loge ent- 
stand erst wieder 1900 in Skaguay; sie erhielt am 15. Nov. 
1900 die Dispensation und am 12. Juni 1901 die Stif- 
tungsurkunde als White Pass-Loge Nr. 113 ebenfalls von 
der GrL. von Washington und wurde am 12. Juli 1901 
eingeweiht. Daneben hat die GrL. von Manitoba einer 
Loge in Dawson (Yukon -Territorium) am 27. Dez. 1900 
eine Dispensation und am 15. Sept. 1901 einen Stiftungs- 
brief als Yukon-Loge Nr. 79 gegeben. Endlich ertheilte 
dieselbe GrL. am 5. Mürz d. J. eine Dispensation zur 
Errichtung einer Loge in White Horse (Yukon Territorium). 
Vgl. 1898 S. 168, 1900 8. 71, 1901 8. 151. 

INDIANA. Am 27. und 28. Mai hat die 81. Jahres- 
versammlung der GrL. von Indiana in Indianapolis statt- 
gefunden. Von den 503 Logen waren nach dem Am. 
Tyler alle bis auf eine vertreten. Wie der Grmstr. Br. 
Brownback berichtete, sind sechs Mrhallen eingeweiht und 
sechs Grundsteine mit mr. Zeremonien gelegt worden. Die 
7 Logen, die die vorjührige GrL.-Versammlung gestiftet 
hat, sind eingeweiht worden, an 8 neue Logen sind Dis- 
pensationen ertheilt worden. Die Frage, ob zu Tafellogen 
Wein oder andere berauschende Getrünke verabreicht werden 
dürften, hat der Grmstr. verneint und das Trinken solcher 
als mr, Verbrechen bezeichnet. Über die Errichtung eines 
mr. Wittwen- und Waisenheims hat er die Meinung der 
Logen eingeholt; die Mehrheit hat sich aber gegen die 
Errichtung eines solchen Heims ausgesprochen. Der zug. 
Grmsstr. Br, Wm. E. English hat eine „History of Ma- 
sonry in Indianapolis“ verfasst; im Anschluss daran regte 
der Grmstr, an, dass auch die mr. Geschichte anderer 
Oriente des Staats geschrieben werden möchte, Die Mit- 
gliederzahl beträgt 35107 (+ 1503 gegen das Vorjahr). 
Die Versammlung stiftete 6 neue Logen und lehnte die 
Theilnahme am Genfer Weltfimrtag ab, Zum Grmstr. 
wählte man Br. James W, Dunbar in New Albany. 

MASSACHUSETTS. Zum 100jährigen Jubiläum der 
Aurora-Loge in Fitehburg hat Br. Frederick A. Currier 
die Geschichte der Loge veröffentlicht. 

KANSAS. Die 46. Jahresversammlung der GrL. von 
Kansas ist am 19. Febr. in Fort Scott unterm Vorsitz 
des Grmstrs. Brs. Perry M. Hoisington eröffnet worden, 
266 Logen waren nach dem Am, Tyler vertreten. Die 
Mitgliederzahl ist um 764 auf 22386 gestiegen. Der 
Grmstr. berichtete, dass er an drei neue Logen Dispen- 
sationen ertheilt habe und dass an drei Orten Instruktions- 
schulen abgehalten worden seien. Eine Anzahl Grundsteine 
hat die GrL, gelegt. Der Grmstr. hat es als ungesetzlich 
bezeichnet, dass Mitglieder einer Loge einen „mr. Tanz- 
klub* bilden und die Logenräume zum Tanzen benutzen 
und dazu Fremde einladen. Weiter hat er entschieden, 
dass ein Suchender 21 Jahre alt sein müsse, nicht bloss, 
wenn man über sein Gesuch verhandle, sondern auch, 
bevor er es unterzeichne. Die Rechnung des allgemeinen 
Fonds balanzirt mit 21055 Dollar, die des Wohlthätig- 
keitsfonds mit 5993 Dollar, Im Mrheim in Wichita be- 
finden sieh 51 Insassen; die Rechnung des Heims schliesst 
mit emem Fehlbetrag von 383 Dollar, weshalb man den 


Beitrag für das Heim von 25 auf 50 Cent für das Mit- 
glied erhöhte. Die Einladung zum Weltfrmrtag lehnte 
man ab. Zum Grmstr. wurde Br. Thomas E. Dewey in 
Abilene gewählt. 

MINNESOTA. Br. Charles A. Chapman hat die Ge- 
schichte der Mankato-Loge Nr. 12 in Mankato heraus- 
gegeben, die den Zeitraum von 1856—1902 umfasst, 

MISSISSIPPIL Die GrL. von Mississippi hat ihre 
84, Jahresversammlung am 27, und 28. Febr. in Winona 
abgehalten. Anwesend waren Vertreter von 274 Logen. 
Der Grmstr, wär nach dem Am. Tyler nicht in der Lage 
über Entscheidungen zu berichten, da Fragen, die das 
Gesetz angehen, vom Gesetzesausschuss entschieden werden 
entgegen der sonst in Nordamerika bestehenden Gewohn- 
beit. Dieser Ausschuss entschied, dass ein Mitglied erst 
dann wieder eingesetzt werden könne, wenn es die bei 
seiner Suspension fällig gewesnen Beitrüge nachgezahlt: 
habe, und dass eine Loge, die ihre Stiftungsurkunde ver- 
wirkt habe, nicht wieder eröffnet werden könne, dass viel- 
mehr eine neue Loge gegründet werden müsse, da eine 
Wiedereröffnung nur zulässig sei, wenn die Stiftungsurkunde 
beschlagnahmt (arrested) worden sei oder eine Loge die 
Arbeiten eingestellt (suspended) habe. Die GrL, nahm 
die newausgearbeiteten Disziplinarvorschriften an, lehnte 
aber die Festlegung des Sitzes der GrL. an einen be- 
stimmten Ort als den Interessen der Mrei im Staate wider- 
streitend ab und beschloss, die 500 Dollar, die man bisher 
jährlich an das protestantische Waisenheim in Nashville 
gezahlt hat, künftig dem mr, Waisenheimfonds zuzuweisen, 
der auf 35000 Dollar angewachsen ist. Der Bau dieses 
Heims wurde noch vertagt, bis der Fonds eine grössere 
Höhe erreicht hat. Zum Grmstr. wählte man Br. Harry 
T, Howard in Biloxi, zum Gr.-Sekretär anstelle des vor 
einiger Zeit verstorbnen Brs. John Logan Power Br. Frederie 
Speed in Vieksburg. Zu einem Grabdenkmal für Br. Power, 
der 32 Jalıre lang die Geschäfte des Gr.-Sekretärs besorgt 
hat, bewilligte man 500 Dollar. 

ARGENTINIEN. Die neue Gr.-Körperschaft (vergl. 
8. 135) hat den Namen Gran Oriente Argentino del 
Rito Azul angenommen. Ihr sind vor der Hand folgende 
7 Logen beigetreten: Iäbertad Nr. 48, Unione Italiana 1®, 
12 Argentina, Caridad und Buenos Aires in Buenos Aires, 
Union y Constancia in Arroyo Corto und General San 
Martin in Quilmes. 

— Eine eigenartige Einrichtung hat die vor einiger 
Zeit entstandene Regional-GrL. Primavera in Santa 
F& (vgl. 8. 56) getroffen. Nach der Revista Masönica 
lässt sie unter der Bezeichnung „Aspiranten“ Nichtmr. 
als Besucher der Loge zu, die in eine besondere Matrikel 
kostenlos eingetragen werden und zu besondern „weissen 
Sitzungen“ Zutritt haben, worin ihnen die Ziele der Mrei 
dargelegt werden. Melden sich solche „Aspiranten* dann 
zum förmlichen Eintritt in die Loge, so brauchen sie nur 
die halbe Aufnahmegebühr zu entrichten, 

HAWAI. Die Hawaüan-Loge Nr. 21 in Honolulu 
hat am 5. Mai ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert. Der 
Am. Tyler bringt aus diesem Anlass eine Übersicht über 
die Entwicklung der Frmrei auf Hawai, der wir 
folgende Einzelheiten entnehmen, Schon 1843 hatte das 
Supreme Conseil von Frankreich in Honolulu eine Loge 
Le progres de l’Oc&anie gestiftet, die aber 1849 einging 
und erst 1859 wieder eröffnet wurde. Am 12. Jan. 1852 
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wurde der Hawaiian-Loge Nr. 21 eine Dispensation und 
am 5. Mai 1852 eine Stiftuugsurkunde von der GrL. von 
Kalifornien ertheilt, Beide Logen legten 1860 gemeinsam 
den Grundstein zum Königin-Hospital in mr. Form unterm 
Vorsitz des Königs Kamehameha IV. als Pastmstrs, der 
französischen Loge. 1879 wurde die örste Mrhalle in 
Honolulu errichtet und am 31. Dez. des gleichen Jahres 
der Grundstein des Iolani-Palastes gelegt, woran die Brr. 
König Kalakaua und Gouverneur Dominis, mit den Ab- 
zeichen des 33. Grades geschmückt, theilnahmen. 1893 
wurde der jetzige Mrtempel in Honolulu eingeweiht. 1895 
gründeten mehrere Mitglieder der Hawaiian-Loge eine dritte 
Loge in Honolulu unter der GrL. von Schottland, die den 
Namen PVacific-Loge Nr. 822 erhielt. 1897 endlich ent- 
stand in Hilo die Kilauea-Loge Nr. 330, sodass es jetzt 
4 Logen auf Hawai giebt: Hawaiian mit 225, Pacific mit 
138, Le progrös de l’Oedanie mit 109 und Kilauea mit 
79 Mitgliedern. Ausserdem bestehen das Honolulu-Kapitel 
Nr. 1 (Royal Arch), die Honolulu-Komturei Nr. 1 (Tempel- 
ritter), die Kamehameha-Perfektionsloge Nr. 1, das Nuuanu- 
Rosenkreuzerkapitel Nr. 11, das Alexander Liholiho-Kadosch- 
präzeptorium Nr, 1 und in Hilo die Kalani-Perfektionsloge. 
Ferner giebt es einen Aloha-Tempel (Mystischer Schrein), 
ein Hawaiian-Kapitel in Hilo und ein Leahi-Kapitel in 
Honolulu (beide vom Orden des östlichen Sterns); auch 
der Elk-Orden, die Rothmänner, die l’ythiasritter, die Odd- 
Fellows u. a. sind vertreten. Von den Königen waren 
Kamehameha III. und IV. und Kalakaua Frmr. 


GUTTEMPLER. Die 6 Dresdner Guttemplerlogen 
mit 280 Mitgliedern haben nach der Tagespresse den 
dortigen Rath und die Stadtverordneten um eine jährliche 
Unterstützung von 5000 M. gebeten, die sie zur Unter- 
haltung eines alkoholfreien Wirthshauses verwenden wollen. 
Sie begründen ilır Gesuch damit, dass durch das Wirken 
der Guttemplerlogen die Krankenhäuser entlastet und die 
Ausgabe der Stadt für Armenunterstützung 
werde, weil der Orden aus den 'rinkern wieder arbeit- 
same Mitglieder der Gesellschaft mache. 

MATTHÄI-LOGENBUND. Nach dem „Matthäus“ 
zählte dieser Bund im Juli 1900 413, im Juli 1901 627 
und im Juli d. J. 701 Mitglied. Die Zahl der Logen hat 
sich auf 32 gesteigert, wozu 3 Klubs kommen. Logen 
bestehen in Leipzig, Hamburg, Altona, Kiel, München, 
Apolda, Frankfurt a. M,, Erfurt, Meerane, Halle, Wittstock, 
Arnstadt, Braunschweig, Wilhelmshaven, 'T'riptis, Magde- 
burg, Mainz, Neustadt in Westpr., Köln, Cuxhaven, Güsten, 
Weimigerode, Chemnitz, Elbingerode, Urach, Eisenach, 
Brenen, Dessau, Dresden, Zwiekau, Danzig und Lübeck; 
Klubs bestehen in Erfurt, Schwarin und Stettin, Eine in 
Halberstadt gegründete Loge scheint wieder eingegangen 
zu sein. 

REFORMIRTER BÜRGERLICHER FRMR.-ORDEN, 
Nach einer Meldung der Tagespresse wollte dieser Orden 
seinen heurigen Logentag am 10. und 11. Ang. in Breslau 
abhalten, 

MYSTISCHER SCHREIN. Auf eine Anfrage theilen 
wir zu dem von uns kürzlich erwähnten Orden des Mysti- 
schen Schreins mit, dass dieser insofern in Beziehung zur 
nordamerikanischen Prmrei steht, als in den Orden nur 
Mr. aufgenommen werden, die den 32. Grad des Schotti- 


gemindert 


ORDER OF THE PATRONS OF HUSBANDRY. 
Dieser nordamerikanische Orden wurde nach dem Am. Tyler 
S. 82 vor 34 Jahren von einem Frmr., Oliver H, Kelley, 
der jetzt in Carabelle (Florida) wohnt, gegründet und zählt 
jetzt über 12000 Mitglieder. 


Litteratur. 


Poetz, L, Bücher-Verzeichnis der Freimaurer- 
Loge Friedrich zur Vaterlandsliebe in Coblenz. Im 
Auftrage der Loge zusammengestellt. Manuskript für Bır. 
Eigenthum der Loge. Bonn 1902. 8°. 105 8. 

Man fängt in neuerer Zeit an, die mauerischen Bücher- 
Verzeichnisse mit Erläuterungen unter Hinweis auf den In- 
halt der einzelnen Bücher aufzustellen, wozu Br. Taute in 
seiner „Bücherkunde“ den Anfang gemacht hat. Nach diesem 
Vorgang und in der theilweise wörtlichen Benutzung ist das 
vorliegende Verzeichnis aufgestellt. Die Eintheilung des 
Stoffs folgt daher auch demselben Vorbild. Obwohl die 
Bücherzahl nicht sehr gross und manches Werthvolle zu 
vermissen ist, gewinnt die Zusammenstellung durch die 
Art der Bearbeitung, erhöht den Werth aber noch besonders 
durch zwei alphabetische Register der Namen und der Gegen- 
stände, von denen die Bücher handeln. 


Einladung 


an alle Förderer und Freunde des Altersheims 
für Frmr. ‚„Johannisstift‘“, eingetr. Verein, in 
Einbeck zur Feier der Grundsteinlegung und 
zur V. Hauptversammlung am 21. und 22. Sep- 
tember dieses Jahres. 


PROGRAMM. 


Sonnabend, den 20. September. 
Abend 8 Uhr: Begrüssung der eingetroffenen auswärtigen Brr. 
und gesellige Vereinigung im Logengebäude. 
Sonntag, den 21. September. 
Vormittag 11 Uhr: Vereinigung der Festtheilnehmer im Logenge- 
bände. 
11'!, Uhr: Gemeinsamer Zug nach -dem nahen Grund- 
stück des Altersheims. 
11'/, Uhr: Grundsteinlegungs-Feier. 

1) Musikalische Einleitung. 

2) a) Ansprache des Vorsitzenden des Geschäftsf. Vorstandes. 
6) Weihcrede des Prs. Pastor Roegglen-Gardessen. 

3) Verlesung der Urkunde und des Protokolls durch 
Schriftführer, Schliessung der Kapsel. 
in den Grundstein. 

4) Ilammerschläge 
a) der Vorstandsmitglieder, 

6) der Vertreter von Grosslogen und Johannislogen. 

5) Schlussworte hervorragender auswärtiger Festtheilnehmer und 
des Mstrs. v. St. der Einbecker Loge. 

6) Gemeinsamer Gesang mit Instrumentalbegleitung. 

Nachmittag 2 Uhr: HEestarbeit in der Loge. (ro5 jähr. Stiftungs- 
fest). 


den 
Einsenkung derselben 


4 Uhr: Tafelloge (Gedeck 3 Mark). 
Montag, den 22. September. 

Vormittag 10 Uhr: Jahres-Ilauptversammlung des Vereins im 

Logengebäude. 

Tagesordnung: a) Geschäftsbericht, — b) Kassenbericht, — 

c) Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung 1901, — d) Ent- 

lastung des Geschäftsf,. Vorst,, —'e) Entscheidung über event. 

gestellte Anträge. 

Der Geschäftsführende Vorstand des Altersheims für Frmr. 
„Johannisstift“ in Einbeck. 

Anmeldungen gefälligst frühzeitig zu richten an den Geschäfts- 

führer Br. Richard Lesser in Einbeck. 


Berichtigungen: 
8.113 muss der Verfasser von „Frühlings-Ahnen“ „Hein- 
rich Vetter -'IThomas“ lauten. 
8. 135, rechte Spalte, Z. 14 lies „150“ anstatt: „50*. 


_— Sehurze —— 


liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 


schen Ritus besitzen oder Tempelritter sind, 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gora 


. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Fünfundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk, 
Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


fürs Ausland Mk. 8.25 


No. 1 Leipzig, Sonnabend den 20. September. 1902. 
Inhalt: Die 40 Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer (S. 145). — Die Thaten der Freimaurer (8. 147). — 


Die "Vorpenung der Grande Loge de France (8. I: — Rundschau e 149). — Litteratur @ 152). — Inserate (S. 159). 


Die 40. Jahresversammlung des Vereins deut- 
scher Freimaurer 


fand am 13. und 14. September in den Räumen der 
Loge Zu den drei Verbündeten in Düsseldorf statt. 
Den Vorsitz führte Br. Robert Fischer, Meister v. 
Stuhl der Loge Archimedes zum ewigen Bunde in 
Gera, unterstützt von Br. Steinfeld, Meister v. Stuhl 
der Loge Zu den drei Verbündeten in Düsseldorf. 
Die erste Sitzung begann 4'/, Uhr mit einer 
Ansprache des Vorsitzenden, woran sich einige ge- 
schäftliche Mittheilungen und die Grüsse der Brr. 
Flatau in Breslau, Kolbe in Dresden, Taute in Stutt- 
gart und Wiebe in Hamburg knüpften. Br. Heimendahl 
sen. aus Krefeld dankte dem Br. Fischer für seine 
ausdauernde und vortreffliche Leitung des Vereins 
mit warmen Worten der br. Anerkennung. Über- 
gehend zur eigentlichen Tagesordnung berichtete der 
Vorsitzende als Geschäftsführer über die allgemeinen 
maur. Verhältnisse während des abgelaufnen Ver- 
einsjahrs, gedachte mit dem Wunsche nach haldiger 
glücklicher Lösung der Krisis innerhalb der dent- 
schen Grosslogen, des vor 8 Tagen in Genf abge- 
haltnen internationalen Maurerkongresses, der in 
Deutschland gegründeten drei grössern Wolhlthätig- 
keitseinrichtungen in Berlin, Frankfurt a. M. und 
Leipzig, sowie verschiedner markanter Ausserungen 


in der maur. Presse und gab das Wesentliche von 


den Vorkommnissen innerhalb des Vereins selbst be- 
kannt. An Unterstützungen wurden 1390 Mark ver- 
ausgabt für studirende Söhne von Brn., bedürftige 
Brr. selbst und Schwestern, sowie für humanitäre 
Vereine. Der Abschluss des Allgemeinen Handbuclıs 
der Frmrei ergab einen baaren Zuschuss von 8555 
Mark aus der Kasse des Vereins. Die Mitglieder- 
zahl ist Ende 1901 auf 2803 gestiegen. Die Ver- 
einskasse schloss Juli 1902 mit ca. 2400 Mark ab, 
und das Vereinsvermögen beziffert sich zur Zeit auf 
71090 Mark. Dem Geschäftsführer wurde unter 


Dank für sein miheyolles Amt Decharge Seiten der 
; Versammlung ertheilt. 

Demnächst bewilligte man 300 Mark an die Loge 
Zu den drei Verbündeten für humanitäre Zwecke‘ 
100 Mark der von den rheinisch-westfälischen Logen 
gegründeten „Kinderfürsorge“, 100 Mark der Gesell- 
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger und 1000 Mark 
dem Vorstand zu Unterstützungen während des neuen 
Vereinsjahrs. 

Der Vorsitzende berichtete über das Ergebnis des 
Preisausschreibens von 1899 für eine auf historisch 
beglaubigten Urkunden beruhende kritische Darstel- 
lung der Eutstehung der Frmrei in England und 
ihrer Verbreitung in Deutschland, unter dem Nach- 
weis, ob nach der Anschauung der heutigen Weltmrei 
deren Bezeichnung als Orden oder Bund gerecht- 
fertigter sei. Es waren nur zwei Arbeiten einge- 
gangen, die dem bestimmten äussern Umfang ent- 
sprachen. Die aus 9 Brn. bestehenden Preisrichter, 
bei denen sämmtliche 6 deutsche Grosslogenverbände 
nnd die unabhängigen Logen vertreten waren, hat- 
ten mit 6 Stimmen sich dahin ausgesprochen, dass 
keine der beiden Arbeiten der gestellten Aufgabe 
gerecht werde. Man hatte zwar anerkannt, dass die 
Arbeiten populär geschrieben seien und wohl geeig- 
net, Aufklärung über das Wesen der Mrei dem Pu- 
blikum zu geben, erklärte aber, dass ein allzuschar- 
fer einseitiger Parteistandpunkt zu Tage trete, Un- 
riehtigkeiten mehrfach untergelaufen seien, vor allem 
die kritische, auf Urkunden beruhende Beleuchtung 
der Hauptfrage vermisst werde Es konnte daher 
keiner Arbeit der ausgeschriebene Preis zugedacht 
werden. Die Arbeiten sollen deren Verfassern, deren 
Namen noch nicht bekannt waren, auch nach späte- 
rer Offnung der betreffenden Kouverts nicht ver- 
öffentlicht werden sollen, zurückgegeben werden. 
Gleichzeitig beschloss man auf Vorschlag des Vor- 
stands, die Aufgabe noch einmal auszuschreiben, den 
Preis auf 3000 Mark zu erhöhen, den Termin der 
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Einlieferung auf den 1. April 1904 festzustellen, im | Bestrebungen des Vereins, der das beste Mittel zur 


Übrigen aber die bisherigen Bedingungen beizube- 
halten. 


Das der Reihe nach ausscheidende Vorstands- 


mitglied Br. Fensch aus Forst wurde einstimmig | 


wieder gewählt. Er nahm die Wahl dankend an. 

Als Ort der nächsten Jahresversammlung wählte 
man Hannover in Folge einer Einladung der dorti- 
gen Loge Zum schwarzen Bär. Für 1904 wurde 
Bayreuth in Aussicht genommen, von wo aus der 
Loge Eleusis zur Verschwiegenheit ebenfalls eine 
Einladung gekommen war. 

Nun hielt Br. Fischer noch einen Vortrag über 
Beförderungen in Anknüpfung an die Zeichnung des 
Br. v. Reinhardt im vorigen Jahr über die Vorbe- 
dingungen zur Meistererhebung. Der Vortragende 
widerlegte zunächst die in Ungarn in letzter Zeit 
vertretene absolute Berechtigung jedes Aufgenom- 
menen zur Ertheilung der höhern Grade, indem er 
den ethischen Standpunkt dieser, namentlich auch 
als Erziehungsmittel, betonte und aus den gesetz- 
lichen Bestimmungen über die Gradertheilung nach- 
wies, dass von einer Verpflichtung der Loge zu die- 
ser im allgemeinen gar nicht, wenigstens nach deut- 
scher Auffassung, die Rede sein könne. Sodann be- 
sprach er behufs strengrer Durchführung dieses ethi- 
schen Prinzips die Nothwendigkeit, von der finan- 
ziellen Seite der Beförderungen abzusehen und die 
damit nothwendig verknüpften, für die Logen un- 
entbehrliche Gebühren, vielleicht auch mit einem 
Theil der Aufnahmegelder auf eine bestimmte Reihe 
von Jahren zu vertheilen, welche Massregel bereits 
seit vielen Jahren theilweise schon als praktisch er- 
probt befunden worden sei. Dieser Vortrag rief eine 
lebhafte Besprechung hervor, bei der verschiedene 
Vorschläge gemacht und Ansichten ausgetauscht, 
auch diejenigen Bestimmungen bekannt gegeben wur- 
den, die schon hier und da in den Hausgesetzen be- 
stehen. Die Versammlung erklärte ihr Einverständ- 
nis mit den Darliegungen des Vortragenden über die 
ethische Bedeutung der Beförderungen, glaubte aber 
die Frage wegen der finanziellen Seite der Sache im 
allgemeinen lediglich anheim geben zu sollen. 

Gegen 7 Uhr schloss die erste Sitzung. Die 
Bır. blieben bei einem gemeinsamen Abendessen und 
gegenseitiger vertraulicher Aussprache noch länger 
beisammen. 
weiter bekannt, und manche alte Bekanntschaft wurde 
befestigt, neue angeknüpft, sodass der erste Tag der 
Versammlung in alle befriedigender Weise verlief. 

Sonntag den 14. Septbr. Vormittag 11?/, Uhr 
wurde die zweite Sitzung durch den stellvertreten- 
den Vorsitzenden Br. Steinfeld mit einer Ansprache 
eröffnet. Darin nahm er in Bezug auf die gleiel- 
zeitig in Düsseldorf arrangirte grossartige Aus- 
stellung, die demselben allgemeinen Grundsatz des 
Menschenthums gewidmet sei, und skizzirte kurz die 


Sie machten sich durch Namensaufruf | 


LESE m en mn 


Einigung der deutschen Frmr. sei. 

Nach Verlesung und Genehmigung des Proto- 
kolls über die gestrige erste Sitzung der Versamm- 
lung erhielt Br. Johannes aus Köln das Wort zu 
dem Vortrag über Idee und Wirklichkeit in der 
Fımrei. In diesem sprach der Genannte das Wort 
der Nothwendigkeit, dass die Loge Aufklärung 
schaffen und den Menschenverstand pflegen, dem my- 
stischen Geist und dem blinden Dogmenglauben welı- 
ren müsse. Die rückschrittliche Richtung dürfe nicht 
aufkommen; die wissenschaftliche Philosophie müsse 
auch in den Logen zur Geltung kommen. Hin zu 
Goethe, zurück zu Lessing! Das müsse der Ruf für 
den wahren Frmr. sein. 

Einen weitern Vortrag hielt Br. Rögglen aus 
Gardessen über Furcht und Hoffnung auf Grund 
des Goetheschen Faust. Nur rastlos bethätigt sich 
der Mensch; die Thätigkeit ist daher des Menschen 
nothwendiges Theil. Aber sie muss frei sein von 
Furcht und Hoffnung, wie sich das aus Fausts Leben 
und Wesen klar ergiebt. 

Br. Fensch aus Forst sprach über die Bestim- 
mung des Menschen. Der Redner suchte auf ge- 
schichtlichem Wege nachzuweisen, wie der Natur- 
mensch nach und nach zur Selbstvervollkommnung 
gelange, und zwar in der Kriegskunst, in der Be- 
herrschung ‚der Naturkräfte, in der Gleichstellung 
der Geschlechter, der Beseitigung des Sklaventhums, 
der Emporhebung des dritten und vierten Standes, 
der Verbreitung der Kultur und des Weltbürger- 
thums, bis zur Humanität, die im Christenthum ihre 
höchste Stufe erreicht hat, und zwar in dem Sinne 
der Lessingschen Religion, frei von allen beengenden 
Fesseln blosser Dogmen. 

Eine Diskussion wurde bei sämmtlichen Vor- 
trägen nicht beliebt, den Rednern aber lebhafter 
Dank gespendet. 

Wegen vorgerückter Zeit sah man auf Ansuchen 
des Br. v. Reinhardt, der etwas angegriffen war, von 
dessen mündlichem Vortrag ab, derselbe soll aber 
Aufnahme in das Vereinsheft finden. 

Die Sitzung schloss hierauf Br. Fischer mit 
einer Ansprache und Dankesworten für die Loge Zu 
den drei Verbündeten und dessen Meister v. Stuhl 
für seine Mitwirkung bei der Versammlung Nach- 
mittag 2 Uhr. 

Daran schloss sich ein Brudermahl, das von 
Trinksprüchen gewürzt war und an dem auch ein ge- 
meinschaftliches Lied auf den Verein gesungen wurde. 

So endete auch diese Versammlung, die gewiss 
in jedem Theilnehmer eine freundliche Erinnerung 
zurückgelassen haben wird, nicht ohne bleibenden 
Werth und Nutzen für unsre k. K, 


Die Thaten der Freimaurer. 
Von Br. Eras, Mstr. v. St. der Loge Herkules an der Elbe 
in Riesa. 


„Der Worte sind genug geschehn, wir wollen | 


endlich Thaten sehn!“ So ähnlich lautet ja wohl die 
iminer lauter und dringender werdende Forderung, 
die in unsrer realistischen und materialistischen Zeit, 
die nur noch sichtbare und greifbare Werte kennt 
und mit den auf dem idealen Gebiet liegenden Im- 
ponderabilien nicht mehr zu rechnen versteht, nicht 
nur von den Profanen, ganz besonders von unsern 
Feinden, an uns gestellt wird, sondern die auch in 
den Logen selbst gerade von den edelsten, besten 
und begeistertsten Bın., die das Frmrthum aus sei- 
ner hie und da wohl vorhandnen Lethargie aufrüt- 
teln, es von allem verderblichen hohlen Phrasenthum 
befreien und es immer melır zu einer wirklichen 
Lebensmacht gestalten möchten durch wirkliches 
Eingreifen in die politischen, religiösen und sozialen 
Wirren und Kämpfe unsrer Zeit, in denen es ja 
sicher eine grosse, wichtige und schwere Aufgabe, 
mehr als alle andern Korporationen, zu erfüllen hat, 
diese Forderung von Thaten, sage ich, ist’s, die auch 
in den Logen selbst immer mehr und mehr in den 
Vordergrund gedrängt wird. Das lässt sich wohl 
nicht leugnen, dass, wie es Zeiten politischen und 
religiösen Scheintods gegeben hat, ebenso auch in 
der Fımrei eine Zeit gewesen ist, wo in den Logen 
in der Hauptsache nur todtes hohles Formen- und 
Phrasenthum, ja noch Schlimmeres, Humbug und 
Schwindel, geherrscht hat, und dass es wohl auch 
heute noch Brr., ja vielleicht einzelne Br.-Kreise giebt, 
wo von einer wirklichen Erfassung des maur. Ideals 
und von einer wirklichen Begeisterung für dasselbe 
wenig zu spüren ist, wo bloss die todte Form und die 
hohle Phrase herrscht und wo die Loge bloss für die 
Klubmeierei oder für die Geschäftsmrei herhalten 
soll. Ebenso wenig leugnen lässt sich es wohl, dass 
in unsrer Zeit, wo nicht nur die nationalen, politi- 
schen, konfessionellen und Rassen-Kämpfe der fort- 
geschrittnen christlichen Humanität zum Trotz und 
zum Holın wieder erbitterter geworden sind denn je 
sondern wo auch die ganz neue, mit Zusammenbruch 
und Umsturz drohende soziale Frage ihrer möglichst 
baldigen Lösung harrt, die Aufgabe der Frmrei ganz 


besonders gross und schwer geworden ist und dass : 


die Frmrei, wenn sie da nicht einzugreifen und zu 
helfen vermag, sich allerdings für impotent erklären 
müsste. Um so erfreulicher ist das überall in den 


Logen erwachende neue Leben und das nur von einem | 


Böswilligen zu leugnende ehrliche und eifrige Stre- 


ben, womöglich thatkräftig einzugreifen und zu helfen. 


Aber wie sollen wir helfen? Worin sollen 
unsre Thaten als Frmr., die alle Welt von uns 
sehen möchte und die wir wohl selbst sogar voll- 
bringen möchten, bestehen? Sollen wir nach Art 
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der romanischen Logen uns öffentlich hineinmengen 
in die politischen und konfessionellen Kämpfe? Da 
würden wir bald herabsinken auf die Stufe einer 
politischen Partei oder religiösen Sekte, und das 
Frmrthum würde seinen Charakter und sein Wesen 
gänzlich verlieren, es würde aufhören ein Mensch- 
heitsbund, ein Bund der Edelsten und Besten aller 
Nationen, Konfessionen und Stände zu sein, es würde 
seine universelle Bedeutung sogleich verlieren, und 
die Erfüllung seiner wahren Aufgaben würde zur 
Unmöglichkeit werden. Oder sollen wir Volksunter- 
haltungsabende einrichten, wo wir die Menschen ver- 
schiednen Standes einander näher bringen und durch 
Vorträge belehrend und aufklärend wirken? Gewiss 
ist das nicht zu verachten und kann auch versucht 
werden, wo Mittel und Kräfte vorhanden sind. Aber 
ich fürchte, das wird im grossen und ganzen wenig 
nützen, und gerade die, die daran theilnehmen soll- 
ten, werden nicht kommen, vollends, wenn sie hören, 
dass die Sache von der Loge ausgeht. Oder sollen 
wir uns bloss auf die Wohlthätigkeit stürzen, 
Erziehungsanstalten, Suppenanstalten gründen, Arme 
unterstützen, für Pflege der armen Wöchnerinnen 
sorgen u.s. w.? Gewiss, das ist schön und gut, und 
wir thun's alle, soviel wir können. Aber ich meine, 
um da wirklich gründlich helfend einzugreifen, sind 
meist unsre Mittel viel zu gering, auf diesem Gebiet 
können wir mit dem Staat und Kirche nur wenig 
konkurrieren, und vor allem liegt hierin nieht die- 
völlige Erfüllung unsrer maur. Aufgabe, die es doch 
ist, durch Selbstveredlung die Veredlung des Men- 
schengeschlechts fördern zu helfen, alte Vorurtheile 
auszutreiben durch das Licht der Wahrheit, das Auf- 
wallen der Leidenschaften zu dämpfen, schroffe Ge- 
gensätze zu versöhnen, wahre Humanität zu verbrei- 
ten und die menschliche Gesellschaft trotz aller noth- 
wendigen Unterschiede immer mehr in Liebe zu einen. 
Welche Thaten wären es denn nun wohl, durch 
die die Frmrei, die einzelne Loge und der einzelne Br. 
diesen Zweck fördern könnten. Es ist wohl bezeich- 
nend, dass in unserm ganzen Katechismus und in 
unserm gesammten Ritual nicht ein einziger Punkt 
sich findet, der uns einen Anhalt böte dafür, dass wir 
durch bestimmte Thaten, die wir von Logenwegen 
zu thnn hätten, draussen in der Offentlichkeit wir- 
ken sollten. Aber sollten wir daraus schliessen, dass 
wir als Frmr. überhaupt nichts zum Wohl der Mensch- 
heit ausrichten können, sollten wir daraus auch 
schliessen, dass das Frmrthum überhaupt nichts als 
Phrase und leere Form ist und dass die Loge den 
Kämpfen und Wirren unsrer Zeit und den grossen 
Aufgaben, die ihr dadurch erwachsen, ganz bedeutungs- 
los und machtlos gegenübersteht? Nein, es giebt 
frmr. Thaten, die von einzelnen Brn. und von der 
Gesammtheit der Frmrei vollbracht, für die ganze 
Entwicklung der Menschheit von der gewaltigsten 
Bedeutung waren und noch sind, die vielleicht mehr 
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bewirkt haben, als die berühmten Thaten grosser 
Staatsmänner und Heerführer, Thaten, die sich aber 
freilich nicht mit Worten aussprechen und bestimmter 
bezeichnen oder wohlgar messen lassen. Wer wollte 
es wohl bemessen, was die Menschheit gewonnen 
hat durch die frmr. 'Thaten, die durch Brr. wie 
Friedrich den Grossen, Lessing, Goethe, Herder, Kai- 
ser Wilhelm I. u. s. w. geschehen sind. 

Welches sind also unsre frmr. Thaten? Ich 
meine, sie sind der Einfluss, den wir gewinnen, 
wenn wir, treu zusammenhaltend und treuzusammen- 
stehend, jeder an dem Ort, an den der A. B. uns 
gestellt hat, in unsrer Familie, in unserm Berufe, 
in unserm Verkehr mit Freunden, mit Höhern 
und Niedern, im frmr. Geist leben und mit unserm 
ganzen Sinn und Wandel, mit unserm Wort und Vor- 
bild der Ausbreitung des frmr. Gedankens und zur 
Förderung der wahren Humanität das unsre beitra- 
gen. Diese Thaten sollen wir nicht selbst als un- 
bedeutend und gering achten; auch das Blüthenstäub- 
chen, das die einzelne Biene emsig in den Bau trägt, 
trägt zur Förderung des Baues das seine bei. Aber 
wie könnten wir solche 'Thaten vollbringen, ohne 
selbst rechte Frmr, zu sein, ohne in der Loge uns 
vom rechten frmr. Geist erfüllen und beseelen zu 
lassen, ohne hier immer von neuem vor allem die 
wichtige und schwere Arbeit am rauhen Stein des 
eignen Ichs uns lehren zu lassen? Lassen Sie mich 
zum Schluss nur ganz kurz in Erinnerung bringen, 
was Br. Lessing seinen Falk sagen lässt über die 
wahren Thaten der Frmr.; er sagt: sie sind ihr Ge- 
heimnis! Und als Ernst erwidert: Ha, ha, also auch 
nicht erklärbar durch Worte?, entgegnet Falk: Nicht 
wohl! Nur soviel kann und darf ich dir sagen: die 
wahren Thaten der Frmr. sind so gross, so weit 
aussehend, ° dass ganze Jahrhunderte vergehen 
können, ehe man sagen kann: das haben sie gethan! 
Gleichwohl haben sie alles Gute gethan, was noch 
in der Welt ist, — merke wohl: in der Welt! — 
und fahren fort, an all dem Guten zu arbeiten, was 
noch in der Welt werden wird, merke wohl, in der 
Welt. 


Die Verfassung der Grande Loge de France, 


Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Seitdem die amtlichen Beziehungen zwischen der 
deutschen und der französischen Mrei abgebrochen 
sind, dringt nur wenig über die Vorgänge in der 
französischen Mrei nach Deutschland, und dann ge- 
schieht es meist auf Umwegen; aus offiziellen Schrift- 
stücken zu schöpfen, ist man in Deutschland nur 
selten in der Lage. Der Latomia ist nun unlängst 
durch Vermittlung eines Pariser Brs. die Verfassung 
der Grande Loge de France zugegangen, und wir 
wollen daraus die wesentlichsten Bestimmungen wie- 
dergeben, damit sich unsre Leser ein Bild vop der 
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neuen GrL. machen können, die 1895 aus einer Wie- 
dervereinigung des Supr&me Conseil und der Grande 
Loge Symbolique Kcossaise entstanden ist. 

Das uns vorliegende Oktavheft von 84 Seiten 


führt den Titel: „Rite &cossais ancien & accepte. 
Grande Loge de France. Constitution et Rögle- 
ments gensraux de la Federation. Or. de Paris. 


Promulgation 1896.“ Es besteht aus einer Einlei- 
tung, der Verfassung und den allgemeinen Verord- 
nungen. 

An der Spitze des Ganzen stehen melırere Sätze 
unter der Überschrift „Die allgemeine Frmrei und 
ihre Grundsätze“. In ihnen wird Wesen und Zweck 
der Frmrei nach Auffassung der GrL. von Frank- 
reich dargelegt. Die Frmrei wird als eine allge- 
meine Vereinigung bezeichnet, die sich auf die Soli- 
darität gründet. Sie bezweckt, an der intellektuel- 
len und moralischen Vervollkommnung der Mensch- 
heit zu arbeiten. Deshalb macht sie unter ihren 
Jüngern keinen Unterschied nach Nationalität, Rasse, 
Glauben, Meinung, Vermögen, Rang oder sozialer 
Stellung; sie verlangt von ihnen nur, dass sie auf- 
richtig nach dem Wahren streben und dem Wohle 
von ihresgleichen wirklich ergeben sind. Die Frmrei 
hilft zu jedem Fortschritt und sichert jeder freiheit- 
lichen Entwicklung den Erfolg. Sie ist eine Schule, 
in der sich auserwählte Männer, Weise und Denker 
bilden sollen, die geeignet sind, ihre Brr. aufzuklä- 
ren. Die Frmr. lehren die Menschen sich lieben, 
einander helfen und vereinigen, um in vollkommner 
Eintracht den Gesetzen der Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit gemäss zu leben. Die Frmrei ver- 
kündet so die Grundsätze einer allgemeinen Moral, 
die allen Völkern eigen und allen Lagen angepasst 
ist. Sie beschräukt keinen im Forschen nach der 
Wahrheit und verbietet nur, um volle Gedankenfrei- 
heit in allen Geistesrichtungen zu gewährleisten, 
Dogmen zu förmeln oder von ihren Jüngern einen 
bestimmten Glauben zu verlangen. Sie stellt sich 
nicht in den Dienst einer besondern Sekte und nimmt 
nicht die Partei irgend einer Schule, sie erhebt sich 
über alle Streitigkeiten, um allen Freunden des 
Walıren einen Ort des Einverständnisses und der 
brüderlichen Vereinigung zu bieten. Uuter allen 
Umständen muss ein Frmr. seinem Br. helfen, ihn 
aufklären und ihn schützen, selbst mit Gefahr seines 
Lebens, und ihn gegen die Ungerechtigkeit vertlei- 
digen. Er darf niemals vergessen, dass jeder Mensch, 
auch wenn er nieht Mr. ist, sein Br. ist. Indem sie 
in allen Fällen nach Eintracht streben, vermeiden 
die Mr. unter sieh alles, was die Geister trennt, und 
treiben nur, was die Herzen eint. Sie üben die 
grösste Toleranz in Anbetracht der Meinungen so- 
wohl auf philosophischem und religiösem Gebiete, als 
in politischer und sozialer Beziehung. Sie unter- 
werfen sich der Gesetzgebung des Landes, wo sie 
die Möglichkeit haben, sich frei zu versammeln. 


Wir haben diese allgemeinen Sätze ziemlich voll- 
ständig und wörtlich wieder gegeben, weil sie für 
die Stellung der GrL. von Frankreich zu den Grund- 
sätzen der Frmrei den besten Aufschluss geben. 
Iusbesondere ergiebt sich daraus über die Stellung 
dieser GıL. zur Frage des Gottesglaubens, dass die 
GrL. den Glauben an Gott und die Unsterblichkeit 
der Seele nicht verlangt. 

Es folgen dann noch drei Abschnitte, die „Mr. 
Riten“, „Alter und angenommener schottischer Ri- 
tus* und „Oberster Rath (Supr&me Conseil) und GrL. 
von Frankreich“ überschrieben sind. Im ersten wird 
ausgesetzt, dass sich die Mrei in mehrere Riten 
theile, die aber, so verschieden sie auch seien, aus 
einer Quelle stammten und denselben Zweck verfolg- 
ten, dass jeder Ritus unabhängig sei und in Seinem 
Land das Sprengelrecht ausübe, u. s. w. Der schot- 
tische Ritus, wird im nächsten Abschnitt ausgeführt, 
gründet sich auf die Konstitutionen von 1712 und 
1786 (die aber bekanntlich unecht sind) und die 
„Grossen Konstitutionen“ des Allgemeinen Konvents 
der Obersten Räthe in Lausanne vom 22. Sept. 1875, 
verkehrt brüderlich mit Mrn. andrer Rite und er- 
kennt deren Unabhängigkeit an, indem er das Gleiche 
von der andern Seite erwartet. Der letzte Abschnitt 
giebt die Haupt-Grundzüge der folgenden Verfassung 


wieder. Damit schliesst die Einleitung. 
(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 
“ Allgemeines. 


— Nach einer Mittheilung der Tagespresse hat der 
Weltfrurtag, der vom 4.—7, Sept. in Genf getagt hat, 
beschlossen, eine internationale mr. Vermittlungsstelle (vgl. 
S. 139) unter Leitung der GrL. Alpina zu errichten. Der 
nächste Weltfrmrtag soll in zwei Jahren in Brüssel statt- 
finden. 

— In The Freemason’s Chronicle S. 99 befürwortet 
Br. J. Mordaunt Sigismund, der Logen sowohl in den 
verschiednen europäischen Ländern, als auch in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika besucht hat, die Schaf- 
fung eines einheitlichen Ritwals, indem er auf die 
Schwierigkeiten hinweist, die namentlich den Besuchenden 
bei der Prüfung durch die mitunter nicht unerheblichen 
Abweichungen im Ritual erwachsen. Gleichzeitig regt er 
die Zurückführung der Mrei auf einen Grad an, indem 
er sagt: wenn jemand nicht Mr, wird, nachdem er den 
ersten Grad erhalten hat, werden ihn auch 999 Grade 
nicht dazu machen. Es wäre dies eine Aufgabe des Welt- 
frmrtags, der sich freilich noch nicht die allgemeine Theil- 
nahme hat erringen können 

— In der August-Nr. der Masonic World (Manchester) 
setzt der Aufsatz über Papst Pius IX, als Frmr. seine 
Rundreise durch die frmr. Presse fort, Es ist jetzt bald 
ein Jahr, dass wir dieser Fabel wieder (zuerst in einem 
nordamerikanischen Blatte) begegnet sind. Vgl. S. 21. 
37. 84, 
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Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der Niederrheinische Logenbund hat, wie 
erst jetzt im Bundesblatt berichtet wird, am 8. Mai sein 
26. Frühlingsfest in Essen gefeiert. Zu diesem Verbande 
gehören die Logen in Bochum, Duisburg, Emmerich, Essen, 
Mülheim und Wesel. Zur Verhandlung standen vorwiegend 
innere Verbandsangelegenheiten, doch wurde auch der GrL.- 
Zwist freimüthig besprochen. Dass die Beilegung auf sich 
warten lasse, erachtete man zur Klärung der Verhältnisse 
und für die Dauerhaftigkeit des schliesslichen Friedens 
eher für förderlich als nachtheilig. Allgemein war nur der 
Wunsch, dass die Stuhlmstr. der Johannislogen mehr als 
bisher bei so schwerwiegenden Fragen zur Mitarbeit heran- 
gezogen werden möchten. 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugelun in Berlin. 


— Der am 18. Nov. 1899 verstorbne Br. (Gymnasial- 
oberlehrer a. D.) Adolf Paul, Mitglied der Loge Zur Ver- 
schwiegenheit, hat dem Bundesblatt zufolge die Gr. NML. 
als alleinige Erbin seines Vermögens eingesetzt mit der 
Auflage, nach dem Tode gewisser Verwandter, denen zu- 
nächst die Zinsen zufliessen, aus dem Vermögen eine Wil 
helmine Paul-Sperling-Stiftung zu Logen- und Wohl- 
thätigkeitszweeken zu errichten, vorweg aber für die Er- 
haltung der Gräber des Erblassers, seiner Frau und seiner 
Schwester zu sorgen. Die freien Einkünfte der Stiftung 
sollen zur Hälfte für allgemeine Logenzwecke, zur andern 
zur Unterstützung hilfsbedürftiger Wittwen und Waisen, 
insbesondere verstorbner Mitglieder der Gr. NML, und 
bedürftiger Brr. verwendet werden. 

BERLIN. Der am 26. Mai verstorbne Br. (Hof-Buch- 
und Musikalienhändler) Martin Bahn, 1. Gr.-Schaffner der 
Gr. NML, hat nach dem Berliner Herold u. a. seiner Loge 
Zum flammenden Stern 15000 M. letztwillig vermacht. 

SORAU. Die Loge Zu den 8 Rosen im Walde hat 
nach der Frmr.-Ztg. eine Stiftung „Brmahl“ begründet, 
die am 28. Mai vom Bundesdirektorium bestätigt worden 
ist. Zweck der Stiftung ist, Brn., denen es ihre Ver- 
mögenslage erschwert, sich an der 'Tafelloge zu betheiligen, 
die ganzen Unkosten oder einen Theil aus der Stiftung zu 
decken. Erreicht das Stiftungsvermögen die Summe von 
1000 M., so kann auch ein Theil der Zinsen zur Deckung 
der Unkosten der Tafellogen und der Brmahle überhaupt 
benutzt werden. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkeleorrespondenz.) 

BERLIN. Br. Gustav Adolf v. Ziegler, Oberst und 
Kommandeur der Kriegsschule in Potsdam, Mitglied der 
Loge Zum goldnen Schiff, der sich erst unlängst von 
dem im vor, J. während der Manöver in Holland erlittnen 
schweren Automobilunfall vollständig wieder erholt hatte, 
ist am 22. Aug. im Alter von 58 Jahren an den Folgen 
einer Blinddarmentzündung i. d. e. O. eingegangen. Er 
war am 28. Mai 1878 aufgenommen worden und hat 
früher das Amt des 1. und des 2. Aufsehers versehen. Sein 
Vater war der 1882 verstorbne Landesgrinstr. und Ordens- 
str, Br. (Generalmajor) v. Ziegler. 

FLENSBURG. Die Loge Wühelm zur nordischen 
Treue hat zu Johanni den Grundstein zu einem neuen 
Logenhause gelegt. 


HADERSLEBEN. Am 7. Aug. ist der Logenmstr. 


der Loge Josua zu den 3 Brücken, Br. (Steuerinspektor) 
Thonas Meyer, i. d. e. O. abberufen worden. Er hat 
die Loge seit ihrer Gründung 1882 geleitet. 

HAMBURG. Br. (Realschullehrer) Karl Schulze hat 
das Amt als Logenmstr. der Loge Zur goldnen Kugel, 
das er erst im vor. J. (vgl. 1901 S. 149) übernommen 
hat, wieder niedergelegt. Zu seinem Nachfolger ist Br. 
(Hauptlehrer) August Böe, früher Logenmstr, der Cux- 
havner Loge, gewählt worden. 

LEIPZIG. Hier hat sich unterm Schutze der Zeitzer 
Loge eine frmr, Vereinigung gebildet. Vorsitzender ist 
Br. (Juwelier) Max Baumert. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die zug. Grmstr. Bır. (Oberst z. D.) Emil Knorr 
und (Obertelegraphensekretär) Alfred Fischer haben ihre 
Wiederwahl nicht angenommen, weshalb eine Neuwahl 
stattfinden muss. 

SCHWEIDNITZ. Br. (Oberbürgermeister) Rud. Thiele, 
Mstr, v. St. der Loge Zur wahren Eintracht und Ober- 
mstr. des Innern Orients, ist dem Berliner Herold zufolge 
i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 26. Febr. 1842 
geboren und wurde am 22. Mürz 1877 aufgenommen. 

GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 

BERLIN. Anstelle des ausgeschiednen Brs, Spatzier 
(vgl. 1901 8. 197) ist nach dem Berliner Herold der 
bisherige zug. Mstr. Br. Rohrlack zum Mstr. v. St. der 
Loge Fichte eur Selbstbeherrschung gewählt worden. 

Unabhängige Logen. 

ALTENBURG. Die Loge Archimedes zu den 3 Reiss- 
bretern hat nach dem Berliner Herold am 12. Aug. die 
Wiederkehr des Tages festlich begangen, an dem vor einem 
Jahrhundert der Grundstein zu ihrem Logengebäude gelegt 
worden ist. 


Ausland. 
ENGLAND. (Nach dem Freemason und 'The Freem. 
Chroniele). Br. Henry 8. Wellcome, ein Amerikaner, hat 


der GrL. von England ein Ölgemälde Br. Washingtons 
geschenkt, das der amerikanische Gesandte in London, Mr. 
Choate, am 8. Aug. mit einer längern Ansprache in der 
Bibliothek des GrL.-Gebäudes überreicht hat. Das lebens- 
grosse Gemälde stellt Br. Washington in ganzer Figur dar, 
wie er, mir. bekleidet, den Hammer auf die offne Bibel 
stützt. Es ist von Robert Gordon Hardie in Battleborough 
(Vermont) gemalt. 

— Die GrL. von England hat im letzten Viertel- 
jahre 16 Logen (Nr. 2921—36) gestiftet. Davon befinden 
in London, 11 im übrigen England und je 1 in 
Ostindien, Straits Settlements (Singapore) und China 
(Tientsin). 6 dieser neuen Logen nennen sich zu Ehren 
der Krönung des Brs. Königs Eduards VII. Coronation- 
Loge, nämlich die Nrn. 2922, 23, 27, 29—31 in Leeds, 
Liverpool, Sale (Cheshire), Stanley (Durham), Manchester 
und "Tientsin (vgl. S. 63 u. 103), die eine Londoner Loge 
Nr, 2932 nennt sich nach der Königin Alexandra, 

— Die Logen in Leeds haben aus Anlass der Krö- 
nung tausend Arme in der geräumigen Vietoria-Halle ge- 
speist und ihnen eine Abendunterhaltung mit allerhand 
Vorträgen und Vorführungen geboten. 

— Die Logen des östlichen Kent haben am 30. Aug. 
in Dover die Wiedergenesung des Königs durch eine 
Festarbeit gefeiert, 
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— Für die Mitglieder und die Beamten des Gemeinde- 
raths von Hackney ist eine sog. class-lodge, die Hack- 
ney Borough Council-Loge, gegründet worden, und es 
hat ihr der Gemeinderath einen Raum im Rathhause zur 
jederzeitigen freien Benutzung zur Verfügung gestellt. 
Dieser Beschluss wird in der Tagespresse (Daily News 
Hackney Mercury, Hackney Express) angefochten, und The 
Freem. Chron. spricht sich überhaupt gegen die Gründung 
solcher Logen aus. 

SCHOTTLAND. (Nach dem Frreemason und The Freem. 
Chron.). Die Vierteljahrsversammlung der GrL. von Schott- 
land am 7. Aug. hat 5 neue Logen gestiftet, je eine in 
Schottland, Marokko (Tanger), Kapland, Natal, Queensland 
und Westaustralien. Die Logen in Marokko und Natal 
führen den Namen Coronation-Loge. Aus dem Wohl- 
thätigkeitsfonds erhalten 128 Personen 1325 £, Im An- 
schluss an die Versammlung fand die Einweihung der 
neuen Räume des Scottish Masonic Club in Edinburg 
statt, der vor neun Jahren gegründet worden ist. Sein 
erster Vorsitzender war der Graf von Haddington; gegen- 
wärtig ist der Grmstr. der GrL. von Schottland, Br. Hozier, 
Vorsitzender, dessen Bild, ein Geschenk des Malers W. 
Drummond Young an den Klub, bei dieser Gelegenheit 
enthüllt wurde. 

ITALIEN. Die Beschlüsse, die die Generalver- 
sammlung der italienischen Logen im Februar gefasst 
hat (vgl. 8. 47), hat der Grmistr. Br. Nathan in einem 
‚ Rundschreiben vom 25. Apr. den Logen mitgetheilt. Wie 
| aus diesem Rundschreiben im Zirkel berichtet wird, wurde 
der Antrag des Grinstrs, die Frmrei als juristische, vom 
Staat anerkannte Gesellschaft zu konstituiren, als zur Zeit 
nicht opportun von der Versammlung abgelehnt. Alsdann 
behandelte man eingehend das Thema der frmr, Solidarität, 
worüber ein besonderes Rundschreiben ergehen soll, und 
als Programm für die nächsten zwei Jahre beschloss man. 
folgende Hauptpunkte: 1) Fortsetzung der Agitation für 
die Ehescheidung, 2) Anstrebung eines Gesetzes, das die 
Schliessung der Zivilehe vor der kirchlichen obligatorisch 
macht, 3) Schaffung eines Gesetzes, das die Feststellung 
der Vaterschaft zur Pflicht macht, 4) Errichtung von Ar- 
beiterwohnstätten durch die Gemeinden und Vermiethung 
dieser Häuser in solcher Weise, dass sie in einer bestimm- 
ten Zeit Eigenthum der Miether werden, 5) Abschaffung 
des Religionsunterrichts in den Elementarschulen, eventuell 
Übertragung desselben an die Lehrer, die andere Gegen- 
stände lehren, 6) Gewinnbetheiligung der Arbeiter, 7) Kon- 
zentration der Wohlthätigkeitsgesellschaften, 8) strenge 
Handhabung des Gesetzes über die allgemeine Schulpflicht, 
9) Studium der geeigneten Mittel, um das Nationalgefühl 
und den Patriotismus zu pflegen und zu festigen, 10) Ab- 
schafftung des Zwangsdomizils, 11) genaue und strenge 
Anwendung des Gesetzes gegen die geistlichen Korpora- 
tionen und Ergänzung dieser Gesetze angesichts der neuen 
klerikalen Gefahren, 12) Abänderung der Bestimmungen 
über den Arbeitsvertrag gemäss den modernen sozialen 
Anschauungen. 

CYPERN. Nach dem Zirkel sollten sich auf Grund 
der Entscheidung des Schiedsgerichts der drei orthodoxen 
Patriarchen von Konstantinopel, Jerusalem und Alexandria 
sechs Abgeordnete nach Cypern begeben, um dort Erhe- 
bungen über die Beschuldigung, der Kandidat für den erz- 
; bischöflichen Sitz, der Bischof von Kition, sei Frmr., an- 


zustellen und sodann die Wahl des Erzbischofs vorzunehmen. 
Die englische Regierung hat aber dem ökumenischen Pa- 
triarchat offiziös nahelegen lassen, es möge auf die Aus- 
führung dieser schiedsgerichtlichen Entscheidung verzichten, 
da ein solches Vorgehen kein praktisches Ergebnis liefern 
würde und auch geeignet wäre, auf der Insel Unruhen 
herbeizuführen, da sich die beiden Parteien in der Be- 
völkerung aus Anlass der Erzbischofswahl, die seit zwei 
Jahren die Gemüther in Aufregung hält, einander feind- 
selig gegenüber stehen. (Hier bestehen zwei englische und 
eine griechische Loge; vgl. 1898 S. 16). 

OSTINDIEN. Die englische Distrikts-GrL. von 
Madras hat nach dem Freemason ihre Jahresversammlung 
im Febr. unterm Vorsitz des Distrikts-Grmstrs. Brs. Lord 
Ampthill abgehalten. Es wurde dargelegt, dass in den 
letzten drei Jahren die Ausgaben die Einnahmen über- 
stiegen haben; während nümlich jene durchschnittlich 
3164 Rupien betrugen, beliefen sich die Einnahmen durch- 
schnittlich auf nur 3013 Rupien. Es mag dies mit daran 
liegen, dass von den 24 'Tochterlogen mit 540 Mitgliedern 
16 die Beitrüge für 131 Mitglieder auf 10—16 Viertel- 
jahre schulden. Man erhöhte deshalb die Vierteljahrsbei- 
träge der Mitglieder an die Distrikts-GrL. von 8 auf 10 
Anna. Die Einnahme des Wohlthätigkeitsfonds belief sich 
auf 2998, die Ausgabe auf 2651 Rupien. 

— In der Loge Faith, Hope, and Charity Nr. 1285 
in Ootacamund ist kürzlich nach Ihe Freem. Chron. 
Br. (Generalleutnant) Sır George Wolseley als Mstr. v. St. 
eingesetzt worden. Dieser Feier nebst dem folgenden 
Bankett wohnten auf Einladung auch fünf Burenoffiziere 
aus dem Kaity-Lager bei. 
dras, Br. Lord Ampthill, gedachte der Anwesenheit dieser 
Brr. besonders, worauf einer der Buren dankend erwiderte. 

— In einer Zuschrift an den Indian Freemason wird 
darüber geklagt, dass sich die Frmrei im Distrikt Birma 
nieht mehr in einem wünschenswerthen Zustand befinde. 
Es wird dies darauf zurückgeführt, dass der Distrikts- 
Grmstr. von der Hauptstadt Rangun abwesend ist, so dass 
er sich nicht mit den hervorragenden Mrn. dieses Orts be- 
sprechen kann. Zu Distrikts-Gr.-Beamten sollten nur Mr. 
von besönderm Verdienste gestellt werden, insbesondere 
sollte der Distrikts-Gr.-Sekretär eine hohe gesellschaftliche 
Stellung einnehmen, thätig und energisch und der beste 
Berather des Grmstrs, sein. Weiter wird getadelt, dass 
in den Birmaer Logen und Royal Arch.-Kapiteln die Ritu- 
ale abgelesen würden, was kürzlich sogar bei der Ein- 
weibung eines Kapitels durch hervorragende Prinzipale ge- 
schehen sei. Schliesslich wird behauptet, dass, eine oder 
zwei Logen ausgenommen, die Mitglieder in ihrer Mehr- 
zahl keine gute gesellschaftliche Stellung einnühmen. 

— Der Radscha von Faridkot, einer der Sikh- 
heırscher im Pandschab, ist nach dem Freemason Frmr, 
und Mitglied der englischen Triune Brotherhood - Loge 
Nr. 2121 in Kasauli (Pandschab). 

ÄGYPTEN. Fine wenig erfreuliche Schilderung wird 
von der ägyptischen Mrei in den Signalen entworfen. Die 
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Der Distrikts-Grmstr. von Ma- | 


dortige Gr. Landesloge mit dem Sitze in Kairo zählt dar- | 


nach 74 Logen, von denen aber nur etwa 35 arbeiten, 

und zwar die Mehrzahl in arabischer etwa 12 in 
einer europäischen Sprache. 

„In allen diesen Logen*, heisst es dann, ‚sind nun 

aber meist Brr., die von den Zielen und Zwecken der Mrei 


und 


oder deren geistigem Inhalt keine blasse Ahnung haben. : 


Sie betrachten den Bund nur als eine Vereinigung von 
Männern, die sich gegenseitig zu unterstützen verpflichtet 
sind, die speziell auf Z, G. und W. hin ihre Ware an einen 
Br. billiger abgeben müssen, als an einen andern, und dio 
sich gegenseitig weniger bemogeln sollen, als hier im Orient 
sonst üblich ist Mr. Stiftungen sind hier, abgesehen 
von der Erziehung einiger arabischen Waisen, eine unbe- 
kannte Sache, ebenso ist die lirziehung der Mitglieder zur 
Selbsterkenntnis, Selbstbeherrschung und Selbstveredlung. 
Logenvorträge und Unterrichtslogen terra incognita. Die 
Logen bieten somit ihren Mitgliedern mit Ausnahme des 
Rituals absolut nichts Geistiges. Es sind somit nur 
materielle Interessen, die zum Beitritt reizen könnten, und 
hier wird auch der Hebel bei der Jagd nach Profanen ein- 
gesetzt. Den Leuten wird das Blaue von Himmel herunter 
versprochen, um sie zu bewegen, dem Bunde beizutreten; 
denn auf die Qualität der Suchenden wird sehr wenig ge- 
geben, die Hauptsache ist die Menge der Mitglieder.“ 


RHODESIA. Der neue Mrtempel in Buluwayo 
(vgl. S. 71) ist unlängst eingeweiht worden. 

NORDAMERIKA. In The Freem, Chronicle 8. 75 f. 
berichtet Br. Dr. Mordaunt Sigismund über seinen Besuch 
New Yorker Logen folgende bemerkenswerthe Einzelheiten: 


In der Stadt New York sind alle Logen, die ich be- 
suchte, gross und hoch. Das Altar ist in der Mitte der Loge 
und gewöhnlich mit der amerikanischen Flagge bedeckt. 
Der musivische Fussbnden fehlt entweder ganz oder ist durch 
einen kleinen viereckigen Streifen vor dem Altar dargestellt. 
Die Beamten allein tragen die gebührende Mrbekleidung, 
die ihren Rang kennzeichnet, alle andern Mitglieder, ohre 
Rücksicht auf den Grad, den sie besitzen, sehr rohe weisse 
Kalikoschurze ohne irgendwelche Verzierung. Sie gleichen 
so manchen Köchen mit Miniaturschürzen. Nicht alle Be- 
amten gehen im Frack, der Mstr. v. St. aber stets. Ich 
spreche hier von den gewöhnlichen Logen; denn Instruktions- 
logen im englischen Sinne giebt es in Amerika nicht. Die 
Logen versammeln sich bier zweimonatlich. 

Die drei Grade kann man in einem Monat nehmen; 
es müssen aber zwischen jedem Grad zwei Wochen Zwischen- 
raum liegen. Der Suchende wird in eine Art Uniform ge- 
kleidet, die in loser Jacke und Beinkleidern besteht; sie ist im 
Sommer luftig und leicht und hat, abgesehen von den Pfeilen, 
grosse Ahnlichkeit mit der englischen Verbrecherkleidung. ... 

.. . Ich darf nicht vergessen, zu erwähnen, dass die 
Loge immer im dritten Grad eröffnet wird... .. 

Wenn der Suchende nicht schon ein guter Turner ist, 
so wird er bald ein solcher; denn das Hindurchknieen 
durch die verschiedenen Grade ist erstaunlich. Die Rixerzier- 
hausübungen der verschiedenen Beamten vom Mstr. v. St. 
bis zum Wein-Steward (eine grosse Ausnahme! Geistige und 
gegorene Getrünke sind von der Bankettafel streng nusge- 
schlossen) sind wirklich bewundernswürdig; das Marschieren 
und das Zurückmarschieren würde das Herz eines Unteroffi- 
ziers erfreuen! ... 

... Die Loge wird häufig von der Arbeit zur Erholung 
berufen. Diese Erholung besteht in einer Zigarette, wenn 
man zufällig eine solche bei sich hat, und einem Glase Bis- 
wasser, das zur Verfügung steht. Die Loge hat sich aber 
nur mit einem GlJase vorgesehen, das für die ganze Loge 
zu dienen hat. Jeder Grad ist in zwei oder mehr Abthei- 
lungen getheilt. Bei den meisten Logen ist es üblich, die 
Loge im dritten Grad mit Blumen zu schmücken. Das Altar 
ist häufig mit Blumen bedeckt, und Guirlanden und Festons 
sind im Überfluss über den ganzen Raum gezogen; jeder Br. 
ist mit einem kleinen Strauss versehen, den er im Knopfloch 
trägt. Dieser Blumenschmuck kostet mitunter mehrere hun- 
dert: Dollar, Je nach der Tiefe des Geldbeutels des Suchenden. 
Fächer sind sehr gesucht. Der Mstr. v. St., die Beamten und 
die Brr. sind alle sehr eifrig in der Benutzung des kleinen 
Windspenders, den jeder Br. auf der Rücklehne seines Stuhls 
findet... .. 

... Obwohl die Logen drei bis vier Stunden arbeiten, 
selten unter drei, giebt es hier doch in vielen Logen keine 
Tafelloge; in andern giebt es einen Imbiss, der in einem 
Schüsselchen Kückensalat (chieken salad) mit folgendem Ris- 


- 12 — 


cieam und Süssigkeiten besteht und mit einer unschuldigen 
Limonade hinuntergespült wird, von der sich jeder Br. nach 
Belieben nehmen kann. In einigen Logen sind im Vestibul 
Stühle und Sitze nach Art einer Sonntagsschule aufgestellt, 
und die Beamten der Loge servieren hier das vorgenannte 
„Bankett“, indem sie jedem Br. seinen Theil aushändigen. 
Bei seltenen Gelegenheiten, wenn eines Suchenden Börse 
eine beträchtliche Tiefe hat, findet eine Versammlung und 
ein Fest in einem auswärtigen Restaurant statt, wo Bacchus 
keineswegs mit Verachtung gestraft wird. Dass mr. Einbleme 
sichtbar, meist im Knopfloch des’ Rocks, getragen werden 
ist die Regel und nicht eine Ausnahme. 

MARTINIQUE. Die Loge La Ruche in Fort-de- 
France, die unter der GrL. von Frankreich arbeitet, hat 
sich in einer Entschliessung, die in der Revue mag. 8. 
137 wiedergegeben wird, für die Aufnahmefühigkeit der 
Frauen ausgesprochen. Sie sieht in der Aufnahme von 
Frauen ein Gegengewicht gegen den Einfluss, den die 
Priester auf das weibliche Geschlecht ausüben. 


REFORMIRTER BÜRGERLICHER FRMR.-ORDEN. 
Das Bundesblatt druckt S. 427 ein Rundschreiben ab, das 
der Orden an die Tagespresse zur Aufnahme versendet. 
. Darin finden sich u. a. folgende Sätze: 

Wenn auch in früheren Jahren der Frmrorden von 
hochstebenden, den Mitgliedern (Brüdern) unbekannten (?) 
Personen geleitet und zu bestimmten Zwecken ausgenutzt 
wurde, so ist er heute das nicht mehr. Er ist jetzt ledig- 
lich ein humanitärer, exklusiver Vercin, der sich noch jetzt 
eine Wichtigkeit beimisst, die ihm nicht mehr zukommt; 
er hüllt sich in Geheimnisse, die obne Grund meist schlecht 
gedeutet werden. 

Über den Reformirten Bürgerlichen Frmr.-Orden selbst 
heisst es, er sei 

eine zeitgemässe Vereinigung neue-ter Richtung, welcher das 
Bestreben hat, zunächst einmal alle vorgeschrittenen Frmr- 
logen in sich zu vereinigen und in erster Linie sich werk- 
thätiger Nächstenliebe zu befleissigen, die Ausübung des 
Zeremoniells, gleichfalls in drei Graden, soll den Brüdern 
kein Gruseln abnöthigen, sondern sie erheben und zu guten 
Tbaten Aanspornen. In die sogenannten Geheimnisse der 
Frmrei werden die Mitglieder des Bürgerlichen Frmr.-Ordens 
ebenso gut eingeweiht, wie alle andern Frmr., nur wird von 
ihnen nicht verlangt, dass sie dies nachmachen sollen. 

In dem Anschreiben an die Redaktion wird gesagt, 
dass man, wenn sie geneigt sei, eine Loge des Ordens zu 
gründen, erbötig sei, das Unternehmen durch Inserate in der 
Zeitung zu unterstützen. Ausserdem wird folgendes In- 
serat zur Aufnahme empfohlen: „Logengründung. Ehrenh. 
Herren, welche daran theilnebmen wollen, belieben Adressen 
unter „Orden“ postlagernd Berlin 55 zu richten.“ 

ODD-FELLOW-ORDEN. Über die Entstehung der 
Rebekka-Logen wird in Nr. 25 des Führers folgendes 
berichtet. Die nördliche GrL. von New York beauftragte 
1850 ihre Repräsentanten, bei der GrL. der Vereinigten 
Staaten zu beantragen, dass ein Ehrengrad für die Frauen 
und Töchter von Mitgliedern des Scharlachgrads und ein 
Ehrengrad für die Frauen und Töchter von Ex- Beamten 
geschaffen werde. 1851 wurde auch der Grad für die 
Frauen von Mitgliedern des Scharlachgrads eingeführt. 
Der Grad wurde in einer besondern Sitzung der Loge 
unentgeltlich ertheilt; alle Scharlachgradmitglieder konnten 
gegenwärtig sein. Aus diesem Grade entwickelten sich 
dann die Rebekkalogen, von denen die erste 1868 in 
Bloomfield (Iowa) gegründet wurde. Veranlassung dazu 
soll gewesen sein, dass eine ungesetzliche Rebekkaloge in 
Rochester bestand, in der viele Brr. Mitglieder waren; man 
gestattete daher die Aufnahme männlicher Mitglieder in 
diesen Logen allgemein, Vgl. 1898 8. 184, 1899 S. 176. 


Im Staate New York gab es Ende v. J. 849 
Logen mit 85824 Mitgliedern und 279 Rebekkalogen mit 
über 22000 Mitgliedern. VondenLogen waren 138 (—16°/,) 
deutsche Logen mit 13143 Mitgliedern (= über 14°/ ). 

OSTLICHER STERN. Der Orden vom östlichen 
Stern besitzt nach der Masonie World 8. 203 auch ein 
Kapitel in Aberdeen (Schottland). Der Orden ist in Nord- 
amerika gestiftet, und es war über seine Verbreitung 
ausserhalb Amerikas noch nichts bekannt. Er setzt sich 
aus Frmrn., die den Mstrgrad haben und noch ordentliche 
Mitglieder von Logen sind, ihren Frauen, Wittwen, Müt- 


tern, Schwestern und Töchtern zusammen. Vgl. auch Alle. 


Handbuch der Frmrei II, S. 431. 

TALL CEDARS OF LEBANON. Ein Seitengrad dieses 
Namens wird nach dem Am. Tyler S. 59 seit 50 Jahren 
in New Jersey an Mr. ertheilt, die den Mstrgrad besitzen, 
Neuerdings hat sich dort auch eine Supreme Lodge of tlıe 
Tall Cedars of Lebanon of the United States (Oberste Loge 
der schlanken Cedern vom Libanon in den Vereinigten 
Staaten) mit Jobn 8. Broughton als Präsident gebildet. 
Die Mitgliederzahl wird auf 1000 angegeben. 


Litteratur. 

Findel, J. G., Schriften über Freimaurerei. Sieben- 
ter Band: Vermischte Schriften. Zweiter Bınd. Leipzig, Verlag 
von J. G. Findel. 1902. 80.2228. Preis brosch.3M., geb.3M.SO Pf. 

Dieser Band enthält in 9 Abschnitten: 1. Der Fülscher 
L. Dermott. 2. Die Jesuiten in der Bundesgeschichte 3. 
Lucifer. 4. Die Prinzipien der Autorität und Freiheit in 
ihrer Beziehung zur k. K. 5. J. G. Fichte. 6. Das Auf- 
nahmegesetz und die Juden. 7. Die Deutsche National- 
Grossloge. 8. Wissenschaft, Religion und Freimaurerei. 9. 
Dunkle Punkte im Maurerleben. Einzelnes ist bereits früher 
veröffentlicht und hier, theilweise verändert, wiederholt. Die 
beiden ersten Abschnitte sind geschichtlicher Natur, im ersten 
wird Br. Begemann bekämpft, der Dermott in Schutz genon- 
men hat, freilich vielfach auf blosse Probabilitätsbeweise 
gestützt, im zweiten wird dargethan, dass die Hochgrade 
von den Jesuiten absichtlich in die Freimaurerei Lereinge- 
tragen worden seien. um sie zu veriıren und von ihrem 
eigentlichen Endzweck abzubringen. Ob die Beweisführung 
allenthalb gelungen, lassen wir dahingestellt, unwahrschein- 
lich ist die Ansicht des Verfassers durchaus nicht. Die Ab- 
schnitte über Lucifer, die Prinzipien der Autorität und der 
Freiheit sind entschieden die besten Theile der Schrift und 
verdienen volle Beachtung, nicht minder der Artikel über 
Fichte. Die Darlegung über Wissenschaft, Religion und 
Freimaurerei ist wohl durchdacht, wenn auch nicht ganz 
einwandfrei. Mit der Ansicht über die deutsche National- 
Grossloge nebst dem angehängten Grundgesetz des Frei- 
maurerbundes und dem Vorschlag einer Verfassung dürfte 
etwas Positives schwerlich zu erreichen sein, wie die Ver- 
hältnisse nun einmal liegen. Die Polemik geren d'e Juden 
können wir aber ebensowenig billigen, als wir es für einen 
Fehlgriff halten, die s. g. Dunkeln Punkte im Maurerleben 
nach zwei Jahrzehnten Vergangenheit nochmals hier anzu- 
bringen. Ohne diese beiden Abschnitte würde der ganze 
Band wesentlich gewonnen haben. 
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5. Weltfreimaurertag in Genf. 


Seit Ende der achtiger Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts hat man von neuem begonnen, internatio- 
nale Frmrkongresse abzuhalten. Der erste fand am 
16. und 17. Juli 1889 in Paris, der 2. vom 21.—24. 
Juli 1894 in Antwerpen, der 3. vom 25.—28. Juli 
1896 im Haag und der 4. vom 31. Aug. bis 2. Sept. 
1900 wieder in Paris statt. Über ihren Verlauf hat 
die Latomia 1894 S. 140, 1896 S. 146, 1900 S. 173 
berichtet hat. Schon die Wahl der Orte, an denen 
diese Weltfrmrtage zusammentraten, lassen eine grö- 
ssere Internationalität vermissen; in der That war 
auch der Besuch dieser Kongresse sehr beschränkt. 
Aussereuropäische GrL. waren fast nie vertreten, und 
von den europäischen felılten vor allem die briti- 
schen GrL., auch die deutsche und die skandinavi- 
sche Frmrei hielten sich fern. Mag dies daran ge- 
legen haben, dass man sich scheute, mit Grl. in 
Berührung zu kommen, mit denen man den Verkehr 
abgebrochen hatte, mag die Wahl der Berathungs- 
gegenstände schuld gewesen sein, man zeigte jeden- 
falls im allgemeinen kein grosses Interesse an diesen 
Veranstaltungen, so sehr sie der Idee der Mrei 
als einer allgemeinen Menschenverbrüderung zusagen 
müssen. Es kann daher auch nicht Wunder nehmen, 
dass die Erfolge der Tagungen Kaum nennenswerth 
waren und es den Anschein hatte, als ob es nicht 
möglich sei, diese Kongresse lebenskräftig zu gestal- 
ten und zu erhalten. Umso erfreulicher ist es, dass der 
heurige Weltfrmrtag in jeder Beziehung gegenüber 
seinen Vorgängern einen Fortschritt zeigt, sodass ge- 
gründete Hoffnung ist, dass sich diese Veranstaltun- 
gen in immer weitern Kreisen Freunde erwerben und 
sich zu einer segensreichen Einrichtung für die ge- 
sammte Mrei ausbilden. 

Über den Verlauf des Genfer Kongresses bringt 
die Alpina in Nr. 16/17 einen längern Bericht, dem 
wir folgendes entnehmen. 


Es waren diesmal 31 mr, Gr.-Behörden durch 
etwa 50 Abgeordnete vertreten. Am Abend des 4. 
Sept. fand eine brliche Vereinigung statt, die dem 
Zwecke diente, sich gegenseitig bekannt zu machen. 

Die feierliche Eröffnung des Kongresses erfolgte 
am 5. Sept. vorm. 9 Uhr durch eine Festarbeit im 
ersten Grade naclı dem Ritual der GrL. Alpina 
unter Leitung des Grmstrs. dieser GrL. Brs. Ed. 
Quartier-la- Tente.e Nach einem herzlichen Will- 
kommen schilderte Br. Quartier-la-Tente die Mass- 
nahmen, die die GrL. Alpina getroffen habe, um den 
Kongress zu stande zu bringen. An 266 Gr.-Körper- 
schaften wurde noch im Jahre 1900 das erste Rund- 
schreiben in französischer, englischer und deutscher 
Sprache versendet, aber erst im Nov. v. J. war es 
möglich, zu sagen, dass die Einberufung eines Welt- 
frmrtags von Erfolg sein werde. Dabei wies der 
Redner auf die bedauerlichen Zwistigkeiten unter 
den GrL. in ein und demselben Lande hin, die sich 
gegenseitig nicht anerkännten und sich in ihren 
Schreiben gegenseitig als irregulär anklagten. Er ging 
dann auf die Wahl der Berathungsgegenstände für 
den Weltfrmrtag über und forderte die Brr. auf, 
eine heilige Allianz zu bilden, die die verschiednen 
Zwecke, die verschiednen Riten, die einzelnen Vor- 
urtheile ausser Acht lasse, aber erlaube, die Gefühle 
und Bemühungen für die heilige Sache des Fort- 
schritts der Menschheit zu vereinigen. Weiter be- 
grüsste der Vorsitzende die erschienenen Brr. nach 
den einzelnen Ländern und herichtete aus den ein- 
gegangnen Schreiben der nicht vertretnen GrL. Von 
den deutschen GrL. hatten die Gr. NML. Zu den 3 
Weltkugeln, die Gr. LL. von Sachsen und die Gr. 
ML. des Eklekt. Frmrbundes sympathisch, dagegen 
die Gr. LL. von Deutschland, die GrL. von England 
und die Gr. LL. von Dänemark ablehnend, die Gr. 
LL. von Schweden überhaupt nicht geantwortet. Die 
nordamerikanischen GrL. begründeten ihr Fernbleiben 
theils mit der Theilnahme des Gr.-Orients von Frank- 
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reich, der das erste gr. L. beseitigt, habe, theils mit 
der der Gr. L. von Hamburg, die das Sprengelrecht 
verletze. Auf diese Begrüssungsrede folgten An- 
sprachen von den Br». F. Desmons (Präsidenten des 
Ordensrathes des Gr.-Orients von Frankreich), P. 
Tempels (Abgeordnetem des Supräme Conseils von 
Belgien), Dr. Schermann (zug. Grmstr. der Symbol. 
GrL. von Ungarn), H. Fieke (Grmstr. der GiL. Zur 


Sonne in Bayreuth), Vas Visser (Gımstr. des Gr.- ° 


Ostens der Niederlande), Morayta (früherm Grmstr. 
des Spanischen Gr.-Orients), Houzeau de Lehaie (Ab- 
geordnetem der Gr.-Oriente von Belgien und Luxem- 
burg), M. de Cristoforis (Grmstr. des Mailänder Gr.- 
Orients), E. R. Peacock (Abgeordnetem der GrL. von 
Victoria), F. Bonnardot (Grmstr. der GrL. von Frank- 
reich), J. Basso (Abgeordneten der Gr.-Oriente von 
Bahia und Rio Grande do Sul), J. Nicol (Abgeord- 
netem der Catalana-Balearischen GrL.), J. Leclere 
(Abgeordnetem des Supr&me Conseils von Griechen- 
land), Dr. Roger S. Watts (Abgeordnetem der Neger- 
GrL. im -Distrikt Columbia) und P.-E. Bonjour (Abge- 
ordnetem der Gr. L. von Hamburg und des Nationa- 
len Gr.-Orients von Agypten in Alexandria). 

Die zweite Sitzung fand am Nachmittag 2 Uhr 
unter dem gleichen Vorsitz statt. In ilir erstattete 
Br. John Kaufmann (Professor in Genf) Bericht über 
den ersten Punkt der Tagesordnung: Beweist die 
Geschichte der allgemeinen Frirei, dass bei der 
Gründung von Logen in den verschiednen Ländern 
gleiche Beweggründe vorgehervscht haben? Seine 
Ausführungen riefen eine lebhafte Besprechung durch 
die Brr. Silvy aus Paris, Houzeau de Lehaie, Nicol 
aus Paris, Bonnardot, Tempels, Morayta, Desmons, 
Isebree Moens aus Rotterdam und Cocq aus Belgien 
hervor, und man einigte sich schliesslich auf folgende 
These: Bestrebt, in der Gesellschaft die allgemeinen 
Ideen der Gerechtigkeit, der Freiheit und der Brü- 
derlichkeit zu verwirklichen, abseits von nationalen 
und konfessionellen Unterschieden, kann die Mrei 
die Gleichheit der Triebfedern ihres Zwecks in dem 
gemeinsamen Gedanken des Friedens, der Solidarität 
und der Liebe in Anspruch nehmen. Br. Albert 
Krentel (Advokat in Bern) war der Berichterstatter 
für den zweiten Berathungsgegenstand: Welche zeit- 
gemässe Fragen treten in den allgemeinen vorge- 
fassten Meinungen der Weltfrmrei auf oder verdie- 
nen ibre Beachtung, ohne der Autonomie der Logen 
Eintrag zu thun? Er bezeichnete als wesentliche 
Pflicht der allgemeinen Mrei, in jedem Einzelnen alle 
intellektuellen und moralischen Kräfte zu entwickeln, 
die zur Bildung des Charakters beitragen; die Mrei 
muss sich deshalb an die jüngern Generationen wen- 
den und ihre Fürsorge der Schule widmen und die 
Rechte vertheidigen, die eine freie Entwicklung des 
Einzelnen gewährleisten; sie muss sich mit den Fra- 
gen der sozialen Gerechtigkeit, des Völkerfriedens, 
des Schutzes der Frauen, der Kinder, der Geistes- 


schwachen beschäftigen. Hierzu sprachen die Brr. 
Zenker aus Wien, Houzeau de Lehaie, Nicol, Morayta 
und Peacock; dann musste die Berathung wegen 
vorgerückter Zeit vertagt werden.- 

Am Abend bot die GrL. Alpina den Abgeordne- 
ten ein Bankett, bei dem der zug. Grmstr. der Alpina, 
Br. Jacot, die Theilnehmer begrüsste und die Brr. 
Desmons und Vas Visser dankten. 

Vor der 3. Sitzung am Vormittag des 6. Sept., 
8'/,Uhr, fand eineVorbesprechung zur Weiterberathung 
der Krentelschen Thesen statt, an der sich die Brr. 
Cristoforis, Zenker, Krentel, Coeq, Silvy, Hasse aus 
Antwerpen, Bonnardot, Lilien aus Ungarn und Nicol 
betheiligten. Nach Eröffnung der Sitzung, vorm. 9’'/, 
Uhr, wurden mehrere Entschliessungen über diesen 
Punkt zur Beschlussfassung vorgelegt, man entschied 
sich aber dahin, sie alle dem Ausschuss zur Beratbung 
und zur Berichterstattung zu überweisen, der mit 
der Organisation der geplanten Geschäftsstelle be- 
traut werde. Die Berichterstattung zum dritten Be- 
rathungsgegenstand: Auf welcher Grundlage ist 
ausserhalb jeder Obedienz und aller Riten eine An- 
päherung unter den verschiednen mr. Mächten mög- 
lich? hatte im letzten Augenblick für Br. Eugen 
Borel Br. A.-L. Jacot übernommen. Er erklärte eine 
solche Annäherung für unbedingt nothwendig; sie 
müsse aber, um wirksam zu sein, die Autonomie jeder 
mr. Gruppe beachten; Mittel zur Erreichung dieser 
Annäherung seien die Ausbildung des Instituts der 
gegenseitigen Vertreter, die Veranstaltung mr. 
Kongresse und die Errichtung einer internationalen 
mr. Geschäftsstelle. Bei der Besprechung dieses 
Punktes verlas Br. Schermann eine Arbeit, worin er 
vorschlug, bei einigen GrL. Schritte zur Herbeifüh- 
rung einer immer grössern Annäherung zu thun. 
Dies bezog sich wahrscheinlich auf die Grosslogen 
mit konfessioneller Grundlage (vgl. S. 134); die Ver- 
sammlung stimmte in ihrer Mehrheit seinen Ausfülı- 
rungen grundsätzlich zu, überwies aber den Vor- 
schlag ebenfalls dem schon genannten Ausschuss. 
Die von Br. Jacot aufgestellten Thesen nahm man 
bis auf die über die Geschäftsstelle an, da diesem 
Gegenstand die folgende Sitzung gewidmet war. 

Diese wurde nachm. 2%/, Uhr eröffnet, und Br. 
Elie Ducommun berichtete über den Plan einer inter- 
nationalen mr. Geschäftsstelle. An der Besprechung 
betheiligten sich die Brr. Quartier-la-Tente, Morayta, 
Vas Visser, Houzeau, Lachenal, Dunant, Tempels 
und Basso. Man beschloss schliesslich die Errich- 
tung der Geschäftsstelle und nahm den von uns 
schon S. 139 mitgetheilten Satzungsentwurf unter 
Hinzufügung eines weitern Art. 7 an, der vom un- 
garischen Abgeordneten beantragt worden war und 
nur eine Ausführung des zweiten Satzes des Art. 6 
bedeutet. Br. Tempels führte darauf aus, was die 
Geschäftsstelle unternehmen und was sie werde lei- 
sten können. Dieser Br. legte auch eine Prinzipien- 
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erklärung vor, die der Geschäftsstelle überwiesen 
wurde und auf die Tagesordnung des nächsten Kon- 
gresses gesetzt werden soll. Darauf dankte Br. Mo- 
rayta der GrL. Alpina für die Organisation des Kon- 
gresses, und Br. Coeq lud im Namen des Gr.-Orients 
von Belgien den nächsten Weltfrmrtag für 1904 nach 
Brüssel ein. Mit einem Hoch auf die Weltmrei wurde 
die Tagung geschlossen. 

Am 7. Sept. fand vorm. 10 Uhr eine Festarbeit 
im ersten Grade nach dem Ritual der GıL. Alpina 
unter Leitung des Brs. Quartier-la-Tente statt, wozu 
sich zahlreiche Brr. aus allen Theilen der Schweiz 
eingefunden hatten. Der Gr.-Redner Br. Eugen Borel 
lieferte die Festzeichnung, die lebhaften Anklang 
fand. Darnach regte Br. Nicol an, es möge in allen 
Logen der Erde an jedem 18. Mai, dem Jahrestag 
der Haager Konferenz, eine Arbeit abgehalten wer- 
den, um das Werk der Friedensfreunde und der in- 
ternationalen Schiedsgerichte zu feiern. Die Ver- 
sammlung nahm diese Anregung an und beauftragte 
die Geschäftsstelle, sie allen mr. Gr.-Behörden mit- 
zutheilen. Naclıdem Br. Ficke, der abreisen musste, 
einige Abschiedsworte gesprochen hatte, wurde die 
Festarbeit rituell geschlossen. An sie schloss sich 
mittag unterm Vorsitz des Brs. Ernst Reymann ein 
Bankett im grossen Saale des Bätiment &lectoral, 
woran sich etwa 400 Brr. betheiligten. Den ersten 
Trinkspruch brachte Br. Quartier-la-Tente aus auf 
die Länder aller Mr., die mr. Solidarität und die 
Weltmrei. Darauf toasteten die Brr. Desmons, Tem- 
pels, Vas Visser, Cocq, Bonnardot, Schermann, Mo- 
rayta, de Cristoforis, Peacock und Lachenal, der 
Mstr. v. St. der Loge Fidelit& et Prudence in Genf. 
Nach Schluss des Banketts begab man sich im Zuge 
an die Gräber der Brr. Georges Favon und Alexan- 
der Gavard (vgl. S. 102 und 1899 S. 15), wo die 
Bır. Quartier-la-Tente und Lachenal einige Worte 
der Erinnerung sprachen. Am Abend fand in der 
Vietoria-Halle ein Konzert statt. 

Der bedeutsamste Beschluss ist zweifellos die Er- 
richtung der internationalen mr. Geschäftsstelle, die 
berufen ist, die ständige Verbindung zwischen allen 
GrL. der Erde herzustellen. Bei richtiger Leitung 
und Benutzung wird diese erste Schöpfung der 
Weltmrei ausserordentlich werthvoll werden können. 
Mögen sich nur möglichst viele GrL. der Geschäfts- 
stelle anschliessen, sich ihrer Mitwirkung bedienen 
und an ihrer weitern Ausgestaltung mitarbeiten. Dann 
kann sie bei Erweiterung ihrer Zwecke auch berufen 
sein, dereinst eine wichtige Rolle in der fernern 
Entwicklung der Mrei zu spielen. P. F. 


Die Verfassung der Grande Loge de France. 


Von Br. Pau! Fischer in Gera. 
(Fortsetzung.) 


Der nun folgenden Verfassung geht ein Dekret 
des Obersten Raths vom 7. Nov. 1894 voraus. Darin 


wird bestimmt, dass die Johannislogen seiner Obe- 
dienz eine GrL. von Frankreich bilden, die sich selbst 
verwaltet (Art. 1). Über die Beziehungen zwischen 
dem Obersten Rath und dieser GrL. heisst es im 
Art. 2: Die Stiftungsurkunde jeder neuen Loge voll- 
zieht der Oberste Rath; auf Vorschlag der GrL. stif- 
tet er Logen, versetzt sie in Unthätigkeit, erneuert 
sie und löst sie auf; die Pässe für die Mitglieder 
stellt der Oberste Rath aus; die Matrikel der GrL. 
wird regelmässig dem Obersten Rath mitgetheilt; 
eine amtliche Abordnung des Obersten Rathes be- 
sucht eine Loge erst, nachdem deren Mstr. v. St. da- 
von in Kenntnis gesetzt worden ist, und wird mit 
den üblichen Ehrenbezeigungen empfangen; auf der 
Jahresversammlung der GrE. lässt der Oberste Rath 
die Höhe der Abgaben mittheilen, die an ihn zu ent- 
richten sind. Eine Deklaration vom folgenden Tage 
erläutert dies dahin, dass die GrL. über Stiftung, 
Inaktivirung, Erneuerung und Auflösung allein zu 
beschliessen und der Oberste Rath die entsprechen- 
den Urkunden zwar auf Vorschlag der GrL., aber 
ohne das Recht des Einspruchs auszufertigen habe. 

Die Verfassung ist durch Dekret des Bundes- 
rathes der GrL. vom 11. Juni 1895 veröffentlicht, 
und es ergiebt sich daraus, dass sie von der GrL. 
in der Versammlung vom 12. Mai 1895 angenommen 
worden ist. Die Verfassung ist kurz, sie umfasst 
nur 17 Artikel in 5 Abschnitten. Der erste Ab- 
schnitt „Vereinigung der symbolischen Logen“ be- 
stimmt in 5 Artikeln: Die Souveränität der symboli- 
schen schottischen Mrei Frankreichs und seiner De- 
pendenzen wurzelt in der Gesammtheit ihrer Mit- 
glieder, diese ist in einer selbständigen mr. Vereini- 
gung konstituirt, die die Einheit der symbolischen 


| Mrei Frankreichs und seiner Dependenzen darstellt 


und sich nicht ins innere Leben andrer mr. Gemein- 
schaften mischt, ausser bei allgemeinen Angelegen- 
heiten. Der Wirkungskreis der Vereinigung wird 
im Art. 3 dahin begrenzt: sie intervenirt, wenn die 
Freiheiten der Mr. durch mr. Gemeinschaften ange- 
tastet werden und wenn sich Mr. gegen die Verord- 
nungen ihrer Loge auflehnen; sie wacht darüber, 
dass der Grundsatz der Rechtsgleichheit in jeder 
Loge unter den Mitgliedern dieser Loge und den 
besuchenden Brn. gewährt werde; sie regelt allge- 
meine Fragen, die unter Logen auftauchen; die Ver- 
letzung der Verfassung, der Gesetze und der allge- 
meinen Verordnungen der Vereinigung unterliegt 
deren Gerichtshöfen zur Aburtheilung; die Organisa- 
tion dieser Gerichtshöfe ist ihr überlassen; die Ver- 
einigung bestimmt die Höhe der an sie zu entrich- 
tenden Abgaben; ihr steht der Verkehr mit dem 
Obersten Rath, andern GrL., Gr.-Orienten und Ver- 
einigungen zu, soweit diese nicht zu den verbündeten 
Obersten Räthen gehören. Nach Art. 4 ist die Ver- 
einigung die einzige unmittelbare Autorität für die 
ersten drei Grade; sie allein.hat das Recht, in die- 
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sen Graden aufzunehmen oder aufnehmen zu lassen 
und über die offizielle Anerkennung, die Inaktivirung, 
die Erneuerung und die Auflösung der Logen vom 
ersten bis zum dritten Grad zu beschliessen, und ist 
in ihrer Verwaltung völlig unabhängig. Dazu hat 
sie das Recht der allgemeinen Gesetzgebung, die 
Gerichtsbarkeit und die vollziehende Gewalt (Art. 5). 

Der zweite Abschnitt handelt von der GrL. von 
Frankreich im engern Sinne, worunter die Versamm- 
lung verstanden wird, die das Recht der allgemei- 
nen Gesetzgebung ausübt (Art, 6). Ihr steht die 
verfassungs- und gesetzmässige souveräne Macht zu, 
sie entscheidet über Anerkennung, Inaktivirung, Er- 
neuerung und Auflösung von Logen, spricht die Jah- 
resrechnungen richtig und stellt den Haushaltsplan 
auf, nimmt den Jahres- und den Kassenbericht ent- 
gegen und wählt in geheimer Walıl und mit einfacher 
Mehrheit die Mitglieder der vollziehenden Gewalt 
(Pouvoir ex&cutif), des Finanzausschusses und des 
Kassationshofs (Art. 7). Die GrL. hält in Paris vier 
ordentliche Versammlungen am 3. Freitag der Mo- 
nate März, Juni, September und Dezember ab; eine 
Versammlung ist beschlussfähig, wenn wenigstens ein 
Fünftel der Logen und die Mehrheit der jeweiligen 
Mitglieder anwesend sind; Mr. jedes Grads und jedes 
Ritus sind zugelassen (Art. 8). Über Verfassungs. 
änderungen kann nur Beschluss gefasst werden, wenn 
sie drei Monate zuvor den Logen und der vollziehen- 
den Gewalt bekannt gemacht worden sind (Art. 9), 
Die GrL. setzt sich aus Abgeordneten zusammen, die 
jährlich von den Logen gewählt werden. Für je 50 
Mitglieder oder einen Bruchtheil von 50 wird ein 
Abgeordneter gewählt. Jeder Abgeordneter muss 
den Mstrgrad besitzen, ordentliches Mitglied einer 
Loge der Vereinigung sein und kann nur eine Loge 
vertreten (Art. 10). 

bie vollziehende Gewalt ist dem Bundesrath 
übertragen, der seinen Sitz in Paris hat (Art. 11). 
Der Bundesrath ist mit der allgemeinen Verwaltung 
der Vereinigung und mit der Vertheidigung ihrer 
moralischen und materiellen Interessen beauftragt, 
veröffentlicht die Gesetze, kann über Anerkennung 
und Erneuerung von Logen entscheiden, bezeichnet die 
Logen, die die Appellationshöfe bilden sollen, und 
versieht das Amt des Anklägers bei den Appella- 
tionshöfen und beim Kassationshofe; er vertritt die 
Vereinigung beim Obersten Rath, bei den GrL, den 
Gr.-Orienten und sonstigen Vereinigungen und vor 
den Staatsbehörden (Art. 12). Der Bundesrath be- 
steht aus 12 Mitgliedern, die von der GrL. auf drei 
Jahre gewählt worden, von denen jedes Jahr ein 
Drittel zurücktritt; 
wählbar; Mitglieder des Obersten Raths sind nicht 
wählbar (Art. 13). Die Mitglieder des Bundesraths 
können allen mr. Versammlungen der Vereinigung 
mit berathender Stimme beiwohnen und haben ihren 
Sitz im Osten (Art. 14). 


die Abtretenden sind wieder : 


Der dritte Abschnitt bestimmt, dass die Aufsicht 
über die Finanzen vom Finanzausschuss geübt wird, 
dessen drei Mitglieder von der GrL. für ein Jahr 
gewählt werden (Art. 15). 

Vom Kassationshof handelt der vierte Abschnitt. 
Der Kassationshof hat seinen Sitz in Paris und ent- 
scheidet in erster Instanz und wenn Entscheidungen 
durch Rechtsmittel wegen Formfehler, falscher Ge- 
setzesauslegung oder Beschränkung der Vertheidigung 
angefochten werden, in zweiter Instanz. Er bestehtaus _ 
5 Mitgliedern, die die GrL. für ein Jahr wählt (Art. 16). 

Der fünfte und letzte Abschnitt betrifft die 
Hochgradmr. und bestimmt, dass nur ordentliche Mit- 
glieder einer symbolischen Loge der Vereinigung an 
Hochgradlogen sich betheiligen können (Art. 17). 

Diese Verfassung ist in einigen Punkten in den 
Versammlungen der GrL. von Frankreich vom 21. 
Dez. 1895 und vom 20. März 1896 abgeändert wor- 
den. So hat man dem Bundesratli das Recht zuge- 
sprochen, eine Loge provisorisch bis zur nächsten 
GrL.-Versammlung zu schliessen, hat die ordentlichen 
GrL.-Versammlungen auf die Monate März und Sep- 
tember beschränkt, hat festgesetzt, dass die Mit- 
glieder des Bundesraths erst ein Jahr nach ihrem 
Ausscheiden wieder wählbar seien, und hat den Ab- 
geordneten der Logen ausserhalb Paris und des Seine- 
Departements die Vertretung auch mehrerer Logen 
zugebilligt. Ferner hat man nach einer Zeitungs- 
nachricht (vgl. 1902 S. 23) am 20. Dez. v. J. be- 
schlossen, dass die Mitglieder des Bundesrathies zu- 
gleich die Beamten der GrL. sein sollen. 

An die Verfassung reihen sich die Allgemei- 
nen Verordnungen (Reglements göneraux), die von 
den GrL. am 21. März 1896 beschlossen und vom 
Bundesrath unterm 1. April 1896 veröffentlicht wor- 
den sind. Sie enthalten die Verfassungsgrundzüge 
für die Logen und sind naturgemäss umfänglicher 
als die Verfassung: sie umfassen 282 Artikel. Aus 
ihnen greifen wir nur das Wichtigste und was uus 
fremd erscheint, heraus. 

Die ersten 9 Artikel behandeln die Gründung 
von Logen. Dazu sind 7 Mstr. erforderlich. Art. 
10—13 geben Vorschriften über die Einsetzung 
der Logen. Art. 14—30 enthalten die Rechte 
und Pflichten der Logen. Darunter befindet sich 
die Bestimmung, dass die Logen von jeder Druck- 
schrift, die von ihnen ausgeht, und jeder Einladung 
drei Exemplare an das Generalsekretariat einschicken 
müssen. Die GrL.-Beiträge sind halbjährlich und im 
Voraus fällig; Ehrenmitglieder und beurlaubte Brr. 
sind von Zahlung dieser Beiträge befreit. Eine Loge 
kann ihre Arbeiten nur für eine bestimmte Zeit ein- 
stellen; sie muss dies mit Gründen dem Bundesrath 
erklären und ihre Habe an das Generalsekretariat 
abliefern.. Der Antrag auf Auflösung einer Loge 
muss von 7 Mstrn. gestellt sein; zur Verhandlung 


; darüber müssen alle Mitglieder besonders einen Mo- 
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nat zuvor und der Bundesrath durch eingeschriebnen 
Brief eingeladen werden. Erklären,? Mstr., die Ar- 
beiten fortsetzen zu wollen, so kann die Auflösung 
nicht ausgesprochen werden. Ruhen die Arbeiten 
einer Loge drei Jahre lang, ohne dass sie die Auf- 
lösung beschliesst, so wird sie für ruhend (einge- 
schläfert, en sommeil) erklärt. Die Erneuerung der 
Loge erfolgt (Art. 31 u. 32) auf Antrag ;von 7 Mstrn., 
die der Loge vor der Einstellung der Arbeiten an- 
gehört haben. Die Art. 33—38, die vom Wechsel 
der Räumlichkeiten, des Orients oder des Namens 
der Logen und von der Verschmelzung mehrerer Logen 
handeln, bieten nichts Erwähnenswerthes. 

Die Logen setzen sich aus ordentlichen und 
Ehrenmitgliedern zusammen (Art. 39). Niemand kann 
ordentliches Mitglied mehrerer Logen desselben Gra- 
des in demselben Orient sein; ist jemand Mitglied 
mehrerer Logen verschiedner Oriente, so kann er 
Beamter nur in einer Loge sein (Art. 40). Die 
ordentlichen Mitglieder sollen die Arbeiten ihrer 
Loge fleissig besuchen, im Falle der Verhinderung 
sich aber entschuldigen und den Armenbeitrag ent- 
richten (Art. 41). Die Mitgliedscheine werden vom 
Generalsekretariat ausgestellt und tragen die Unter- 
schriften der Logenbeamten und ‘den Stempel der 
Loge; nur überseeische Logen dürfen Interimsbe- 
scheinigungen für neubeförderte Mstr. ausstellen 
(Art. 42 u. 43). 

Alle Logen müssen bei der GrL. durch Abge- 
ordnete vertreten sein. Die Logen in Paris und 
dessen Bannmeile müssen zum Ordensfest (Winter- 
johannisfest) eine besondere Abordnung mit deın Ban° 


ner schicken (Art. 44 u. 45). (Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 


— Die ultramontane Augsburger Post-Ztg. giebt 
in Nr. 209 vom 17. Sept. das Wichtigste aus dem Ar- 
tikel des Brs. Knape über „Abwehr ultramontaner An- 
griffe*, worin gegen die Verunglimpfungen der ultramon- 
tanen Blätter thatsächliche Berichtigungen und Strafanträge 
gegen ihre Leiter empfohlen werden, nach Nr. 35 der 
Bauhütte wieder und schreibt dazu: 

Wir nehmen von dieser Kriegserklärung gebührend Notiz, 
Wie „harmlos“ die Freimaurerei ist, geht aus einer Notiz in 
derselben Nummer der „Bauhütte* hervor, wonach die Loge 
in Frankreich einen „bedeutenden Aufschwung“ in jüngster 
Zeit genommen hat und wonach der Einfluss, den sie im 
öffentlichen Leben gegenwärtig ausübt, zu beträchtlicher 
Steigerung der Zahl der Logen und ihrer Mitglieder beige- 
tragen hat. Dem Einfluss der Loge in Frankreich ist be- 
kanntlich der Kulturkampf zu danken, der jetzt in unserm 
Nachbarlande tobt. Das ist die „Harmlosigkeit“ der Frurei. 
Die Wochenschrift für das katholische Volk „Die christ- 
liche Familie“ bringt einen Aufsatz über den „Kult der 
Todten einst und jetzt“, worin u. a. ausgeführt wird: 
Jetzt gehört der Friedhof jedermann; das heilige Grab 
der Christen ist neben dem Grabe der sitten- und glaubens- 


losen Menschen; die Abzeichen der Freimaurerei erheben sich 
frech im Angesichte des Kreuzes; der Getaufte und der Un- 
gläubige, der reuige Sünder und der bis zum Ende verstockte, 
der vom Priester unter Psalmengesängen zur Ruhe Bestattete 
und der im Schatten von rothen Fahnen Herbeigeschleppte: 
alle schlafen in derselben Erde in unwürdiger Vermischung. 


— Die Fabel, dass Papst Pius IX, Frmr. gewesen 
sei, wird in einer Zuschrift an den Evening Telegraph in 
Belfast weiter gesponnen. Dort wird sogar behauptet, das 
Dekret über seine Ausschliessung aus dem Mrbunde, das 
König Vietor Emanuel als Grmstr. des Gr.-Orients von 
Italien unterzeichnet haben soll, sei in dem „amtlichen 
Mrblatte® in Köln veröffentlicht worden! Bekanntlich war 
Vietor Emanuel gar nicht Frmr., am allerwenigsten Grmmstr. 
und ist in Köln nie eine Fimrzeitung erschienen. Vgl. 
S. 149. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. . 

BERLIN. Nach dem Berliner Herold hat sich hier 
„für Brr, der 3 altpreussischen GrL. und der mit diesen 
befreundeten Logen“ eine Gesellige Frmr.-Vereinigung 
des Nordens gebildet, die Sonntag Vormittags und Mitt- 
woch Abends im Restaurant Zur Hochschule in der Inva- 
lidenstrasse 40/41 zwanglose Zusammenkünfte abhält. Jeden 
zweiten Mittwoch dürfen Schw. und Familienangehörige 
ev. auch fremde Personen als Gäste mitgebracht werden. 

— Über die unlängst gegründete Genossenschaft Bruder- 
hand (vgl. S. 109) bringt der Berliner Herold folgende 
nähere Mittheilungen: Die Genossenschaft ist am 29. Juli 
als „Genossenschaftsbank Bruderhand, e.G. m.b.H.* 
ins Genossenschaftsr egister eingetragen worden. Die Ge- 
schäftsstelle befindet sich W. 62, Kurfürstenstrasse 123. 
Mitglieder können nur Angehörige der 3 altpreussischen 
GrL. werden. Das Eintrittsgeld beträgt 10 M., der Ge- 
schäftsantheil ist auf 500 M. festgesetzt. Durch Erwer- 
bung eines Geschäftsantheils, der ratenweise gezahlt werden 
kann, soll nach $ 1 des Statuts den Mitgliedern Gelegen- 
heit gegeben werden, ein Anrecht auf Kredit zu erlangen, 
um dadurch ihre wirthschaftliche Lage zu erleichtern und 
zu verbessern. Bei Gewährung eines Darlehns sollen durch 
Berechnung eines möglichst niedrigen Zinsfusses und durch 
Gewährung günstiger Rückzahlungsbedingungen die huma- 
nen Grundsätze der Frmrei ins praktische Leben über- 
tragen werden. Vorstand und Aufsichtsrath haben ihre 
Ämter ehrenamtlich zu verwalten; ihre Mitglieder dürfen 
weder für sich Kredit in Anspruch nehmen noch Bürg- 
schaft für Dritte übernehmen. Der Vorstand besteht aus 
den Brn. (Kaufmann) E. Asche und (Oberlehrer) F. Seele. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

DESSAU. Am 25. Sept. ist Br. (Geheimer Kom- 
merzienratı Dr. phil.) Wilhelm Öchelhäuser, Ehren- 
meister der Loge Esiko zum aufgehenden Licht, auf 
seiner Besitzung in Nieder-Walluf am Rhein nach zwei- 
tägigem Krankenlager an einer Lungenentzündung i. d, 
e. OÖ. eingegangen. Mit ihm ist ein ausgezeichneter und 
verdienstvoller Br dahingegangen, ein Kaufmann von könig- 
licher Weite des Blicks, von tiefer volkswirthschaftlicher 
Einsicht, von feiner litterarischer Bildung, eines jener aus 
der Praxis hervorgegangenen grossen organisatorischen und 
verwaltenden Talente, die von einer Blüthe feinen Men- 
schenthums einen Schmuck der Persönlichkeit empfangen, 
der unsrer immer rauher werdenden Zeit allgemach ver- 
loren geht. Er war am 26. August 1820 in Siegen ge- 
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boren, bildete sich als Techniker und Kaufmann aus, unter- 
nahm dann weite Reisen, war nach 1848 drei Jahre lang 
Sekretär, später Assessor des Reichshandelsministeriums 
und der Zentralbundeskommission in Frankfurt a. M., von 
1852—1856 Bürgermeister in Mülheim a. d. R, und seit- 
dem bis 1890 Generaldirektor der Deutschen Kontinental- 
Gasgesellschaft in Dessau. Als solcher wurde er 
Ehrenbürger von Dessau und zum preussischen Geheimen 
Kommerzienrath ernannt. 1883 erhielt er den Adel, ver- 
zichtete jedoch für seine Person auf dessen Führung. 1893 
ernannte ihn die philosophische Fakultät in Erlangen zum 
Ehrendoktor. Seine politischen Verdienste gehören, nach- 
dem er bereits von 1852—1853 Mitglied des preussischen 
Abgeordnetenhauses gewesen war, vor allem der Zeit an, 
da die wirthschaftliche Ausgestaltung des Reiches zur fühl- 
baren Nothwendigkeit wurde, nachdem ihr die politische 
. vorangegangen war. Von 1878—1893 vertrat Br. Öchel- 
häuser den zweiten anhaltischen Wahlkreis im Reichstage 
und entfaltete hier eine erspriessliche Thätigkeit im Sinne 
seiner zahlreichen Handels- und sozialpolitischen Schriften 
(„Die wirthschaftliche Krisis“, Berlin 1876; „Die Nach- 
theile des Aktienwesens und die Reforın der Aktiengesetz- 
gebung*, das. 1878; „Die Tarifreform von 1879*, das. 
1880; „Die Arbeiterfrage“, das. 1886; „Die sozialen Auf- 
gaben der Arbeitgeber“, das. 1887, „Soziale Tagesfragen*“, 
das. 1889). Vor allem ist seiner Anregung die Bereiche- 
rung unserer Handelsrechtsformen durch die reichsgesetz- 
liche Einführung der „Gesellschaften mit beschränkter Haf- 
tung“ zu danken. Bis zu seinem Tode hat er dem Kolo- 
nialratı als hervorragendes Mitglied angehört. Weiten 
Kreisen ist er als Herausgeber einer Bühnen- und Familien- 
Ausgabe Shakespeares (Weimar 1878, 7 Bde.) und mehrerer 
andrer Shakespeaxeschriften („Einführungen in Shakespeares 
Bühnendramen*, 3. Aufi., Minden 1895, „Shakespeareana*, 
Berlin 1894) und Begründer und Vorsitzender der deut- 
schen Shakespeare - Gesellschaft in Weimar bekannt ge- 
worden. Seine „Erinnerungen aus den Jahren 1848 bis 
1850* erschienen in Berlin 1892. Der Verewigte wurde 
am 20. Febr. 1859 in der hiesigen Loge aufgenommen 
und leitete sie 1875—93 als Mstr. v. St. Seine Ver- 
dienste wurden durch die Ernennung zum Ehrenmstr, an- 
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erkannt. 

OSTROWO. Nach dem Berliner Herold ist Br. (Amts- 
gerichtsrath) Franz Nobach, Mstr. v. St. der Loge Zum 
Tempel der Treue, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 
14. März 1842 geboren und gehörte dem Bunde seit dem 
12, Sept. 1874 an. 

Gr. L. von Hamburg. 

HAMBURG. Am 11. und 13. Sept. hat nach dem 
Berl. Herold eine Abordnung der GrL. von Schottland, die 
aus 7 Bın. bestand, den Arbeiten der Logen Emanuel und 
St. Georg beigewohnt, um das Schrödersche Ritual aus 
eigner Anschauung kennen zu lernen. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

GLAUCHAU. Mitte Sept. ist der Alt- und Ehren- 
mstr, der Loge Zur Verschwisterung der Menschheit, Br. 
(Kantor emer. und Musikdirektor) Daniel Reinhold Finster- 
busch, nach kurzer Kranklıeit i. d, e. O, eingegangen. Er 
war 1825 in Mittweida geboren und hat sich durch seine 
Oratorien und Motetten als Komponist und Dichter in 
weitern Kreisen bekannt gemacht und sich äuf dem Ge- 
biete des Kirchengesanges einen grossen Ruf erworben. 
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Dem Freien deutschen Hochstift in Frankfurt a. M. ge- 


. hörte er als Ehrenmitglied und Meister an. Unserm Bunde 


war er 1860 beigetreten, und er hat sein künstlerisches 
Talent auch in dessen Dienst gestellt. 

ZWICKAU. Die Loge Bruderkette zu den 3 Schwanen 
hat am 7. Sept. das 40jährige Mrjubiläum ihres Mstrs. 
v. St. Brs. (Kaufmanns) R. L. Heubner festlich begangen. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Elf schweizerische Kränzchen haben amı 
6. April in Olten eine Versammlung abgehalten, um sich 
über mehrere gemeinsame Angelegenheiten auszusprechen 
(vgl. 8. 46). Br. Egli stellte dabei als Vertreter der 
Luzerner Konferenz, d, i. Kränzchens, folgende Thesen auf: 

1. Mitglieder organisirter anerkannter Kränzchen sind 
von den Mutterlogen grundsätzlich in den finanziellen Kontri- 
butionen wesentlich zu entlasten. 

2. Die Stellung der Konferenzen im Organismus der 
Alpina ist im modernen Geiste dahin zu reformiren, dass sie, 
sofern sie feste Gesetze und eigne Versammlungsräume haben, 
also gewissermassen Entwicklungsstadien auf dem Wege zur 
Loge sind, ‘selbständiger werden und ihre Vertreter ins Be- 
amtenkollegium der Mutterlogen, sowie zur GrL. senden 
können. 

3. Es sind Wege zu berathen, die geeignet sind, diese 
Gedanken, falls man ihre Berechtigung anerkennt, zu ver- 
wirklichen. 3 

— Die irreguläre Loge Zu den Eidgenossen in Zürich 
ist am 17. Aug. rektifizirt worden. Vgl. S. 119. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die Viertel- 
jahrsversammlung der GrL. von England am 3. Sept. 
unterm Vorsitz des zug. Grmstrs. Brs. Grafen von Warwick 
beschloss, an den Protektor Br. König Eduard VII. aus 
Anlass seiner Wiedergenesung und Krönung eine Glück- 
wunschadresse zu richten, und verwilliste 500 Guineen 
dem König Eduard VII.-Hospitalfonds, der auf Anregung 
des Lordmayors von London dem König als Krönungsgabe 
dargebracht worden ist. Weiter wurde bekannt gegeben, 
dass der Grmstr. Br. Herzog von Connaught 21 Brn. in 
Indien und den Kolonien den Rang als Past-Gr.-Aufseher 
und Past-Gr.-Deacon, ebenfalls zur Feier der Krönung, ver- 
liehen habe. Zu Past-Gr.-Aufsehern wurden ernannt Br, 
R. J. Seddon (Premierminister von Neuseeland und Grmstr, 
der dortigen GrL.), Br. Vizeadmiral Sir Harry Rawson 
(Gouverneur von Neusüdwales), Br. J. W. Hackett (Gristr. 
der GrL. von Westaustralien) und Br. J. Ross Robertson 
(Pastgrmstr, der GrL. von Kanada und Verfasser der 
„History of Freemasonry in Canada“, vgl. 1899 8. 152, 
1900 S. 134). Der allgemeine Verwaltungsausschuss hat 
am 17. Juni seinen Beschluss vom 20. Apr. 1875 von 
neuem bestätigt, wonach Gesänge nicht zum mr. Ritual 
gehören und das Singen von Liedern in einer Loge eine 
Neuerung ist, der sich der Ausschuss schärfstens widersetzt. 
Der Gr.-Registrar Br. Strachan erklärte zur Erläuterung, 
dass nicht das Singen überhaupt verboten sei, sondern nur 
die Einfügung von Gesängen in das eigentliche Ritual bei 
der Eröftnung, beim Schluss u, s. w. Gleichwohl war eine 
Anzahl Brr. andrer Ansicht als der Ausschuss, und es 
wurde auch der Antrag gestellt, die Angelegenheit an den 
Ausschuss zur nochmaligen Berathung zurückzuweisen, der 
Antrag wurde aber abgelehnt. Endlich nahm man noch 
einen Zusatz zu Art. 130 der Verfassung und einen neuen 
Art. 130a an, wonach zum Mstr. v. St. nur ein Br. ge- 
wählt werden darf, der ein volles Jahr als Mstr. oder Auf- 


seher beamtet gewesen ist, sofern nicht der Grustr. davon | 
dispensirt. | 

-— Die Mark-GrL. bat am 2. Sept. in ihrer Viertel- 
jahrsversammlung ebenfalls eine Glückwunschadresse an 
den König beschlossen. 

— Am 3. Sept. ist im Alter von 75 Jahren Br. Lord 
Connemara nach langer, schmerzlicher Krankheit ver- 
storben. Er war 1874—80 und 1885—86 Unterstaats- 
sekretär des Äussern und später Gouverneur von Madras. 
In dieser Eigenschaft bekleidete er 1888— 91 das Amt 
des Distrikts-Grmstrs. von Madras. 

SCHOTTLAND. Am Tage der Königskrönung hat 
die Loge Fort William Nr. 43 in Fort William im 


Observatorium auf dem Ben Nevis, dem höchsten Berge | 


der britischen Inseln, eine Aufnahmeloge abgehalten. Vgl. 
S. 135 unter Nordamerika. 

IRLAND. Am 31. August hat in der St. Johannis- 
kirche in Donaghadee ein mr. Gottesdienst statt- 
gefunden, zu dem die Mitglieder des dortigen Royal Arch- 
Kapitels und der dortigen Loge in mr. Bekleidung vom 
Logenhause aus zogen. 5 

ITALIEN. In der Bauhütte 8. 293 ff, berichtet Br. 
Wolfgang über einen Besuch des Palazzo Giustiniani in 
Rom, worin der Gr.-Orient von Italien seinen Sitz hat, 
Der Gr.-Orient hat: den ersten Stock gemiethet, während 
im zweiten ein Kardinal wohnt. Dort arbeiten auch die 
grössten römischen Logen Rienzi, Roma, Universo und die 
seit kurzem gegründete Mentana. In Rom giebt es ausser- 
dem noch zwei Arbeiterlogen: Regolo im Bahnhofsviertel 
und L’avvenire am Vatikan. Der Grmstr. Br. Nathan 
wird als ein Mann von grosser Statur und imposantem 
Äussern geschildet, der das Italienische mit, ausgesprochen 
englischem Akzent spricht, Er ist überzeugter Anhänger 
Mazzinis und Republikaner, sucht aber die Logen von der 
Politik fernzuhalten und zeigt volle Unparteilichkeit, sodass 
in der italienischen Mrei Monarchisten, Sozialisten ‘und 
Republikaner zusammenarbeiten. „Wir sind,“ sagte er, 
„nur in einem gewissen Sinne eine politische Partei, inso- 
fern als die Haltung des Vatikans uns in die Kampfes- 
stellung gedrängt hat. Es köunen Zugehörige aller Parteien 
Aufnahnıe finden, vorausgesetzt dass sie auf dem Boden 
der Einheit unsers Landes stehen*. Br. Wolfgang erwähnt 
dabei auch, dass der Botschafter Italiens am Wiener Hofe, 
Graf Nigra, früher Grmstr. war (und zwar 1862 —1863 
Grmstr, des 'Turiner Gr.-Orients. D. R.). 

PORTUGAL. Der Grande Oriente Lusitano Unido 
hat nach dem Bundesblatt durch Rundschreiben mitgetheilt, 
dass er die Loge Fiat Lux (in?) aus seinem GrL.-Verbande 
ausgeschlossen habe, weil sie eine Druckschrift veröffent- 
licht habe, worin über die höchsten mr. Körperschaften 
Portugals ungenaue und falsche Angaben ständen, 

PHILIPPINEN. Nachdem die GrL. von Kalifornien 
in Manila die Manila-Loge Nr. 342 gestiftet hat, haben 
22 Mr. auf Luzon, meist Offiziere und Soldaten der Unions- 
armee, diese GrL. auch um Stiftung einer Loge in Cavite 


gebeten. : 
ST. HELENA. Das Mac. Weekblad veröffentlicht S. 541 
eine Zuschrift des Brs. Edward J. Klee, Mstrs. v. St. der 
holländischen Loge Star of the Rand in Johannesburg, 
worin dieser den beiden Logen in Jamestown auf St. Helena, 
St. Helena Nr. 488 und Old Rock Nr. 912, die unter 
der GrL. von England arbeiten, Öffentlich Dank sagt. Br. 
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Klee befand sich nämlich zwei Jahre hier als Kriegsgefangner, 
und mit ihm sind etwa 50 Frmr. aus holländischen, eng- 


'lischen, schottischen und irischen Logen unter den dor- 


tigen Gefangnen gewesen. Diesen haben die beiden Logen 
jede mögliche Erleichterung ihrer Lage zu theil werden 
lassen. Jeder Br. sei bei seiner Aukunft mit ausreichen- 
der Kleidung versehen und sonst unterstützt worden, eben 
dies ‚sei auch bei der Abreise der Fall gewesen, was um 
so höher anzuschlagen sei, als die beiden Logen keines- 
wegs sehr bemittelt seien. Bei den Logenarbeiten haben 
die südafrikanischen Brr. oft Beamtenstellen versehen. 

TRANSVAAL. Nach dem Freemason 8. 467 soll der 
bekannte Staatssekretär der frühern Südafrikanischen Repu- 
blik, Dr. Leyds, obwohl er selbst nicht Mr. sei, vor lin- 
gerer Zeit einen Brief an die GrL. von England gerichtet 
haben mit der Bitte, in Johannesburg eine Loge zu stiften, 
weil er hoffe, dass dies von grossem Einfluss sein werde, 
dort freundliche Beziehungen zwischen den Engländern und 
den Buren herzustellen. Die Gründung soll aber durch 
die damals einzige englische Loge Johannesburgs hinter- 
trieben’ worden sein. (Es müsste dies zwischen 1889 und 
1896 geschehen sein; denn 1889 wurde die erste eng-' 
lische (Johannesburg-)Loge Nr. 2313 und 1896 die zweite 
unterm Namen Prosperity Nr. 2607 dort gestiftet. D. R.) 

NEUSCHOTT'LAND. Das Gr.-Kapitel (Royal Arch) 
und die G@rL. von Neuschottland haben am 10. und 
11. Juni in Truro ihre Jahresversammlungen abgehalten. 
Jenes wählte James Dempster zum Gr.-Hohenpriester, diese 
Br. L. B. Archibald zum Grmstr. - 

DISTRIKT COLUMBIA. Die hiesigen Frmr. haben 
dem verstorbnen Gr.-Sekretär Br. Wm. R. Singleton 
(vgl. S. 104) auf dem Oak Hill-Friedhof ein schönes 
Grabmal errichtet. Es besteht aus einer Bronzebüste, die 
auf einer 9 Fuss hohen Säule aus polirtem Granit steht. 
Die vier Seiten der Säule sind mit Bronze-Inschriften und 
Bronze -Bildern versehen. Vorn ist eine Jungfrau ange- 
bracht, die an einer gebrochnen Säule weint; darunter 
befinden sich die drei grossen Lichter, ein Schwert, ein 
Oliven- und ein Akazienzweie. \ 

INDIANA. In Indianapolis ist am 5. Aug. der lang- 
jährige frühere Gr.-Sekretär der GrL. von Indiana, Br. 
William H. Smythe, verstorben. Er hatte auf unauf- 
geklärte Weise in seinem Bureau im Mrtempel im Jan. 
v. J. einen Schuss erhalten, worauf er zu kränkeln anfing, 
Seit 1878 war er Gr.-Sekretär der GrL. und seit 1888 
Gr.-Sekretär des Gr.-Kapitels und Gr.-Recorder des Grand 
Couneil und der Gr.-Komturei, legte aber im Febr. v. J. 
alle diese Ämter nieder. 

IOWA. Die GrL. von Iowa hat ihre 59. Jahres- 
versammlung nach dem Am, Tyler am 3. Juni in Dubuque 
abgehalten. Von 500 Tochterlogen waren 452 vertreten. 
Im abgelaufnen Jahre sind die 12 Logen, die auf der 
vorjährigen Versammlung gestiftet worden waren, einge- 
setzt worden. An 5 Logen wurden Dispensationen er- 
theilt. Die Mitgliederzahl ist um 1369 auf 31693 ange- 
wachsen. Der Grmstr. Br. Baker hat wieder einen Gr.- 
Redner bestellt, nachdem dieses Amt längere Zeit nicht 
besetzt war; dem Gr.-Redner ist besonders die Geschichts- 
schreibung anvertraut, sodass sein Amt in der Hauptsache 
dem des Gr.-Geschichtsschreibers, z. B. in der GrL. von 
New York, entspricht. Der Grmstr. tadelte, dass vielfach 
‚missbräuchlich schwarze Kugeln geworfen würden; er em- 


pfahl, vorsichtiger beim Vorschlag von Suchenden zu sein 
und jeden abzuweisen, die sich durch Vorurtheile anstatt 
durch Grundsätze leiten lasse. Weiter wendete er sich 
gegen die „rotation in office“, die in einigen Logen Platz 
gegriffen hätte, d. h. das regelmässige Aufrücken der untern 
Beamten in die höhern Ämter, wodurch oft ungeeignete 
Brr. in die höchsten Logenstellungen kämen. Auch regte 
der Grmstr, an, es möchte jede Loge einen Geschichts- 
schreiber bestellen, der alle Vorfälle in der Loge auf- 
zeichne. Die Einnahmen der Gri. beliefen sich auf 55716, 
die Ausgaben auf 25934 Dollar. Die grossartige Bücherei 
der GrL. (vgl. 1899 8. 71) ist katalogisirt, und jede Loge 
hat ein Verzeichnis der vorhandnen Werke. Ein an das 
Bibliotheksgebäude angrenzendes Grundstück kaufte man 
für 15000 Dollar. Zum Nachfolger des verstorbnen lang- 
jährigen und verdienstvollen Gr.-Sekretärs Brs. T. $. Parvin 
(vgl. 1901 8. 127 und 136) wurde sein Sohn Br, Newton 
Ray Parvin gewählt, zum Grmstr, Br. Willis Smith Gardner 
in Clinton. 

MARYLAND, Br. George L. MeCahan ist am 80. 
Juli im Glyndon Park verstorben. Er war 1871—72 
Gr.-Hoherpriester und 1879-— 1901 Gr.-Sekretär des Gr.- 
Kapitels von Maryland, betheiligte sich an der Gründung 
des dortigen Grand Couneil, war dessen erster Grmstr. 
1874— 175 und darauf dessen Gr.-Recorder bis zu seinem 
Tode, Auch Komtur der Komturei von Maryland war 
er und besass im Schottischen Ritus den 32. Grad,‘ Im 
General-Gr.-Kapitel (Royal Arch) bekleidete er 1886—89 
das Amt des General Grand Scribe und von 1892 an das 
des General-Gr.-Hohenpriesters. Ausserdem gründete er 
die mr. Veteranen-Vereinigung von Maryland und stand 
ihr bis zu seinem Tode vor, 

NEVADA. Die 88. Jahresversammlung der GrL. von 
Nevada hat nach dem Am. Tyler am 10. Juni in Carson 
!ity stattgefunden. Die GrL. zählt 904 Mitglieder (+ 19 
gegen das Vorjahr). Zwei neue Logen wurden eingeweiht; 
Dispensation wurde an eine neue Loge gewährt, Der 
Grmstr. Br. Morgan empfahl, zu verbieten, dass Bitt- 
schreiben von mr. Körperschaften andrer Staaten in den 
TLogen verlesen würden, und dafür lieber den Mrheimfonds 
zu stärken, wozu er eine Kopftaxe von 25 Cent vorschlug. 
Ferner sprach er sich gegen den Gebrauch der Logen aus, 
die GrL.-Beamten bei ihren Besuchen durch ein Bankett 
zu ehren; man solle diese Kosten lieber für Arme und 
Kranke verwenden. Zum Grmstr, wählte man Br. Alexander 
0, Perey in Gold Hill. 

NEW YORK. Über die deutsche Trinity-Loge Nr. 12 
in New York berichtet der Führer in Nr. 26 nach den 
Proceedings der GrL. von New York: Der Ursprung der 
Loge kann bis 1779 zurückgeführt werden; damals er- 
theilte die englische Athol-GrL. einer Loge in New York 
eine Stiftungsurkunde unter der Matrikel-Nr, 210. Dieser 
Loge sollen Baron Steuben, de Witt Clinton und der 
Kanzler Livingston als Mitglieder angehört haben. Sie 
betheiligte sich an der Gründung der GrL. von New York 
und erhielt den Namen Temple Nr. 4. Als Streitigkeiten 
in der Loge entstanden, wurde die Urkunde zurückgezogen 
und einem Theil der Mitglieder eine neue Urkunde für 
eine Jerusalem-Loge Nr. 4 gegeben. Als auch in ihr 
Streitigkeiten ausbrachen, wurde die Loge am 5. März 
1795 aufgelöst, und aus den ehemaligen Mitgliedern wur- 
den zwei neue Logen, '[rinity Nr. 10 und Phönix Nr. 11, 
gebildet. Die Protokolle der Irinity-Loge von 1795 bis 
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1802 und von 1822—24 sind verloren gegangen, Seit 
1841 arbeitet die Loge in deutscher Sprache. Aus ihr 
sind vier Logen hervorgegangen: Benevolent Nr. 42 (1806), 
German Union Nr. 54 (1818), Germania Nr. 182 (1848) 
und Sokrates Nr. 595 (1865). Bei ihrem 100, Stiftungs- 
feste prägte sie eine Medaille und gab ihre Geschichte 
heraus. Ihr Wittwen- und Waisenfonds beträgt 13000 
Dollar. Vgl. 1895 S. 96. 

— Die Deutsche Frmr.-Tempel- Gesellschaft 
in New York hat 1901 11356,96 Dollar eingenommen 
und 11560,54 Dollar ausgegeben. Die Miethe aus dem 
Deutschen Frmrtempel betrug 5327,50 Dollar. Das Ge- 
sammtvermögen beläuft sich auf 119727,50 Dollar. Der 
Tempel ist auf 55000, das Altenheim in Tappan auf 
23381,42 Dollar ohne Mobiliar bewerthet. Die Gesell- 
schaft will am 7. Okt, ihr 25jähriges Bestehen festlich 
begehen, 

— John D,. Ross in New York hat das Andenken an 
seinen kürzlich verstorbnen Bruder, den Gr.-Geschichts- 
schreiber der GrL. von New York, Br. Peter Ross (vgl. 
8. 126), durch Herausgabe einer Gedächtnisschrift geehrt, 
worin eine kurze Lebensbeschreibung des Verewigten ent- 
halten ist. 

RHODE ISLAND. Br. Milton Livsey, der 1899 bis 
1900 Grmstr. der GrL. von Rhode Island war, ist am 
6. Aug. in Providence gestorben. 

— 50 Mitglieder der deutschen Germania-Loge in 
Boston (Massachusetts) besuchten am 7. Aug. die deut- 
schen Mr, in Providence. Diese bilden keine Loge für 
sich, sondern gehören verschiednen dortigen Logen an, 

ARGENTINIEN. Der neue Grmstr. des Gr.-Orients 
von Argentinien, Br, Dr. Pablo Barrenechea, hat bei 
seinem Amtsantritt eine Botschaft erlassen. Darin mahnt 
er zur Einigkeit und zur Vorsicht bei den Aufnahmen und 
drückt den Wunsch aus, dass sich die unter fremden GrL. 
arbeitenden Logen dem Gr.-Orient von Argentinien an- 
schliessen möchten. Weiter fordert er auf, für Einführung 
der Ehescheidung, obligatorischen staatlichen Unterricht, 
und Reform des Wahlgesetzes, Besteuerung der Rente und 
Verringerung der sonstigen Steuern, Hebung von Vieh- 
zucht und Ackerbau, Trennung von Kirche und Staat, Grün- 
dung von freisinnigen Arbeitervereinen u. 5. w. einzutreten, 
— Der neugegründete Gran Oriente Argentino del 
Rito Azul hat am 7. Juli die Mitglieder seines Gran 
Consejo (Gr.-Ratlıs) und seines Oonsejo General gewählt; 
Grmstr. ist Br. Enrique 6. Howard, Commodoro der argen- 
tinischen Kriegsflotte. 

VICTORIA. Das Mrheim von Vietoria besteht 
nach dem Am, Tyler aus 8 Landhäusern, worin 5 Ehe- 
paare und 6 einzelne Brr. untergebracht sind. 3 Wittwen 
von Mrn. werden anderweit verpflegt. Die Einnahmen be- 
liefen sich im vor. J. auf 2795, die Ausgaben auf 2110 
Dollar. Der Grundstein zum Heim wurde 1868 gelegt. 

WESTAUSTRALIEN. Die GrL. von Westaustra- 
lien zählt nach dem Bundesblatt 52 Logen (+ 3 gegen 
das Vorjahr) mit 2684 Mitgliedern (-H- 100). Zum Grmstr. 
für 1902—03 wurde Br. J, W. Hackett, zum Pro-Grmstr. 
der Lord-Bischof von Perth gewählt. 
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Der Gedanke der Schönheit in der k. K. 
Von Br. R. Bartolomäus. 

Die Geschichte lehrt uns, dass die Frmrei ihren 
Ursprung aus der wirklichen Mrei ableiten kann und 
muss. Es war thatsächlich der eigenartige Geist, 
der mit der Baukunst zusammen erwachsen war, mit 
dem vereint sich gleich gestimmte Seelen zu dem 
Bunde zusammenthaten, der jetzt diesen Namen führt. 

Dieser Geist, dem die Frmrei zum guten Theil 
ihre Entstehung verdankt, dieser Geist des Bauhand- 
werks, der Baukunst, ist seinerseits untrennbar im 
Zusammenhang mit dem Bestreben, das tief in das 
menschliche Gemüth eingepflanzt ist, das Niitzliche, 
Nothwendige, das entstehen, hervorgebracht werden 
muss, in schöner Form darzustellen. Gerade die 
Baukunst war es, die in besonders eindringlicher und 
sichtbarer Erscheinung Wohnungen und Tempel in 
Kunstformen herstellte und dem Nothwendigen den 
Glanz der Schönheit verlieh, und von ihr hat die 
Frmrei die Eigenschaft überkommen, das Erforder- 
liche, nämlich das, was sie lehren und überliefern 
will, von Schönheit verklärt zu gewähren. 

Gerade diese Eigenschaft ist eine ihrer hervor- 
ragendsten Besonderheiten. 

Ernste Lebensweisheiten, ernste Lebenswahrhei- 
ten lehren auch andre Gemeinschaften, werden auch 
sonst gelehrt. Religionen, Philosophien beschäftigen 
sich damit und suchen das, was sie als wahr erkannt 
haben, festzuhalten und weiter zu geben. 

Würdig und erhaben lassen Religionen ihre 
Lehren und gottesdienstlichen Formen auf ihre Hörer 
wirken, damit auch diejenigen, deren Geist nicht 
ganz erfüllt ist von ihrer Erkenntnis, durch die Art 
und Weise des Gottesdienstes erfasst werden. Mit 
aller Kunst der Beredtsamkeit lässt die Philosophie 
ihre Forschungen auf den Leser eindringen, damit 
schon dadurch die Aufmerksamkeit und das Interesse 
gefesselt und angeregt werde. 
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Auch den Gründern der k. K. war beides wohl 
bekannt. 

Sie wussten sehr wohl, wie tief die gottesdienst- 
lichen Gebräuche auf das Gemüth der Menschen ein- 
zuwirken im Stande wären, wie ernst philosophische 
Systeme auf die Seele der Wahrheitsuchenden Ein- 
fluss gewinnen können. Aber ebenso waren sie über- 
zeugt, dass hiermit noch nicht genug gethan sei, 
dass neben der sittlichen Kraft religiöser Vorstellun- 
gen und der Weisheit philosophischer Lehren noch 
ein Drittes unberücksichtigt bleibe, der Trieb der 
menschlichen Seele nach Schönheit. 

Die Gründer der k. K. beobachteten, dass die 
Wirkungen der religiösen Lehren, der Eindruck phi- 
losophischer Forschungen nachhaltig genug sei für 
den, der sich ihnen rückhaitlos hingiebt. Aber sie 
sahen sehr wohl ebenso ein, dass diese Wirkungen, 
dieser Eindruck nicht alles erfüllten, nach dem die 
menschliche Seele auf ihrem Wege aus den Tiefen 
irdischen Daseins heraus strebt und in dem sie Ge- 
nüge sucht, dass dabei diejenige Kraft der mensch- 
lichen Seele, die man Gemüth nennt, unbefriedigt 
bleibt. 

Wie richtig die Gewinnung auch des: Gemütlıs 
des Menschen für seine Eroberung zu Zwecken der 
religiösen und philosophischen Wahrheiten ist, hatten 
zwar auch die Religionsstifter und Begründer 
philosophischer Lelirarten eingesehen, indem sie nieht 
nur aus der Entfernung, nicht nur lehrend ihren 
Jüngern und Schülern gegenübertraten, sondern mit, 
ihnen Freundschaftsbund schlossen, um in wechsel- 
seitiger Einwirkung auf dem gewählten Wege fort- 
zuschreiten; aber die Folgezeit hatte diese engen 
Freundschaftsbünde auf dem Boden unvergänglicher 
Wahrheiten und unvergänglichen Strebens nach Wahr: 
heit zerstreut und zerstört. Aus dem Freundschafts- 
verhältnis wurde ein Lehrverhältnis, ein Verhältnis 
von Lehrern zu Schülern, oder ein Herrschaftsver- 
hältnis, ein Verhältnis von Herrschern zu Unter- 
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thanen, und der alte Zustand, der Zustand, der einst 
durch die neue Religion, die neue philosophische 
Richtung geändert werden sollte und auch schon ge- 
ändert war, begann, von neuem seine entfremdenden 
Wirkungen zu äussern. Die philosophischen Studien 
zogen sich in die Einsamkeit einzelner Denker zurück 
und verloren an Einfluss auf die Völker. Die Leh- 
ren der Religion umkleideten sich mit einem, zum 
Theil prächtigen Ceremoniell, das bestimmt und geeig- 
net war, die Massen anzuziehen und festzuhalten, 
auch wo man nicht ein Eindringen und ein Verständ- 
nis für die eigentlichen religiösen Wahrheiten ver- 
muthen konnte. 

Mit diesem Zustand begnügten sich die meisten 
Völker. Nur in der germanischen Nation regte sich 
der Widerspruch. 

Man versuchte, jene Zeiten wieder zu gewinnen, 
in denen die religiösen Wahrheiten, die philosophi- 
schen Forschungen nicht Gegenstand der Lehre von 
irrthumsloser Stelle gewesen waren, sondern der 
freundschaftlichen Verhandlungen der Männer, die 
zu ihnen sich hingezogen fühlten. Man wünschte 
nicht allein erbaut zu werden, sondern zu bauen; 
man wollte nicht allein belehrt werden und lernen, 
sondern seine Gedanken austauschen, beides nach 


Art der Baumeister, die in ihren Bauhütten zusam- 


men kamen, um die Geheimnisse ihrer Kunst in Sicher- 
heit zu besprechen und sich darin zu stärken, dass 
auch andre Meister, bewährte Kenner des Hand- 
werks, derselben Ansicht waren. 

Die Grundlage zur Frmrei, wie sie jetzt besteht, 
war gelegt. 

Es war ein Ort geschaffen, an dem für die 
höchsten Gedanken und Interessen der Menschheit 
ein glühendes Interesse dauernd erhalten werden 
sollte, aber wo nicht gelehrt und gelernt wurde und 
wo nicht unbezweifelbare Wahrheiten widerspruchs- 
los verkündet wurden, ein Ort, zu den Menschen, 
durch Freundschaft und gleiches Interesse an den 
wichtigsten Fragen der Menschheit zusammengeführt, 
diese Freundschaft durch dieses Interesse und dieses 
Interesse durch diese Freundschaft zu erhalten be- 
müht sind. 

Universeller konnte der Bund nicht angelegt 
und gedacht werden. 

Jeder, der sich hingezogen fühlt zu den 
Grundfragen und Grundlagen des Menschenschick- 
sals und der diese Dinge in Freundschaft behandeln 
will, ist willkommen. Keine Anschauung über jene 
Verhältnisse ist ausgeschlossen; jedem wird seine 
eigne Meinung vorbehalten und nur überhaupt 
Interesse gefordert und nur ausgeschlossen derjenige, 
der seine Ansicht durchzusetzen und auf diesem Wege 
herrschen und damit jene Zustände herbeiführen will, 
die draussen in der Welt das menschliche Leben so 
sehr erschweren und namentlich dem erschweren, 
der Freundschaft sucht, Freundschaft auf der 


unerschütterlichen Grundlage bleibender, nicht ver- 
gänglicher Interessen. 

Dieser Plan zu dem neuen, weltumfassenden 
Bunde hat unverkennbare Ähnlichkeit mit dem Plan 
zu einem auf die Dauer der Jahrhunderte berech- 
neten Bau. 

Hervorgegangen aus einer durch die Verhält- 
nisse der Menschheit gegebnen Nothwendigkeit, be- 
rechnet nach den Bedürfnissen der Kunst und des 
Materials, harrt er jetzt; der Vollendung. Aber, wäh- 
rend bei einem wirklichen Bau die Kunst des Mei- 
sters sich darin zeigt, was er aus dem Material ge- 
macht hat, und um so grösser, je grössern Wider- 
stand ihm das Material entgegengesetzt hat, sind in 
der k. K. die Meister und das Material dasselbe in 
einer Person. Sie selbst, die Meister der k.K., sind 
es, die bauen und die verbaut werden sollen. 

Hinge es allein von dem Willen der Meister 
der k. K. ab, ob sie ein brauchbares Material für 
ihre Zwecke sein, ob sie das brauchbare Material 
zweckmässig verbauen wollten, dann würde die Aus- 
sicht und die Hoffnung auf die Vollendung ihres Baus 
eine erfüllbare sein, wenn auch vielleicht von dem 
einzelnen nicht erfüllbar, so doch von dem Gauzen. 

Aber hier setzen sich unübersteigliche Hinder- 
nisse der Vollendung entgegen. 

Wer ist von Interesse an deu höchsten und all- 
gemeinen Fragen der Menschheit und des Menschen- 
thums erfüllt, wer ist es stets? Wer hat immer 
ein Herz, eine Empfindung für Freundschaft? In 
wievielen verbindet sich beides zu einem harmoni- 
schen Ganzen, wie es die k. K. erfordert? 

Wenige, wir können getrost sagen, niemand ist 
es, — und so bleibt der Plan, den die Begründer 
der Frmrei gelegt, ewig der Nichtausführung anheim- 
gefallen. 

Das würde freilich mutlos zu machen geeignet 
sein, wenn wir wüssten, dass die Form eines uner- 
reichbaren Ideals nicht gewählt worden wäre, nicht 
nur, um die Kräfte der Bauenden immer aufs neue 
anzuspannen, sich dem Ziele wenigstens zu nähern, 
sondern vorzüglich, um das Ganze der Ausübung 
jener Kunst, der wir ergeben sind, mit dem Glanze 
der Schönheit zu umgeben und es weit hinauszuheben 
über ähnliche Veranstaltungen des Lebens. 

Wir lehren nicht eine Kunst und haben sie ge- 
lehrt, wenn wir alles mitgetheilt haben, was wir von 
ihr wissen, sondern wir lernen stets, und das Leben 
ist es, das uns lehrt und stets aufs neue lehrt. 

Wir bauen nicht ein bestimmtes Werk, schliessen 
dann unsre Hütte oder brechen sie ab und ziehen 
weiter, sondern die Hütte selbst ist es, die wir fort- 
während bauen und aus der wir, versehen mit den 
Geheimnissen der k. K., hinaustreten in die Wirk- 
samkeit des Lebens. 

Hier ist nicht Arbeit, die uns nötligt, hart um 
unsre Existenz zu kämpfen, sondern diese Arbeit 
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lassen wir draussen und ergeben uns der Arbeit, 
der einzig menschenwürdigen Arbeit, nämlich dem 
Austausch unsrer Gedanken unter dem Schutze der 
Freundschaft, der einzigen menschenwürdigen Arbeit, 
wenn das Leben der Menschen hergerichtet nach den 
Grundsätzen frmr. Menschenthums. 

Nur, wer dafür ein Verständnis hat, der hat 
Sinn für die k. K. Nur, wer daran eine Freude 
findet, hat Frende an der Frmrei. Ihm kann sie 
nicht erscheinen als einfältiger Traum kurzsichtiger 
Schwärmer, sondern ihm ist sie, was sie war und wo- 
her sie entstanden ist, nämlich das Werk von Mau- 
rern, die irgendwo im Leben den ganzen Wust Klein- 
licher Sorgen, verbitternder Streitigkeiten vergessen 
wollten, und zwar nicht im zufälligen Zusammen- 
treffen, sondern im selbstgewollten dauernden Zu- 
sammenleben. 

Aber noch mehr sehen wir hieraus, wie wenig 
diejenigen von der Frmrei Freude und Verständnis 
haben, die das Leben in ihr als nichts anderes be- 
trachten und behandeln, wie sie das Leben da draus- 
sen betrachten und behandeln, die in den Formen 
des frmrn. Lebens etwas Greifbares, Mass- und Wäg- 
bares sehen, wie in den Formen andern Lebens, die 
in ihnen nicht erkennen, dass es nur Symbole sind, 
Symbole für einen bessern Zustand, als ihn das Leben 
gewähren kann. 

Ihnen entschwindet der Geist der k. K., wie die 
Form eines gotischen Münsters unter einem Kalk- 
bewurf mit Stuckzierraten, wie sie andre Gebäude 
tragen. Gerade die eigenartige scherzende Schönheit 
der Formen des frmn. Lebens auf der Grundlage der 
allertiefsten und allerernstesten Lebensanschauung 
entgeht einer solchen Seele und entschwindet ihr 
unter der Nachwirkung von trüben und schweren 
Vorstellungen des Lebens, die sie nicht draussen 
lassen Konnte. 

Gerade aber in unsrer Zeit, die so viel von 
dem einzelnen verlangt, die den einzelnen so viel- 
seitig und so eingehend beansprucht, ist es schwer, 
sich der Last aller dieser Anforderungen zu ent- 
schlagen, und sei es auf kurze Augenblicke. Über- 
anspannung und Abspannung sind die beiden Pole, 
um die. sich das gegenwärtige Leben bewegt; die 
Kraft, die stark, oft zu stark thätig sein muss, lässt 
nach und macht einer Erschöpfung Platz, die sich 
bei Unzähligen zu einer gänzlichen Gleichgiltigkeit 
ausbildet. 

Hier ist es die k. K., die helfend eintritt, zu 
ernster Arbeit in Formen von begeisternder Schön- 
heit auffordert und in ihren Formen einer ernsten 
Gedankenarbeit den Weg erleichtert. Gerade Männer, 
deren Weg nicht der leichteste ist, die mehr zu 
leisten haben als andre Leute, deren Weg nicht mit 
Rosen bestreut ist, ruft sie zu sich und zieht sie 
an sich, als eine treue Freundin, die zwar der Nich- 
tigkeiten des Daseins lächelt, aber sie wohl zu 
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schätzen weiss und sie nicht leichtfertig von sich 
weist, ohne ihn muthlos zu machen, als eine 
treue Lehrerin, die mit allen Sorgen des Lebens 
bekannt ist, aber einen Tempel eröffnet, in den sie 
nicht hineindürfen , nicht einen Tempel, in dem der 
Mensch die Schwere der menschlichen Leiden doppelt 
und dreifach empfindet. 

Eben, weil die Frmrei eine Kunst ist, deshalb 
ist Schönheit eines ihrer Grundgesetze und eben 
deshalb ist Schönheit nicht nur im einzelnen ihr 
leitender Gedanke in den Formen ihres Baues, 
sondern auch das Ganze ist von Schönheit gebildet 
und durchgeführt, das sie als Endziel ihres Strebens 
aufstellt, das Ganze, nämlich der Bau der Mensch- 
heit, sowie ihn menschliche Gedanken erfassen können. 

Menschliche Gedanken aber können die Wahır- 
heit in ihrer tiefsten Tiefe nur in den Formen der 
Schönheit erfassen. Wir wissen nicht, was das Schick- 
sal der Menschheit sein wird; aber das wissen wir, 
dass es nicht der Mensch allein ist, der an ihrem 
Schicksal arbeitet, dass dabei noch Kräfte in Be- 
tracht kommen, die der Mensch theils nicht beherrscht, 
theils nicht einmal kennt. Auch der Baumeister 
kann nur mit der betreffenden Lage rechnen und 
muss darauf verzichten, Kräfte und Gewalten in 
Anschlag zu bringen, die nur möglich, aber nicht 
wahrscheinlich sind. Er lässt sich durch diese Mög- 
lichkeiten nicht beirren, sondern beginnt sein Werk 
und stellt es auf, und, wenn es ihm die Hand der 
Natur zusammenstürzt, so ist er darum kein schlech- 
ter Baumeister gewesen, sondern hat seine Kunst 
geübt, wie es sich gehörte. 

So tritt auch die k. K. an uns, als Bauherrin, 
heran und fordert uns auf, an dem Tempel der Güte, 
des Edelmuts, der Selbstlosigkeit zu arbeiten, der 
die Menschheit unter seinem Dache versammeln soll. 
Sie fordert uns auf und weiss, dass dieser "Tempel 
vielleicht schon im Beginn zerschmettert werden 
kann, dass ihn nach seiner Vollendung plötzlicher 
Zusammenbruch zertrümmern kann, aber sie fordert 
uns auf, mit dem Blick der Schönheit und der Hand 
der Freundschaft zu arbeiten und wenn sie zu Nichts 
war, unsere Arbeit, wenn sie zu Nichts war für die 
Menschheit, dann ward sie nicht zu Nichts für uns 
Frmr, denn uns hatte die Hand der Freundschaft 
beglückt und der Blick der Schönheit geweiht. 


Preisausschreiben. 


Da die in Folge des Preisausschreibens von 1900 
eingegangnen Bewerbungsschriften nach dem Gut- 
achten der Preisrichter und dem Beschluss der Jahres- 
versammlung zu Düsseldorf vom 13. September 1902 
der gestellten Aufgabe nicht genügten, wird hiermit 
diese nochmals ausgeschrieben und für die aus- 
reichend erkannte Arbeit der erhöhte Preis von 
3000 Mark ausgesetzt. 
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Die Arbeit soll behandeln: 

Geschichtlichen Überblick über die Entstehung 

des Freimaurerbundes in England und über 

seine Verbreitung in Deutschland. 
Zweck der Arbeit soll sein, nicht nur den Brüdern, 
sondern auch allen denen, die sich für freimaureri- 
sche Bestrebungen interessiren, eine kurzgefasste, 
populär gehaltne Darstellung der Entwicklung des 
Bundes aus den Werklogen heraus bis zur Gegen- 
wart in die Hand zu geben. 

Es soll die kulturelle Mission des Bundes als 
eines Trägers des Menschenthum - Gedankens ge- 
schichtlich beleuchtet werden. 

Nur geschichtlich beglaubigte Urkunden 
dürfen der Arbeit zu Grunde gelegt werden. Eine 
Polemik über die Verschiedenheiten in der Auffassung 
dunkler Punkte der Quellen soll möglichst vermieden 
werden. 

Durch die Arbeit ist festzustellen, ob bei dem 
von dem heutigen freimaurerischen Weltbund ein- 
genommenen geistigen Standpunkt die Bezeichnung 
Orden oder Brüderschaft die grössere Berechtigung hat. 

Die Arbeit soll in Druck und Form der „Mit- 
theilungen aus dem Verein deutscher Freimaurer“ 
nicht unter fünf und nicht über acht Bogen stark sein. 

Die Arbeit ist ohne Unterschrift mit einem Motto 
einzusenden. Dieses ist in einem verschlossnen Uin- 
schlag mit der Unterschrift des Bewerbers dem Ma- 
nuskript beizulegen. Die Beurtheilung der Arbeit 
soll dem bisher bestandnen Preisgericht unterliegen. 

Unter den Preisrichtern darf sich kein Bewer- 
ber befinden. 

Das Preisgericht entscheidet mit einfacher Stim- 
menmehrheit. 

Die preisgekrönte Arbeit wird Eigenthum des 
Vereins deutscher Freimaurer. 

Abänderungen des Textes bleiben dem Preis- 
gericht vorbehalten. 

Die Manuskripte sind von den Bewerbern bis 
1. April 1904 an den Vorsitzenden des Vereins, Geh. 
Regierungsratii Robert Fischer in Gera, einzusenden. 


Der Vorstand des Vereins deutscher Freimaurer, 


Kinderfürsorge und Altersheim. 


Wenn wir heute über zwei Wohlthätigkeits- 
Erscheinungen innerhalb der deutschen Frmrei be- 
richten, so berührt es gewiss eigenthümlich, dass 
Jung und Alt dabei vertreten sind, Kinder und 
Greise. Man wendet sich eben in unsern Kreisen 
den verschiedensten Bedürfnissen zu, die einer Be- 
rücksichtigung harren. Lokal wird nach beiden Seiten 
hin viel gethan durch Ferienkolonien auf der einen 
und durch Hospitäler auf der andern, abgesehen von 
manchen andern einschlagenden Einrichtungen. Die 
Frmr helfen dabei mit, und zwar ebenso in lokaler 


Hinsicht durch Unterstützung der betreffenden An- 
stalten und Bestrebungen, als durch eigne Veran- 
staltungen, zunächst für Frmr.-Kreise Es ist das 
gewiss nur anzuerkennen und ein Zeichen gesunden 
Sinnes. Dass freilich dabei etwas Grosses nicht er- 
stehen und geleistet werden kann, leuchtet ein, und 
wir haben bereits im vorigen Jahre (1901. S. 204) 
darauf hingewiesen, dass uns für derartige_Zwecke 
eine einheitliche Spitze fehlt, um der Zersplitterung 
der Kräfte vorzubeugen und den Zug vom Lokalen 
zum Zentralen zu organisieren. So klagen denn 
beide oben angeführten SUSERSNBnEEN über Mangel 
an allseitigem Interesse. 

Die Kinderfürsorge, eine Einrichtung der rhei- 
nisch-westfälischen Logen, sieht noch nicht einmal 
sämmtliche Verbandslogen angeschlossen; ein Appell 
an alle deutschen Logen behufs Beitritt als Mitglieder 
ist ohne nennenswerthen Erfolg gewesen, auch die 
deutschen Grosslogen sind die Antwort schuldig ge- 
blieben, und die Pfennigsammlungen haben nur wenig 
eingebracht. Immerhin darf man sagen, dass doch 
etwas erreicht und Gutes geschaffen worden ist. Es 
darf der Muth nicht sinken. Man muss die Verhält- 
nisse berücksichtigen und ihnen gerecht werden. 
Ist doch die Aussicht auf die Zukunft schon erhebend, 
indem wieder über 100 Kinder in die Heilstätten 
hinausziehen konnten. 

Das Altersheim in Einbeck hat am 21. Septem- 
ber den Grundstein zu dem zu errichtenden Gebäude 
in feierlicher Weise gelegt unter Anwesenheit und 
Mitwirkung einer grossen Anzahl von Stuhlmeistern 
und Brn. aus nah und fern. Nicht weniger als 33 
Brr. gaben die Hammerschläge auf den Grundstein 
ab. Verschiedne Zuwendungen erhielt das Unter- 
nehmen an dem Festtage, und zwar durch Über- 
lassung von Drucksachen, die zum Besten des Alters- 
heim verkauft werden sollen, sowie durch Vertrieb 
von Postkarten. Im Ganzen gingen an diesem Tage 
1251 Mark ein. Das Baarvermögen der Anstalt be- 
ziffert sich vorläufig auf 58066 Mark, einschliesslich 
30000 Mark, die auf Lebzeiten des Schenkgebers zu 
verzinsen sind; der Grundbesitz hat einen Werth 
von 7000 Mark. Ein Bauplan wurde ausgewählt für 
25 Insassen, dessen Ausführung mit 88000 Mark 
veranschlagt ist. Man sieht, dass auch hier manches 
zu thun ist, um das Werk zu vollenden, das, wie 
bei der Kinderfürsorge der Jugend, dem Alter dienen 
soll. Möchte auch auf diesem Gebiete noch eine 
Zahl reichlicher Spenden fliessen, da mit der Be- 
schaffung der Bausumme noch lange nicht alles 
gegeben ist, was zum Beginn erforderlich ist. 

So sei denn die Brüderschaft an beide Werk- 
thätigkeits- Erscheinungen erinnert mit der Bitte, 
ihrer durch gelegentliche oder dauernde Zuwendun- 
gen zur Ausführung und bez. Fortführung zu ver- 
helfen. 
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Rheinisch-Westfälischer Logenverband. 


Das diesjährige Verbandsfest fand am 20. und 
21. September in Bochum statt. An der am 20. unter 
Vorsitz des I. zug. M. v. St. der Loge „Z. d. 3 Rosen- 
knospen“ in Bochum, Br. Schierenberg, stattge- 
fundnen Berathung nahmen 19 Vertreter aus den 
einzelnen Verbandslogen Theil. Nach der Begrüs- 
sung durch den Vorsitzenden hielt Br. Laury, 
M. v. St. der Loge in Essen, einen tiefdurchdachten 
ausführlichen Vortrag über „Die allgemeine Lage 
der Frmrei“. Die Versammlung nahm denselben mit 
grossem Interesse entgegen, indem sie namentlich 
die geschichtliche Seite des Vortrags würdigte, sah 
jedoch davon ab, in eine Besprechung der einzelnen 
Punkte einzutreten. ' 

Als Punkt 2 der Tagesordnung lag folgender 
Antrag der Loge zu Münster vor: „Der Rheinisch- 
westfälische Logen-Verband hat gegen die Vorschläge 
der drei altpreussischen Grosslogen vom 29. Mai d. 
Jahres keine Bedenken, ist aber der Ansicht, dass 
die in denselben aufgeworfnen Fragen auf dem 
nächsten Grosslogentage zur Vorlage zu bringen sind, 
und richtet deshalb an die vorgenannten ehrwürdig- 
sten Grosslogen die Bitte, darauf hinzuwirken, dass 
die Grossloge zu den drei Weltkugeln die auf dem 
Grosslogentage 1900 übernommene Pflicht einlöst 
und den nächsten Grosslogentag zu Pfingsten 1903 
einberuft“. Da ein Vertreter der Loge in Münster 
nicht anwesend, wurde die von dem vors. Meister 
der Loge mit vorgelegte schriftliche Begründung des 
Antrags verlesen. Die Versammlung beschloss: den 
Antrag von der Tagesordnung abzusetzen, ohne in 
eine Verhandlung darüber einzutreten, weil die An- 
gelegenheit nicht vor den Verband gehöre und man 
abzuwarten habe, wie die Sache infolge der aufs 
neue eingeleiteten Verhandlungen zwischen den Gross- 
logen erledigt wird. 

Punkt 3: Lessingpreis. (Ref. Br. Thorbecke- 
Detmold. Der Preis kann nicht: zur Auszahlung 
kommen, da genügende Arbeiten, anscheinend aus 
Mangel an Interesse, nicht eingegangen sind. Es 
wurde beschlossen, den Lessin gpreis auf 1000 Mark 
zu erhöhen, die Kommission von 3 auf 5 Bbr. zu 
verstärken und andre Statuten aufzustellen, welche 
auf andrer,, dem Vorschlage der Loge in Wesel 
entsprechender Grundlage aufzubauen sind. 

Punkt 4: Kinderfürsorge. (Br. Steinfeld- 
Düsseldorf.) Der Bericht hierüber konnte der vor- 
geschrittnen Zeit wegen nicht mehr erstattet werden. 
Er soll gedruckt und in die Mittheilungen über das 
Verbandsfest aufgenommen werden. Letztere werden 
den Verbandslogen später zugehen. 

Über Punkt 5: Antrag der Loge Bochum, die 
Beiträge der ständig bes. Brr. einheitlich festzusetzen 
(Ref. Br. Schierenberg- Bochum), wurde keine Einig- 
keit erzielt. Es seien dies interne Angelegenheiten 


der einzelnenäLogen, deren verschieden geartete 
finanzielle Verhältnisse ’doch zu sehr dadurch be- 
rührt bezw. beeinträchtigt werden würden. 

Als nächste Vorortsloge wurde Neuwied gewählt. 

Die am Sonntag, 21. September, stattgefundne 
Festarbeit und Festfeier vereinigte etwa 150 Bır. 
in dem schönen Heim der gastlichen Bochumer Loge. 
Das’Fest nahm einen in jeder Weise befriedigen- 
den Verlanf. Die Sammlung zu Gunsten der „Kinder- 
fürsorge* ergab 200_Mark. (Herold.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

- — Auf dem Freidenker-Kongress, der im Sept. 
in Genf stattfand, hat sich nach dem Zirkel eine stür- 
mische Besprechung der Frage, ob die Frauen zur 
Frmrei zugelassen werden sollen, entsponnen. Der 
Antrag stiess auf heftige Gegnerschaft beim Vertreter des 
Gr,-Orients von Frankreich, Das Amendement wurde für 
nicht erheblich erklärt, da sich der Kongress für unzu- 
ständig bezeichnete. Der Sturm, der sich infolge des Vor- 
schlages erhob, war so gross, dass die Sitzung unterbrochen 
werden musste. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der erste Band des soeben erschienenen Ham- 
burger Bijoux-Werkes enthält u. a. auch "Tabellen über 
die Vertheilung der aktiven deutschen Johannislogen auf 
die deutschen Bundesstaaten und das Ausland, über deren 
Mitgliederzahl und die Stiftungsjahre, Tabellen nach Art 
der beiden ersten haben wir noch eingehender und z, Th. 
wiederholt schon gebracht, vgl, 1894 8. 197, 1895 8. 86 u, 
174, 1900 8. 79, Aus der Tabelle über die Stiftungs- 
jahre ergiebt sich, dass von den 452 deutschen Johannis- 
logen 115, also etwa ein Viertel, im 18, Jahrhundert ge- 
stiftet sind, und zwar 12 vor 1750, 103 in der Zeit von 
1750—1800; ferner sind 134 in der Zeit von 1801—50, 
190 in der Zeit von 1851-1900 und 13 in den Jahren 
1901 und 1902 gegründet, Das Nähere ergiebt nach- 
folgende Tabelle: 


1737 1 1761 2 1821-30 17 1894 5 
1739 1 1762 2 1831—40 14 1895 3 
1741 2 1763 1 1841-47 25 1896 10 
1742 2 1764 3 1848—50 6 1897 5 
1743 2 1765— 70 1851—60 29 1898 3 
1744 1 1771—80 42 1861—70 835 1899 3 
1746 2 1781-90 17 1871—80 38 1900 13 
1749 1 1791-99 22 1881 —88 27 1901 10 
1752 1 1801—06 14 1889 4 1902 3 
1754 1 1806—12 23 1891 5 

1757 1 1813—15 9 1892 3 

1760 3 1816—20 26 1893 7 


— Unter der Überschrift „Die Frmrei und die habs- 
burgische Kaiserkrone* bringt die ultramontane Üob- 
lenzer Volks-Ztg. vom 7. Aug. einen Leitartikel, der im 
Bundesblatt 8. 456ff. wiedergegeben wird. Der Eingang 
lautet: „Schon mehr denn 70 Jahre arbeitet der Hammer 
der italienischen und französischen Frmrei am Thron der 
Habsburger. Bei den Revolutionen von 1830 und 1848 
und in den Kriegen von 1859 und 1866 hatte sie die 
Hand im Spiele, um die habsburgische Monarchie zu zer- 
trümmern oder doch wenigstens zu zerkleinern.* Fran- 
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zösische klerikale Zeitungen brachten Ende Juli nach den 
Mittheilungen der Gr. L. von Hamburg die Mär, mehrere 
preussische und englische Logen hätten Glückwünsche für 
das französische Ministerium beschlossen, auch die Ham- 
burger GrL. hätte dem Minister Combes ihre vollste Zu- 
friedenheit ausgedrückt! 

Deutscher GrLBund. 

— Nach den Mittheilungen der Gr. L. von Hamburg 
ist der Freibetten-Fonds für Frmrkinder in Wester- 
land auf Sylt (vgl. $. 92) heuer zum erstenmal zur 
Verwendung gekommen. Es sind zwei Kinder eines Brs. 
auf Kosten des Fonds in Sylt untergebracht worden, Die 
Kosten der Reise von Hamburg nach Sylt und zurück hat 
die Gr. L. von Hamburg bestritten. 

Gr. NML. Zu den 3 Welikugeln in Berlin. 

BERLIN. Br. (Kaufmann) Heinrich Muermann in 
Minden, Mitglied der Loge Zum flammenden Stern, hat 
am 6. Sept. sein goldnes Mrjubiläum begangen. 

OHLAU. Die Loge Wilhelm zur deutschen Eiche 
hat am 21. Sept. ihr 25jähriges Bestehen gefeiert. Von 
den Gründern lebt nur noch ein einziger. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Die Loge Zum goldnen Pflug hat die 
Bilder ihres Logenmstrs. Brs. (Kaufmanns) Karl Otto 
Brendel und ihres 1. abg. Logenmstrs. und frühern Logen- 
mstrs, Brs, (Töchterschulvorstehers) Friedr. W. Ferd. Busse 
in voller Gestalt und Lebensgrösse in Öl malen lassen und 
sie am 9. Sept. der Gr. Ll. überreicht mit der Bitte, 
die Bilder im grossen Speisesaale des Ordenshauses aufzu- 
hängen. 

BROMBERG. Die neugegründete hiesige frmr. Ver- 
einigung (vgl. S. 102) nennt sich nach der Berl. Zirkel- 
correspondenz Lichtpforte der Ostmark. 

HETTSTEDT. Die frmr. Vereinigung Zum heiligen 
Feuer, die seit 1898 hier besteht, hat der Berl. Zirkel- 
correspondenz zufolge um Umwandlung in eine Loge nach- 
gesucht. (Hier bestand schon 1818—27 eine Loge unter 
der Gr. L. Royal York. D. R.) 

LEIPZIG. Dex Frmr.-Ztg. zufolge führt die unlängst 
hier gegründete frmr. Vereinigung den Namen Stern zur 
Treue. Vgl. S. 150. 

NEUSTETTIN. Die Loge Hedwig zum Licht hat 
am 24. Aug. ihr 50jähriges Stiftungsfest gefeiert. Ein 
Ehrenmitglied begründete nach dem Mecklenb. Logenblatt 
durch ein nieht unbedeutendes Geldgeschenk eine Wittwen- 
und Waisenstiftung, die seinen Namen führen wird. 

PLESS, Hier hat sich nach der Berl. Zirkelcorre- 
spondenz eine frmr, Vereinigung unter der Kattowitzer 
Loge gebildet. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Nachdem die beiden bisherigen zug. Grmstr. Brr. 
Knorr und Fischer ihre Wiederwahl nicht angenommen 
haben (vgl. 8. 150), hat die Quartalversammlung am 15. 
Sept. beschlossen, nur einen zug, Grmstr. zu wählen, und 
dazu den bisherigen Gr.-Redner Br. (Geh. Archivrath) 
Ludwig Keller gewählt. Am Schlusse der Versammlung 
brachte der Grmstr. Br. Wagner die Vorschläge der Eise- 
nacher Grmstr.-Konferenz (vgl. S. 124) zur Sprache und 
legte nach dem offiziellen Protokoll „unter einmüthiger 
Zustimmung der Versammlung den Standpunkt dar, den 
die Gr. L. diesen Vorschlägen gegenüber einzunehmen 
habe und der in einer demnächst zu erwartenden gemein- 
samen Erklärung der 3 altpreussischen Grmstr. seinen 


Ausdruck finden werde“. Über den Irhalt dieser Er- 
klärung lässt das Protokoli nichts verlauten, 

HANNOVER. Mit dem Johannisfest hat die Loge 
Friedrich zum weissen Pferde das 25jährige Mrjubiläum 
ihres langjährigen Mstrs. v. St. Brs. (Rechtsanwalts und 
Notars Justizraths Dr. jur.) Hermann Colshorn gefeiert. 

Gr. L. von Hamburg. 

— Die Gr.L. hat in ihrer Quartalversammlung am 
20. Sept. die Umwandlung des jüngst gestifteten Kränz- 
chens in Halberstadt (vgl. $. 118) in eine Loge Fried- 
rich zur Morgenröthe genehmigt. Die neue Loge soll 
am 18. Okt. eingeweiht werden, 

Gr. Frmrloge Zur Eintracht in Darınstadt. 

BINGEN. Am 21. Sept. ist Br. (Prof. Dr. phil.) 
Karl Nies in Worms, Ehrenmstr. der Loge Tempel der 
Freundschaft, plötzlich i. d. e. O. abberufen worden. Er 
war am 9. Juli 1850 geboren und gehörte unserm Bunde 
seit dem 2. Mai 1875 an. 1884 — 99 hat er in hingebender 
Weise das Amt des Gr.-Schriftführers bei der Gr. 
loge Zur Eintracht versehen, und er hat sich auch litte- 
rarisch durch Übersetzung der Schrift „Die Frmr.“ von 
Br. Tempels (vgl. 1888 S. 104) und durch Verabfassung 
der interessanten Festschrift zur 100jährigen Jubelfeier 
seiner GrL. (vgl. 1896 S. 64) hervorgethan. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Auf der Oltner Versammlung der 
schweizerischen Kränzchen (vgl. S. 158) am 6. Apr, 
führte nach der Alpina der Grmstr. der Alpina, Br. Quartier- 
la-Tente, aus, dass die 60 Logen der Schweiz, die einge- 
gangen seien, mit Ausnahme der von Chur und Freiburg 
nur an finanziellen Krisen zu Grunde gegangen seien. Er 
warnte deshalb zur Vorsicht bei Logengründungen und 
hielt viele starke Kränzchen für besser als halb oder ganz 
geschwächte Logen. Er schlug schliesslich vor, die Kon- 
ferenz in Luzern solle die ganze Frage dem Direktorium 
der GrL. Alpina unterbreiten; dieses werde dann suchen, 
auf welchem Wege der finanziellen Seite der Sache bei- 
zukommen und wie die Stellung der Kränzchen im Organis- 
mus der Alpina überhaupt zu regeln sei. Dieser Vor- 
schlag wurde auch einstimmig angenommen. 

UNGARN. Der 100. Geburtstag des Brs. Ludwig 
Kossuth am 16. Sept..ist nach dem Zirkel von der 
Grosswardeiner Loge festlich begangen worden und wird 
wohl auch andern Logen Ungarns nach den Ferien Ver- 
anlassung zu Festfeiern geben. (Br. Kossuth ist erst nach 
seiner Flucht aus Ungarn am 20. Februar 1852 in der 
Cineinnati-Loge Nr. 133 in Cincinnati aufgenommen wor- 
den. D. R.). 

DÄNEMARK. Die schottischen Brr., die unlüngst 
in Hamburg den Arbeiten zweier 'Tochterlogen der dortigen 
GrL. beigewohnt haben (vgl. 8. 158), haben nach dem 
Freem. Chron. auch die Gr. LL. von Dänemark besucht 
und sind hierbei vom Br. Kronprinz von Dänemark zur 
Tafel gezogen worden. In dieser Zeitung werden übrigens 
die Brr. nicht als eine Abordnung der GrL. von Schott- 
land, sondern der Edinburger Loge Canongate Kilwinning 
Nr. 2 bezeichnet. 

FRANKREICH. Nach der Freidenkerzeitschrift La 
Raison berichtet die Alpina, M. Jogand, bekannter unter 
seinem Pseudonym Leo Taxil, habe jetzt den Namen 
Marc Mario angenommen und vertreibe für einen Pariser 
Verleger dicke Wörterbücher; dabei besuche er oft: Geist- 
liche, die er weiter mit der vorgeblichen Diana Vaughan 
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und dem Teufel Bitru unterhalte und von denen er gern 
Einladungen zum Mittagessen annehme! 

— Nach einer Meldung der Tagespresse ist mitte 
Sept. eine Schaar junger Leute auf den Pariser Boulevards 
mit Fahnen und mit Schürzen bekleidet, die angeblich mr. 
Symbole trugen, umhergezogen. Als sie auf Aufforde- 
rung der Polizei nieht auseinander gingen, wurden sie zur 
Wache gebracht, und hier erklärten sie, sie hätten die 
Frmrei parodiren wollen, die jetzt das Land beherrsche. 

ITALIEN. Wie nach dem Mailänder Corriere della 
Sera im Zirkel berichtet wird, hat man sich bei den Vor- 
berathungen des römischen Sozialistenbundes für den 
in Imola abzuhaltenden Kongress auch mit der Frmrei 


beschäftigt und folgenden Beschluss gefasst: In Erwägung, | 


dass die italienische Sozialistenpartei allen Sozialisten reich- 
liche Gelegenheit giebt, ihre Kräfte und Anstrengungen 
zu Gunsten des Proletariats zu entfalten, dass es aber 
moralisches Grundprinzip der sozialistischen Partei ist, jedem 
Dosma und jedem mehr oder weniger modernen Vorurtheil 
zu entsagen, in fernerer Erwägung, dass keine Richtung 
der Frmrei ein festes, bestimmtes Programm besitzt, hält 
es der obengenannte Bund für unverträglich, dass seine 
Genossen ähnlichen Vereinigungen angehören. 

— Nach einer Meldung der Tagespresse hat der 
Grmstr. des Gr.-Orients von Italien, Br. Nathan, die 
Logen zu Sammlungen für die Buren aufgefordert. 

NATAL. Aus Anlass der Krönung des Brs. Königs 
Eduard VII. hat am 10. Aug. in Durban ein mr, Gottes- 
dienst stattgefunden, 

INDIANER-TERRITORIUM. Die 29, Jahresversamm- 
lung der GrL. des Indianer-Territoriums, die am 
14. Aug. in South MeAlester stattfand, hat 7 neue Logen 
gestiftet und Br. R. J. Allen in Duncan zum Grmstr. 
gewählt, Die Mitgliederzahl ist um 17 gewachsen. Der 
Fonds für das Mrwaisenheim beträgt nahezu 11000 Dollar. 

NEW HAMPSHIRE, Die GrL. von New Hamp- 
shire hat nach dem Am, Tyler ihre 113. Jahresversamm- 
lung am 21. Mai in Concord abgehalten, auf der 60 Logen 
vertreten waren. Im abgelaufnen Jahre hat sie sich ausser 
zur regelmässigen Halbjahrsversammlung zweimal zu ausser- 
ordentlichen Sitzungen versammelt. Der Grmstr. Br. Quinby 
empfahl dringend die Errichtung eines Mrheims. Die Mit- 
gliederzahl ist um 93 auf 9480 gewachsen. Zum Grmstr. 
wählte man Br. Harry M. Chemey in Lebanon. 

NEW YORK. Der Frmr-Unterstützungsaus- 
schuss in New York (vgl. 1896 8. 120, 1901 8. 175) 
hat nach dem Führer 1901/02 4891,17 Dollar einge- 
nommen und 7652,91 Dollar ausgegeben, sodass sein Ver- 
mögen auf 8094,54 Dollar gesunken ist. Das Asyl ist 
am 30. Aug. v. J. in Benutzung genommen worden. Das 
dreistöckige Haus, 215 W. 21. Str., ist zum Theil ver- 
miethet, zum Theil dient es zu Bureauzwecken des Aus- 
schusses und kleinen mr. Versammlungen. Im 3. Stock 
befinden sich 5 Schlafräume und ein Badezimmer, die Ge- 
suchstellern zum zeitweiligen Aufenthalt überlassen werden, 
Auf dem Begräbnisplatz des Ausschusses wurden zwei Brr. 
bestattet, Im Ganzen suchten 135 Brr. und 17 Schw. 
die Hilfe des Ausschusses nach, davon wurden 113 Bır. 
und 12 Schw. mit durchschnittlich 8,80 Dollar unterstützt. 

— Am 24, Sept. ist in Brooklyn Br. Adam Schaaff 
gestorben. Er war am 25. Dez. 1850 in Höheinöd in der 
Rheinpfalz geboren, kam im Alter von 7 Monaten nach 


Amerika, betrieb viele Jahre eine Zigarrenfabrik und war 
seit 1893 Kollektor in einer Brauerei. Aufgenommen 
wurde Br. Schaaf! am 24. Nov. 1875 in der Germania- 
Loge Nr. 182 in New York und leitete sie 1894 —96 
als Mstr, v. St. 1897 —99 war er der Distrikts-Grmstr. 
des deutschen Distrikts. Er gehörte ferner der deutschen 
Frmr.-Terpelgesellschaft als Mitglied und dem Altmstr.- 
Zirkel als Vize-Präsident an. Auch dem Odd-Fellow-Orden 
hatte er sich angeschlossen. 


REFORMIRTER (BÜRGERLICHER) FRMR.-ORDEN, 
Über den Logentag dieses Ordens, der amı 10, und 11. Aug. 
in Breslau stattgefunden hat, wird uns Folgendes berichtet: 
Der Orden hat seinen Namen in „Reformirter Frmr.-Orden* 
verändert, das Wort „bürgerlicher* ist gestrichen worden. 
Zam Grmstr. wurde Privatbaumeister Deissner in Aschers- 
leben gewählt und dorthin auch der Sitz der Grmstrschaft 
verlegt. Weiter richtete man 5 Ordensprovinzen ein mit 
dem Sitz in Aschersleben, Hamburg, Breslau, Dresden und 
München. Diesen Provinziallogen haben sich die bestehen- 
den Logen unterzuordnen. Auch das Kassen- und das 
Unterstützungswesen wurde geregelt und festgesetzt, dass 
die Angehörigen jedes Mitglieds bei dessen Ableben ein 
Kranzspende von 2000 M. erhalten sollen, die durch ein 
Umlageverfahren gedeckt wird. Der frühere Gr.-Sekretär 
des Ordens, Buchhändler Hemfler in Berlin, dem dies nahe 
gelegt wurde, trat aus dem Orden aus; er ist, wie er früher 
die Allgemeine Bürger-Loge (vgl. 1899 S. 16) ins Leben 
gerufen hat und ihr erster Grinstr. war, dann aber aus 
ihr ausschied, wohl auch als Gründer dieses Ordens anzu- 
sehen. — Wie wir ferner im Matthäus lesen, beträgt die 
Eintrittsgebühr 50 M, und der Monatsbeitrag 1 M. Vgl. 
1901 8. 128. 152. 160; 1902 8. 31. 111. 144. 152. 

BUND DER UNABHÄNGIGEN ST. JOHANNIS- 
LOGEN DEUTSCHLANDS. Aus der uns vorliegenden 
Nr. 11 der „Bausteine. Bundes-Organ der unabhängigen 
St. Johannislogen Deutschlands“ vom 1. Okt. entnehmen 
wir, dass diese Zeitung von dieser Nummer an dem „Bunde 
der unabhängigen St. Johannislogen Deutschlands“ als 
ständiges Publikations - Organ dienen und monatlich er- 
scheinen soll. Als Leiter der Zeitung zeichnet Georg Heyer 
in Berlin. Zentralstelle des Bundes ist die dortige Bis- 
marck-Loge. Dem Bunde gehört auch die vor kurzem ge- 
gründete Loge Humanitas zur freien Burg in Freiburg i. B. 
(vgl. 8. 88) an. Ob dieser Bund, von dem wir das erste 
mal etwas vernehmen, mit dem Unabhängigen Frmr.-Bund, 
über den wir 1900 8. 56. 95. 127. 135, 1901 8. 200 
berichtet haben, identisch ist oder mit ihm in irgend wel- 
chen Beziehungen steht, wissen wir nicht; der Name der 
Zeitschrift und der Berliner Zentralstelle lassen es ver- 
muthen. 

HERMANNSSÖHNE. Der Orden der Hermannssöhne, 
der 1840 in New York zur Wahrung des Deutschthums 
und zur gegenseitigen Unterstützung gegründet wurde und 
etwa 30000 Mitglieder zählt (vgl. über ihn 1896 8. 112, 
1897 8. 151. 191, 1899 8. 184, 1900 8. 120, 1902 
S. 95), hat nach dem Matthäus seit kurzem auch in 
Deutschland Fuss gefasst und soll von hier nach andern 
Ländern Europas verpflanzt werden. Logen dieses Ordens 
bestehen in Berlin, Hamburg, Leipzig und Bremerhaven. 

MATTHÄI-LOGENBUND. Durch die Beschlüsse des 
heurigen GrL.-Tages in Halle ist das Grundgesetz des 


Bundes in mehrern Punkten abgeändert worden: Die Höhe 
des Todtenopfers (Kranzspende) für verstorbene Mitglieder, 
auf das die Verwandten ersten und zweiten Grades auf- 
nnd absteigender Linie Anspruch haben, ist auf. 200 M, 
für das 1. und das 2. Mitgliedsjahr, 800 M, für das 3., 
400 M. für das 4, 500 M, für das 5. und 1000 M. vom 
6. Mitgliedsjahr an festgesetzt worden (8 84a). Suchende, 
die einem andern Logenverbande angehören, können nicht 
gleichzeitig in dem M.-L.-B. Aufnahme finden ($ 197a). 
An demselben Orte darf eine zweite Loge oder ein Kränz- 
chen nur gestiftet werden, wenn die bestehende Loge damit 
einverstanden ist oder mindestens 50 Mitglieder zäblt oder 
ruht ($ 820a). Der Bund wird durch die Grmstrschaft 
repräsentirt, die aus dem Grmstr, dem Gr.-Sekretär, dem 
Gr.-Schatzmstr. und 4 Gr.-Beamten besteht; ihre Amts- 
dauer beträgt 3 Jahre ($$ 326. 3862). Grmstr. ist z. Z. 
P. Eberhardt in Leipzig-Eutritzsch, Gr.-Sekretär E. Böhme 
in Leipzig, Gr.-Schatzmstr. Stadtrevisor E. Gierschick in 
Apolda, Beisitzer sind L. Gaschae in Wittstock, Dr. jur. 
A. Höfer in Leipzig, W. Neue in Halle und H. Struve 
in Hamburg. Bisher. bestand die Grmstrschaft nur aus 
drei Mitgliedern. Der Beitrag zur Kranzspende wurde 
für jedes Mitglied bei jedem Todesfall auf 1,50 M, fest- 
gesetzt. Der Jahresbeitrag, der auf dem Münchner GrLTag 
im vor. J. auf 5 M. festgestellt worden war, blieb un- 
verändert. — Am 28. Juli wurde die Loge Matthäus zum 
Freistuhl in Dortmund affilürt. 


Litteratur. 


Antiquariatskataloge: 1)M. Glogau jr., Buchhand- 
lung und Antiquariat, Hamburg, Bleichenbrücke No. 6. Katalog 
No. 67. Neuerwerbungen aus verschiedenen Wissensgebieten. 
1908. 8%. 818. (Nr. 933, 2210— 2234 Masonica zu mittlern 
Preisen.) — 2) Antiquariats-Anzeiger No. 33 von Max Perl, 
Antiquariat. Berlin W., Leipziger Strasse 89. Neueste Er- 
werbungen aus allen Wissensgebieten. (1902) 8%. 408. 
(Nr. 834— 351 Masonica und Verwandtes zu meist mittlern 
Preisen.) 5 

Bericht über die Thätigkeit der Loge Archi- 
medes zu den ärei Reissbretern in Altenburg vom 
1. Februar bis 24. Juni 1902, erstattet von Br. E. G. Dietrich, 
Ehrenältmeister v. St. 8°. 128. 

Diesem von einer kurzen, sinnigen Einleitung begleiteten 
Bericht sind wieder drei Bogen der Matrikel der gedachten 
Loge beigefügt, die nunmehr bis No. 1053 und zum Jahre 
1883 reicht. 

VIH. Bericht über die Entwickelung und Thätig- 
keit der Freimaurerloge Bruderkette zu den drei 
Schwanen im Or. Zwickau auf die Zeit vom Johannisfeste 
1901 bis zum Jehannisfeste 1902. 8%. 16 8. 


Abbildungen von Mitgliederzeichen der Frei- 
maurerlogen. BandI. 36 Tafeln. Die Mitgliederzeichen der 
aktiven Deutschen Johannislogen. Hamburg 1902. Druck von 
Br. F. W. Rademacher, Hamburg. gr. 4°. 4 Bl, 93 8. und 
36 Tafeln. Preis geb. 15 Mark. 

Ein in seiner Art zur Zeit einzig dastehendes Werk, 
das von der Hamburgischen Zirkel-Correspondenz unter Mit- 
wirkung verschiedener Brr. in dankenswerther Weise heraus- 
gegeben worden ist und allgemeine Beachtung verdient. 
Wohl bestanden bisher Zusammenstellungen von Mitglieder- 
zeichen einzelner Logen, namentlich in dem Verband der 
Grossen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln, sie 
bestanden aber nur aus Zeichnungen, die immer mehr oder 
weniger mangelhaft bleiben. Die vorliegende Sammlung 
bietet, auf photograpkischem Wege hergestellt, naturgetreua 


Abbildungen derZeichen aller deutschen aktiven Johannislogen, | 
dieüberhaupt ein besonderes Mitgliedzeichen eingeführt haben, | 


und zwar in natürlicher Grösse. Die Wiedergabe ist muster- 
giltig, wie bei dem bekannten Medaillenwerk. Es ist aber 
nicht bei der blossen Abbildung geblieben. Was dem Werke 
einen erhöhten Werth verleiht, ist der umfangreiche Text, 
dem ein nicht minder lehrreiches Vorwort vorhergeht. Er 
enthält zunächst einen „kurzen Überblick über die Ent- 
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stehung und Ausbreitung der Freimaurerei in den Ländern 
Europas", ferner „Geschichtliche und statistische Notizen 
über die acht deutschen Grosslogen und die fünf unab- 
hängigen Logen“, deren Gründung, Arbeitsweise, heutigen 
Bestand, tabellarische Übersicht der Logen auf das Reichs- 
gebiet, bezw. das Ausland, eine gleiche Übersicht der Stiftungs- 
jahre der Logen und eine solche über die annähernde Mit- 
gliederzah]l der Logen. Daran schliesst sich ein alphabe- 
tisches Verzeichniss der Logen nach dem Stande vom Juni 
1902 mit Angabe je des Stiftungsjahres, der Mitgliederzahl 
der Zugehörigkeit zum betreffenden Grosslogenverband der 
Stellung des Mitgliederzeichens auf den Tafeln und Be- 
schreibung des Zeichens. Eine Gebrauchsanweisung erleichert 
das Aufsuchen der einzelnen Zeichen. Eine weitere Zu- 
sammenstellung zeigt die Zeichen 1. mit Ort und Namen 
der Logen, 2. mit Ort ohne Namen der Logen, 3. mit Zahl, 
4. mit Buchstaben, 5. mit Inschriften, 6. mit Portraits, 7. mit 
Emblemen, 8. mit Wappenthieren, 9. mit sonstigen Formen. 
Den Schluss bildet eine Abhandlung, wie die Zeichen ihrer 
äussern Form nach entstanden sind. Hieraus allenthalben 
wird man“ erkennen, mit welcher Umsicht und welchem 
Fleiss dieses Werk angelegt und ausgeführt worden ist. 
Die Ausstattung ist elegant und sorgfältig im Druck und 
stellt sich dem voraufgegangenen Medaillenwerk würdig zur 
Seite. Die deutsche Maurerei hat damit auf dem Gebiete 
der Litteratur wiederum ein glünzendes Zeugnis ihrer 
wissenschaftlichen Bedeutung abgelegt. Keine Loge sollte 
dieses werthvolle Werk entbehren. Alle, die daran gearbeitet 
haben, verdienen allgemeinen Dank. 


Ausländische Litteratur, 


21) Beck, J. H. Meiring, Camaraderie A Masonie 
March, with incidental words by Bro. 0. Fred. Silberbauer. 
Published for the benefit of the Masonic Education Fund of 
South Africa. — Vgl. The Freemason S. 403; The Freem 
Chronicle S. 96. 

22) Beknopt Verslag der Vergadering van de 
Provinciale Groot-Loge voor Ned.-Indiö gehouden in 
het O.'. van Djogjacarta Op Zaterdag 10 en Zondag 11 Mai 
1902 p. s. Batavia. G. Kolft & Co. 1902. 8%. 24 8. — Verzgl. 
S. 142. 

23) Upton, W.H., Negro Masonry being a critical exa- 
mination of objections to the legitimacy of the Masonry among 
the negroes’of America. Prince Hall Grand Lodge of Massa- 
chusetts. 1902. 8%. 264 S. — Vgl. Signale 8. 65. 

24) ASuggested Progranme for the Celebration 


of the,Sesqui-Centennial Anniversary of the Initia- 
tion into the Fraternity of Freemasons of Brothe 
Georga Washington, for the Use of the Lodges under th’ 
Jurisdietion of the Grand Lodge of Pennsylvania, F. & A. Me 
Together with Extracts from the Records of the Grand Lodge, 
Showing its Cordial Relations with that Illustrious Brother. — 
Vgl. S. 185. 


Fechtschule Bruderbund, H. Nadermann, 
Messdorf i. A. 


Es gingen ferner ein von den Herren: 


Professor W. Schuhardt in Halberstadt Mk. 10.— 
Gymn.-Vorschullehrer Frz. Kauer in Coblenz # 35.80 
0. Th. Gabke, Weinhändler in Gardelegen . = 3.— 
zusammen Mk. 48.80 

bisher und aus Vorjahren „ 10275.30 


insgesammt Mk. 10324.10 


| ; 
sehurze ——— 
liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 


Br.. Hermann Reinicke, 


Tangermünde a/Elbe, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger für 
kaufmännische Buchführung, 
sowie \ 
für die Gerichte des Landgerichtbezirks Stendal beeidigter 
Sachverständiger 
| empfiehlt sich den verehrten Br. Kaufleuten und Industriellen 
| zur Revision ibrer Handlungsbücher und sachgemässen 
| Aufstellung von Bilancen angelegentlichst, 3—25. 
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Zur Erinnerung an 6. Washington. 
Zum 150. Jahrestag seiner Aufnahme in den Frei- 
maurerbund am 4. Nov. 1752, Vortrag zum Stiftungs- 
fest der Loge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera 
von Br. R. Fischer. 


Vom Willen und von der Erkenntnis zur That 
ist oft ein weiter Weg. Die mannigfachsten Hinder- 
nisse treten uns entgegen, nicht zum mindesten der 
schwankende Wille selbst, der sich nicht entschliessen 
kann. Je einsamer der Mensch, desto zaghafter ist 
er. Das frische, fröhliche Leben regt an, treibt fort. 
Deshalb ist auch für uns Frmr. der Zusammenschluss 
besser, als die Vereinzelung, die lebhafte Verbindung 
und der fleissige Verkehr mit den Brn. von wesent- 
lichem Vortheil für thatkräftige Entfaltung. Zu den 
Anregungsmitteln rechnet nicht minder das Beispiel, 
so von den Lebenden wie von den Toten. Jene 
finden wir im Kreise der Brr., diese treten vor unser 
Auge aus der Vergangenheit bei mannigfachen Ge- 
legenheiten. Stellen wir uns doch solche Vorbilder 
vor die Seele schon dadurch, dass wir sie vielfach 
durch den Logennamen mit uns verflechten, haben 
wir ja selbst Johannes uns zum Schutzpatron ge- 
wählt, schaut hier unser Archimedes als Wächter 
dör Arbeit herab auf die Baugenossen. Der Werth 
dessen ist durchaus nicht zu verkennen. Wir lernen 
von der Betrachtung des Lebens und der Thaten 
solcher Männer für unser eignes Leben und stählen 
unsre Kraft. 

Lassen Sie uns heute zurückblicken auf einen 
Mann, dessen Eintritt in den Frmr.-Bund in den 
nächsten Tagen (am 4. November) zur Feier des 
150. Jubeltages führt. Er gehört nicht den deut- 
schen Frmrn. an, er lebte und wirkte über dem 
Ozean, aber er war ein Stern erster Grösse am Him- 
mel der Menschheit, ein leuchtendes Vorbild für alle 
Maurer: George Washington. Auf ihn passen die 
Worte Goethes: „Edel sei der Mensch, hilfreich und 


gut! Denn das allein unterscheidet ihn von allen 
‚Wesen, die wir kennen.* 

Weihen wir ihm in dieser Stunde eine dankbare 
Erinnerung, die uns zur That, zur Nachahmung sei- 
ner echt freimaurerischen Eigenschaften und Tugen- 
den anfeuern mag: eine Betrachtung, wie sie so 
recht für ein Stiftungsfest sich eignet, das in uns 
das Bewusstsein dessen von neuem wecken soll, was 
wir zu thun haben, auf dass man uns als Frmr. 
erkenne. 

Dass jede Epoche”seines Lebens nach 100 und 
150 Jahren immer von neuem sein Bild aufrollt und 
von seinen Thaten erzählt, reicht allein hin, seine 
Bedeutung zu kennzeichnen, die weit über sein Va- 
terland hinausleuchtet, mit dessen Geschichte sein 
Name untrennbar verbunden bleibt. Nur wenig 
grosse Männer, unter denen ich unsern Br. Kaiser 
Wilhelm II. an die Seite stellen möchte, reichen an 
ihn hinan in seiner edeln Menschlichkeit und seinem 
echt frmrischen Charakter. Das macht ihn für uns 
werthvoll und stempelt ihn zu einem hervorragenden 
Führer aller Masonen. 

Seine Vaterlandsliebe bildet einen heroischen 
Zug seines Charakters. Sie war nicht auf Erweite- 
rung der äussern Macht gerichtet, sie galt allein 
der innern Freiheit seines Volks auf dem Grunde 
der Gerechtigkeit. Dessen Aufstand und Abfall von 
England betrachtete er nicht als einen Kampf gegen 
drückende Besteuerung seiten des Mutterlandes, son- 
dern als einen Kampf um das Recht und die Ehre. 
In diesem Kampfe, zu dessen Führung das Volk ihn 
„im Vertrauen zu seiner Vaterlandsliebe, seinen rei- 
nen Lebenswandel und seine Treu“ berief, siegte er 
mit einem ungeschulten Heer über den überlegnen 
Feind seines Landes. Nicht sein kriegerisches Feld- 
herrntalent, das er nicht besass, die edle Begeiste- 
rung, „für die Sache der Tugend und der Mensch- 
heit“ zu kämpfen, die er in seinen ungeordneten Mi- 
liztruppen zu entfachen verstand, war der Weg zur 


Befreiung von dem Joche der Fremdherrschaft, äln- 
lich wie der grosse Befreiungskrieg des deutschen 
Volkes gegen den Eroberer Napoleon, des Kleinen 
muthigen Burenvolkes gegen dasselbe geldgierige 
England, wenn gleich dieses Volk auch jetzt noch 
einmal unterliegen müsste. Was ihm fehlte an sol- 
datischer Ausbildung, ersetzte er neben jener heili- 
gen Begeisterung für die Freiheit und das Recht 
durch Manneszucht und menschliche Kriegsführung; 
er war auch als Soldat ein Mensch, der im gerech- 
ten Abscheu vor grausamen Metzeleien die Milde 
übte, im Feinde seinen Mitmenschen sah. Die grosse 
Idee der Freiheit, der Bruch des absolutistischen 
Prinzips, das Aufkeimen der Nationalsouverainität: 
das waren die unüberwindlichen Züge jenes rulm- 
reichen Kampfes, das waren Ideale, die ihre Strahlen 


weiter hinaus in die Menschheit verbreiteten und die | 
| er im Kriege unter den schwersten Strapazen, selbst 


in ihrer Kraft und Stärke im Laufe der Zeit viele 
andre Bewegungen nach sich zogen und noch ferner 
wirken werden zum Heile und zur segensreichen Ent- 
wicklung der grossen Völkerfamilie. 
- tant war Washington. 

Dieser Drang nach Geltendmachung der allge- 
meinen Menschenrechte war 'nothwendig verbunden 
mit edler Menschenliebe Er hatte sie von seiner 
Mutter geerbt, die einen lebhaften Familiensinn in 
ihm weckte, sie war gestählt worden durch seine 
Wanderungen in den Wildnissen, die ihn zu einem 
einfachen und bedürfnisfreien Leben führten, und 
sein Herz stärkten durch die grossen und erhebenden 
Natureindrücke. 
daten umgegangen, wie hat er die an England ver- 
kauften Hessen, die als Söldner mit kämpften, gegen- 
über dem über sie entbrannten Ilass beschützt „als 
unschuldige Opfer der Tyrannei ihrer Fürsten“. 

Das erzeugte in ihm eine grossangelegte Un- 
eigennützigkeit und Bescheidenheit. Er fühlte sich 
nur als der erste unter den Gleichen. Nur mit Mühe 
konnte man ihn bewegen, nach Beendigung des Kriegs 
und nachdem er den Oberbefehl niedergelegt hatte, 
die Präsidentenwürde der von ihm geschaffnen Ver- 
einigten Staaten anzunehmen und noch eine zweite 
Periode zu behalten. So bescheiden er vom Kriegs- 
dienst nach vollbrachter That zurücktrat, so beschei- 


den dankte er für die fernere Würde als Präsident | 


und zog sich ins Privatleben zurück, lediglich seiner 
Familie und seinem Hausleben auf dem Lande sich 
zu widmen. Seine Thätigkeit war zu Ende, die 
Freiheit errungen, der Ausbau der Verfassung voll- 
endet, ruhig konnte er die Führung des Ruders an- 
dern Händen überlassen. Ihn dürstete nicht nach 
Ruhm und Ehre. Hatte er doch nie, so lange er im 
Staatsleben war, eine Geldentschädigung angenom- 
men, und, was ihm als Dotation zuerkannt war, ver- 
wendete er zur Stiftung gemeinnütziger Anstalten. 

Dass ein solcher Mann das grösste Ansehn und 
die vollkommenste Achtung besass, war natürlich; 


Ihr Repräsen-., 


Wie ist er liebevoll mit seinen Sol- | 
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‚er galt als der walrhaftigste Mensch, so dass seine 
in England zur Ausladung gelangten, mit seinem 
Stempel versehenen Baumwollenballen nie geöffnet, 
wurden, da man seinen Angaben unbedingten Glau- 
ben schenkte. So ehrte selbst der Feind seinen 
rechtschaffnen Gegner. 

Was er als Präsident für das Land gewirkt, ist 
eine Fülle edler Menschlichkeit, nur dazu bestimmt, 
unter Wahrung der absoluten Freiheit Glück und 
Wohlergehen im Volke zu verbreiten. Schuf er doch 


“selbst aus eignen Mitteln sogar zwei Hochschulen 


} 
! 


und versöhnte sich mit England. Unendlich viel, 
wenn nicht alles haben die Vereinigten Staaten ihm 


, zu verdanken: er war, wie selten einer, in Wahrheit 


! 


der Vater des Vaterlandes. 
Nur unerschütterliche Pflichttreue vermoclite 
einen solchen Charakter zu erzeugen. Sie bekundete 


unter widrigen Verhältnissen, als der Verrat gegen 
ihn aufzukeimen suchte, in der Verwaltung durch 
redlichste Erfüllung seines Amtes, wie im eignen 
Hauswesen durciı musterhafte Ordnung und selbst- 


| eigne Führung der Geschäfte, 


Dass die Grossthaten eines solchen Mannes auf 
politischem Gebiet durch solche Eigenschaften we- 
sentlich erhöht wurden, ist natürlich. Die Grösse 
des Helden und Staatsmanns krönt edle Menschlich- 
keit, durch sie wächst der äussere Rulım zum sitt- 
lichen Werth aus und verbürgt allein ruhmreiche 
Unsterblichkeit. 

Dass ein solcher Mann zum F'rmr. geboren war, 
ist natürlich. Und er war es im edelsten Sinne. 
Hätte er nicht den Schurz getragen, sein Charakter 
und sein Leben hätten ihn dazu gestempelt. Im 20. 
Lebensjahre schon trat er am 4. Nov. 1752 in den 
Frmr.-Bund ein und blieb ihm treu bis zu seinem 
Tode. Er hat während des Krieges die Feldlogen 
stets besucht, und unzählige Beweise seiner Begei- 
sterung für die Sache der Mrei finden sich in seinen 
Briefen. Die Logen und Brr. Amerikas haben ihm 
mancherlei Ehrungen erwiesen. Wie er, der selbst 
den ersten Hammer geführt hat, über die k.K. dachte, 
besagt ein Dankschreiben, das er an die Grossloge 
von Massachusetts bei Übersendung ihres Konstitu- 
tionsbuchs an ihn richtete, in dem er bekannte: „Den 
Kreis geselliger Glückseligkeit zu befördern, ver- 
dient gar sehr, das wohlthätige Streben einer maso- 
nischen Anstalt zu sein, und es ist auf das Eifrigste 
zu wünschen, dass das Verhalten eines jeden Mit- 
glieds der Brüderschaft sowohl, als jene gedruckten 
Schriften, welche die Grundsätze enthüllen, von de- 
nen sie belebt wird, von der Beschaffenheit sein 
mögen, jedermann zu überzeugen, dass der grosse 
Zweck der Mrei ist, die Glückseligkeit des Menschen- 
geschlechts zu befördern.“ 

Von Bruderhand wurde er auch am 14. Dez 
1799 dem Schoss der Muttererde übergeben als der 
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„Vater des Vaterlands, der Wollthäter Amerikas 
und damit der ganzen Menschheit“. 

Kann es ein edleres Bild geben, das wir von 
hinnen heute mit hinwegnehmen, um uns als Muster 
zu dienen und für die edeln Zwecke unsers Bundes 
zu begeistern? Lasset es uns voranleuchten neben 
der Gestalt unsers Archimedes, alle Zeit uns bewusst 
zu bleiben, dass nur die edle That im Lieben uns 
zu wahren Frmrn stempelt und Zeugnis ablegt, dass 
unsre Arbeit nicht vergebens war! 


Das 25jährige Stiftungsfest der Loge Sundia 
zur Wahrheit in Stralsund. 


Am 23. September feierte die Loge Sundia zur 
Walırheit im Orient Stralsund ihr 25jähriges Be- 
stehen unter regster Betheiligung eigner und fremder 
Brüder. Die Loge ist gegründet worden in Folge 
der Schiffmannschen Reformvorschläge, indem 95 
Brüder der bis dahin einzigen Stralsunder Loge 
(Gustav Adolf zu den 3 Strahlen, Tochterloge der 
Gr. L. L. v. D.) aus dieser Loge austraten — mit 
ihren beiden Meistern von Haselberg und Pütter — 
und unter dem Schutz der Grossloge Royal York 
die neue Loge eröffneten. Der damalige Grossmeister 
Br. Herrig übergab selber dem neuen Logenmeister 
von Haselberg den ersten Hammer. 

War auch anfänglich das Zusammenleben mit 
dem Reste der in G. Ad. gebliebenen Brüder (12) 
ein nicht immer harmonisches — da auch Geldfragen 
zu Streitpunkten wurden —, so hat doch im Laufe 
der Jahre gerechte Beurtheiluug die Brüder beider 
Logen zu friedlicher Freundschaft wieder zusammen- 
geführt. Schon als im Jahre 1885 (12/1.) ein grosser 
Brand das Logengebäude von G. Ad. zerstörte, lud 
die Sundia in ihren inzwischen neugebauten Tempel 
die obdachlosen Brüder als Gäste ein. Bis der 
Wiederaufbau vollendet, arbeiteten die Brüder in 
unsern Räumen, und als sie ihren Tempel wieder 
einweihten, überreichten sie uns 3 Altar-Armleuchter 
zum Geschenk als Ausdruck ihrer Dankbarkeit. 

Die an Mitgliederzahl wieder zunehmende Loge 
G. Ad. erhielt einen neuen Meister in dem nach 
Stralsund verzognen General v. d. Chevallerie. 
Durch das liebenswürdige Enntgegenkommen dieses, 
an dem alten Streit völlig unbetheiligten Bruders 
ist die völlige Aussöhnung der beiden hiesigen Logen 
wesentlich gefördert; sie fand ihren Öffentlichen Aus- 
druck in der gegenseitigen Ertheilung der Ehren- 
mitgliedschaft an beide Logenmeister am 100 jährigen 
Stiftungsfeste der Loge Gustav Adolf am 14. No- 
vember 1898. 

Auch an unserm jetzigen Jubelfeste bewies die 
Schwesterloge wieder ihre brüderliche Gesinnung 
nicht nur durch sehr zahlreichen Besuch, sondern auch 
durch Geschenk eines grossen Bildes des verstorbnen 
Kaisers Friedrich. Mit gleicher brüderlicher Herz- 


lichkeit ehrten uns auch durch Besuch die Logen- 
meister von Greifswald, Putbus, Demmin, Anklam 
und Stettin (3 goldene Anker z. L. u. Tr.), nebst 
mehreren Brüdern ihrer Logen, die grösste Freude 
bereitete uns aber unser S. Ehrw. Grossmeister Br. 
Wagner, der selber in Begleitung noch zweier 
Grossbeamten (darunter der Vertreter unsrer Sundia) 
erschienen war. Die Ansprachen des Grossmeisters 
beleuchteten klar und bestimmt die Grundsätze 
unsers Systems R. Y., das sich genügen lässt 
an den 3 Johannisgraden, in denen es den ganzen 
Umfang menschlicher Pflichten gegen Gott und den 
Nächsten dem die Wahrheit ehrlich und frei suchen- 
den Bruder ans#Herz legt. Da hier nur von sitt- 
lichen Pfliehten die Rede sein kann, so ist eine Uber- 
einstimmung auch mit Brrn. andrer Systeme — neben 
dem historischen Inhalt derselben — nicht blos 
möglich, sondern auch, besonders in Berlin mit den 
andern 2 altpreussischen, thatsächlich in schönster 
Form vorhanden. Die Rede des Meisters v. St. 
behandelte die geschichtlich bekannten Wandlungen 
in den Formen der freimaurerischen Bunde in Europa, 
ganz besonders aber in Deutschland. Es konnten diese 
nur Kursorisch vorgeführt werden; es ward aber 
daraus erläutert, dass eine für immer festgeltende 
und allgemein annehmbare Form weder möglich, noclı 
wünschenswerth sei, dass aber jeder ehrliche Versuch, 
den Herzen der Brr. die fimsche Lebenskunst ver- 
ständlicher und lieber zu machen, als eine nothwen- 
dige Entwicklungs-Phase zu achten sei, so auch der 
Schiffmannsche. Darum habe auch die Loge Sundia 
die ihr anfänglich verloren gegangene Freundschaft 
der Tochterlogen der Gr. L. L. sich wiedergewonnen, 
und freue sich aufrichtig dieses herzlichen Verkehrs. 
Der Br. Redner knüpfte in seiner Festrede an den 
Namen unsrer Loge „zur Wahrheit“ an mit der alten 
Frage: „was und wo ist Wahrheit?“ Diese ausser- 
ordentlich gediegene und klare Zeichnung wird aus- 
führlich in den Mittheilungen unsrer Grossloge wieder- 
gegeben werden; hier seinur kurz erwähnt, dass Br. 
Sievers eine untheilbare Wahrheit kennt, in deren 
vollen Besitz kein .Mensch ist, nach deren Erkennt- 
nis jeder ringen muss dadurch, dass alles Endliche 
auf das Ewige bezogen wird: so wird das Sittliche 
zum Religiösen d. h. zur Wahrheit. Die höchste 
Ausbildung der Moral zeigt das Leben Christi, aber 
auch andre Religionslehren erschlossen Wahrheits- 
elemente, echte Duldung erkennt dies an und wird 
den dort Suchenden die Bruderhand reichen. Das 
ist des Systemes RY. Bemühen, dem wir freudig zu- 
stimmen, dem wir treu bleiben wollen. 

Es folgten die Begrüssungen seitens der fremden 
Logenmeister, bei deren Beantwortung mehreren die 
Ehrenmitgliedschaft unsrer Loge verliehen. ward. 
Auch unser Mstr. v. St. ward durch 2 Ehren-Diplome 
geehrt, und gleichermassen der 2. Aufseher, Br. 
Gentzer, und der Senior der Loge Br. Munckel: die 


beiden letztern wurden zu Ehren-Mitgliedern der 
Grossloge R. Y. ernannt. Besondere Freude erregte 
der Besuch des Br. Munckel aus Memel, der, ein 
Sohn des eben genannten Seniors, einst hier in Stral- 
sund als Lufton aufgenommen und bis zum Meister 
befördert, auch die Sundia mitgestiftet hat. Wir 
überreichten auch ihm, der jetzt in Memel zug. 
Logenmeister der Loge Memphis ist, unser Ehren- 
diplom. Noch einen andern Bruder ehrte ebenso 
die Sundia, den jetzt in Elberfeld zum Logenmeister 
erwählten Br. Zachariae, der seine 3 Grade hier 
bei uns erhalten hat, durch seine Versetzung als 
Eisenbahn-Baurath uns nur zu früh entführt wurde. 

Der Tempelarbeit folgte eine Tafelloge, an der 
110 Brüder theilnahmen und bei ernsten und heitern 
Toasten und Gesangsauffülrungen lange verweil- 
ten. Wenn auch leider zwischen den Grosslogen 
wegen einiger Macht- und Verwaltungsfragen be- 
denkliche Uneinigkeit zur Trennung drängen möchte 
— die Johannisbrüder wollen von dieser Strömung 
nicht fortgerissen werden, sie fühlen sich vereint im 
Geist der Liebe zur K. K., unser schönes Fest hat, 
wenigstens für unsre Nachbarschaft dies klar be- 
wiesen, wie auch schon in andern Provinzen gleiche 
Kundgebungen offenbar wurden. 


Die Verfassung der Grande Loge de France. 


Von Br. Paul Fischer in Gera. 
(Fortsetzung.) 


Von den Beamten handeln die Art. 46ff. Die 
Beamten werden mit Stimmzetteln auf ein Jahr ge- 
wählt. Sie rangiren und sitzen, wie folgt: der Mstr. 
v. St. (Vönsrable) im Osten, der 1. Aufseher an der 
Säule B, der 2. Aufseher an der Säule J, der Red- 
ner zur Linken des Mstrs., der Schriftführer zur 
Rechten des Mstrs., der Schatzmstr. zur Linken des 
Redners an der Spitze der südlichen Reihe, der Ver- 
treter bei der GrL. im Osten, der Armenpfleger 
(Hospitalier) zur Rechten des Schriftführers an der 
Spitze der nördlichen Reihe, der Gr.-Experte vor dem 
Armenpfleger, der Zeremonienmstr. dem Gr.-Experten 
gegenüber, der 2. Experte vom 2. Aufseher vorwärts, 
der 2. Zeremonienmstr. dem 1. Aufseher gegenüber, 
der ‚Siegelbewahrer, der Archivar, der Architekt- 
Tafelmstr. (ihre Plätze sind nicht angegeben), der 
Wachthabende nahe der Thür und der Standarten- 
träger. Für den Redner, den Schriftführer, den 
Schatzimstr., den Armenpfleger und den Architekt- 
Tafelmstr. können Stellvertreter ernannt werden. Die 
Ämter des Vertreters bei der GrL., des Siegelbewah- 
rers, des Archivars’, des Tafelmstrs. und des Stan- 
dartenträgers können mit andern Amtern verbunden 
werden. Bei Logen von weniger als 20 Mitgliedern 
können der 2. Experte, der 2. Zeremonienmstr., der 
Tafelmstr. und der Standartenträger aus den Ge- 
sellen und, wenn diese fehlen, aus den Lehrlingen 
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genommen werden. Die Stellvertreter können über- 
all Gesellen und Lehrlinge sein. 

Der Mstr. v. St. muss drei Jalıre Mstr., ein Jahr 
ordentliches Mitglied der Loge, Beamter gewesen und 
25 Jahre alt sein (Art. 49). Bei seiner Verhinde- 
rung vertritt ihn der Reihenfolge nach der 1. Auf- 
seher, der 2. Aufseher und der Gr.-Experte; sind 
auch diese verhindert, so tritt ein früherer Mstr. v. 
St. oder eins der ältesten anwesenden ordentlichen 
Mitglieder, das den Mstrgrad besitzt, an seine Stelle 
(Art. 52). 

Den Aufsehern liegt der Unterricht der Lehr- 
linge und der Gesellen ob. Sie können jederzeit und 
vor andern, den Redner ausgenommen, das Wort er- 
greifen (Art. 55 u. 56). 

Der Redner wacht über die Handhabung des 
Gesetzes. Er spricht bei offiziellen Gelegenheiten 
im Namen der Loge und widmet den verstorbnen 
Brn. einen Nachruf. Ihm gebührt bei Debatten das 
Sehlusswort, und er kann jederzeit Schluss der De- 
batte beantragen. Die Wahlen, die Abstimmungen 
und das Ergebnis der Armensammlung hat er zu 
kontrolliren. Bei Aufnahmen und Beförderungen hat 
er die Symbole zu erläutern. Auclı den Jahresbe- 
richt hat er zu verfassen. (Art. 57—62). 

Über den Schriftführer und den Schatzmstr. (Art. 
63— 67) ist etwas besonders nicht zu erwähnen. 

Der Vertreter bei der GrL. kann bei entferntern 
Logen aus Pariser Brn. gewählt werden (Art. 68). 

Der Armenpfleger verwaltet die Armenkasse 
(Art. 69 u. 70). 

Die Experten prüfen die Besuchenden, nelımen 
die Proben an den Suchenden vor und sammeln die 
Stimmzettel (Art. 71 u. 72). 

Die Zeremonienmstr. führen Besuchende und Ab- 
ordnungen ein und vertheilen die Stimmzettel (Art. 73). 

Der Siegelbewahrer beglaubigt die Urkunden 
(Art. 74). 

Der Archivar hat zugleich die Verwaltung der 
Büchersammlung (Art. 75). 

Dem Architekt-Tafelmstr. liegt die Aufsicht über 
das Inventar und die Tafellogen ob (Art. 76). 

Der Wachthabende darf nur auf Anordnung des 
2. Aufsehers öffnen. Inu Ermanglung eines Standar- 
tenträgers trägt er das Banner der Loge (Art. 77). 

Die dienenden Brr. haben sich während der Ar- 
beit ausserhalb des Tempels aufzuhalten, für die 
äussere Sicherheit zu wachen und die Besuchenden 
zu empfangen (Art. 78 u. 79). 

Die Art. 80-85 geben nähere Vorschriften über 
die Wahl und die Einsetzung der Beamten, die Art. 
86—88 über die Ausschüsse, namentlich über den 
Verwaltungsausschuss, der aus dem Mstr. v. St, den 
Aufsehern, dem Redner, dem Schatzmstr. und drei 
jährlich zu wählenden Mstro. besteht. 

Aus den Bestimmungen über die Arbeiten (Art. 
89--106) heben wir hervor: Jede Loge muss mit 
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Ausnahme der drei Sommermonate mindestens eine ' 
Das Tragen von : 


Versammlung monatlich abhalten. 
Hochgradabzeichen ist nur Besuchenden gestattet. 


sämmtlicher ordentlichen Mitglieder; wer fehlt, muss 
die festgesetzte Strafe erlegen. Das Protokoll einer 
Arbeit wird erst in der folgenden Versammlung und 
zwar vor dem Eintritt der Besuchenden verlesen und 
nach der Genehmigung ins „Architekturbuch“ (Livre 
d’Architecture) eingetragen und vom Vorsitzenden, 
vom Redner und vom Schriftführer unterzeichnet. 
Während einer Wahl und während der Redner das 
Schlusswort hat, darf niemand eintreten. 


haben, darf niemand den Tempel verlassen. 
ein Beamter unentschuldigt drei Versammlungen hin- 
tereinander, so wird angenommen, dass er sein Amt 
niedergelegt habe, und ein Nachfolger für ihn gewählt. 

Von den Eihrenbezeugungen handeln die Art. 
107—109. Der Gr.-Kommandeur, sein Stellvertreter, 
der Oberste Rath, der Grmstr., sein Stellvertreter 
und jede offizielle Abordnung des Bundesraths wer- 
den bei ihrem Besuche von 9 Brn. unter Vorantritt 
der beiden Zeremonienmstr., von denen einer auf 
einem Kissen den Hammer des Mstrs. v. St. und das 
Schwert trägt, an der Tempelthür empfangen; der 
Vorsitzende richtet eine Ansprache an sie, worauf 
sie unterm Stahldach, das die Brr. mit ibren Schwer- 
tern bilden, und unter den Hammerschlägen der Auf- 
seher nach dem Osten geleitet werden. Dem Gr.- 
Kommandeur und seinem Stellvertreter hat der Vor- 
sitzende seinen Hammer anzubieten. Beim Verlas- 
sen werden ihnen dieselben Ehren zu theil. Freu- 
dige Ereignisse im Mitgliederkreise werden durch 
eine „Freudenbatterie* begrüsst, Trauerfälle durch 
eine „Trauerbatterie* ausgezeichnet. 

Art. 110—118 euthalten sehr eingehende Be- 
stimmungen über die 'Berathungen, Abstimmungen 
und Wahlen. Davon interessirt als wichtigste die 
Vorschrift des Art. 111, wonach es gemäss der Lau- 
sanner Deklaration von 1875 ausdrücklich untersagt 
ist, politische oder religiöse Fragen in den Logen 
aufzuwerfen oder anzuschneiden. 

(Schluss folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 


— Nr, 88 des Lautaro bringt unter der Überschrift 
„Ultima böveda de acero (Üeremonia masönica) hecha al 
Rey Luis XVI de Francia® [Letztes Stahldach (mr. Zere- 
monie) für den König Ludwig XVIL von Frankreich] 
ein Bild, leider ohne irgendwelche weitere Erläuterung 
über Herkunft und Inhalt. Das Bild zeigt die Strasse 
einer Stadt und stellt den König dar, wie er aus dem 


Ohne Ge- 
nehmigung des Vorsitzenden oder des Aufsehers sei- : 
ner Reihe und ohne den Armenbeitrag erlegt zu : 


Fehlt Hamburg, Bayreuth, Dresden, Frankfurt a M. und Darm- 


Wagen gestiegen und im Begriffe ist, eine Freitreppe 
emporzusteigen, die zu einem grössern Gebäude führt, 
Auf den 7 Stufen der Treppe stehen beiderseits Männer, 


; ns ' di ‚ch Kreuz ihrer Dee in Stahldac j : 
Unmittelbar nach der Eröffnung und vor dem Sehluss : die durch Kreuzen ihrer egen ein ahldach bilden 


jeder Arbeit verliest der Schriftführer die Namen 


Ludwig XVL soll einer allerdings nicht verbürgten Nachricht 
zufolge Frmr. gewesen sein. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Das wohl ultramontane Wiesbadener Volksblatt 
hat in seiner Nr. vom 22. Aug. einen Leitartikel gegen 
die Frmrei gebracht, worin diese als Feindin der katho- 
lischen Kirche hingestellt wird. 

BERLIN. Hier besteht nach dem Berliner Herold 
seit dem 3. Nov. v. J. eine Moabiter Vereinigung von 
Brn. der 3 altpreussischen GrL. 

Deutscher GrLBund. 
— Über die Eisenacher Berathung der Grmstr. von 


stadt (vgl. S. 124) hat sich der Grmstr, des Eklekt. Frunr- 

bundes, Br. Auerbach, in deren Quartalversammlung am 

22. Aug. dahin geäussert, 
dass nach seiner Kenntnis der in den altpreussischen GrL. 
über die Loge gepflogenen Verhandlungen deren Rundschreiben 
vom 29. Mai (vgl. S. 101) aus einem Kompromiss hervorge- 
gangen sei. Diesem Kompromisse gegenüber habe wan auch 
in Eisenach sich entgegenkommend gezeigt, und man habe 
sich dem Standpunkte der altpreussischen GrL. soweit ge- 
nähert, dass wohl ihre Zustimmung zu erwarten sei, sofern 
sie überhaupt den GrLBund erhalten wollten. Man habe 
dem Gedanken des Schiedsgerichts zugestimmt; hoffentlich 
werde die Ausführung des Gedankens nicht zu grosse Schwie- 
rigkeiten bereiten, Es werde nicht ganz leicht sein, in dieser 
Hinsicht zu einer Übereinstimmung zu gelangen. Denn un 
einen dauernden Frieden zu erreichen, nicht bloss einen 
Waffenstillstand, müsse die unbedingte Unparteilichkeit des 
geplanten Schiedsgerichtes gesichert werden. Andernfalls 
könne dieses Friedensinstrument die Ursache neuen Streites 
werden, und dann wäre es besser, auf eine solche Institution 
zu verzichten. 

Zu den DBeschlüssen der Eisenacher Zusammen- 
kunft haben die 8 altpreussischen Grmstr. in einem 
längern Schreiben vom Okt. Stellung genommen, das 
S. 491 ff. des Bundesblatts abgedruckt ist. Leider ist ihre 
Haltung ablehnend, sodass die Behebung des bedauerlichen 
Zwistes unter den deutschen GrL. noch in weiter Ferne 
liegt. Zu den drei Punkten des Eisenacher Protokolls 
lässt sich das Schreiben, wie folgt, vernehmen: 

Diese prinzipielle Zustimmung zur Einsetzung eines 
Bundesgerichts verliert für uns ihre Bedeutung durch 
die weiterhin gefassten Beschlüsse. .. .. Nur das volle Ver- 
trauen in die bundesfreundlichen Gesinnungen und Ziele 
aller Bundesgenossen konnte über das schwere Bedenken 
hinwegheben, dass an dem Widerspruch eines Einzelnen 
auch diese wichtige Aufgabe des Bundes scheitern könnte. 
Allein in den zu Bisenach gefassten Beschlüssen finden wir 
nichts weniger als eine Erwiderung des Vertrauens, welches 
‚wir den Grmstrn. entgegengebracht haben. Bezeichnend ist 
da vor allem, dass die in Eisenach Versammelten über unser 
Verlangen die Zuständigkeit des Bundesgerichts insbeson- 
dere auf „die Fälle der Verfehlungen in der mr. Fresse“ 
auszudehnen, lediglich mit Stillschweigen hinweggegangen 
sind. . so liegt die Vermuthung nahe, dass sie — wenig- 
stens in ihrer Mehrheit — in der Sorge, als könnte die zur 
Zeit schrankenlose Freiheit der mr. Presse eine unerwünschte 
Beschränkung erfahren, ein Einschreiten gegen die Art und 
Weise, wie in der mr. Presse die Achtung vor der Über- 
zeugung andrer — zur Freude unsrer zum theil fanatischen 
Gegner — gröblich verleugnet wird, für nicht nothwendig 
oder nicht zweckmässig halten. 


Nicht winder haben die Brr. in Eisenach abgelehnt, 
was wir zur Wahrung des Ansehens und der Würde des 
Bundes dem mr. Auslande gegenüber als geboten erklärt, 
haben. Unserm bestimmten Vorschlage .... begegnen sie 
mit dem Satze, dass es Sache des GrLBundes sein wird, über 
Gründungen von Logen im Auslande durch eine deutsche 
GıL. Bestinnmungen zu schaffen. Das könnte den Anschein 
erwarten, als würde unsrer Forderung im Prinzip zugestimmt, 
während in Wirklichkeit unser Vorschlag abgelehnt wird. ... 
Dass er (der GrLBund) zu solchen gesetzlichen Bestimmungen, 
zur Zeit wenigstens, allseitige Zustimmung finden würde, 
das halten wir gerade nach den bisherigen Erfahrungen für 
ausgeschlossen. Anlass zu unserm Vorschlage hat ge- 
rade das Vorgehen der Gr. L. von Hamburg bei Errichtung 
einer neuen Tochterloge in Kopenhagen gegeben. .. ., 
glaubten wir von der Gr. L. von Hamburg erwarten zu 
dürfen, sie würde der Wiedergewinnung eines bundesfreund- 
lichen Verhältnisses zu den altpreussischen GrL. gern das 
Opfer bringen, die Stiftung der kleinen Tochterloge in 
Kopenhagen rückgängig zu wachen. Nur um den 
Schein einigermassen zu wahren, wird eine einfache Ableh- 
nung vermieden durch eine so gewundene Erklärung, die 
darauf berechnet ist, mit scheuer Vorsicht jeden irgend wie 
verpflichtenden Worten auszuweichen. Eine solche nichts- 
sagende Erklärung schliesst die Annahme vollständig aus, 
als sei es allen versammelten Grmstrn. Ernst gewesen, mit 
den Bemühungen, den Frieden unter den deutschen GrL. 
wieder herzustellen. 

Konnte noch irgend ein Zweifel hierüber bestehen, so 
musste dieser schwinden gegenüber den zu 3 gefassten Be- 
schlüssen (sofortige Wiederherstellung der freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen den 3 altpreussischen GrL. und der 
Gr. L. von Hamburg und baldige Einberufung des GrLTags 
durch die Gr. NML.), durch welche das in den vorausgegan- 
genen Beschlüssen dem äussern Schein nach immerhin ge- 
übte Entgegenkommen „ausdrücklich“ an unmögliche Voraus- 
setzungen geknüpft wird. Dass die Gr. L. von Ham- 
burg in Verleugnung ihrer Bundespflichten durch rücksichts- 
loses und gesetzwidriges Vorgehen bei der Angliederung der 
Settegastschen Logengründungen die altpreussischen Grl.. 
schwer verletzt hat, darüber wird schweigend hinwegge- 
gangen; genug, dass die Gr. L. von Hamburg die Wieder- 
aufnabme der freundschaftlichen Beziehungen in brüder- 
lichen Entgegenkommen sich gefallen lassen will! 

Offensichtlich trat in Eisenach das Bestreben hevvor, 
den durch die als unannehmbar von uns zurückgewiesenen 
Leipziger Beschlüsse erweiterten Konflikt noch mehr zu ver- 
schärfen, um so für die altpreussischen GrL. eine Lage zu 
schaften, in der es ihnen unmöglich wird, ohne Verleugnung 
der eignen Würde zur Wiederaufnahme der Verhandlungen 
des GrL’Tags sich bereit finden zu lassen, — um dann auf 
sie die Schuld an der Sprengung des Deutschen GrLBundes 
abwälzen zu können. Demgegenüber sehen wir getrost dem 
Urtheil der Geschichte entgegen. Wer unbeeinflusst durch 
Sonderbestrebungen das Vorgehen der altpreussischen GrL. 
gerecht würdigt, wird ihnen die Anerkennung nicht versagen 
können. dass sie bis an die äussersten Grenzen der Anspruchs- 
losigkeit und Selbstverleuenung herangegangen sind, . ..- 

Nur wenn der Grundsatz der gegenseitigen Achtung 
der mr. Überzeugung andrer rückhaltlos anerkannt, nur wenn 


die würdelose Befehdung des Gegners im Bunde unbedingt . 


ausgeschlossen, nur wenn die Wahrung der Würde und des 
Ansehens des Bundes nach aussen voll gesichert wird, — 


nur dann haben wir ein Interesse an der Aufrechterhaltung . 


des Deutschen GrLBundes. Das wird aber die altpreussischen 


GrL. nicht abbalten, herzlichen Verkehr mit denjenigen GrL. 
zu pflegen, welche mit ihnen in der Pflege und Förderung | 


der Mrei in Deutschland zusammen zu wirken bereit sind. 
Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 


— Die 1050. Sitzung der Gr. NML. am 27. Sept. 


hat nach dem Bundesblatt die Satzung der Wilhelmine 


Paul-Sperling-Stiftung (vgl. S. 149) genehmigt und dem | 


vorerwähnten Antwortschreiben der 3 altpreussischen Grmstr. 
einmütbig zugestimmt. Br. Bahn (vgl. 8. 149) hat der 
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Gr. NML. 3000 M. zur freien Verfügung des Bundes- 
direktoriums vermacht. 

BERLIN. Der am 7. Dez. 1900 verstorbne frühere 
Regierungspräsident in Liegnitz, Br. Prinz Handjery, 
der Mitglied der Loge Zur Verschwiegenheit war (vgl. 
1901 8. 5), hat nach Zeitungsmeldungen der katholischen 
Wohlthätigkeitsanstalt zur heiligen Elisabeth (Graue Schwe- 
stern) in Breslau 485000 M. vermacht. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BONN. Am 23, Sept. ist Br. Hermann Graf von 
Salm-Hoogstraeten, früherer Logenmstr. der Loge 
Friedrich Wilhelm zum eisernen Kreuz, nach der Berl. 
Zirkelcorrespondenz i. d. e. O. eingegangen. Er war am 
13. Juni 1821 als Sohn des Fürsten Konstantin von Salın- 
Salm auf Schloss Anholt in Westfalen geboren, studirte 
Jura und war Referendar bei der Regierung in Münster. 
Später wurde er Leutuant im dortigen Kürassir-Begiment. 
Von beiden Stellungen war er aber nicht befriedigt; er 
nahm seinen Abschied, um sich Privatstudien zu widmen, 
die er auf grössern Reisen zu fördern suchte, Seit 1856 
wohnte er in Bonn. Aufgenommen wurde er aın 19. Okt. 
1852 in der Loge Zu den 3 Balken des neuen Tempels 
1857 gründete er die Bonner Loge mit und 
1863 — 89 und 18971901 


in Münster. 
war ihr erster Logennistr. 
bekleidete er das Amt des 1. abg. Logenmstrs. 1865 rief 
er die König-Wilhelm - Stiftung ins Leben. 

BREMEN, Wie wir aus dem Mecklenburgischen 
Logenblatt ersehen, war der unlängst verstorbne bekannte 
Marschendichter Hermann Ludwig Allmers Mitglied der 
| Loge Zum Ölzweig, wo er am 6. Juni 1856 aufgenommen 
wurde, aber nicht über den Lehrlingsgrad hinauskam. 

DANZIG. Am 28. Sept. ist der Logenmstr, der Loge 
Zum rolhen Kreuz und wortführende Mstr. der Andreas- 
loge Fides, Br. (Landgerichtsrath) Richard Göritz, i. d. 
e, 0. eingegangen. Er war am 17. Febr. 1834 geboren 
und trat dem Bunde am 15. Nov. 1859 bei. Seit 1890 
führte er den ersten Hammer der Loge Zum rothen Kreuz. 
| 
| 
| 


Ausland. 


ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Br. Lord Leiglı 
hat im Sept. sein 50 jähriges Jubiläum als Prov.-Grmstr. 
von Warwickshire gefeiert. In den 50 Jahren sind 
die Logen dieser Provinz von 12 mit 359 Mitgliedern auf 
35 mit 1750 Mitgliedern angewachsen. Dem Jubilar über- 
reichte seine Prov.-GrL. am 29. Sept. eine künstlerisch 
ausgestattete Adresse. 

— Die Prov.-GrL. von Gloucestershire hat am 

. 30. Sept. ihrem Prov.-Grmstr. Br, Sir Michael Hicks- 
Beach, der das Anıt seit 21 Jahren inne hat, eine goldne 
Uhr und ein Porträt seiner Gemahlin und dieser ein Dia- 
' mantengehänge und ein Armband gewidniet. 

— Am 10. Sept. ist in Aldershot eine neue Mr- 
: halle eingeweiht worden, 

— In Oswestry ist am 14, Sept. ein mr. Dank- 
gottesdienst in der dortigen Parochiekirche aus Anlass 
der Wiedergenesung und der Krönung des Königs und 
des Friedensschlusses abgehalten worden. Aus gleichem 
Anlass fand in Margate in der Kirche $t. Johannis des 
Täufers ein mr. Gottesdienst für die 5 Logen in Margate, 
, Ramsgate und Broadstairs auf der Isle of 'Thanet statt. 


| In beiden Fällen zogen die Brr. in voller nr. Bekleidung 
ı zur Kirche, 
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— In Hereford ist am 29. Sept. der Gedächtnis- 
stein zum Andenken an die Erneuerung der Südseite der 
Allerheiligenkirche mit mr, Zeremonien gelegt worden. 

— Der Gemeinderath in Hackney hat seinen Be- 
schluss vom 24. Juli, wonach er der Hackney Borough 
Council Lodge zwei Räume im Rathhaus zum jederzeitigen 
unentgeltlichen Gebrauch einräumte, der aber in der Tages- 
presse heftige Anfechtung erfuhr (vgl. 8. 150), wieder 


aufgehoben und es nunmehr auch abgelelint, der Loge die 
; Mstrn. erhoben. 


Räume miethweise zu überlassen. 

— Die British Union-Loge Nr. 114 in Ipswich hat 
am 22. Sept. dem Br. Lord Kitchener, als er dort den 
Khrenbürgerbrief entgegennahm, ein Pastmstr.- Abzeichen 
der Loge überreicht. 

-— Am 18, Sept. ist in Yeovil anstelle von R. C, 
Else, der das Amt seit 1839 bekleidet hat, Viscount Dun- 
garvan zum Gr.-Superintendent des Prov.-Gr.-Kapitels von 
Somertshire eingesetzt worden. 

SCHOTTLAND. In Govan bei Glasgow ist am 20, 
Sept. der Grundstein zum Pearce-Institut von Br, Sir 
William G. Pearce mit mr. Zeremonien gelegt worden. 

SCHWEDEN. Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz 
weist die neue „Matrikel* der Gr. LL. von Schweden 
den Bestand von 11415 Mitgliedern (4 208 gegen das 
Vorjahr) nach. Davon entfallen auf die Johannisgrade 
5323 (+ 89), auf die Andreasgrade 2420 (+ 4) und 
die Kapitelgrade 38672 (4 115). Der Prozentsatz der 
Mitglieder, die Hochgrade besitzen, hat sich demnach von 
52,4 auf 53,4 erhöht. 

ITALIEN, Nach dem Zirkel ist, wie alljährlich, zur 
Feier des Tags, an dem das päpstliche Rom durch die 
italienischen 'Truppen eingenommen wurde, in Rom ein 


frınr. Fest begangen worden, wozu man auch Nichtmr. | 


geladen hatten. Die Festrede hielt der Grmstr. Br. Nathan 
über „Rom und der 20. September“. Er führte darin 
aus, dass die Frmrei keine Feindin der Religion sei und 
nicht gegen Männer kämpfe, die in deren Dienste stünden; 
sie wende sich einzig und allein gegen den Geist des 


Klerikalismus und gegen die missbräuchliche Ausnützung | 


der Religion für weltliche Zwecke. In der Rede forderte 
der Grmstr. auch, wie schon gemeldet, die italienischen 
Frmr. zu Sammlungen für die Buren auf. 

OSTINDIEN. Die englische Distrikts-GrL. von 
Birma, die am 24. Juni in Rangun ihre Vierteljahrsver- 
sammlung abgehalten hat, hat 500 Rupien der Greenlaw 
Masonic Orphan Society überwiesen. Sie zählt 402 Mit- 
glieder. 

NEUBRAUNSCHWEIG. Die GrL. von Neubraun- 
schweig hat ihre Jahresversammlung am 26. Aug. in 
St. John abgehalten. Sie ist um 74 Mitglieder auf 1958 
angewachsen. Br. Arthur J. Trueman in St. John wurde 
wieder zum Grmstr. gewählt. Im Anschluss an die GrL. 
tagte das Gr.-Kapitel (Royal Arch). Es zählt 473 Mit- 
glieder. Auch hier wurde der Gr.-Hohepriester Alexander 
Burchill in Frederieton wiedergewählt. 

KENTUCKY. Hier besteht neben der GrL. von Ken- 
tucky dem. Am, Tyler zufolge noch eine nicht anerkannte 
GrL. der alten Yorkmr. (Grand Lodge of Ancient, York 
Masons), deren Organ die Zeitschrift 'The Five Points of 
Fellowship ist, 

MON'TANA. Der am 8. Sept, verstorbne Br. David 
Auchard hat sein grosses Vermögen mit Ausnahme seines 


Gnts, 200 Acker. Land und 5000 Dollar der GrL. von 
Montana zur Gründung und Unterhaltung eines Mrheims 
vermacht. Er besass u.a. 30000 Acker Land mit bestem 
Vieh- und Pferdebestand. j 

NEW YORK. Die Genesee Falls-Loge Nr. 507 in 
Rochester mit 1076 Mitgliedern, die stärkste Loge in 


| Nordamerika, ertheilt den dritten Grad seit 1888 in Kostü- 
! men und hat seit 1900 auch für den zweiten Grad solche 


Sie hat 1900 118 und 1901 153 Bır. zu 
Vgl. 8, 47. 

RHODE ISLAND. Die GrL, von Rhode Island 
oder, wie sie sich mit vollem Namen nennt: „Ihe Grand 
Lodge of the Most Ancient and Honorable Society of Free 
and Accepted Masons of the State of Rhode Island and 
Providence Plantations“ versammelt sich, abweichend von 
sonst üblichen Gebrauch, halbjährlich. Ihre Halbjahrs- 
versammlung hat nach dem Am. Tyler am 18. Nov. v.J. 
in Providence und die 112. Jahresversammlung am 19. Mai 
daselbst stattgefunden, In jener Versammlung wurde be- 
schlossen, dass jede Tochterloge hei jeder Versammlung 
die Nationalfuhne zu entfalten habe. In der Jahresver- 
sammlung berichtete der Grmstr,, dass er alle Logen bis 
auf eine besucht und angeordnet habe, dass die Verfassung, 
die allgemeinen Verordnungen und die Entscheidungen in 
offner Loge vorgelesen würden, da viele Fragen und ge- 
wisse Unregelmässigkeiten, die er wahrgenommen habe, 
auf Unkenntnis der Gesetze beruhten. Die Grl. zählt 
36 Logen mit 5685 Mitgliedern (-H 214 gegen das Vor- 
jahr). Die Einnahmen beliefen sich auf 3548 und die 
Ausgaben auf 2834 Dollar, das Vermögen auf 1812 Dollar. 
Der verstorbne Br. (Oberst) George Henry Smith hat der 
GrL. seine mr. Büchersammlung vermacht. Zum Grmstr. 
wählte man Br. William Henry Scott in Providence. 

WISCONSIN. Die 58. Jahresversammlung der GrL. 
von Wisconsin ist nach dem Am. 'I'yler am 10. Jwmi 
in Milwaukee eröfinet worden. Der Grmstr. Br. Cotten 
berichtete, dass 4 neue Logen gestiftet worden seien und 
sich die Mitgliederzahl um 585 auf 18795 vermehrt habe, 
Die GrL. trat zu 5 ausserordentlichen Versammlungen zu- 
sammen, um zwei neue Logen zu stiften, einen Grundstein 
zu legen und zwei neue Mrhallen einzuweihen. Der Grasstr. 
entschied, dass eine Loge das Recht der Kugelung über 
einen Suchenden behalte, der seinen Wohnsitz in einen 
andern Staat verlege, und dass eine Loge und ein Kapitel 
des Ordens vom östlichen Stern in ein und demselben 
Raum und an ein und demselben Abend nacheinander 
Versammlungen abhalten könnten. Er erklärte ferner, dass 
Eigenthümer und Angestellte einer Schankwirthschaft nicht 
aufnahmefähig seien, ebenso wenig jemand, dem der Zeige- 
finger der rechten Hand fehle oder dessen linke Hand 
verkrüppelt sei. Für den Mrheimfonds wurden 940 Dollar 
gesammelt, sodass er sich auf 1204 Dollar beläuft. Die 
Kopftaxe für diesen Fonds wurde auf 10 Cent festgesetzt. 
5 neue Logen und lehnte im Gegen- 


angeschafft. 


Weiter stiftete man 5 
satz zu andern nordamerikanischen GrL. die Anerkennung 
der GrL. von Üostarica ab. Zum Grasstr. wurde Br. D. 
McL. Miller in Öconomowoc gewählt. 
ZENTRALAMERIKA. Der Oberste Rath von Zen- 
ralamerika, der z. Z. seinen Site in der Hauptstadt 
der Republik Guatemala hat, hat nach dem Bundesblatt 
unterm 1. Juli ein Rundschreiben erlassen, worin er gegen 
die eigenmächtige Errichtung der GrL. von Costarica (vgl. 
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1901 S. 175, 1902 8. 120) Einspruch erhebt und die 
mr. Grossmächte ersucht, diese GrL. nicht anzuerkennen. 
Es wird darin ausgeführt, dass die fünf Republiken in 
Zentralamerika vor mehr als 30 Jahren ihre mr. Ober- 
leitung dem genannten Obersten Rath übertragen hätten 
und dass nach jener Übereinkunft in den fünf Republiken 
keine mr. Körperschaften gebildet werden dürften, die 
nicht von ilım Vollmacht und Verfassung erhalten hätten; 
die Logen in Costarica hätten aber die Genehmigung zur 
Bildung ihrer GrL. beim Obersten Rath nicht nachgesucht, 
sondern die GrL. auf eigene Faust gebildet, und Br. Aragon, 
der Vertreter des Obersten Raths in Costarica, habe, an- 
statt dem entgegenzutreten, mit ihnen gemeinsame Sache 
gemacht. (Ein Br. Manuel Aragon ist allerdings 1901 
als dritter Grmstr. der GrL. von Costarica eingesetzt wor- 
den. Das Rundschreiben kommt u. E. etwas zu spät, 
denn die GrL. von England und die meisten nordameri- 
kanischen Logen haben die GrL. von Costarica schon aner- 
kannt. D. R.). 

ANTIGUA. Zu Ehren der Krönung des Brs. Eduards VII. 
ist am 9, Aug. in St. John der Grundstein zu einem neuen 
Hospital durch Br. Sir George Melville mit Unterstützung 
der Mitglieder der beiden dortigen englischen Logen St. 


John’s Nr. 492 und Caribbee Nr. 2829 in mr, Form 
gelegt; worden. 
CUBA. Die GrL. von Cuba hat ihre Jahresver- 


sammlung aın 23. März abgehalten. Nach dem Am. "Tyler 
zählt sie 42 Logen mit, 1874 Mitgliedern (4 566 gegen 
das Vorjahr), Je 5 Logen wurden gestiftet und erneuert, 
und an 9 Logen wurden Dispensationen ertheilt. Der 
Grmstr. Br, Jose F. Pellon, der wiedergewählt wurde, 
hatte im Laufe des Jahres gegen 200 Entscheidungen zu 
geben. Die Wiedereinführung des früher üblichen Halb- 
jahrspassworts lehnte er ab. Ein Suchenden, dem 
einer Hand mehrere Finger fehlten, erklärte er für auf- 
nahmefähig, sofern ihn die fetlenden Finger nicht hin- 
derten, die mr. Erkennungszeichen zu geben. Angesichts 
der letzten Wahlen und der Anstrengungen von Missio- 
nären, die für ibre Kirche werben, warnte der Grmstr. 
davor, politische und religiöse Angelegenheiten in die 
Logen zu tragen, und forderte die Stuhlmstr. auf, solchen 
Versuchen energisch entgegenzutreten. 

— Hier erscheint eine neue mr. Zeitschrift unterm 
Namen El Ideal Masönico. 

ECUADOR. Es ist bekannt, dass in Ecuador, das 
ganz im Banne des Klerikalismus steht, die sonderbarsten 
Ansichten über die Frmrei herrschen (vgl. 1895 8. 8, 
1901 8. 152). Neuerdings vermeldet eine Zuschrift an den 
New Yorker Masonic Standard, die im Am. 'Tyler 8. 126 
wiedergegeben wird, folgendes Erlebnis des Schreibers und 
seiner beiden Gefährten. Ehe diese drei nach Loja, einer 
Stadt von 15000 Einwohnern, kamen, wurde dort in jeder 
der 30 Kirchen gegen sie gepredigt und das Volk vor 
den ankommenden Frmrn. gewarnt; sie kämen, die Stadt 
zu verderben, das Volk gottlose und ketzerische Dinge zu 
lehren; ihre Berührung sei Verderben und ein Geschäft mit 
ihnen eine Sünde, die mit der Strafe des Himmels gesühnt 
werde. Der Schreiber hatte nämlich in seiner Wohnung 
in Nabon, wo sie vorher waren, eine Nummer des Masonic 
Standard liegen lassen. Diese hatte man dem Priester 
gebracht, der sie für ein Teufelsblatt erklärte und sie 
öffentlich verbrannte. Der Priester hatte aber auch nach 


an 


Loja telegraphirt und vor den Ankömmlingen gewarnt, 
Als diese daher dorthin kamen, fanden sie niemand, der 
ihnen Unterkunft und zu essen gewährte. Erst auf Befehl 
des Gouverneurs der Provinz geschah es. Auf der Strasse 
wich man ihnen aber stets aus, indem jeder, der ihnen 
entgegen kam, auf die andere Seite der Strasse ging. 

CHILE. Nach dem Jahresbericht der Loge Lessing 
in Valparaiso hat sich unter der einheimischen Grl. eine 
neue deutsche Loge Germania VILL. gebildet. Wo sie 
besteht, finden wir leider nicht angegeben. 

ARGENTINIEN. Das in deutscher Sprache erschei- 
nende „Argentinische Wochenblatt* bringt ab und zu 
sachgemässe Aufsätze über die Frmrei. So enthielt es 
unlängst einen Auszug aus der Botschaft des Grmstrs. 
Barranechea (vgl. $. 160) und in der Nr. vom 27. Aug. 
einen Aufsatz „Betrachtungen über die Frmrei*. 

— In San Nieolas de los Arröyos erscheint neuer- 
dings eine zweiwöchige Zeitschrift unterm Titel Revista 
Masönica. 

SÜDAUSTRALIEN. Nach dem Masonic Guide für 
1902—3, den der Gr.-Schatzmstr. Br. Philip Sansom seit 
etwa 20 Jahren herausgiebt, zählt die 1884 gegründete 
GrL. von Südaustralien 44 Logen mit etwa 2700 
Mitgliedern. Daneben besteht noch eine Toochterloge deı 
GrL. von Irland, die Leinster-Loge Nr. 369 in Adelaide; 
sie ist 1855 gestiftet und kann sich der einlieimischen 
GrL. nieht anschliessen, da ihr einige Jahre vor deren 
Gründung von einem ihrer Mitglieder Grundbesitz unter 
der Bedingung vermacht worden, dass sie diesen nur so- 
lange eigenthümlich besitzen solle, als sie bei der GrL. 
von Irland verbleibe (vgl. Freemason S. 501). 


GUTTEMPLER. Der heurige Weltkongress des 
Unabhängigen Ordens der Guttempler hat vom 7.—14. 
Juli in Stockholm stattgefunden. Dem Begrüssungsabend 
im Opernhause wohnten der Kronprinz von Schweden und 
zwei Prinzessinnen bei, und der Minister des Äussern von 
Lagerheim begrüsste die Versammlung. Am 13. Juli 
empfing König Oskar eine Abordnung von 7 Mitgliedern. 
Vgl. 1901 8. 175. 
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Br. €. van Dalen’s Kalender für Freimaurer auf 
das Jahr 1903. Bearbeitet von Br. Hermann Merker. 43. 
Jahrgang. Leipzig, Verlag von J. G, Findel. 1903. 12". 342 8. 
Preis 2 M. 50 Pf. 

Von neuem erscheint auf dem Plan in alter Gestalt der 
bewährte Frmr.-Kalender für das kommende Jahr und em- 
pfiehlt sich in trefflicher bekannter Ausstattung allen Brn. 
als sicherer Führer durch die Logenwelt des ganzen Erden- 
runds. 


Fechtschule Bruderbund, H. Nadermann, 
Messdorf i. A. 


Es gingen ferner ein von den Herren: 


H. Roloff in Nienburg a. Weser Mk, 10.— 

C. Mertens sen in Messdorf a 10.— 
Vom Verein deutscher Freimaurer durch Geh. 

Regierungsrat Robert Fischer in Gera (Reuss) „ 100.— 

h zusammen Mk. 120.— 

bisher und aus Vorjahren ,„ 10324.10 

insgesammt Mk. 10444.10 


liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 
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Der Zirkel, 
Von Br. Eras, Meister v. Stuhl der Loge „Herkules an der 
Elbe“ in Riesa. 

Nach langer Ferienzeit heisse ich Sie alle zu 
unsrer ersten Arbeit im neuen Mrjahre von ganzem 
Herzen willkommen! Möchten wir doch nun alle 
mit neuer Kraft und Freudigkeit an unsre Arbeit 
gehen! Möchte die lange Feierzeit, weit davon ent- 
fernt, das Interesse für unsre hohe, heilige Sache 
allmählich mehr und mehr in uns erlalmen und 
schwinden zu lassen, uns vielmehr alle mehr und 
mehr erfüllt haben mit der Sehnsucht, bald wieder 
im trauten Kreise der Brr. weilen zu können und 
mit neuem Eifer, vereint mit ihnen wieder ans Werk 
zu gehen. Wenn wir aber unser Mrwerk recht trei- 
ben wollen, so ist es nicht nur eine unerlässliche Be- 
dingung, dass wir von rechter Liebe zu unsrer Sache 
und von rechter Begeisterung für unsre Idee erfüllt 
sind, sondern die allererste und allernothwendigste 
Voraussetzung oft die, dass wir die Aufgabe, die wir 
als Mr. zu erfüllen haben, recht erkannt und be- 
griffen haben. Und ich meine, dass kein Symbol der 
Loge uns diese unsre Aufgabe besser zu lehren ver- 
möchte, als unser drittes gr. L., der Zirkel. Eine 
Betrachtung dieses Symbols wird uns die ganze 
Grösse und Schwere unsrer frmr. 'Arbeit vor Augen 
stellen, wird uns aber auch zeigen, wie leicht wir 
zu einer falschen Auffassung unsrer Aufgabe kommen 
können, wenn wir entweder einerseits die Grenzen 
zu eng ziehen und auf einen engherzigen beschränk- 
ten Standpunkt uns stellen, oder andrerseits, das 
Wichtigste und Nächstliegende vergessend, gleich ins 
Grosse gehend, in oberflächlicher, schwarmhafter 
Weise gewissermassen Universalmrei treiben wollen. 
Die erste und wichtigste Aufgabe, die wir als Brr. 
Mr. zu erfüllen haben, ist, wie uns der Zirkel lehrt, 
‚die Lehrlingsarbeit, mit der aber auch Gesellen und 
Mstr. nie fertig werden, die Arbeit am rauhen Stein 


des eignen Ichs. Sie wird zwar im Katechismus bei 
der Erklärung der 3. gr. L. gar nicht besonders er- 
wähnt, sondern als bekannt vorausgesetzt; denn 
dort heisst es nur: der Zirkel bestimmt unser Ver- 
hältnis gegen alle Menschen, insbesondere gegen unsre 
Bır. Aber auch diese erste und würdigste Aufgabe 
des Frmrs., vor allem am raulıen Stein zu arbeiten, 
wird uns durch den Zirkel gelehrt; denn mit dieser 
Aufgabe wird der Suchende bereits vor seiner rituel- 
len Aufnalıme bekannt gemacht, wenn der 1. Auf- 
seher ihm die Spitze des einen Schenkels eines ge- 
öffneten Zirkels auf die linke Brust setzt und ihm 
sagt, dass er damit nicht sowohl seinen Körper zu 
berühren, als vielmehr sein Gewissen zu treffen be- 
absichtige, und ihn malınt, diese Worte nie aus sei- 
nem Gewissen zu verlieren. Diese Lehrlingsarbeit, 
die mit der Selbsterkenntnis beginnt und mit der 
wachsenden Selbstbeherrschung und Selbstveredlung 
ihren Fortgang nimmt, diese Lehrlingsarbeit, zu der 
wir durch die 3 gr. L., durch die Säulen der Weis- 
heit, Stärke und Schönheit, ja durch alle Symbole 
in der Loge fortwährend ermahnt werden, o wie hart 
und schwer ist sie, und zugleich, wie ist sie doch 
das Nöthigste und Wichtigste, wenn wir nicht nur 
selbst zur rechten Gewissenruhe und zum wahren 
Seelenfrieden kommen, sondern nun auch zu brauch- 
baren und nützlichen lebendigen Bausteinen im gro- 
ssen Menschheitstempel werden wollen. Und doch, 
wenn wir die Arbeit am rauhen Stein des eignen 
Ichs als unsre einzige Aufgabe betrachten wollten, 
wie dies wohl -manche thun, so werden wir die 
Frmrei von einem einseitigen beschränkten Stand- 
punkt aus betrachten. Da brauchten wir als Symbol 
blos einen halben Zirkel mit einer einzigen Spitze. 
Ja, da brauchten wir gar keine Frmrei. Nein, der 
Zirkel hat zwei Schenkel, und nachdem wir die Spitze 
des einen eingesetzt haben in unsre eigne Brust, 
sollen wir mit dem andern Kreise ziehen, engere und 
weitere, dem weitesten, der die ganze Menschheit, 


der die ganze grosse Menschenfamilie umspaunt, 
deren Wohl wir zu fördern suchen und die wir mit 
unsrer br. Liebe zu umfassen uns bemühen sollen. 
Diese unsre Aufgabe stellt uns der Lehrlings-Kate- 
chismus vor Augen, wenn in der 18. Frage der 
Zirkel also erklärt wird: Er bestimmt unser Ver- 
hältnis gegen alle Menschen, insbesondere gegen unsre 
Brr. Frmrei ohne rechte brüderliche Liebe zu den 
Bru, ja im weitesten Kreise gegen alle Men- 
schen, ist ein Unding, ein Ding der Unmöglichkeit. 
Und welche schwere und grosse, welche unendlich 
wichtige Aufgabe ist es doch, an die der Zirkel uns 
hier erinnert. Aber wie viel Brr. Frmr. gibt es, die 
auch hier wieder auf einen engherzigen, beschränk- 
ten Standpunkt sich stellen. Sie haben wohl einen 
Zirkel mit zwei Schenkeln, aber der Zirkel ist ein- 
gerostet, und die Schenkel lassen sich nicht weit 
öffnen. Sie wollen ihr frmrisches Wirken und ihren 
brl. Verkehr blos beschränken auf die Brr. der eig- 
nen Loge, womöglich nur auf diejenigen, für die sie 
eine besondere Sympathie haben, mit denen sie be- 
sonders gut Freund sind; sie haben für die gedeih- 
liche Entwicklung der Frmrei, nicht einmal im eig- 
nen Lande, geschweige denn in fremden Ländern, 
keinen Sinn, sie wollen sich nicht dazu bequemen, 
dazu mit zu wirken an ihrem Theile, dass die Sache 
der Mrei immer mehr gefördert und dadurch wahre 
Humanität zum Heil der Menschheit immer weiter 
verbreitet werde. Sie erlahmen und lassen die Flü- 
gel hängen, wenn sie sehen, wie unendlich viel 
menschlich Unvollkommenes es noch giebt in der 
menschlichen Institution des Logenwesens, das doch 
nur die äussere Form ist für die 'maur. Idee. Sie 
wollen es immer gleich die Mrei selbst entgelten las- 
sen, wenn sie finden, dass einzelne Brr. in der eig- 
nen oder in fremden Logen noch keine ideale Mr. 
sind. Ja, bist denn du selbst schon ein rechter 
Muster-Mr.? Und, wie ich sage, ebenso falsch wie 
die Auffassung der Mrei bei denen ist, die einen so 
beschränkten Standpunkt einnehmen und den Zirkel 
nicht aufmachen und mit ihm Kreise ziehen wol- 
len, ebenso falsch ist es auch, wenn mauche den 
Zirkel sogleich aufs Weiteste spannen und gleich 
Weltmrei treiben wollen, ohne erst die eine Spitze 
zu setzen auf die eigne Brust, ohne erst ernste Lehr- 
lings-Arbeit zu treiben, ohne erst kleine Kreise zu 
ziehen, ohne erst die eigne Loge recht bauen zu 
helfen. 

Gewiss die Mrei ist international und universell, 
und wir sollen diesen Charakter nie vergessen und 
ihr Ziel, dies immer mehr und mehr zu werden, nie 
aus den Augen lassen. Erinnert uns doch hieran 
schon die Gestalt der Loge und die Gestalt des auf 
dem Teppich gezeichneten, als Logen-Riss geltenden 
Salomonischen Tempels. Dann in Frage 22 des Ka- 
techismus heisst es: Welche Gestalt hat die Loge? 
Antwort: Eines rechtwinkligen, länglichen Vierecks, 
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von Osten bis Westen, zwischen Norden und Süden, 
von der Erde bis zum Himmel und von der Ober- 
fläche der Erde bis zum Mittelpunkt. Und in der 
nächsten 23. Frage heisst es: Wie erklären Sie das? 
Die Frmrei ist allgemein, sie erstreckt sich über den 
ganzen Erdboden, und alle Brr. auf demselben ma- 
chen nur Eine Loge aus. Gewiss dürfen und sollen 
wir uns dessen freuen, dass es bereits auf dem gan- 
zen Erdenrund Brr. und Logen giebt, die mit uns 
Eins sind im frmrschen Gedanken und in der frmri- 
schen Brliebe. Aber wir sollen es nie vergessen, wie 
unendlich viel am Aufbau der grossen Weltloge und 
des grossen Menschheitstempels noch fehlt, und dass 
wir diesen Bau nur fördern können dadurch, dass 
wir anfangen mit der ernsten Arbeit an uns selbst 
und mit dem musterhaften Aufbau unsrer eignen 
kleinen Loge. Das lelırt uns der Zirkel! 


Wohlthätigkeits-Aeusserungen. 


Schon seit Jahren macht sich unter den deut- 
schen Frmrn. das Bestreben geltend, durch ausge- 
dehntere Wohlthätigkeitsanstalten mehr als bisher 
dem realen Boden des menschlichen Lebens zu die- 
nen, um neben dem Idealen auch den materiellen 
Ansprüchen gerecht zu werden. Die Frage ist viel- 
fach erörtert worden und hat mancherlei, oft ent- 
gegengesetzte Anschauungen erzeugt. Wir haben 
der Angelegenheit im Jahrgang 1899, S. 196 eine 
ausführlichere Betrachtung gewidmet. 

In neuerer Zeit sind in grössern Städten, wo 
mehrere Logen bestehen, diese zusammengetreten, 
um gemeinsam auf dem Gebiet der Wohlthätigkeit 
vorzugehen und der Zersplitterung der Kräfte vor- 
zubeugen. Die Dresdner Brr. haben einen Verein 
„Fürsorge“ gegründet, der einen Jugendschutz für 
Konfirmanden ins Leben gerufen hat, auch Darlehen 
an bedürftige Personen zur Aufhilfe gewährt, ohne 
sich dabei an Frmr. zu binden. Die Leipziger Bır. 
sind mit einer „Bruderhilfe* gefolgt zu dem Zweck 
der Ertheilung von Rath, Schutz und Hilfe an Frmr. 
und deren Hinterbliebene, sowie behufs Anregung 
und Anleitung der Mitglieder zur Ausübung men- 
schenfreundlicher Werkthätigkeit, wobei auf die 
persönliche Thätigkeit der Mitglieder das Hauptge- 
wicht gelegt wird. Die in Frankfurt a. M, bei der 
Loge Carl zum Lindenberg bisher bestandene Wohl- 
fahrtskasse ist auf alle Frankfurter Brr. ausge- 
dehnt worden und veranstaltet Weihnachtsbeschee- 
rungen an Arme, sowie unentgeltlichen Erholungs- 
aufenthalt für jugendliche Arbeiterinnen. Alle drei 
Unternehmungen beschränken sich auf lokale Ver- 
hältnisse, die sie am besten übersehen und beurthei- 
len können, und dehnen, mit Ausnahme der Leipzi- 
ger „Bruderhilfe“, die nur freimaurerischen Kreisen 
gilt, ihre Wirksamkeit zumeist auf Nichtmaurer aus. 
Allen liegt die Konzentration als Mittel zum Zweck 


zu Grunde, und das ist nur anzuerkennen. Sie ver- 
folgen aber insgesammt nur diejenige Werkthätig- 
keit, die bislang als die dem Frmrbunde und seinem 
Ideal am zweckentsprechendsten erschienen ist, die 
Abhilfe in sozialer Noth durch persönliche Einwir- 
kung, mit materieller Unterstützung verbunden. Dass 
damit mehr geleistet werden kann, als wenn jede 
einzelne Loge für sich vorgeht, liegt auf der Hand; 
es werden aber zugleich die Logen in ihrer Arbeit 
entlastet, indem diese auf die Brr. übergeht, die die 
Unternehmungen durch ihre besondern Beiträge an 
Geld und persönlicher Thätigkeit halten, die be- 
treffenden, von den Logen losgelösten Vereine bilden. 
Solche Vereine sind eben nur an grössern Orten mit 
mehreren Logen am Platze. 

Daneben hat sich in Berlin eine „Genossen- 
schaftsbank Bruderhand, eingetragene Genossen- 
schaft mit beschränkter Haftpflicht“ gebildet. Sie 
unterscheidet sich wesentlich von den erstgenannten 
Vereinen. „Der Gegenstand des Unternehmens ist 
der Betrieb von Bankgeschäften. Es soll den Mit- 
gliedern der Genossenschaft Gelegenheit gegeben 
werden, durch Erwerbung eines Geschäftsantheils 
und eines Anrechts auf Kredit ihre wirthschaftliche 
Lage zu erleichtern und zu verbessern. Ganz be- 
sonders wird beabsichtigt, bei Gewährung eines Dar- 
lehns durch einen möglichst niedrigen Zinsfuss und 
durch günstige Rückzahlungsbestimmungen die hu- 
manen Grundsätze der Frmrei ins praktische Leben 
zu übertragen.“ Damit tritt der Verein in das rein 
geschäftliche Element. Dass auf diesem Wege ein- 
zelnen in materieller Verlegenheit befindlichen Brr. 
eher geholfen werden kann, als durch den Verein 
„Fürsorge“, der allein von den obgenannten Ver- 
einen sich mit solchen Dingen befasst, ist richtig, 
weil der einzige Zweck darauf hinausgeht. Und die 
Erfahrung hat gelehrt, dass die Logen meist nicht 
in der Lage sind, mit Kapitalen bedrängten Brn. an 
die Hand zu gehen. Aber sie hat audrerseits auch 
gezeigt, dass hierbei vielfach sehr unliebsame Er- 
scheinungen zu Tage getreten sind, gerade in solchen 
Geldsachen die ganze „Bruderliebe* und „Maurer- 
pflieht“ in die Brüche gegangen sind, die Logen 
bittere Enttäuschungen haben über sich ergehen las- 
sen müssen. Dass das hier, obgleich ein strengerer 
Geschäftsgang eingehalten wird und werden muss, 
nicht vorkommen sollte, möchte zu bezweifeln sein. 
Es bleibt nur zu wünschen, dass es sich nicht po- 
tenzirt und noch nachtheiliger auf die Allgemeinheit 
wirkt. Die „Bank“ bleibt beschränkt auf die den 
drei altpreussischen Grosslogen unterstellten Logen 
und die solchen Logen angehörigen Frmr., die ihren 
Wohnsitz in Deutschland haben. Die Thätigkeit geht 
also über Berlin, als den Sitz der Bank, hinaus, 
schliesst aber alle nicht zu den drei altpreussischen 
Grosslogen gehörigen Brr. grundsätzlich aus, bildet 
mithin ein exklusives Institut auf dem Boden der 
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deutschen Maurerwelt. Es kann aber das Recht auf 
Benutzung der Bank nur erworben werden durch 
Zahlung eines Eintrittsgeldes von 10 Mark und Bil- 
dung eines Geschäftsantheils von 500 Mark, zu dem 
jährlich mindestens 50 Mark eingezahlt werden müs- 
sen. Man will auf diese Weise die materielle Auf- 
hilfe nicht als eine „Unterstützung“ oder als ein 
„Almosen“ betrachtet wissen, sondern als ein durch 
die Mitgliedschaft erworbenes „Recht“. Freilich 
wird, abgesehen davon, dass gar viele Brr. nicht in 
der Lage sein werden, die fraglichen Einzahlungen 
zu leisten, die Gewährung der Hilfe doch auch von 
andern Kantelen abhängen müssen, wenn die Bank 
nicht grossen Gefahren und Verlusten sich aussetzen 
will. Und gerade kleinern, unbemittelten Geschäfts- 
leuten müsste eine solche Bank ganz vorzugsweise 
dienen. 

Eine Frage taucht aber doch dabei auf: ob ein 
solches Unternehmen mit dem idealen ethischen Zweck 
der Frmrei überhaupt vereinbar ist. Dass die Ansichten 
darüber auseinander gehen, ist kaum zweifelhaft. Br. 
Zille schreibt in der FZ. 1872 8. 142 gelegentlich 
einer Besprechung der Odd Fellows: „Die gegen- 
seitige Unterstützung wird Wohlthätigkeit genannt; 
da sie aber auf Gegenseitigkeit beruht, so erscheinen 
die Odd Fellows als eine Versicherungsgesellschaft, 
deren Nutzen niemand bestreiten kann, deren sitt- 
licher Werth aber nicht allzu hoch steht. Die Lei- 
stungen der Versicherungskassen werden von den 
Theilnehmern als Verpflichtungen gefordert, sie 
sind nicht Thaten freier Liebe, wie es die Thaten 
der Frmr. sein sollen. Wir Frmr. haben alle Ur- 
sache, uns zu hüten, dass wir nicht zu dem Wesen 
der Odd Fellows hinabsinken, da wir nur zu häufig 
aufgefordert werden, Kassen zu gründen, aus denen 
wir gegenseitig unsre Bedürfnisse bestreiten können. 
Die Gründung solcher Kassen ist gar keine Frmrei. 
Unsre Wohlthätigkeit soll sich nicht mit gegensei- 
tiger Unterstützung befassen; wir wollen Gutes thun 
vor allem an den Noth leidenden Nichtmaurern. 
Dabei aber handelt es sich hauptsächlich um Befrie- 
digung geistiger Bedürfnisse, um Hilfeleistung bei 
geistiger Noth; wir Frmr. sollen das Reich des Gei- 
stes erbauen, wir sollen Kunst und Wissenschaft 
und deren Anstalten und Jünger fördern.“ Solche 
Anschauung dürfte wohl heute noch vielfach getheilt 
und auf die fragliche „Bank“, die sich selbst mit 
Diskontiren von Wechseln und Vorschüssen gegen 
Pfänder beschäftigt, angewendet werden. Und man 
kann denen, die so urtheilen, wirklich nicht jede 
Berechtigung dazu absprechen. Jedenfalls muthet 
die Bemerkung in einem Aufruf zur Beitrittserklä- 
rung eigenthümlich an: „Ein echter und rechter 
Frmr. kann und darf sich nicht davon aus- 
schliessen“ Wenn irgendwo im Frmrbund ist 
hier volle Freiheit des Willens am Platze. 

Auf einen Nachtheil möchte noch besonders 
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hingewiesen werden. Durch eine solche „Bank“ kann 
maucher angelockt werden, dem Frmr.-Bunde beizu- 
treten. Ist doch die Aussicht auf Unterstützung in 
sehr vielen Fällen schon jetzt der versteckte Zweck 
des Beitritts und bei folgender Enttäuschung der 
erste Grund zu bittern und offenen, selbst in die 
profane Welt hinausgetragnen Vorwürfen. Eine 
solche Einrichtung mahnt daher zu verstärkter Vor- 
sicht bei Aufnahmen, wenn das Ganze nicht empfind- 
lich leiden soll. Und man sollte meinen, dass die 
edle Sache der Maurerei in neuerer Zeit an Idealität 
und intensivem geistigen Streben viel eingebüsst hat, 
so dass weitere Schädigung in diesem Punkte recht 
sehr hintanzuhalten wäre. 

Auch geschäftliche Bedenken machen sich gel- 
tend, die nicht zu unterschätzen sind. 

Im „Hannoverschen Courier“ vom 3. Okt. c. wird 
die Angelegenheit bereits besprochen, und zwar in 
abfälligem Sinne. Dort heisst es: „Unter allen Um- 
ständen müssen wir diese Verquickung der Bank- 
thätigkeit mit dem Freimaurerthum scharf verur- 
theilen, und wir hoffen, dass kein Mitglied einer Loge 
dieses „Geschäfts-Freimaurerthum“ durch sei- 
nen Beitritt fördern wird. Alle bankgeschäftlichen 
Gründungen, mögen sie nun das Produkt einer poli- 
tischen Partei oder irgend einer privaten Interessen- 
gemeinschaft sein, müssen von vornherein als nicht 
lebensfähig bezeichnet werden. Da sie um den egoisti- 
schen materiellen Interessen eines kleinen Kreises zu 
dienen ins Leben gerufen werden, so verscherzen sie 
sich von Anfang an das allgemeine Interesse und 
jeden Anspruch auf Unterstützung seitens der All- 
gemeinheit. Als Beispiel für die Richtigkeit unsrer 
Behauptung verweisen wir aufden Zusammenbruch der 
Hannoverschen Landesbank, die, eine antisemitisch- 
agrarische Gründung, trotz ihrer hochtrabenden 
‚Leiter nur ein ephemeres Dasein geführt hat.“ Der! 
Misserfolg oder gar der Zusammenbruch der „Bruder- 
hand“ würde der Sache der Frmrei in Deutschland 
einen auf lange Zeit hinans ganz empfindlichen Nach- 
theil bringen und sie in Misskredit versetzen, aus 
dem sie schwer sich würde wieder erholen können. 
Diese materielle Niederlage mit der geistigen Infe- 
riorität in Verbindung könnte der deutschen Maurerei 
den Todesschlag versetzen. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Br. Dr. Eugen Schwetschke in Berlin W. 80, 
Luitpoldstr. 14, ist mit der Abfassung einer Lebensge- 
schichte seines Vaters, des Brs. Gustav Schwetschke 
weil. in Halle a. S. (geb. 1804, gest. 1831) beschäftigt 
und bittet alle Besitzer handschriftlicher oder sonstiger 
Erinnerungsstücke von diesem, besonders etwaiger Stamm- 


buchblätter,$ Briefe, Widmungen u. s. w. um gütige Be- 
nachriehtigung und um Mittheilung etwaiger Aufzeich- 
nungen oder persönlicher Erinnerungen an ihn. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BERNBURG. Die Loge Alexius zur Beständigkeit 
hat bei ihrem Stiftungsfest am 14. Sept. dem Bundesblatt 
zufolge in ihrem neu vorgerichteten Garten ihrem Alt- 
und Ehrenmstr. Br. (Geh. Regierungsrath) Emil Bunge 
_ gegenüber dem Denkmal, das die Loge seinem Vater Br. 
Joh. Aug. Phil. Bunge zu dessen goldnen Mrjubiläum in 
Form eines Obelisken setzen liess, einen Denkstein er- 
richtet. Er besteht aus einem 2'/, m hohen Findling aus 
Granit, dessen polirte Vorderseite ein Medaillon aus Bronze 
mit dem Reliefbild des Gefeierten trägt. Unterm Me- 
daillon ist ein Akazienzweig und darunter die Widmung 
eingemeisselt: „Dem Ehrenmeister Br. Emil Bunge zu seinem 
85. Geburtstage in dankbarer Verehrung gewidmet von 
der Loge Alexius zur Beständigkeit im Or. Bernburg 
1. Juli 1902.“ Der Denkstein steht auf einem Hügel 
und ist von Steinen und Gewüchsen umgeben. 

MÜNSTER. Die Loge Zu den 3 Balken hat am 
12. Okt, ihr 125jähriges Stiftungsfest und zugleich die 
Erinnerung an den Tag gefeiert, an dem sie sich vor 
hundert Jahren der Gr. NML. angeschlossen hat und Br. 
von Blücher den Vorsitz übernahm. Der Kaiser verlieh 
der Loge sein Bild in prachtvollem Rahmen mit eigen- 
händiger Unterschrift. Über die vom Mstr. v. St. Br. 
Förster verfasste Festschift vgl. S. 128. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Die Gr. LL. hat nach ihren Amtlichen Mitthei- 
lungen in der Quartalversammlung am 15. Okt. die Grün- 
dung einer Loge in Hettstedt unterm Namen Mansfeld 
zum heiligen Feuer genehmigt. Im Mrjahr 1901/02 hat 
die Gr. LL. eine Andreasloge (in Mannheim) und zwei 
Johannislogen (in Braunschweig und Stettin) gestiftet und 
für milde Zwecke 20139,17 M. verausgabt. 

ASCHERSLEBEN. Die Loge Zu den 3 Kleeblättern 
hat nach der Berl. Zirkelcorrespondenz am 16. Okt. ihr 
125jähriges Bestehen gefeiert. Der abg. Logenmstr. Br. 
Heiling hat als Festgabe die Geschichte der Loge verfasst. 

DANZIG. Anstelle des verstorbnen Brs. Göritz ist 
nach der Berl. Zirkelcorrespondenz Br. (prakt. Arzt Dr. 
med.) Eugen Kresin in Zoppot zum wortführenden Mstr. 
der Andreasloge Fides gewählt worden. 

FREIBURG I SCHL. Die Loge Zum Fürstenstein 
hat nach dem Schles. Logenblatt am 19. Okt. ihr 25jäh- 
riges Jubiläum gefeiert. Von den Stiftern leben noch drei. 

HADERSLEBEN. Anstelle des verstorbnen Brs. Meyer 
(vgl. S. 149) ist nach der Berl. Zirkelcorrespondenz der 
bisherige 2. abg. Mstr. Br. (Kaufmann und Stadtrath) 
v. Brincken zum Logenmstr. der Loge Josua zu den 
3 Brücken gewählt worden. 

HAMBURG. Anstelle des verstorbnen Brs. Blom ist 
nach der Berl. Zirkelcorrespondenz der langjührige abg. 
Logenmstr. Br. (Kaufmann) Friedrich Joh. Dehls zum 
Logenmstr. der Loge Zu den 3 Rosen gewählt worden. 

HANNOVER. Die Loge Zur Oeder hat am 21. Sept. 
ihr 125jähriges Jubiläum gefeiert. Nach der Braunschw. 
Logen-Correspondenz ist zum Gedächtnis des Tages eine 
Denkmünze geprägt worden, die auf der einen Seite das 
Bild des Stifters und ersten vorsitzenden Mstrs. und auf 


| der andern Seite das Bild des jetzigen Logenmstrs Brs. 


(Hofbuchdruckers und Fabrikanten Kommerzienraths) Ludw. 
Jünecke zeigt. 

HARZBURG. Die am 24. Juni gestiftete Loge Zur 
grünenden Tanne ist am 5. Oktober eingeweiht worden. 
Logenmstr. ist Br. (Geh. Kommerzienratb) Fritz Freiherr von 


Asche. - 
Gr. L. von Hamburg. 


HALBERSTADT. Die am 20. Sept. gestiftete Loge 
Friedrich zur Morgenröthe ist am 18. Okt. eingeweiht 
worden. : 

OLDENBURG. Die Loge Zum goldnen Hirsch wird 
am 6. Dez. ihr 150jähriges Jubiläum begehen. 

ROSTOCK. Der bisherige Mstr. v. St. der Loge Zu 
den 3 Sternen, Br. Dr. phil. Ludw. Müffelmann, Chef- 
redakteur der „Rostocker Zeitung“, ist am 1. Sept. nach 
Charlottenburg übergesiedelt, um dort an die Spitze eines 
neuen Zeitungsunternehmens zu treten. Die Loge be- 
reitete ihm nach dem Hamb. Logenblatt am 23. August 
einen Abschiedsabend und überreichte ihm den silbernen 
Pokal, den die Loge einst ihrem Stuhlmstr. Polick (vgl. 
Alle. Handbuch der Frmrei II S. 172) gewidmet hatte 
und der von dessen Erben der Loge zurückgegeben wor- 
den war. 

STADTHAGEN. Die Loge Albrecht Wolfgang hat 
am 12. Okt. ihr 25 jühriges Bestehen gefeiert. Der Grmstr. 
Br. Wiebe überreichte als Jubiläumsgabe für sämmtliche 
Mitglieder eine Medaille. 

GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 
(Nach dem Bayreuther Bundesblatt.) 

— Der Bundesrathı der GrL. hat in seiner Sitzung 
am 17. Okt. beschlossen, der nüchstjährigen Jahresver- 
sammlung einen Zusatz zu $ 20 der Verfassung über die 
Ernennung und die Pflichten der Bundesvertreter vorzu- 
schlagen, und es für nothwendig erklärt, dass für die 
Eutlassungsscheine je nach der Art des Anstritts ver- 
schiedne Bezeichnungen eingeführt würden. Nach der 
statistischen Übersicht für 1901/1902 zählte die GrL. 
Johanni 34 Logen und 9 Krünzchen, ein Zuwachs ist 
demnach nicht zu verzeichnen. . Die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder betrug 3037 (+ 90), die der Ehrenmitglieder 
218 (+ 9), die der ständig Besuchenden 201 (— 5) und 
die der dienendenBrr.73 (—1). Aufgenommen wurden 217, 
angenommen 12 Brr. Durch den Tod schieden 56 Brr. 
aus, durch Streichung, Deckung und Entlassung 80 Bır, 
und durch Ausschluss 3. Von den ordentlichen Mitgliedern 
stehen 2161 im IIL, 867 im II. und 509 im I. Grade, 
Arbeitslogen fanden 440 (+ 56) statt, Festlogen 59 (+1), 
Trauerlogen 22 (+ 1) und Konferenzen 560 (+ 64). 
Milde Stiftungen bestehen 64 (+ 9). 

JENA. Die Loge Friedrich zur ernsten Arbeit hat 
am 4. Juni beschlossen, die Beförderungsgebühren abzu- 
schaften und die bisher dafür entrichteten Gebühren zu- 
sammen mit der Aufnahmegebühr in drei Raten zu er- 
heben. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

GREIZ. Von hier wird der Tagespresse unterm 
24. Oktober geschrieben: „Der frische Lufthauch, der seit 
der Übernahme der Regierung durch unsern Fürst-Regenten 
im Lande weht und bereits in wmannigfacher Richtung 
freiere und normale Zustände geschaffen hat, wovon eine 
ganze Reihe von Regierungsentscheidungen und Kammer- 
entschliessungen Kunde giebt, hat wiederum eine unsrer 
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Besonderheiten beseitigt. Die Frmrloge [Lessing zu den 
3 Ringen] war hier bisher nur stillschweigend geduldet; 
ihr Grundstück musste als Eigentnum der Plauenschen 
Loge gelten. Nicht nur die Fürstlichen Beamten, sondern 
alle Beamten und Lelirer, die der Fürstlichen Bestätigung 
bedurften, mussten bei ihrer Verpflichtung erklären, dass 
sie nicht Mitglieder einer Loge, bezw. einer geheimen 
Gesellschaft seien, und geloben, sie wollten einer solchen 
auch in Zukunft nicht beitreten, noch nähern Umgang 
mit Mitgliedern solcher Gesellschaften pflegen. Jetzt sind 
auf Antrag die ergangnen Verbote zurückgenommen wor- 
den. Nunmehr können auch Beamte dem Frmrorden bei- 
treten.“ (Der Vater des Fürst-Regenten Heinrich XIV., 
der weil. regierende . Fürst Heinrich LXVII, Reuss j. L., 
war Frmr., und zwar Mitglied und Protektor der Geraer 
Loge Archimedes zum ewigen Bunde. D. R.) 

LEIPZIG. Die Loge Apollo hat am 13. Okt. ihren 
langjährigen frühern Redner, Musikdirektor und Vorbereiten- 
den Br. Dr. Karl Pilz, der seit 24 Jahren ‘die Frmr.- 
Zeitung leitet, zum Ehrenmstr. ernannt. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankfurt «.M. 

BERLIN. Die Loge Friedrich zur Gerechtigkeit hat 
am 19. Okt. ihr neuerbautes Logenhaus in der Joachims- 
thaler Strasse 13 in Gegenwart von 400 Brn. eingeweiht, 
Unter den 'Theilnehmern befanden sich die obersten Be- 
amten der eignen GrL., der 3 altpreussischen GrL. und 
‚der Hamburger Prov.-GrL., 37 Stuhlmstr. preussischer 
Logen und 14 Vertreter eklektischer Logen. Br. Prinz 
Friedrich Leopold von Preussen hatte sich durch seinen 
Hofmarschall Br. (Kammerherr) von Luck vertreten lassen, 
Die Loge erhielt eine Anzahl werthvoller Geschenke, so 
von der Hamburger Prov.-GrL. Leuchter, von der Frank- 
furter Loge Zur Einigkeit einen Satz Hämmer, von den 
4 Berliner Royal-York-Logen einen Mstrbammer und von 
der Breslauer Loge Hermann zur Beständigkeit die Bilder 
der Bır. Kaiser Wilhelm und Friedrich. Der Wöchent- 
liche Anzeiger bringt $. 183. ein Bild des neuen Gebäudes. 
Erfreulich ist, dass nach dem Bericht dieses Blattes über 
die Feier der NGrmstr,. Br. Gerhardt in seiner Ansprache 
betont hat, dass über den GrL.-Zwist das herzlich brliche 
Einvernehmen unter den Johannislogen nicht leiden dürfe, 

Gr. Frinrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

WORMS. Die Loge Zum wiedererbauten Tempel 
der Bruderliebe hat nach der Bauhütte am 28. Sept. das 
25jährige Mrjubiläum ihres ehemaligen langjährigen Mstrs. 
v. St. Brs,. (Gymnasiallehrers Prof. Dr. phil.) Franz Stau- 
dinger in Darmstadt festlich begangen und dabei den 
Jubilar durch Ernennung zum Ehrenmstr, ausgezeichnet. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Die Alpina bringt 8. 153 eine Abbil- 
dang des Grabdenkmals des 1900 in Neuchätel verstorbnen 
Brs.. Aim& Humbert (vgl. 1900 8. 183), das mit mr. 
Emblemen geschmückt ist. 

UNGARN. In Budapest ist nach dem Orient am 
28. Sept. eine neue Loge Nemzeti (Nationale) gegründet 
worden, der der Bundesraih der Symbolischen GrL. von 
Ungarn am 6. Okt. die provisorische Arbeitsbewilligung 
ertheilt hat. Die neue Loge will in erster Linie am 'Aus- 
bau des ungarischen Staates arbeiten. Weiter. erklärte 
der Bundesrath gegenüber einer Klage der Loge Össze- 
tartäs in Arad, dass einzelne Brr. und frmr. Institute die 
Bır. in Sachen der Anempfehlung von Warenartikeln mit 


Zirkularen aufsuchten, dieses Vorgehen nicht für unzu- 
lässig, wenn die Forderungen des Anstandes hierbei nicht 
verletzt würden. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason und The Freem. 

Chroniele) Bemerkenswerthe statistische Angaben ver- 
öffentlicht der Prov.-Gr.-Sekretär der Prov.-GrL. von Lei- 
cestershire und Rutland, Br. Edward Holmes, die auf einen 
überraschend schnellen Wechsel der Mitglieder in den 
englischen Logen schliessen lassen. Diese Prov.-GrL. ist 
eine der kleinern, sie zählt nur 880 Mitglieder; im letzten 
Jahre sind aber nicht weniger als 119 neue hinzuge- 
kommen (82 durch Auf- und 37 durch Annahme) und 
59 ausgeschieden (davon 26 durch Deckung, 17 durch 
den Tod und 16 durch Ausschluss. Dass diese Zahlen 
nicht etwa etwas aussergewöhnliches darbieten, ergiebt sich 
aus einer weitern Zusammenstellung über den Wechsel der 
Mitglieder in den letzten 10 Jahren. Denn in dieser Zeit 
betrug der Zuwachs 674 und der Abgang 448 Mitglieder 
(davon 288 durch Deckung, 115 durch den Tod und 45 
durch Ausschluss). Interessant ist auch die Mittheilung, 
dass von den gegenwärtigen. Mitgliedern 69 zwei und 9 
drei Logen angehören. 
— Anstelle des verstorbnen Brs. Lord Henniker (vgl. 
S. 125) ist Br. Graf von Stradbroke zum Prov.- 
Grmstr, von Suffolk und anstelle des Brs. Montague 
J. Guest, der sein Amt, das er seit 1877 bekleidete, 
niedergelegt hat, Br. Graf von Shaftesbury zum Prov.- 
. Grmstr. von Dorsetshire ernannt worden. Dieser ist 
schon seit 29. April v. J. Prov.-Grmstr. der irischen Prov.- 
GrL. von Antrim. 

— Ein mr. Gottesdienst hat am 5. Okt. für die 
Carew-Loge Nr. 1136 in Torpoint in der dortigen St. 
James- Kirche stattgefunden. 

— Die Marquess of Rinon-Loge Nr. 1489 in Lon- 
don hat ihren Namen in Royal Edward-Loge umgeändert. 
Sie nannte sich nach der Gemahlin des frühern Grmstrs. 
Marquis von Ripon, der 1874 bei seinem Übertritt zur 
katholischen Kirche sein Amt niederlegte und aus dem 
Bunde ausscbied (vergl. Allg. Handbuch der Frmrei I[ 8.248). 

IRLAND. Am 26. Okt, hat in der Parochiekirche 
in Lurgan ein mr. Gottesdienst für die 3 dortigen 
Logen Nr. 24, 134 und 151 zu Gunsten der irischen 
Mrwaisenschulen stattgefunden, 

NIEDERLANDE. Die am 3. Juni v. J. gegründete 
Masonnieke Vereeniging „Voorlichting* in Nim- 
wegen, ein Informationsbureau (vgl. 1901 8. 134), hat 
ihren ersten Jahresbericht erscheinen lassen. Darnach sind 
in dem Berichtsjahre etwa 40 Anfragen zu erledigen ge- 
wesen. 

FRANKREICH. Nach dem Zirkel hat sich in der 
Deputirtenkammer eine neue Gruppe unterm Namen „Die 
Freidenker* gebildet, die von der Opposition als „die 
parlamentarische Frmrloge“ bezeichnet wird. Vor- 
sitzender der Gruppe ist der Deputirte Br. Hubbard. 

— Im „Journal de Seine et Oise* schildert Albert 
Maröchaux die Trauung eines Mädchens, das als eine Mr- 
waise im Pariser Mrwaisenhause erzogen worden war. Der 
Aufsatz ist im Orient 8. 267 in deutscher Übersetzung 
wiedergegeben. 

— Die Generalversammlung des Gr.-Orients von 
Frankreich hat unlängst Br. Delpech, den Senator von 
Ariege, zum Vorsitzenden des Ordensraths gewählt. 
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— Die GrL, von Frankreich hat in ihrer Ver- 
sammlung Ende Okt. Br. Bonnardot wieder zum Grmstr. 
gewählt, 

SPANIEN. Der Gran Oriente Espafol hat seine 
Tochterlogen am 30. Sept. aufgefordert, den Plan einer 
Reform seiner Verfassung zu berathen. 

GRIECHENLAND. Br. Fürst Demeter Rhodoka- 


' nakis, der in der Mrei Griechenlands eine hervorragende 


Rolle gespielt hat, ist am 2/15. Sept. in Syra gestorben. 
Er wurde, wenn wir recht unterrichtet sind, am 7. Okt, 
1867 in der St, Andreas-Loge Nr, 48 in Edinburg auf- 
genommen und nach seiner Rückkehr in seine Heimat zum 
Grmstr. des neugegründeten Gr.-Orients von Griechenland 
ernannt. Als 1872 ein Oberster Rath ins Leben gerufen 
wurde, trat er.auch als Gr.-Kommandeur an dessen Spitze. 
In den Wirren, die seit 1895 die griechische Mrei in 
ihrer Entwicklung hindern, ist sein Name wiederholt ge- 
nannt worden; es ist aber schwer, aus den widerspruchs- 
reichen Nachrichten, die über diese Wirren zu uns ge- 
kommen sind, ein klares Bild über die Stellung des Ver- 
storbnen zu gewinnen. Vgl. 8. 94 u. 119, 

OSTINDIEN. Die englische Distrikts-GrL. von 
Madras hat am 30. Aug. ihre ordentliche Versammlung 
in Ootacamund abgehalten. Sie zählt 24 Logen mit 804 
Mitgliedern. 

TRANSVAAL. Nach dem Zirkel gehören die Buren- 
generale Botha, Dewet und Delarey dem Bunde an, 
ebenso Dr. Reitz. Dieser soll vor seiner Einschiffung 
nach Amerika politischen Freunden gegenüber erklärt haben, 
es seien ihm von zahlreichen Logen der Unionsstaaten 
Einladungen zu Vorträgen zugegangen, er werde dort als 
unabhängiger Mann und ehrlicher Frmr. zu reden wissen, 
Wir erinnern uns, in der ausländischen Frmrpresse wieder- 
holt ähnlichen allgemeinen Angaben über die Zugehörig- 
keit von Burenführern zum Bunde begegnet zu sein, be- 
stimmte Daten über Aufnahmezeit und -ort und Logen- 
angehörigkeit sind aber unsers Wissens noch nicht ge- 
geben worden. 

MADAGASKAR. Die Loge Z’avenir in Tamatave 
hat nach der Revue mag. den Generalgouverneur um Er- 
richtung einer Laienschule gebeten. Diese Loge, die unterm 
Gr.-Orient von Frankreich arbeitet, hat etwa 30 Mitglieder, 
von denen 20 in Tamatave wohnen. 

NORDAMERIKA, Das nördliche Supreme Council 
hat seine 90. Jahresversammlung am 16. Sept. in Provi- 
dence (Rhode Island) abgebalten. Anstelle des Brs. Clinton 
Freeman Paige in Binghampton (New York), der das Amt 
seit 27 Jahren versehen, es aber jetzt krankheitshalber 
niedergelegt hat, wurde Br. James H. Codding in Towanda 
(Pennsylvanien) zum Gr.-Sekretär gewählt, Gleichzeitig 
hielt am 15. Sept. die Prov.-GrL. des Royal Order of 
Seotland ihre 25. Jahresversammlung in Providence unterm 
Vorsitz des Grmstrs. Josiah H. Drummond ab; sie pflegt 
stets zusammen mit den beiden Supreme Council, und 
zwar in dem einen Jahre mit dem nördlichen und in dem 
andern Jahre mit dem südlichen Supreme Council, zu tagen. 

— Wie wir in den Signalen lesen, spielt Jakob Ochs, 
und sein „Iberischer Gr.-Rath* in New York noch immer 
eine Rolle. Seine eigenthümlichen Manipulationen haben 
wir 1896 S8. 43 eingehend geschildert. Vgl. auch 1894 
S. 143, 1901 8. 79, 

GEORGIA. A, O. Bacon in Macon hat der GrL. 


von Georgia 60 Acker Land zum Bau eines Mrheims 
angeboten. 

ILLINOIS. InChicago wurde als erste die Lafayette- 
Loge Nr. 18 am 2. Okt. 1843 mit 15 Mitgliedern ge- 
gründet. Jetzt nach 59 Jahren giebt es hier 75 Logen 
mit 40— 50000 Mitgliedern. 

KALIFORNIEN. In San Francisco besteht seit 
46 Jahren ein mr. Unterstützungsausschuss, der im 
letzten Jabre 11793 Dollar eingenommen und 10198 
Dollar verausgabt hat. Unter diesen Ausgaben befinden 
sich keine Unterstützungen an Mitglieder San Franeiscoer 
Logen oder an Angehörige solcher, da diese Logen selbst 
für ihre Mitglieder sorgen. 

NEBRASKA. Die GrL. von Nebraska hat nach 
dera Am, Tyler ihre 45. Jahresversammlung am 4. Juni 
in Omaha unterm Vorsitz des Grmstrs. Brs. Evans abge- 
halten. Von 234 Logen hatten 214 Abgeordnete gesandt. 
Zwei Logen wurden neu gestiftet und an zwei Dispensa- 
tionen ertheilt, wogegen sich zwei auflösten. Die Mit- 
gliederzahl hat sich um 401 auf 13115 vermehrt. Die 
GrL. hat zwei Grundsteine gelest. Der 1887 gegründete 
Fonds für ein Mrheim, der 1895 mit dem Unterstützungs- 
fonds verschmolzen wurde, wurde wieder von diesem ge- 
trennt und der Verwaltung des Waisenerziehungsfonds mit 
unterstellt. Der Grmstr. empfahl, beim demnächstigen 
Neudruck der GrL.-Gesetze, die bisher in Ausgaben von 
1882, 1889 und 1895 vorliegen, den „Monitor“ mit auf- 
zunehmen. Weiter machte er darauf aufmerksam, dass 
die GrL. noch kein Ritual für die Einsetzung der Beamten, 
Einweihung von Logenräumen, Einsetzung von Logen, Be- 
gräbnisse und Trauerlogen habe, und wünschte die Er- 
nennung eines Ausschusses, der solche Rituale ausarbeite, 
Das Ersuchen der McKinley Memorial Association, bei den 
Logen für ein MeKinley-Denkmal in Canton sammeln zu 
dürfen, schlug er ab. Von seinen Entscheidungen ist fol- 
gende hervorzuheben: Eine Loge kann an einem Begräbnis 
mit andern Vereinigungen theilnehmen, die mr. Begräbnis- 
zeremonie muss aber getrennt und zuletzt von allen vor- 
genommen werden. Der Allgemeine Fonds weist 14051, 


der Unterstützungsfonds 1682, der Waisenerziehungsfonds . 


37481 und der Mrheimfonds 3000 Dollar auf. Für 
Unterstützungen wurden 486 Dollar verausgabt. Die GrL. 
besitzt einen „Grand Oustodian* (Gr.-Wächter), der im letzten 
Jahre in 67 Logen 319 „Instruktionsschulen“ abhielt. Zum 
Grosstr. wählte man Br. Nathaniel M. Ayres in Beaver City. 

NEW YORK. Die Deutsche Frmr.-Tempel-Ge- 
sellschaft (German Masonie Temple Association) in New 
York hat am 7. Okt. ihr 2öjähriges Bestehen festlich 
begangen. Wir haben schon 1896 S. 126 eine Skizze 
der Gründung und Entwicklung dieser fürs deutsche Logen- 
wesen in New York wichtigen Gesellschaft gegeben, sodass 
wir hierauf verweisen können. Neuerdings bringt der 
Führer in Nr. 32f. einen Abriss ihrer Geschichte. Der 
erste Präsident der Gesellschaft war Br. F. de Malignon, 
der 1880 starb. Ihm folgte Br. John M. Wenneis. 1884 
bis 91 war es Br. Jakob Eidt, 1891 — 96 Br. Charles 
Boss (vgl. 1896 8. 199), 1896—1901 Br. E. A. Georg 
Intemann und seit Neujahr ist es Br. C. C. Gerhardt. Von 
den 28 Logen des deutschen Distrikts gehört nur noch 
eine der Gesellschaft nicht an. 

— In New York besteht nach dem Am, Tyler seit 
dritthalb Jahren eine Tochterloge des Gr.-Orients von 
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Frankreich namens Atlantide. Ihr Gründer und exster 
Mstr. v. St, war der verstorbene Vorstand des New Yorker 
Pasteur-Instituts, Br. Dr. Gibier. Wie alle französischen 
Logen, widmet sie sich der Erörterung sozialer, politischer, 
ökonomischer und philosophischer, überhaupt der Tages- 
Fragen. Unter ihren Mitgliedern zählt sie tüchtige Kräfte, 
Die Rede, die ihr Redner am letzten Winterjohannisfest 
gehalten hat, hat sie drucken lassen und an ihre Schwester- 
logen in Frankreich versendet. 

— In New York plant man die Errichtung eines 
Sanatoriums für lungenkranke Mr. Der Plan ist von 
Dr. S. A. Klopf im Masonie Standard angeregt worden. 

OHIO. Unter der Spitzmarke „Deutsches Vereins- 
leben in einer nordamerikanischen Stadt* schreibt man 
der Berliner „Post“ (Nr. 496 vom 22. Okt.): „Jahrzehnte- 
lang hat das nordamerikanische Deutschthum der Pflege 
des geistigen Zusammenhanges mit dem Mutterlande ent- 
behrt, Wenn es uns trotzdem bis jetzt nicht verloren 
ging, so ist das nicht zum Wenigsten das Verdienst des 
deutsch-amerikanischen Vereinswesens, das allenthalben in 
den Vereinigten Staaten zu einer hohen Blüthe gedieh. 
Als Beispiel für die Art und Ausdehnung dieses Vereins- 
wesens diene ein kurzer Überblick über das der Stadt 
Cleveland, die unter einer Bevölkerung von 8381768 
Köpfen 155051 Deutsche zählt. Anfänge deutschen Ver- 
einswesens lassen sich in Cleveland zurückverfolgen bis 
ins Jahr 1836, Heute zählt die Stadt unter 800 Logen 
und Vereinen deren 210 deutsche; kirchliche Gesellschaften 
und politische Organisationen sind in diesen Ziffern nicht 
mitgerechnet. Turnerei und Gesang liegt fast ausschliess- 
lieh in den Händen der Deutschen. Sonst ist der Haupt- 
zweck dieser Vereine gegenseitige Unterstützung in Krank- 
heits- und Sterbefällen. Es giebt in Cleveland 102 deutsche 
Logen, 55 Landsmannschafts-Vereine, 30 Gesangvereine 
(Kirchenchöre nicht mitgerechnet), 4 Vereine ehemaliger 
deutscher Soldaten und 13 Gesellschaften wohlthätiger, ' 
wissenschaftlicher oder sonstiger Art. Der älteste Orden, 
der in Cleveland Fuss fasste, ist der der Frmr. Der 
Orden zählt dort 8000 Mitglieder und hat eine blühende 
deutsche Loge, welche im Jahre 1864 gegründet wurde. 
Die Pythias-Ritter tauchten im Jahre 1869 auf, haben 
jetzt etwa 25 Logen mit 5000 Mitgliedern. Ganz aus 
Deutschen setzt sich die Cleveland-Loge zusammen. Am 
wichtigsten ist der junge Deutsch-Amerikanische Central- 
bund von Cleveland, der alle deutschen Vereine und Logen 
ohne Ausnahme und ohne Rücksicht auf ihren Zweck oder 
auf Religion zu vereinen sucht, zur Förderung der be- 
rechtigten Wünsche des Deutschthums und zum Schutz 
und Trutz desselben gegen nativistische oder freiheitsfeind- 
liche Übergriffe. Er wurde erst vor fünfzehn Monaten 
gegründet, errang aber in der kurzen Zeit seines Bestehens 
schon grosse Erfolge. Fast alle grossen Vereine der Stadt 
haben sich ihm schon angegliedert, seine Mitgliederzahl 
beträgt 5000. Die Gründung des Deutschamerikanischen 
Staatsverbands von Ohio ist sein Werk, Diesen wiederum 
schloss er dem Nationalverband an. Damit führte er alle 
die Seinen in die grosse deutsch-nationale Bewegung ein, 
die in letzter Zeit durch die Vereinigten Staaten geht und 
so Erfreuliches von ihrer Zukunft erhoffen lässt,“ 

— Die Yeatman-Loge Nr. 162 in Cincinnati hat . 
der Stadt einen Bauplatz von 125 x<150 Fuss für eine 
Abzweigung der Carnegie-Bücherei angeboten. 


— Im Mrheim in Springfield befinden sich 136 
Insassen, nämlich 57 Männer, 31 Frauen und je 24 Knaben 
und Mädchen. Die Einnahmen betrugen im letzten Jahr 
27338, die Ausgaben 26800 Dollar. Die GrL. steuerte 
zur Unterhaltung des Heims 18505, das Gr,-Kapitel 4068, 
das Gr, Couneil 500 und die Gr.-Komturei 2500 Dollar bei. 
 — Die Souv. GrL. hat vom 15. Sept. an ihre 78. 
Jahresversammlung in Des Moines (Iowa) abgehalten. An 
der grossen Parade, die damit verbunden war, betheiligten 
sich 20— 25000 Odd-Fellows. Zum Gr.-Sire wählte man 
John B. Goodwin. Er ist 22, Sept. 1850 in Atlanta 
(Georgia) geboren, studirte die Rechte und ist seit 1871 
Rechtsanwalt. Odd-Fellow wurde er 1875 in Atlanta, und 
schon 1879 wählte man ihn zum Grmstr. der GrL. von 
Georgia. Von 1886 an war er Gr.-Repräsentant, bis man 
ihm vor zwei Jahren das Amt des zug. Gr.-Sire übertrug. 
Dem Ex-Gr.-Sire Sander aus New York, der der GrL. 
Sitzung zum 50. Male beiwohnte, wurde eine goldne Uhr 
mit Kette geschenkt, Das im v. J. angenommene Gesetz, 
wonach Mischlingen von Weissen und Indianern die Auf- 
nahme in Staaten gestattet wurde, wo die Einwohnerschaft 
aus solchen Mischlingen besteht (vgl. 1901 8. 183), wurde 
widerrufen. Die Versammlung kostete allem an Meilen- 
und Tagegeldern für die Vertreter über 28000 Dollar. 
In der Schweiz besteht eine von Br. Franz 
Stahel in Schaffhausen als Odd-Fellow-Heim gegründete 
und dotirte Unterstützungskasse für Erholungsbedürftige 
der Schweizerischen Odd-Fellowship, für die die GrL. der 
Schweiz in ihrer heurigen 26. Sitzung in Baden am 24. 
und 25. Mai ein Reglement aufgestellt hat, das S. 343 
der Bauhütte abgedruckt ist. Diese Unterstützungskasse 
soll erholungsbedürftigen Odd-Fellows und deren An- 
gehörigen und Wittwen und Waisen verstorbner Odd- 
Fellows ermöglichen, sich an geeigneten Orten zu erholen, 
auszuruhen und zu stärken. Sobald sie 20000 Fr. beträgt, 
sollen die Zinsen zu diesem Zwecke verwendet werden; 
bis dahin sollen nur in ganz dringenden Fällen Unter- 
stützungen bis zu jährlich höchstens 200 Fr. verabfolgt 
werden. Die Höhe der Unterstützungen richtet sich nach 
der Zahl der Anmeldungen ‘und soll in der Regel 25 Fr. 
die Woche nicht übersteigen. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Über die Verbreitung des 
‚amerikanischen Zweigs des Odd-Fellow-Ordens bringt die 
Nr. 27 des Führers folgende Zablen nach dem Stande 
von Ende 1901, denen wir die entsprechende Differenz 
gegenüber dem Vorjahre (Bl. 1901 S. 183) hinzufügen: 


Quasi- Unsbaingien GrL. 6 (—) 
GrL. . . 66 (—) 
Gr.-Lager . . 55 (—) 
Rebekka- Assemblies. ä 40.(4+ ? 
Untergeordnete Logen . 12792 (+ 445) 
Lager : 2780 (+ 97) 
Rebekkalogen =: 5756 (+ 150) 
Kantone, Patriarchs Militant 825 (+ ? 
Logenmitglieder . . 1002272 (++ 57900) 
Lagermitglieder . . 145138 (+ 9929) 
Rebekkalogenmitglieder 374984 (+ 23458) 
Offiziere und Chevaliers . 16504 (+ 931) 


Die Logenmitglieder vertheilen sich auf 
die Vereinigten Staaten und Kanada 965973 (-+- 55845) 


Australien . 23933 (-+ 1609) 
das Deutsche Reich” 5164 (4- 24) 
Dänemark . 2722 (--) 

Schweden : 2322 (+ 2383) 
die Niederlande . 526 (+ 24) 
die Schweiz 440 (+ 5) 
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Die übrigen 1132 Mitglieder kommen auf Logen, die un- 
mittelbar unter der Souveränen GrL. stehen, nämlich 
4 Logen auf Cuba (167 Mitglieder), 2 auf Hawai (268 
Mitglieder) und je 1 in Frankreich, Japan, Alaska, Yukon- 
Territorium, Neufundland, New Mexico, Mexico, Peru, 
Chile und Argentinien. Eingeführt wurden in den Logen 
103741 Mitglieder, und zwar in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und in Kanada 99208, in Australien 
3755, im Deutschen Reich 420, in Holland 76, in 
Schweden 253 und in der Schweiz 29. 15499 schlossen 
sich mit Karte an, und 10091 wurden wieder eingesetzt 
Dagegen. wurden 46630 suspendirt (davon 42424 in der 
Union und Kanada, 2036 in Australien, 132 in Deutsch- 
land und 1 in der Schweiz), 1186 ausgestossen und 
11365 starben. Von den Lagermitgliedern entfallen 
143179 (+ 8912) auf die Union und Kanada, 761 auf 
das Deutsche Reich, 111 auf die Schweiz und 469 auf 
die Lager, die unmittelbar unter der Souveränen GrL. 
stehen (6 in New Mexico, 5 in Südcarolina, 2 in Mexico 
und je 1 in Alaska und Honolulu). Die Rebekkalogen- 
mitglieder vertheilen sich in der Union und Kanada auf 
233655 Schw. und 1389668 Brr., in Australien gab es 
1331 und in 5 unmitielbaren Logen 330. Die Kantone 
sind in Florida, Kansas, Kentucky, Manitoba, New Mexico 
und Nordearolina im Absterben; in Alabama, Delaware, 
Louisiana, Mississippi, Nevada, Oregan, Südcarolina und 
Süddakota bestehen überhaupt keine Kantone, ebensowenig 
ausserhalb Nordamerikas, mit Ausnahme Dänemarks, wo 
es einen Kanton mit 23 Mitgliedern giebt. Eingeführt 
wurden in den Lagern 17934, in den Rebekkalogen 
23444 Brr. und 38035 Schw. Die Gesamteinnahmen 
der Logen, der l,ager, der Rebekkalogen und der Kantone 
betrugen 10826 971, die Gesamtausgaben 8796195 Dollar. 
An Unterstützungen wurden 3939786 Dollar verausgabt, 


Erklärung. 

In Nr. 11 der „Signale für die deutsche Maurerwelt*“ 
Seite 91 wird berichtet, dass in Nr. 21 der Latomia der 
Vorstand des Vereins deutscher Freimaurer 
Preisausschreiben veränderter, nunmehr ratio- 
neller Fassung erlassen habe“. Wer dieses Preisaus- 
schreiben mit dem $S. 172 der Latomia v. J. 1900 ver- 
gleicht, wird finden, dass beide wörtlich in der Haupt- 
sache übereinstimmen und nur das Formelle naturgemäss 
verändert ist. Ebenso ist zu bemerken, dass die Preis- 
arbeiten dem Br. Begemann gar nicht zur Prüfung vor- 
gelegen haben. j 

Der Vorsitzende des Vereins deutscher Freimaurer. 


„das neue 
in 


Br.. Hermann Reinicke, 


Tangermünde a/Elbe, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger für 
kaufmännische Buchführung, 
sowie 
für die Gerichte des Landgerichtbezirks Stendal beeidigter 
Sachverständiger 
empfiehlt sich den verehrten Br. Kaufleuten und Industriellen 


zur Revision ihrer Handlungsbücher und sachgemässen 
Aufstellung von Bilancen angelegentlichst. 3—25. 
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liefert in sauberster Ausführung 1 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechol in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für KHreimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 


Fünfundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 (age erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk., fürs Ausland Mk. 3.25 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
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Trauerloge. 
Vortrag von Br. H. Klüsener, Mstr. v. St. in Mülhausen i. Els. 


Die Stunde kommt, vielleicht schon bald, 

Ob jugendlich du bist, ob alt, 

Wo mehr noch wird vorüber sein, 

Als dieses flücht’'ge Jahr allein, 

Wo dir im Tod das Auge bricht, 

Dein Mund den letzten Seufzer spricht, 

Wo einmal noch, eh’ du ziehst fort, 

Durch deine Seele tönt das Wort: 

„Vorüber, vorüber!“ 

Und dann auch gibt, was du gelebt, 

Was du gethan, was du erstrebt, 

Was du geglaubt, was du gewollt, 

Was du gekämpft, was du gesollt, 

Dir unabweislich das Geleit 

Hinüber in die Ewigkeit, 

O denke dran bei jedem Schritt; 

Was du hier lebst, es gehet mit — 

hinüber, hinüber! 

Ehrw., würd. und allerseits gel. Brr.! Die 
Trauerloge ist die ergreifendste Feierlichkeit, die 
wir Brr. 
sie doch die maur. 


und für jeden einzelnen von Bruderhand ein Denk- 
mal aufrichtet in den Herzen der Brr. Jeder von 


uns darf hoffen, dass auch ihm dereinst, wenn er bis | 
zum Ende bewährt gefunden, von treuer Bruderhand | 
ein solches Denkmal der Liebe in der Trauerloge | 


errichtet wird. 
Die Einrichtung und Vorschrift der Trauerloge 


zeigt uns die Weisheit der Stifter unsers Bundes, | 


die da wollten, dass das Band, das die Brr. verbin- 
det, ein festes, heiliges sei, den Tod überdauernd, und 
die durch die ernsten, erhebenden Gebräuche der 
Trauerloge veredelnd auf die Herzen der Überleben- 


deh ieken wollten. 


Frmr, in unsern Tempeln begehen, zeigt | 
Bruderliebe im schönsten Glanz, | 
die Liebe, die Treue hält über das Grab hinaus und | 
in weihevoller Stunde der geschiednen Brr. gedenkt | 


| Gewisses darüber erfahren werden, 


Möge auch unsre heutige 
Trauerloge im Sinne dieser weisen Stifter wirken. 
Wir klagen heute um die heimgegangnen Brr. 
Doch klagen wir nicht etwa, weil ihr Leben ver- 
nichtet sei; wir wissen ja, sie leben weiter im ewigen 
Osten und schauen das von uns allen ersehnte ewige . 
Licht. Wir klagen, dass sie uns so früh entrissen 
und nicht mehr mit uns an den Aufgaben unsers 
Bundes arbeiten können. Solche Klage ehrt die Le- 
benden und die Toten, daram soll sie ihren Lauf 
haben. Aber es darf nicht bei der Klage allein 
bleiben, es müssen daraus Gedanken und Vorsätze 


| für unser eignes ferneres Leben entspringen. Tönt 


doch aus jedem offnen Grabe uns der Mahnruf: 
„Lerne zu sterben!“ um wie viel mehr aus dem 


| Grabe geliebter Toten, mit denen wir durch feste 


Bruderbande eng verbunden waren. So lassen Sie 
uns denn am heutigen ernsten Totenfest aus dem 


, Tode Gedanken des Lebens schöpfen für unser fer- 
| neres Leben, wie wir es einrichten und führen sollen 
: und wollen im Hinblick auf den Tod. 


Ich möchte dabei ausgehen von den schönen 
Versen, die ich vorlin verlesen habe, denn sie ent- 
halten die Gedanken eines wahrhaft edlen, aufrich- 
tigen Mannes über Tod und Sterben, des im Mai 
1901 gestorbnen preussischen Kultusministers Dr. 
Bosse, und ich möchte im Anschluss an diese Verse 
die Frage nach des Menschen Geleit in die Ewig- 
keit beantworten. 

„Des Menschen Geleit in die Ewigkeit!“ 

Nach Gottes weisem Rathschluss ist ein dichter 
Schleier über das Jenseits gezogen, so dass wir nie 
wie das Leben 
der Seele nach dem Tode sich gestalten wird. 

Auch unser Heiland hat, wenn er vom Jenseits 
redet, sich immer nur bildlicher Ausdrücke bedient: 
„Lazarus ward getragen von den Engeln in Abra- 
hams Schoss“; zu dem Schächer: „Wahrlich, noch 
heute wirst du mit mir im Paradiese sein“, und 
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ebenso von dem Orte der Verdammten, der Hölle 
wit ihren Qualen. Dies waren und sollten bildliche 
Ausdrücke sein und nicht wörtlich verstanden wer- 
den; sie sollten nur in fasslicher, anschaulicher Form 
die grosse Wahrheit darstellen, dass es im Jenseits 
einen Zustand der Glückseligkeit und seines Gegen- 
satzes, der Qual, giebt, gerade wie hier auf Erden, 
So weit kann aber unser Denken unsre Vorstellung 
vom Jenseits reinigen, dass wir wenigstens sagen 
können, wie es nicht sein wird. Wir dürfen nicht 
glauben, dass der Inhalt unsers Seelenlebens mit 
dem Tode herausgerissen wird aus unsrer Seele und 
sie als eine ganz andre, erinnerungslose, inhaltlose 
im Jenseits ankommt; was hätte dieses leere Nichts 
überhaupt noch für einen Werth, überhaupt für ein 
Leben? Wir müssen annehmen mit unserm Dichter, 
dass die Seele den Schatz ihres geistigen Lebens 
und Thuns, den sie sich hier errungen, — man spricht 
ja von einem reichen Seelenleben, von einem dürfti- 
gen, — dass sie diesen Schatz mitnimmt in die Ewig- 
keit und dass er dort in ihr lebendig bleibt. Dieser 
geistige Inhalt der Seele und nur dieser ist eben ihr 
Geleit in die Ewigkeit, alles andre bleibt zurück. 

Was bleibt also zurück von einem Menschen- 
leben und was geht mit hinüber? Ja, es ist so leicht 
zu beantworten, was bleibt zurück? Und doch wird 
so äusserst wenig, so höchst selten, fast nie daran 
gedacht, weil es so unbequem ist, daran zu denken. 
Was fällt alles ab wie ein nichtiges Gewand von 
dem blassen, stillen Mann, der da in seinem Sarge 
liegt, der aus diesem Leben herausgetreten und nicht 
mehr ist, was er noch gestern war? Alles das fällt 
von ihm ab und muss er hier hinter sich zurück- 
lassen, was irdisch an ihm war, was dieser Welt ge- 
hört: sein Hab und Gut, sei es viel oder wenig, — 
seine Macht und seinen Einfluss, — seinen Raug und 
Titel, seine gesellschaftliche und berufliche Stellung, 
ja, auch sein Ruhm und sei er der höchste und 
edelste, kann ihn nicht begleiten in die Ewigkeit, 
denn er stammt von den bewundernden Mitmenschen 
und bleibt wie sie zurück. Nichts von alle dem, 
was ich aufgezählt und was hier auf Erden in den 
Augen der Menschen und vielleicht auch in seinen 
eignen Augen gerade das Wichtigste und Werth- 
vollste an ihm war, nichts von dem gibt ihm das 
Geleit in die Ewigkeit, es fällt alles, alles von ihm, 
ab, wie ein abgelegtes Gewand, ein abgestreifter 
Schmuck. 

Was bleibt? Nur deiner unsterblichen Seele 
eigenstes Eigenthum, nur das nimmt sie mit auf 
ihrem Fluge zum ewigen Osten. Was ist das? 
Unsre Verse sagen es uns: „Was du gelebt, was 
du gethan, was du erstrebt, was du geglaubt, was 
du gewollt, was du gekämpft, was du gesollt!* Das 
gehört ganz und ausschliesslich deiner Seele, das ist 
der innerste Kern deines Menschenthums, dein un- 
zerstörbares Innenleben, das bist du im Lichte der 


| hatte. 


Ewigkeit und nur das bist du, alles andre war 
äussere, abgefallene Hülle. 

Wehe dem Menschen, wenn nach dem Abfall 
dieses äussern Schmucks eine öde, leere oder Gott 
feindliche Seele zurückbleibt! Vor seiner hässlichen 
Nacktheit, die durch nichts melır bedeckt werden 
kann, wird er erschrecken und zitternd seinem Rich- 
ter nahen. Und wohl dem Glücklichen, dessen Seele 
im Reichthum und in der ‘Schönheit der Gottes- und 
Menschenliebe strahlt und jauchzend dem Vater ent- 
gegeneilt, nachdem sie sich auf Erden schon so lange 
gesehnt hatte, mit dem sie sich stets eins gewusst 
Erworben hat deine Seele als ihr unver- 
äusserliches Eigenthum, was du geglaubt, was du 
gewollt, was du gethan, d.h, was den Inhalt deines 
Denkens über das Leben, seinen Sinn und sein Ziel 
ausgemacht hat, mit andern Worten: deine ganze. 
Lebensanschauung und die sich daraus ergebenden 
Grundsätze deines Wollens und Handelns. Und da 
gibt es, im Licht der Ewigkeit gesehen, nur eine 
Wahl: entweder ich lebe für mich, nach meinem 
Willen und nach meinen selbstherrlichen Gesetzen, 
oder ich lebe für Gott, nach Gottes Willen und Ge- 
setzen. Also Ich oder Gott, Eigenliebe oder Gottes- 
liebe! War die Seele eines Menschen erfüllt von 
Eigenliebe, mag sie noch so fein verhüllt gewesen 
sein durch Wohlthätigkeit, Leutseligkeit, feine ge- 
sellschaftliche Sitten, ja mag er ein Heuchler vor 
seiner eignen Seele gewesen sein und sich über dio 
innersten Beweggründe seines Handelns hinweg zu 
täuschen versucht haben mit schönen Phrasen, jetzt 
liegt alles klar vor dem sonnenhellen Auge des Ewi- 
gen. Das Heucheln und Verhüllen hat ein Ende. 
War Eigenliebe das, woran der Mensch geglaubt, — 
was er gewollt, gethan, dieses kalte, lieblose Zurück- 
ziehen auf sein Ich, diese Gottentfremdung, so erntet 
er nun seinen Lohn dafür: er bleibt gottentfremdet 
auch im Jenseits, denn selig sind nicht alle Toten. 
Wie sollte es auch anders möglich sein? Wer sich 
bis zu seinem Sterben von Gott entfremdet hat, der 
kann nicht plötzlich und ohne sein Zuthun mit sei- 
nem letzten Athemzug ein Freund Gottes, ein Kind 
Gottes werden. Gott wird die Seele nicht riehten 
in dem Sinne, dass er ihr erst im Jenseits Glück- 
seligkeit einflösst oder Qualen auferlegt, das Eine 
oder das Audere bringt sie sich mit aus der Zeit 
ihres Erdendaseins, sie trägt den Himmel oder die 
Hölle in sich. Aber das unbestechliche, strenge Ge- 
richt Gottes wird darin bestehen, dass das Gewissen 
an Gottes heiligem Ideale gemessen, mit nie mehr 
zu unterdrückender Kraft aufwachen und der Seele 
den Zustand der Ruhe oder der Qual schaffen wird. 
Zwar hoffen wir von dem Allerbarmer, dass er auch 
im Jenseits noch seine göttlichen Erziehungsmittel 
anwenden wird, um auch die unseligen Toten schliess- 
lich noch zu erlösen von ihrer Gottentfremdetheit. 
Doch sind das Geheimnisse, die dem irdischen Men- 
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schen ewig verborgen bleiben werden und über die 
wir nieht nachdenken können. So liegt denn in den 
inhaltsschweren Worten: „Dir giebt das ewige Ge- 
leit, was du geglaubt, gewollt, gethan“, die ernste 
Forderung an uns: die rechte Herzensstellung zu 
Gott zu suchen, so lange es Zeit ist, die Bande des 
Egoismus zu sprengen, die Lieblosigkeit auszufegen, 
das Herz zu läutern von aller groben und feinen 
Selbstsucht und zu erfüllen mit der warmen Liebe 
zu Gott und den Menschen, mit der Hingebung an 
Gottes Willen, und je mehr wir daran hienieden ge- 
arbeitet haben, desto glücklicher wird unser Schick- 
sal dort oben sein. Das bedeutet aber, wie uns jedes 
Tagewerk unsers Lebens lehren kann, eine feste, 
energische Selbstzucht, einen harten, schweren Kampf, 
so lange wir leben, ein Aufgeben dessen, was dem 


natürlichen Menschen das Liebste und Teuerste ist, ' 


seines Eigenwillens, und erscheint ilım geradezu als 
ein Verlieren seines innersten Ich, seiner Seele; aber 


wir haben auch das Trostwort unsers Heilauds in ! 


diesem Kampfe: „Wer da suchet seine Seele zu er- 
halten, der wird sie verlieren, und wer sie verlieren 
wird, der wird ihr zum Leben helfen!“ und dem be- 
währten Kämpfer winkt die Verheissung: „Selig ist 
der Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nach- 
dem er bewährt ist, wird er die Krone des Lebens 
empfangen, die Gott verbeissen hat denen, die ihn 
lieb haben !“ Die Hingebung an Gottes Willen for- 
dert aber gerade Thun und Handeln als Inhalt des 
Lebens, Wuchern mit dem Pfunde, das uns verliehen, 
nicht dastelen als ein Baum ohne Früchte, nicht be- 
queme Beschaulichkeit und Ausdemwegegehen vor 
den Aufgaben des Lebens, der Zeit, des Berufs. Erst 
die That ist die Quittung über das Denken und Wol- 
len, und darum folgen den Toten ihre Thaten nach. 
Aber die That allein hat noch nicht den entschei- 
denden sittlichen Werth; diesen prägt ihr erst die 
Gesinnung auf, in der sie gethan, und da sieht man- 
che sogenannte gute That, im Lichte der Ewigkeit 
gesehen, doch ganz anders aus als hienieden, wo die 
Gesinnung, die innerste Triebfeder zur That, niemand 
nachprüfen Kann. Nur Thaten, die aus innerer Lau- 
terkeit und Wahrhaftigkeit der Gesinnung entsprin- 
gen, sind Münzen, die in der Ewigkeit Kurs haben, 
und so mancher Pharisäer mit vielen sogenannten 
guten Taten kommt in der Ewigkeit bankerott an, 
weil seine 'Ihaten einer niedrigen Gesinnung ent- 
sprossen waren; und so mancher bescheidene Mensch, 
der fleissig und treu in Gottes Namen seine tägliche 
Arbeit verrichtet, nicht murrti, wenn Noth und Leid 
ihn aufsucht, sondern gottgetröstet aushält, nicht 
neidisch auf das gute Leben und die Erfolge andrer 
blickt, kurz, als ein schlichter Diener Gottes lebt 
und seine Schuldigkeit thut und nicht im entfernte- 
sten daran denkt, dass er damit besondere gute Tha- 
ten thue, der zieht ein, reich wie ein König. Sol- 
ches schlichte Heldenthum des täglichen Lebens ist 


| soll. 


eine einzige fortlaufende gute That, die ihre Strah- 
lenkrone auch in der Ewigkeit um die bescheidene 
Stirn windet. Und nun zum Schluss: „Was du ge- 
glaubt, gewollt, gethan“, das ist dein Geleit in die 
Ewigkeit, das ist dein unabweisbares Geleit. Das 
kann deine Seele nicht mehr abschütteln, seien es 
nun Schmutzflecke oder Schönheitsstrahlen. Darum 
denke daran: Hier auf dieser Erde, nicht im Jen- 
seits, liegt das Schlachtfeld der Entscheidung für 
dein künftiges Leben nach dem Tode. Wo du dich 
hier hingestellt hast, nahe oder fern zu Gott, den- 
selben PlatzJerhältst du dort, und die Aufgabe eines 
jeden echten Br. Frmr. ist es, hier auf Erden durch 
seinen Glauben, d. h. seine Gesinnung, durch sein 
Wollen, durch sein Handeln Gott immer näher zu 
kommen. Wir sind nieht hier auf Erden, um uns 
eine behagliche Ruhestätte des Lebensgenusses ein- 
zurichten, wir sind hier, um Gott finden zu lernen. 
Das ist der Sinn des Lebens, nichts anderes und der 
Sinn des Todes ist: die Probe darauf, ob wir Gott 
gefunden haben. 

Zu Dir aber, A. B. a W., o Herr über Leben 
und Sterben, flehen wir; „Sei uns ein väterlicher 
Führer. Wir suchen Dich mit Herz und Geist im 
schwachen Lichte dieses Erdenlebens! Lass uns Dich 
finden und dereinst Dein Angesicht schauen, o Herr 
im ewigen Lichte! Amen!“ 


Die Verfassung der Grande Loge de France. 


Von Br. Paul Fischer in Gera. 
(Schluss.) 

Über die Auf- und die Annahme geben die Art. 
119—1355 genaue Vorschriften. Ein Suchender muss 
von einem Mstr. empfohlen, 21 Jahre alt sein und 
mindestens schon 3 Monate am Orte der Loge oder 
in dessen, Umgebung wohnen, sofern er nicht an 
einem Orte wohnt, wo keine Loge des schottischen 
Ritus besteht. Luftons können mit 18 Jahren aufge- 
nommen werden und, sofern sie unter den Schutz 
der Loge gestellt waren, schon mit 16 Jahren den 
ersten Grad erhalten. Es wird zunächst darüber 
gekugelt, ob dem Gesuch näher getreten werden 
Fallen bei dieser Kugelung 5 schwarze Kugeln, 
so wird sie wiederholt; fallen wieder 5 schwarze 
Kugeln, so wird die Abstimmung bis zur nächsten 
Versammlung zurückgestellt; fallen auch hier 5 
schwarze Kugeln, so gilt der Suchende als zurück- 
gewiesen. Fällt die Kugelung günstig aus, so wer- 
den drei Brr. mit Erkundigungen über den Suchen- 
den beauftragt, die schriftlich berichten müssen. Lau- 
ten diese Berichte günstig, so wird von neuem ge- 
kugelt. Fallen dabei, wenn weniger als 20 Stimm- 
berechtigte anwesend sind, 3 schwarze Kugeln oder, 
wenn mehr anwesend sind, 5 solche Kugeln, so for- 
dert der Vorsitzende die betreffenden Brr. auf, ihm 
unmittelbar und unterm mr. Geheimnis ihre Gründe 
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mitzutheilen. Er prüft diese Gründe und theilt sie, 
bleiben die Brr. bei ihrer Ahlehnung, der Versamm- 
lung mit, die nochmals darüber kugelt, wobei 5 
schwarze Kugeln den Suchenden abweisen. Wird der 
Vorsitzende nicht ermächtigt, die Gründe der Loge 
bekannt zu geben, so entscheidet er selbständig über 
deren Berechtigung. Meldet sich niemand oder ziehen 
die Brr. ihre Kugeln zurück, so gilt die Kugelung 
als hellleuchtend. Damit ist aber die Prüfung noch 
nicht beendet. Eine nochmalige Kugelung findet am 
Tage der Aufnahme oder in der ihr vorhergehenden 
Versammlung statt. Werden hier bei weniger als 
20 Anwesenden 5, andernfalls aber 8 schwarze Ku- 
geln geworfen, so unterbricht der Vorsitzende die 
Arbeit, und es müssen ihm die Brr., die die schwar- 
zen Kugeln abgegeben haben, ihre Gründe mittheilen. 
Damit nicht genug: während der Aufnahme selbst; 
nach Beendigung ‚der sog. Proben, wird der Sucliende 
wieder hinausgeführt und die Loge zum letzten mal 
befragt. Erhält hierbei der Suchende nicht die Mehr- 
heit der Stimmen aller Anwesenden, einschliesslich 
der Besuchenden, so gilt er als zurückgewiesen. Ein 
Abgewiesner kann sich, jedoch nur in derselben Loge, 
nach 12 Monaten wieder melden. Luftons zahlen 
nur die Hälfte der Aufnahmegebühren. Jeder Su- 
chende muss vor seiner Aufnahme zwei Formulare 
unterschreiben, die „Testament“ und „D&elaration de 
principes* genannt werden, über deren Inhalt aber 
nichts Näheres angegeben wird. Gesuche um An- 
nahme werden in gleicher Weise behandelt, nur ge- 
nügt einmalige Kugelung und */,-Mehrheit, wenn der 
Anzunehmende noch ordentliches Mitglied einer Loge 
oder noch nicht drei Monate von dort entlassen ist. 
Ein Wiederaufnahmegesuch kann ohne Weiteres in 
Behandlung genommen werden, wenn es drei ordent- 
liche Mitglieder der Loge, die den Mstrgrad be- 
sitzen, befürworten; im übrigen wird wie bei An- 
nahmegesuchen verfahren. 

Zwischen der Aufnalıme und der Beförderung 


nach II müssen 5, zwischen der nach II und III 7 
aber nicht vorm 21. Jahre erhoben werden. 


Monate liegen, die GrL. kann aber davon befreien 
(Art. 136 —139). 

Es folgen nun Bestimmungen über die Tafel- 
logen, die mr. Feste und die Feste der „weissen 
Mrei“ (Art. 140--145). Eine Tafelloge ist vorge- 
schrieben zum Jahresfest am Wintersolstitinm. Ge- 
sundheiten sind auszubringen auf 1) die französische 
Republik, 2) den Obersten Ratlı, den Grmstr., die 
Mitglieder des Bundesraths und der GrL., 3) den 
Vorsitzenden und alle Beamten der Loge, 4) die ver- 
bündeten Obersten Räthe, die fremden Gr.-Oriente 
und die Besuchenden und 5) auf alle Mr. auf dem 
Erdenrund. Jährlich ist vor dem Jahresfest eine 
Trauerloge abzuhalten. Bei den Festen „der weissen 
oder Adoptionsmrei* (entsprechen unsern Schw.-Fe- 
sten), den Festen bei Gelegenheit von Heirathen, 
Taufen u. s. w. wozu Nichtmr. beiderlei Geschlechts 


GrL. und dem Verkehr der Logen mit diesen Amtern. 
| 
j 
| 
I 


Logen handeln die Art. 175—178, 


zugelassen werden können, ist ein besonderes Ritual 
anzuwenden, das alles rein Maurerische in Ausdrücken 
u. Ss. w. vermeidet. 

Die Art. 146—174 beschäftigen sich mit dem 
General-Sekretariat und dem General-Schatzamt der 


Dabei werden auch die Gebühren aufgezählt, die au 
das General-Schatzamt zu erlegen sind: für die Stif- 
tungsurkunde einschliesslich 3 Rituale und Jahr- 
bücher 115 fr, für die Eintragung Neuaufgenomme- 
ner 15 fr. (Luftons, Unteroffiziere, Soldaten und Leh- 
rer zahlen nur 5 fr.) und Angenommener 5 fr., für 
die Befreiung von der Wartezeit bei Beförderungen 
10 fr. u. s. w. Jedes Logenschreiben muss folgen- 
den Kopf tragen: „Au nom de la Gr. L.'. de France 
et sous les auspices du Supr&me Conseil pour le 
France et ses döpendances. (Es folgt der Name und 
die Nummer der Loge.) Liberte. — Egalite. — Fra- 
ternite.*“ Der Gebrauch des alten mr. Kalenders ist 
verboten. Abkürzungen mit den „symbolischen Punk- 
ten“ (-.) sind nur für rein mr. Worte zu verwenden. 

Von den Besuchen und den Besichtigungen der 
Die Logen in 
Paris und dessen Bannmeile sind jährlich durch einen 
Abgeordneten des Bundesraths zu besuchen. Der 
Bundesrath kann eine Loge, wenn in ihr Unzuträg- 
lichkeiten vorkommen, durch besondere Inspektoren 
revidiren lassen. 

Eine Eigenthümlichkeit ist das mr. Protektorat 
(Art. 179—181). Unter dieses können Kinder von 
ordentlichen und Ehrenmitgliedern der Loge gestellt 
werden, worauf die Loge übernimmt, über die Kin- 
der zu wachen, sie zu schützen, in bessere Ver- 
hältnisse zu bringen und ihre Zukunft glücklich zu 
gestalten. Die Ertheilung des Protektorats erfolgt 
auf Vorschlag eines Brs., mit Genehmigung der Mut- 


ter des Kindes und durch Beschluss der Loge. Ein 


' solcher Schützling Kann schon mit 16 Jahren den 


Lehrlingsgrad erhalten, während jeder andere Lufton 
18 Jahre alt sein muss; in den Mstrgrad können sie 


Für jedes Halbjahr wird ein Semesterwort aus- 
gegeben. Der Mstr. v. St. erhält es in einem ver- 
schlossenen Brief, den er am Winter- und am Som- 
merjohannisfest in offiner Loge öffnet und alsbald 
verbrennt. Er lässt die Anwesenden inmitten des 
Tempels in die Kette treten und theilt ilınen hier 
das Wort mit. Abwesende erhalten es von ihm nur 
mündlich, nie schriftlich. (Art. 182— 184.) 

Die Art. 185—188 über die Besuchenden bieten 
nichts besonderes. 

Interessant sind die Vorschriften in Art. 189— 
192 über Aufnahme im Falle höherer Gewalt (force 
majeure). Es können nämlich darnach während eines 

, Feldzugs oder einer langen Reise in einem Lande, 
| wo keine mr. Vereinigung besteht, drei Mr., die den 
. Mstrgrad besitzen, jemandem ohne Entgelt den Lehr- 
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lingsgrad ertheilen, müssen jenen aber verpflichten, 
sich einer Loge anzuschliessen, die mit der GrL. von 
Frankreich in Verbindung steht. Die Aufnahme wird 
unwirksam, wenn der Betreffende seiner Verpflichtung 
innerhalb dreier Monate seit seiner Ankunft an einem 
Ort, wo eine Tochterloge der GrL. von Frankreich 
besteht, nicht nachkommt. 

Die GrL. giebt ein Bulletin und ein Annuaire 
(Jahrbuch) heraus. Hiervon muss jede Loge drei 
Exemplare halten. (Art. 193—200.) 

Der letzte grössere Abschnitt betrifft das mr. 
Strafverfahren (Art. 201—281). Die Anklage kann 
gegen Mr. und Logen von jedem Mr., jeder Loge 
und dem Bundesrat erhoben werden, gegen den 
Bundesratli nur von den Vertretern von 15 Logen. 
Die Anklagen gegen einzelne Brr. sind an seine Loge, 
gegen eine Loge an den Bundesrath und gegen die- 
sen an den Vorsitzenden des Kassationshofs zu rich- 
ten. Es folgt zunächst eine Voruntersuchung, und 
zwar bei Anklagen gegen einen Br. durch den Un- 
tersuchungsausschuss, dem die beiden Aufseher, der 
Schriftführer, der Schatzmstr. und der 1. Experte 
angehören, bei Anklagen gegen eine Loge durch ein 
Mitglied des Kassationshofs und gegen den Bundes- 
rath durch den Kassationshof. So entscheiden auch 
in den beiden ersten Fällen die Logen und der Kas- 
sationshof in erster Instanz, bei Anklagen gegen den 
Bundesrath die GrL. in erster und letzter Instanz 
Gegen die Entscheidungen der Logen giebt es Be- 
rufung an die Appellationshöfe, gegen die Entschei- 
dungen des Kassationshofs Berufung an die GrL. Die 
Appellationshöfe werden naclı Bedarf aus 5—10 Ab- 
geordneten benachbarter Logen gebildet. Ihre Ent- 
scheidungen können durch Revision an den Kassa- 
tionshof angefochten werden. Die Verfehlungen sind 
als selır schwere oder als schwere zu unterscheiden, 
auch ist festzustellen, ob mildernde Umstände vor- 
liegen. Die Strafe bei sehr schwerer Verfehlung ist 
Ausstossung des Brs. aus dem Bunde oder bei mildern- 
den Umständen Ausschluss auf 1 bis 5 Jahre. Auf 
schwere Verfehlung steht Ausschluss, der bei mildern 
den Umständen bis auf einen Monat oder auf Verweis 
in offner Loge ermässigt werden kann. Die Strafen 
gegen die Logen bestehen in Auflösung, Einstellung 
der Arbeiten (suspension) und Rügen. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Am Ib, Okt. waren es 150 Jahre, dass Br. Adolf 
Franz Friedrich Ludwig Freiherr von Knigge, bekannt 
durch sein Buch „Über den Umgang mit Menschen“, in 
Bredenbeck bei Hännover geboren wurde, Br. von Knigge, 
dessen Vater einige Zeit Mstr. v. St. der Loge Friedrich 
in Hannover war, ist am 20. Febr. 1773 in der vor- 


maligen Loge Zum gekrönten Löwen in Kassel aufgenom- 
men worden. Später besuchte er die Loge Zur Einigkeit 
in Frankfurt a. M. und war Redner in der ehemaligen 
Loge Zum Reichsapfel in Heidelberg. Bekannt ist, dass 
er an der Ausgestaltung des Illuminatenordens hervorragen- 
den Antheil hatte (vgl. Allg. Handbuch der Frmrei I 
S. 548). 

— Über die deutsche Frmrei wird in der ersten Nr. 
der neuen Pariser Zeitschrift L’Acacia 8, 79 folgendes 
günstige Urtheil gefällt (vgl. 1901 8. 101): 

„Nichts ist so selten in Frankreich als ein ernsthaftes 
Werk über die Frmrei. ... Deutschland ist in dieser Be- 
ziehung besser daran. Zu einer Zeit, wo ein französischer 
Autor, der sich achtete, fürchtete, sich lächerlich zu machen, 
wenn er sich für einen Frmr. ausgebe, haben unsere Nach- 
baın gesehen, dass sich Schriftsteller, die den Ruhm ihrer 
Litteratur ausmachen, freimüthig als Apostel der Frmrei be- 
kannten. Der Anstoss, der im 18. Jahrhundert durch Fichte, 
Lessing und Herder gegeben worden ist, hat seine Früchte 
getragen; die deutschen Mr. studiren die Frmrei und ver- 
öffentlichen Werke, die Autorität beanspruchen. So hat 
vor zwei Jahren der Verein deutscher Frmr., gegründet 1861, 
die 8. Auflage eines Allgemeinen Handbuchs der Frmrei er- 
scheinen lassen, ein Werk ersten Ranges, womit nichts ver- 
glichen werden kann, was in französischer Sprache erschienen 
ist. Aber selbst auf dem Gebiet des individuellen Schaffens 
befinden wir uns im Zustand offenbarer Inferioritüt. Wo 
ist der französische Mr., der uns ein Buch liefern wird 
von der Wichtigkeit der jüngsten Arbeit des Brs, Diedrich 
Bischoff ?* 

BERLIN. Gegen die hier gegründete Genossen- 
schaft „Bruderhand* (vgl. 8. 157 und 178) spricht 
sich auch der Wiener „Zirkel“ aus. Auch in der Tages- 
presse erregt die Gründung unliebsames Aufsehen, Eine 
Auslassung des „Hannoverschen Couriers* ist schon $. 180 
mitgetheilt worden. Inzwischen hat das in Wien erschei- 
nende „Österreichisch-ungarische Volksblatt® (Nr. 156 vom 
1. Nov.) ebenfalls gegen die Genossenschaft Stellung ge- 
nommen und dabei an einen wenig bekannten Vorfall auf 
dem Hambacher Fest am 27. Mai 1832 erinnert, wo 
nach dem Bericht der Bundescentralbehörde von 1839 ein 
schwedischer Litterat namens Cornelius bei Besprechung 
der Frage, woher man die Geldmittel für eine provisorische 
Regierung in Deutschland nehmen solle, vorschlug: „Man 
rufe die Fımr. zusammen und gründe eine Bruderbank, * 


Gr. LL. der Fymr. von Deutschland in Berlin. 

GÖRLITZ. Die Gr. LL. hat hier der Berl. Zirkel- 
correspondenz zufolge eine neue Andreasloge Ascendens 
gestiftet, die am 16. Nov. eingeweiht worden ist, 

ROSTOCK. Die 8 zur Prov.-Loge von Mecklen- 
burg gehörigen Johannislogen zählten nach dem Mecklenb. 
Logenblatt Johanni 772 Mitglieder und 38 dienende Bırr. 
1894 betrug die Zahl der ordentlichen Mitglieder 815 
und 1896 792 (vgl. 1894 S. 166, 1896 8. 183). 

SCHWEIDNITZ. Die Loge Herkules hat nach dem 
Schles. Logenblatt am 19. Okt. mit ihrem Stiftungsfest 
das 25 jährige Jubiläum ihres Logenmstrs. Brs. (Gymnasial- 
direktors Dr. phil.) Hugo Monse gefeiert und zur Erin- 
nerung daran in ihrem Tempel eine Orgel mit entsprechen- 
der Widmung aufgestellt. 

TREPTOW A. R. Die Loge Zur Eintracht hat nach 
der Berl. Zirkeleorrespondenz am 26. Okt. mit ihrem Stif- 
tungsfeste die Feier des 25jährigen Mrjubiläums ihres 
Logenmstrs. Brs. (Gymnasialoberlehrers Dr. phil.) Henry 
Doerks verbunden, der seit 1883 die Loge leitet. 
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Gr. L. von Humburg. 

STUTTGART. Am 11. Nov. ist in Charlottenburg 
Br. (Geh. Hofrath Dr. phil.) Wilh. Lauser, Mitglied der 
der Loge Zu den 3 ÜCedern, nach langevı, schweren 
Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war am 15. Juni 
1836 in Stuttgart geboren, studirte in Tübingen Theo- 
logie und Philologie, widmete sich aber später in Heidel- 
berg historischen Arbeiten und ging dann fünf Jahre als 
Publizist nach Paris, wo er zuletzt Berichterstatter der 
Wiener „Presse* war. Seit 1868 bereiste er wiederholt 
Spanien, Italien und den Orient und übernahm dann die 
Leitung des „Neuen Wiener Tageblattes*. 1892 siedelte 
er nach Stuttgart über und leitete hier die Zeitschriften 
„Über Land und Meer* und „Deutsche Romanbibliothek*®. 
Daneben gab er 1885—93 die Wochenschrift „Allgemeine 
Kunstchronik* heraus. Anfang 1896 kehrte er nach Wien 
zurück, wurde aber im Herbst als Chefredakteur der „Nord- 
deutschen Allgemeinen Zeitung* nach Berlin berufen. 
Diese Stellung hat er bis Mitte Sept. inne gehabt, Da- 
neben veröffentlichte der Verstorbene eine Reihe geschicht- 
icher und kunstwissenschaftlicher Arbeiten, Reiseskizzen 
und Übersetzungen; wir erinnern an „Die Matinees royales 


Spaniens Gegenwart“ (Leipzig 1872), „Geschichte Spaniens 
von dem Sturz Isabellas bis zur 'Ihronbesteigung Alfon- 
sos XIL* (das. 1877), „Unter der Pariser Kommune“ (das. 


1878), „Von der Maladetta bis Malaga“ (Berlin 1881), | 


„Kreuz und Quer* (Stuttgart 1889), „Der erste Schelmen- 
roman Lazarillo von Tormes* (das, 1889) und an die 


Übersetzung von Klaczkos „Florentinischen Plaudereien® 
(Wien 1874). Br. Lauser ist 1880 (unsers Wissens in der | 


Pressburger Loge Zukunft) aufgenommen worden und schloss 
sich 1893 nach seiner Übersiedlung nach Stuttgart der 
dortigen Loge Zu den 3 Cedern an, die ihm 1893 —96 den 
ersten Hammer anvertraute und der er bis zu seinem Tod 
treu blieb. 


FRANKFURT A. M. Die Wohlfahrtskasse der 
vereinigten Frmrlogen in Frankfurt a. M. (vgl. 8. 102), 
der die fünf eklektischen Logen Zur Einigkeit, Carl zum 
aufgehenden Licht, Zur aufgehenden Morgenröthe, Carl 
zum Lindenberg und Zum Frankfurter Adler angehören, 
hat nach der Bauhütte in diesem Jahre wieder 158 Mäd- 


chen zu einem dreiwöchigen Aufenthalt uach König im | 
' giebt aber auch eine spezifisch antimr. Presse, dies sind 


Odenwald schicken können. Die Ausgaben betrugen 
5786,42 M., die, abgesehen von Zuwendungen von andrer 
Seite in Höhe von 1963,30 M., von den genannten 5 Logen 
aufgebracht wurden, 
Unabhängige Logen. 
LEIPZIG. Der Engbund der Loge Baldwin zur 


Linde hat am 25. Okt. das 100jährige Jubiläum der | 


Br. Szvetomir Nikolajevies Kossuths Verdienste in einer 
französischen Ansprache. 

— Die Loge Humanitas in Pressburg hat neuer- 
dings Schw.-Instruktionen eingerichtet, um die Schw. 
in die Geschichte, den Ideengang und die Grundzüge der 
Frmrei einzuführen. Die erste Instruktion fand am 5. Okt, 
statt, wobei Br. Mautner über das Frmrthum der Frau 
sprach, An den Vortrag knüpfte sich eine lebhafte Aus- 
sprache. 

— Die Loge Lessing zu den 3 Ringen in Press- 
burg hatte ein Preisaussehreiben über die Frage der 
Zulassung der Frauen zum Bunde erlassen, die einge- 
laufnen Arbeiten waren aber nur halb befriedigend (vgl. 
S. 85). Der litterarische Ausschuss der Loge hat nun 
beantragt, von einem neuen Ausschreiben abzusehen, und 
die Loge nahm nach einer lebhaften Aussprache diesen 
Antrag an, beauftragte aber den Ausschuss mit der Aus- 
arbeitung eines ausführlichen Referats über diese Frage, 
das dem nächsten Weltfrmrtage zur Berathung vorgelegt 
werden soll. 

ENGLAND. Im Nov.-Heft der Londoner Monatsschrift 
The Connoisseur beginnt Br. Robert Manuel eine Aufsatz- 


unter Friedrich dem Grossen“ (Stuttgart 1865), „Aus | reihe über „Craft Masonic Jewels“, die durch Abbil- 


dungen erläutert ist. 


— Die Imperial @eorge-Loge Nr. 78 in Middleton 
hat am 23. Okt. ihr 150jühriges Jubilium gefeiert. 

— Der Graf von Euston hat sein Amt als stellver- 
tretender Grand Commander des Supreme Council nieder- 
gelegt, und es ist zu seinem Nachfolger der bisherige Grand 
Captain of Guärds Graf von Dartrey bestellt. 

FRANKREICH. In Paris erscheint seit Okt. eine 
neue Monatsschrift „L’Acacia. Revue d’etudes mag...“ 


| Die erste Nr. ist ein starkes Heft von 96 8. gr. 80%. Unter 


den Mitarbeitern finden wir auch Br. Bischoff in Leipzig 


| aufgeführt, dessen bekanntes Buch „Maurertum und Mensch- 
‚ heitsbau“ in. einem besondern Aufsatz besprochen wird. 


Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankfurt a.M. | Der Name des Redakteurs ist nicht angegeben. 


— Einem Aufsatz der „Acacia®* über die antimr, 
Presse entnehmen wir, dass alle klerikalen, royalistischen 
und nationalistischen Blätter von Paris und der Provinz 
keine Gelegenheit vorübergehen lassen, die Friorei anzu- 
greifen, worunter sich am meisten auszeichnen die "„Libre 


' Parole*, die „Voix du Peuple* (Leiter ist der Senator de 


Marcere) und der „Intransigeant“ (Henri Rochefort). Es 


die Blätter: „Franc-Magonnerie D&ömasyue*, „France 
Chrötienne* und „Bulletin Antimagonnique*. Das 


. erstgenannte Blatt erscheint in kleinen Oktavheften und 
; ist das älteste von ihnen; es wirkte schon unter Leo Taxil 


und veröffentlichte die Briefe der mysteriösen Miss Vaughan. 


' Die „France Chretienne® nennt sich das Organ der „Union 
» » 


Gründung der Engbünde durch eine besondere Feier be- : 


gangen. 
dem Engbund die Schrödermedaille verliehen. 


Ausland, 

UNGARN. 
GrL. von Ungarn hat am 25. Okt, eine Festarbeit zum 
Gedächtnis Br. Kossuths (vgl. S. 166) abgehalten. Die 
Festrede hielt Br. Dr. Karl Sebestyen, der ein Lebensbild 
des ungarischen Nationalhelden entwarf. Am Schluss der 


Aus diesem Anlass hat die Gr. L. von Hamburg : 


des Patriotes catholiques et du Conseil antimagonnique de 
France* und erscheint in 16seitigen Heften zu kl. 4°, 


‚ Die erste Seite ziert eine 'Irikolore mit einem brennen- 


(Nach dem Zirkel) Die Symbolische 


Arbeit feierte der ehemalige Ministerpräsident Serbiens | 


den Herzen in einem Dornenkranz, über den sich ein 
Kreuz befindet; auf der Fahnenstange ist ebenfalls ein 
Kreuz angebracht. Diese Zeitschrift macht es sich zur 
besondern Aufgabe, mr. Schriftstücke zu veröffentlichen, 
wobei sie freilich manchen Missgrit? macht; so druckte sie 
als ınr, Ritual das des Martinismus ab. Das „Bulletin anti: 
mayonnique* ist das jüngste von ihnen, es erscheint halb- 
monatlich in &seitigen Heften zu kl. 4°, von denen drei 
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Seiten durch Titel und Anzeigen in Anspruch genommen 
werden. 
J. Tourmentin (übrigens ein Pseudonym), der sich auf 
dem Titel seines „Manuel Antimagonnique* (vgl. S. 128), 
Generalsekretär des „Comite . antimagonnique de Paris* 
nennt. Anfänglich bezeichnete sich auch das Blatt als 
Organ dieses Comites. Sein Umschlag trägt eine wunder- 
bare Vignette: Ein halbnackter gallischer Krieger zertritt 
wilden Blickes den Kopf einer Schlange, die in ihrem Rachen 
einen Akazienzweig hält; in der linken Hand hält er ein 
Schwert, das die Aufschrift trägt: Pro fide et pro patria 
libertas (Freiheit für Glauben und Vaterland). Neben dem 
Krieger ist eine zerbrochene Säule angebracht, auf der 
stolz ein Hahn steht. Weiter sieht man ein zerbrochenes 
flammendes Schwert und einen grotesken Pelikan mit einer 
langen Pfeife im Schnabel und drei Punkten über den 


Schwanz, einen zerbrochenen Triangel mit dem linken Fuss | 
nach sich schleppend, während eines seiner Jungen einen . 


Triangel am Hals trägt. Dieses Blatt sucht den Frmrn. 
durch Veröffentlichung der Mitglieder-Verzeichnisse zu 
schaden, 

CHINA. Im Zirkel wird über einen Besuch berichtet, 
den ein Mitglied der Pressburger Loge Humanitas der 


Naval and Military-Loge Nr. 848 in Victoria (Hong- | 


kong) abgestattet hat, die unter der GrL. von Schottland 
arbeitet. 
und Fusssoldaten zusammen, es kann aber erst jemand, 
der mindestens Feldwebel ist, aufgenommen werden. Die 
Aufnahme, der der Schreiber beiwohnte, kam ilım nicht 


so feierlich, wie seine eigne, vor, sie dauerte nur etwa | 


25 Minuten. Die Suchenden waren in scharlachrothe Ge- 
wänder gekleidet. Die Mrhalle in Victoria ist ein altes, 
baufälliges, einstöckiges Haus, das an Arbeitstagen hell 
erleuchtet ist, wobei die Thüren offen stehen, sodass man 
in den untern grossen Saal blicken kann, wo die Bilder 
der Mstr. im mr. Tracht an den Wänden hängen. 

ILLINOIS. Die 63. Jahresversammlung der Grl. 
von Illinois hat vom 7.—9, Okt. in Chicago stattge- 
funden. Die Mitgliederzahl ist von 59723 auf 63000 
angewachsen. Man nahm das Vermächtnis des verstorbnen 
Brs. J. R. Miller, der der GrL, seine Farm bei Sullivan 
mit 200 Acker Land unter der Bedingung, dass darauf 
ein Heim für alte und betagte Mr. errichtet werde, hinter- 
lassen hat, an und verwilligte zum Bau 25000 Dollar. 
Der Grmstr. Br. George M. Moulton in Chicago wurde 
wiedergewählt. 

IOWA. Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von Iowa, 
das am 9, Okt. in Cedar Rapids seine 49. Jahresversamm- 
lung abgehalten hat, hat 8626 Mitglieder (+ 388 gegen 
das Vorjahr). Zum Gr.-Hohenpriester wählte man Israel 
P. Wilson in Burlington. 

MAINE. Die GrL. von Maine hat nach dem Am. 
Tyler ihre 83. Jahresversammlung am 6. Mai in Portland 
Von den 197 Tochterlogen waren nur 8 nicht 
Die Mitgliederzahl ist von 22960 auf 23224 


abgehalten. 
vertreten. 


Sein Leiter ist ein neuerer antimr, Schriftsteller | 


Sie setzt sich zum grossen 'Theil’ aus Marine- ! 


gestiegen. Zwei neue Logen wurden gestiftet. Zwei Logen | 
‚ den Tag begangen, an dem Br. Washington vor 150 


feierten ihr 100jähriges Jubiläum. Ein Grundstein wurde 
gelegt und zwei Mrhallen eingeweiht. Der Grmstr. ent- 
schied, dass der Schurz ausserhalb des Logenraums nur 
bei Begräbnissen getragen werden dürfe, Er tadelte ferner, 
dass eine Loge die Gerichtsbarkeit über ‘einen Suchenden 
zu Gunsten einer andern Loge aufzugeben beschloss für 


. Festrede hielt. 


den Fall, dass ihr diese die Aufnahmegebühren entrichte; 
die Logenmitgliedschatt. solle nicht Gegenstand des Handels 
zwischen den Logen sein. Der Gr.-Lecturer hat eine In- 
struktionsversammluug in Skowhegan abgehalten und be- 
richtete, dass das Ritual in den 'Tochterlogen nie so sorg- 
fältig und gleichmässig wiedergegeben worden sei, als dies 
zur Zeit geschehe. Die Einnahmen der GrL. betrugen 
14774, die Ausgaben 6614 Dollar; das Vermögen beläuft 
sich auf 8160:Dollar. Die Versammlung stiftete eine 
Loge und gab Dispensation zur Gründung einer Loge. 
Der Geschichtsausschuss berichtete, dass er die Geschichten 
von 16 Logen erhalten habe, und empfahl jeder Loge, 
einen Geschichtsschreiber zu ernennen, der alle Vorfälle, 
die nicht in den. Protokollen erwähnt würden, aufzeichne 
und von 10 zu 10 Jahren die Geschichte der Loge zu- 
sanmenstelle.e Der Grmstr. Br. Alfred 'S. Kimball in 
Norway wurde wiedergewählt. 

NEW YORK. In Bufallo besteht seit 30 Jahren eine 
Masonie Life Association (Frmr.-Lebensversicherung), 
wohl die einzige ihrer Art, die nur Frmr. aufnimmt. Sie 
hat über 17 Millionen Dollar Versicherungen und einen 
Reservefonds von 130000 Dollar. Ihr Präsident ist Br. 
William Hengerer. 

— Die in deutscher Sprache arbeitende King Solo- 
mon-Loge Nr. 279 in New York hat nach dem Führer 
am 31. Okt. ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert. Die üb- 
rigen deutschen Logen New Yorks überreichten ihr Zirkel 
und Winkelmass in Gold, die aus ihr hervorgegangene 
Humboldt-Loge Nr. 512 eine goldne Kelle und die Schw. 
eine kostbare: Altardecke und eine seidne Landesflagge. 
Die Mitglieder der Loge haben unter sich 5000 Dollar 
zur Begründung einer Stiftung gesammelt, und die Loge 
hat aus Anlass ihres Jubelfestes grössere Geldgaben an 
das deutsche Mrheim in T’appan und das Masonic Shelter 
in New York abgeführt. 

— Die Mitglieder der COlinton-Loge Nr. 140 in 
Waterford wohnten am 5. Okt. einem Gottesdienst 
in der Presbyterianerkirche bei, wo Itev. W. Beers über 
Mrei und Christenthum predigte. 

OREGON. Die GrL. von Oregon hat ihre 52. Jahres- 
versammlung am 11. Juni in Portland unterm Vorsitz des 
Grmstrs. Brs. Grace abgehalten. Die Mitgliederzahl ist 
nach dem Am. Tyler um 468: auf 5959 gewachsen. Der 
Grmstr. hat an zwei neue Logen Dispensation ertheilt. 
Zwei Grundsteine wurden gelegt und drei Mrhallen ein- 
geweiht. Eine Entscheidung ging dahin, dass ein Suchen- 
der, der das linke Knie nicht beugen könne, nicht auf- 
nahmefähig sei. Am 26. April hat der Grmstr. von dem 
„alten Recht der Grmstr.* Gebrauch gemacht und in 
Portland zwei Suchende „auf Sicht“ aufgenommen. Das 
Vermögen der GrL. beläuft sich auf 11472 Dollar, ver- 
ausgabt wurden 5411 Dollar. Der Erziehungsfonds weist 
27382 Dollar Vermögen auf. Zum Grmstr. wählte man 
Br. W. F, Buteher in Baker City. 

PENNSYLVANIEN. Die GrL, von Pennsylvanien 
hat unterm Vorsitz des Grmstrs. Tennis am 5. Nov. festlich 


Jahren das mr. Licht erblickt hat. An der Festloge, zu 
der ausser den Ehrengästen nur die Mitglieder der GrL. 
und je ein Vertreter der Tochterlogen Zutritt hatten, 
nahm auch der Präsident Br. Roosevelt theil, der die erste 
Br. Stewart 1. Woodford, Altmstr. der 


Continental-Loge Nr. 287 in New York und früherer Ge- 
sandter der Union in Madrid, feierte dann Br. Washington 
als Bürger, während Br. Lamberton seinen frmr. Lebens- 
gang schilderte. Zur Feier hatte übrigens auch Br. Herzog 
von Connaught einen besondern Vertreter entsandt. 

— Der Grmstr. von Pennsylvanien hat angeordnet, 
dass die Bankette der Logen vor Mitternacht zu been- 
digen seien. 

SÜDDAKOTA. Am 10. Juni hat nach dem Am, 
Tyler die GrL. von Süddakota ihre 28. Jahresversamm- 
lung in Huron unterm Vorsitz des Grmstrs, Hill abge- 
halten. Die Mitgliederzahl ist um 207 auf 5125 ange- 
wachsen, Eine neue Loge wurde gestiftet und an eine 
andere Dispensation ertheilt. Die GıL. hat einen Grund- 
stein gelegt und eine Mrhalle eingeweiht. Der Grnastr, 
empfahl den Tochterlogen, einen gleichmässigen Beitrag 
von mindestens einem Dollar an die McKinley Memorial 
Association in Canton zur Errichtung eines Denkmals für 
den verstorbnen Präsidenten abzuführen; die GrL. bewil- 
ligte hierfür einen Beitrag von 100 Dollar. Der Gr.- 
Schriftführer Br. Pettigrow hat eine Matrikel über sämmt- 
liche Mitglieder seit Bestehen der GrL. angefertigt. Br. 
W. H. Hamilton in Chicago hat der GrL. einen Meissel 
und einen Hammer geschenkt, die aus dem Holze eines 
Balkens aus der alten Kilwinning-Abtei, dem Heim der 
Mother Kilwinning-Loge Nr. 0 in Schottland, gefertigt 
sind. Die Einnahmen der GrL. betrugen 9154 Dollar, 
das Vermögen beläuft sich auf 5558 Dollar. Während 
in andern Staaten der Union die Geistlichen von Aufnahme- 
und Beförderungsgebühren befreit sind, verlangt die GrL. 
von Süddakota die GrL.-Gebühr von ihnen. Die Grl. 
. zahlt an die Vertreter Meilengelder, und zwar 50 Cent 
für die Meile Eisenbahnfahrt und 10 Cent für die Meile 


Wagenfahrt. Zum Grmstr. wurde Br, Frank A. Brown 
in Aberdeen gewählt. 
NEUSÜDWALES. In der Versammlung der GrL. 


von Neusüdwales am 11. Juni berichtete der Grmstr, 
Br. J. C. Remington, dass während seiner nun dreijäh- 
rigen Grmstrschaft 6 Logen gestiftet und drei erneuert 
und 2813 Mstrdiplome ausgefertigt worden seien. Seit 
der Vereinigung im Jahre 1888 hat die GrL. rund 16000 
solche Diplome hinausgegeben. 

NEUKALEDONIEN. Die französische Loge D’union 
Caledonienne in Numea hat nach der Revue mag. den 
französischen Ministern Combes, Trouillot und Doumergue 
eine Broschüre ihres Redners übersandt. Darin wird um 
Anwendung des französischen Vereinsgesetzes auf Neukale- 
donien gebeten, der katholischen Mission schuld gegeben, 
dass sie die Eingebornen nicht zur Zivilisation führe, son- 
dern sie in ihrer Unwissenheit erhalte, sie arbeiten lasse 
und mit ihnen Handel treibe, und die Revolten der Ein- 
gebornen 1867 und 1878 auf deren Behandlung durch 
die Missionäre zurückgeführt. 


THEOSOPHEN. Der 2. allgemeine theosophische 
Kongress hat am 20. und 21. September in Berlin statt- 
gefunden. Aus den verschiedensten heilen Deutschlands, 
wie aus Österreich waren nach der Tagespresse Vertreter 
der theosophischen Bildungs- und Verbrüderungsbewegung 
erschienen, um ihre geistige Zusammengehörigkeit zum 
Ausdruck zu bringen. Den natürlichen Mittelpunkt des 
Kongresses bildete der Pionier der theosophischen Be- 
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strebungen, Dr, Franz Hartmann aus Florenz, dessen öffent- 
licher Vortrag über „Die Religion der Zukunft“ ebenso, 
wie die Vorträge von Anatole Rembe aus Berlin („All- 


; gemeine Brüderschaft“) und Edwin Böhme aus Leipzig 


(„Das Geheimnis unsrer Entwicklung*), im grossen Saale 
des Vereinshauses mit grossem Interesse aufgenommen 
wurde. Der nächste Kongress soll 1904 in Dresden statt- 
finden. Vgl. 1896 $8. 128, 184, 


Litteratur. 


Antiguariatskataloge: 1) Antiquarischer Anzeiger 
Nr. 3 von Richard Löffler in Dresden. 1902. 8°. 208. 
(Enthält einige mr. Werke zu mittlern Preisen). — 2) Anti- 
«wuariatskatalog Nr. 237 von K. Th. Völcker in Frankfurt 
a. M. Occultismus. 1902. 8° 508. (Nr. 925 — 933 sind 
Masonica zu mittlern Preisen). — 3) Catalogue X. A Clearance 
Catalogue of a private Book Collector, F. L. Gardner, 41, 
Marlborough Road, Gunnersbury, London W. (1902.) 8°. 
8 8. (Enthält Masonica, die Preise sind aber nach dentschen 
Begriffen ausserordentlich hoch). 


Fifty-first sale of old Masonic Books by Macoy 
Publishing & Masonic Supply Co., Inc., at their salesrooras 
34 Park Row, New York, Thursday, November 20, 1902. 8°. 
478. — Ein reichhaltiges Verzeichnis fast durchweg nord- 
amerikanischer Masonica von 1031 Nummern, worunter sich 
manche Seltenheiten befinden, so das Konstitutionenbuch von 
1723 und Coles Konstitutionenbuch (1729). Vgl. S. 7. 


Knak, Br.P., Kleiner Führer durch die Geschichte 
und Organisation der deutschen Grosslogen. Eine 
Vortragsreike. Sonderabdruck aus dem „Mecklenburgischen 
Logenblatt“. 81. Jahrgang 1902/3. Nur für Bır. Freimaurer. 
Wittstock a. D. Selbstverlag (P. Knak) und Rostock i. M. 
(Expedition und Verlag des Mecklenburgischen Logenblattes 
Br. Otto Horstmeyer, Ludwigstrasse 17). gr. 8°. 328. Preis 
0,75 Mark. 

Diese Schrift bildet eine Erweiterung und Ergänzung 
der von Taute 1900 herausgegebenen Broschüre über Or- 
ganisation und Grundgesetze der deutschen Grosslogen. Sie 
bietet einen kurzen Abriss der Geschichte der Freimaurerei 
überhaupt, ihre Entstehung in England und Verbreitung 
dort, sowie in Deutschland als willkommene Einleitung. Bei 
Besprechung der einzelnen deutschen Grosslogen und der 
Freien Vereinigung der fünf unabhängigen Logen Deutsch- 
lands ist auf deren Entstehung und geschichtliche Entwick- 
lung Bedacht genommen worden. Werthvoll ist die Be- 
sprechung der Kinheitsb>strebungen innerhalb der deutschen 
Maurerwelt nach den verschiedenen privaten und offiziellen 
Vereinigungen. Die Darstellung ist objektiv und bei aller 
Kürze für einen allgemeinen Überblick genügend. Für die 
Unterrichtsklubs bildet das Büchlein eine dankbare Hand- 
habe. Nicht unerwähnt mag bleiben, dass die Freie Ver- 
einigung der unabhängigen Logen nicht 1884, sondern 18#3 
neugebildet wurde und die Latomia sie offiziell nicht vertritt. 


Geschichte des Orients Plauen für die Mrjahre 
1889—1898. Von Br. Georg Baldauf. 8°. 78. 


Koch, Br. Wilhelm, 2. Redner und Archivar der Loge 
Zum bellleuchtenden Stern im Or. Celle, Allerlei Maurisches 
(sie) in Poesie und Prosa, Leipzig. Druck von Br. Bruno 
Zechel. 8%. 43 8. Preis 1 Mark. 

Eine Sammlung von maurerischen Gedichten und Trink- 
sprüchen, herausgegeben zum Besten des in Einbeck ge- 
planten Altersheims. Die Ausstattung ist schön, der Inhalt 
ansprechend. Möge das kleine Schriftehen seinen Zweck 
erfüllen. 


Berichtigung. 
In voriger Nummer sind 8. 184 der zweite und der dritte 
Absatz auf der linken Spalte irrthümlich vor anstatt hinter 
dem folgenden Absatz (Ödd-Fellow-Orden) eingefügt worden. 
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Trauerloge. 


Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 


das eigene Wirken und Wandeln vor das Auge. 
Wie wenig werth erscheint uns dann das alles, wie 
lächerlich dann alles das, was dem Menschen werth- 


; voll dünkt, was seine Leidenschaften erregt, was ihn 


Wenn die Singvögel verstummt sind, wenn die | 
herbstlich gefärbten Blätter zur Erde niederrauschen, 


uns die Natur den Wechsel alles Geschaffenen, das 
Vergehen alles Bestehenden eindringlich vor Augen. 
Niemals mehr ist unsre Seele dazu gestimmt, so ein- 
gehend den Gedanken in sich aufzunehmen und zu 
erfassen, dass alles, auch das Schönste, das Präch- 
tigste, das Stärkste dem Untergang geweiht ist. Vor 
uns den Winter, den Tod, das Ruhen aller Geschöpfe, 
ist es unserm Gemüthe, als ob alles verschwunden 
wäre, als ob alles dahin sei, als ob ein tiefes nächt- 


wenn die Saaten vom Felde verschwunden sind, führt 
| 
| 
| 


liches Dunkel und eine mordende Kälte uns näher 
träte und immer mehr uns von allem Licht, von aller 
Leben spendenden Wärne entfernte, um uns auf! 
ewig zu empfangen. 

Wenn im Frühling die Blumen und die Stimmen 
der Vögel erwachen, wenn im Sommer die Pflanzen | 
ihr schönstes Kleid angelegt haben und selbst die | 
blaue Luft belebt wird von dem Flug und dem Lied 


der gefiederten Freunde der Menschen, dann er- | 


scheint sogar das einsame, verlassene Grab auf dem 


Kirchhof als eine Truhe, die nur des berufenen Mei- | 


sters harrt, um wieder herauszugehen und schöner 
als je berauszugehen, was mit Thränen und Trauer, 
hineingethan ist. Aber im Herbst und im Winter 
giebt es kaum einen Ort auf der Welt, der so ge- 
eignet wäre, Schmerz und Klage der Seele mitzu- 
theilen wie die mit verwelktem Laube, mit verwit- 
terten Blumen, mit kalten Schnee und Reif bedeckte 
letzte Ruhestätte dessen, was wir einst geliebt haben, 


das uns nahe stand, dem wir vertrauten, über dessen 
Besitz wir die ganze übrige Welt vergessen hatten. 
Wie traurig, wie öde, wie trostverlassen tritt uns 
dabei das irdische Dasein, das menschliche Leben, 


1 


die Mahnung jedes Augenblicks au die Vernichtung 
und die Zerstörung um uns umler übersehen lässt! 

Sehnsucht nach dem Bleibenden, nach Dauer er- 
greift das Gemüth, und die täuschende Phantasie 
stellt sich bereitwillig ein, ihm die begehrte Täuschung 
zu verschaffen, — Täuschung und Heilmittel, so lange 
sie bestehn, um uns dann umsomehr der Trostlosig- 
keit auszuliefern. 

Und dennoch, es giebt einen Trost in diesem 
allgemeinen Hinwelken und Auslöschen, das uns 
umgiebt. 

„Was die innere Stimme spricht“, ruft Schilier 
aus, „das täuschet die hoffende Seele nicht“ — das, 
was die menschliche Seele ahnte und hoffte, das 
Bleibende, das Dauernde besteht, es ist da! Nicht 
das Bestehende ist die Täuschung, wie man wohl 


ı gedacht hat, sondern das Vergehen, das Untergehen 


ist nur ein Schein, eine Täuschung, die uns hervor- 
gerufen wird durch den Werth, den wir dem ein- 
zelnen verleihen, das uns vor die Augen tritt. 

In dieser Täuschung, die uns glauben macht 
das, was wir sehen und empfinden, sei etwas Dauern- 
des, etwas sich Gleichbleibendes, keiner Veränderung 
Unterworfenes, das nachher einem unerbittlichen, grau- 
samen Schicksal zum Opfer falle. In dieser Täuschung 
liegt die Ursache, weshalb uns die augentällige Ver- 
änderung um uns her als Vergehen und Zerstörung 
niederdrückt, weshalb sie uns das Leben trüb und 
das Dasein dunkel erscheinen lässt, weslialb auch 
wir selbst, meist zu spät oder nie, lernen, dass wir 
nicht Eigenthümer unsrer Person, sondern nur Gäste 
sind, die sie früher oder später verlassen müssen. 

Nicht ein ewiges Vergehen, sondern ein ewiges 
Werden ist der Gang der Welt, uns mit einbegriffen. 
Dies muss derjenige nicht nur begreifen und wissen, 


der die. Welt verstehen, an ihr sich erfreuen will, 


sondern er muss es auch nützen und anwenden lernen. 
Das ist es, was Goethe will, wenn er uns zuruft: 
„Und solang’ du das nicht hast, 
Dieses: „Stirb und werde!“, 
Bist du nur ein trüber Gast 
Auf der dunklen Erde! — 
Solange du nicht eingesehen hast, dass alles, was 


dich umgiebt um dir selbst, nichts ist wie eine Form 


der Erscheinung der Natur, des von Kraft und Geist 
bewegten Stoffs, so lange wirst du dem, was dich 


umgiebt, eine Bedeutung geben, die dich hindert, 


dieh des Lebens zu freuen; so lange wirst du in dem 
Eindruck der Vergänglichkeit alles Bestehenden haf- 
ten bleiben und dem sichtbaren, dem augenblicklich 
Bestehenden eine Bedeutung fälschlich beilegen, die 
dich hindert, das, was das Leben dem denkenden 
Menschen eigentlich bietet und bieten soll, zu ge- 
niessen. Erst dann, wenn du begreifst, dass alles 
um dich umber nichts ist wie eine Form, in der sich 
ewige Naturgesetze zur Wirksamkeit bringen, dann 
kannst du dich des Ganzen als eines reichen Mahles 
erfreuen, das deinem Gemüth und deinem Verstand, 
deiner Empfindung und deiner Erkenntnis vorge- 
setzt ist. 

Die menschliche Seele vor allem ist ein Gegen- 
stand dieser Wahrheit. 

Auch die Seele des Menschen ist eine Erschei- 
nung der Natur. Auch sie entwickelt sich nach be- 
stimmten Gesetzen, bekannten und unbekannten, und 
entzieht sich nach denselben Gesetzen unsrer Wahr- 
nehmung. 

Was mit ihr geschieht, wenn wir ihre Wirkun. 
gen und Äusserungen nicht mehr empfinden können, 
wissen wir nicht. Es ist uns unbekannt, zu welchen 
Zwecken, in welchen Gestalten ihre Kräfte im Laufe 
der Natur verwandt werden. Für uns, für den an 
seine Sinne gebundenen Menschen, ist sie dahin. 

Um so mehr aber tritt uns die Frage nach der 
Entwicklung unsrer Seele nahe, so lange wir sie beob- 
achten können. Hier giltes, und von ihr hervorragend: 

„Und solang’ du das nicht hast, 
Dieses: „stirb und werde!“ 
Bist du nur ein trüber Gast 
Auf der dunklen Erde,“ 
Solange du nieht im Stande bist, deine Seele zu ent- 
wickeln, d. h. sie loszulösen von allem Fremdartigen, 


Zwei Fragen sind es, die uns dabei vorzüglich 
entgegentreten, nämlich: welches ist das Ziel der 
Entwicklung der Seele? und auf welchem Wege wird 
sie entwickelt? 

Wenn jemand einen Besitz hat, so ist sein Ziel 
kein anderes wie das, aus diesem Besitz den grösst- 
möglichen Nutzen zu ziehen. Auch aus dem Besitz 
der Seele kann dem Menschen ein andres Ziel nicht 
erwachsen. Welches ist aber der grösste Nutzen, 
den man aus seiner Seele ziehen kann? 

Die Seele unterscheidet sich dadurch wesentlich 
von allem andern menschlichen Besilz, dass der 
Mensch sie nur für sich selbst nutzen kann. Das 
ist einer der Hauptgründe, weshalb so wenig Men- 
schen sich um ihre Seele kümmern. Man kann mit 
ihr weder vor andern prahlen und sich gross thun, 
im Gegentheil, man würde sehr wenig verstanden 
werden, wenn man es versuchte, noch kann man da- 
mit andre versorgen, im Gegentleil man kann sich 
selbst oft nicht einmal mit seiner eignen Seele von 
Kummer und Sorgen bewahren, und gerade Befriedi- 
gung der Eitelkeit und die Sorge für andre sind 
oft die Hauptnutzungen, die die Menschen aus 
dem zu entnehmen verstehen, was sie besitzen; wenn 
man sie fragte, was sie sonst noch etwa für An- 
nehmlichkeiten daran hätten, so würden die meisten 
verstummen, sehr viele aber verwundert sein, was 
man denn sonst noch für Nutzen aus seinem Besitz 
haben solle, wofür er denn sonst anders da sei. 

Aber auch nur deshalb, weil dem Menschen sein 
Besitz wesentlich nur dann etwas bedeutet, wenn er 
ihm in der Meinung andrer und für andre etwas 


| nützt, eben deshalb kann er davon sprechen, er hätte, 


er besässe ihn. Würde er ihn nur einschätzen, nur 
einschätzen können für sich und für seine eigne Seele, 
dann würde er sich in fortwährender Entwicklung 
auch seinem Besitze gegenüber befinden, so würde 
er nie seiner sicher und gewiss sein, weil er nie vor- 
aussagen könnte, was ihm dieser Besitz in nächster 
Zeit noch werth sein werde. 

Die Seele aber ist ein Besitz der Menschen, der 


seiner Natur nach nur für ihn selbst von Bedeutung 


Er ist überhaupt nur etwas werth, 
Sie 


sein Kann. 
wenn ihn der Mensch für sich allein bewahrt. 


kann also für ihn nur von Bedeutung, ihm nur etwas 


was ihr anhaftet und sich an sie andrängte, so lange : 
kannst du mit den besten Kräften, die du besitzest, 
nieht tbeilnehmen an dem Malle, das dir das Leben 
bereitet hat, sondern du bist und bleibst ein miss- 
vergnügter Gast, wenn es dir nicht etwa geht wie 


jenem im Evangelium, der hinausgeworfen ward aus 


gezogen hatte, d. b. weil er seine Seele nicht für den 
‘Genuss vorbereitet hatte, der ihrer wartete, indes 
andre an sich nahmen, was für ihn bestimmt war. 


werth sein, wenn er sie auf allen seinen Lebens- 
stufen, in all seinen Schicksalen mit entwickelt, wenn 
er sie niemals still stehen und verkommen, ersticken 
lässt, sondern ihr, auf ihn einzuwirken, die Möglich- 
keit giebt. Das Ziel der Entwicklung der Seele, das 
Ziel, bei dem allein der Besitz einer Seele dem Men- 
schen von Bedeutung, von Werth sein kann, ist ihm 


: jede Theilnahme an allem, was den Menschen be- 
‘dem Festsaale, weil er kein hochzeitliches Kleid an- 


| 
! 
| 
! 


trifft, das Heranwachsen zu dem Zustande, den man 
mit „Seligkeit“ bezeichnet, jenem Zustand, in dem 
der Mensch ganz Seele erscheint. 

Ein solcher Mensch bleibt in seiner‘ geistigen 


Entwicklung niemals stehen, sondern schreitet unaus- 
gesetzt fort, wie es seiner Persönlichkeit von der 
Natur gesetzt ist. Ein solcher Mensch kann niemals, 
wie die weitaus meisten Menschen, auf einem und 


demselben Standpunkt geistiger Entwicklung ver- | 


harren, sondern seine Einsicht, sein Charakter, seine 
Welt- und Lebensanschauung werden immer mehr 
sich dem nähern, was ihm zu sein die Aufgabe war. 
Während also die grosse Mehrzahl der Menschen 
nach einem Anlauf ihres geistigen Fortschreitens, 
den ihre Kräfte nahmen, stillstelen bleiben und 
dann ihr ganzes Leben auf dem Standpunkt ver- 
harren, den sie einnahmen, als der Anlauf nachliess, 
entweder der Schülerzeit oder der Jugend oder eines 
spätern Lebensalters, bleibt einem solchen Menschen, 
der seine Seele als seinen höchsten Schatz, als deren 
eigentlichen, ibm eigenthümlichen Besitz zu pflegen 
sich gewöhnt hat, die Kraft und die Gewolinheit der 
Fortentwicklung gewahrt. Er bleibt niemals stehen; 
das Vergangene fällt von ihm ab und stirbt, und aus 
den vergangnen, scheinbar gestorbnen Kräften tritt 
heraus eine neue Kraft und eine neue Lebensein- 
sicht. Er hat es begriffen, dieses: „Stirb und werde!* 
und ist nicht mehr ein trüber Gast, sondern ein 
froher Gast, nicht dieser dunkeln, sondern dieser 
lichterfüllten Erde. Er bleibt nicht, wie soziale 
Menschen, auf den Erinnerungen an frühere Jahre 
festgebannt, sondern entfernt das alles von sich, 
nicht um es zu vergessen, sondern um es für sich 
und seine Seele zu nutzen. 

Wenn nun Entwicklung der eignen Seele zu 
immer neuer Kräfteentfaltung das Ziel des Besitzes 
unsrer Seele ist, was ist der Weg, auf dem der 
Mensch zu diesem Ziel gelangt? Wie erreicht er 


die Sicherheit dieses Besitzes und wie wird die Ent- | 


wieklung der Seele gefördert? 

Dadurch, dass der Mensch$die Bekanntschaft mit 
sich selbst sucht und immer mehr sich selbst zu ver- 
stehen, die ihm, von der ‚Natur verliehnen Kräfte, 
zu erkennen,’ sich bemüht. 


Das mag manchem wohl unrichtig, manchem | 


wohl überflüssig erscheinen, da so viel von Selbst- 
erkenntnis gesprochen und gelehrt und damit doch 
nicht gefördert wird und da doch so mancher der 
Ansicht ist, dass er eines solchen Hinweises nicht 
bedarf. 

Nicht unwahr! aber wie viele Menschen führen 
denn überhaupt ein geistiges, ein inneres Lieben? 
Wie viele Menschen haben überhaupt einen, Begriff 
von sich selbst, von ihrer Person? Wie viele Men- 
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aussen, hinaus über den Kreis der natürlichen Be- 
dürfnisse des Lebensunterhalts, über den Kreis ge- | 


wohnbeitsmässiger Anschauungen und Vorstellungen ? 
Wie viele Menschen denken und sprechen nicht ge- 
dankenlos nach, was sie von andern gehört haben 
und von dem sie glauben, dass es ihnen zusage und 


nicht verstehen können! 


ihnen angenehm sei? ohne jemals zu fragen, was denn 
das alles auch nur im geringsten mit ihrer Eigen- 
art, mit ihrer eigensten Natur zu schaffen habe? 
Wie viel wird mit Begier aufgesucht und mit 
Begier gethan, weil es andre mit Begier aufsuchen 
und thun, ohne dass wir uns Rechenschaft geben 
was denn das alles uns sei, uns in unsrer eigensten 
Gestalt! Wie viel Missverständnisse wirft uns das 


' Leben in dem Weg, weil wir nicht gelernt haben, 


uns selbst zu verstehen und folglich auch andre 
Wie oft thun wir dies oder 
jenes, ohne der üblen Folgen zu denken, die wir ver- 
mieden hätten, hätten wir uns selbst gefragt! Wie 
viel schleppen wir an Gedanken und Beziehungen 
aus der Vergangenheit, an Hoffnungen und Wün- 
schen für die Zukunft, an Freude und Unzufrieden- 
heit für die Gegenwart mit uns herum, wie Geister 
von Toten, die schon längst hätten gestorben und 
vergessen sein sollen. Wie leiden wir an toter, 
nichts einbringender Selbstzufriedenheit mit dem vor- 
handnen Zustand, anstatt zu dem Vorhandnen das 
Schöpferwort des Entschlusses zu sprechen: „Stirb 
und werde!“ 

Mag das alles aber auch da draussen so sein, 
hier sollte es anders sein! Wir sind nicht auf das 
Stillliegen, auf das Beharren angewiesen, sondern 
zum Bauen berufen. Wir sollen nicht, auf Trümmern. 
banend, umher schleichen oder, auf dem angefang- 
nen Werk selbst genügsam, ausruhen, sondern arbei- 
ten und weiter arbeiten, zu unserm eignen Gewinn 
und damit dem der Menschheit. \ 

Wenn uns daher die herannahende Kälte an den 
kommenden Winter mahnt, wenu uns die fallenden 
Blätter auf dem Grabe der Freunde, der Angehöri- 
gen an die Zeit erinnern, da wir diejenigen sein 
werden, die das nicht sehen, uns ist das alles keine 
Todesahnung, kein Hauch der Vernichtung, sondern 
ein Bild der steten, nie unterbrochnen Schöpfung, 
eine Aufforderung zur Arbeit, zu ungesäumter Thä- 
tigkeit, der Ruf an unsre Seele: „Stirb und werde!“ 


Rundschau. 
“Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Auf dem Marianischen Kongress, der im 
Aug. in Freiburg in der Schweiz stattgefunden hat, hat 
naelı dem Bundesblatt der Reichstagsabgeordnete ;Sicken- 
berger über die Entstehung und Entwicklung der Mariani- 
schen Kongregation in Bayern gesprochen und eine inter- 


, f : nationale Organisation für das beste und wirksamste Mittel 
schen haben ihre Gedauken jemals, ohne Anstoss von : 


gegen eine Weiterentwieklung der Frmrlogen erklärt, worauf 
auf Veranlassung des Jesuitenpaters Kolb aus Wien eine 
entsprechende Entschliessung gefasst wurde, 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— Der Berliner Lokal-Anzeiger (Nr. 541 vom 17. 
Nov.), die Badische Landesztg. und wohl auch ‚andere 


Tageszeitungen bringen eine kurze Mittheilung über Br. 
König Eduard VII. als Frmr., die freilich erkennen 
lässt, dass ihr Verfasser recht wenig in der Frmrei be- 
wandert ist. So wird behauptet, in Schweden gebe es 
nur drei Logen und Br. Prinz Eduard sei zunächst zweiter 
Grmstr. von England gewesen. Es heisst dann weiter: 
Die englische Fruurschaft ist heute noch eine theistische 
und philosophische Vereinigung, welcher Männer der ver- 
schiedensten politischen Überzeugungen angehören können. 
Prinz Eduard hoffte anfangs, dass er wenigstens in dieser 
Sphäre seinen Einfluss, den man in der offiziellen Staats- 
politik nicht aufkommen liess, würde bethätigen können. 
Seit dem Augenblick, wo er zum Grmstr. erwählt worden 
war, konnten die Logen stets auf ihn zählen. Er überzeugte 
sich jedoch bald, dass man ihm auch hier nur rein dekora- 
tive Funktionen zugedacht hatte. 

— Der Westpreussisch -Pommersche Logen- 
verband hat am 28. Sept. seine 11. Jahresversammlung 
in der Loge Eugenia zum gekrönten Löwen in Danzig 
unterm Vorsitz des zug. Mstrs. dieser Loge, Brs. Seering, 
abgehalten. Nach dem Bericht des Bundesblatts waren 
nur 51 Brr. anwesend und nur die Logen von Danzig, 
Stolp und Marienburg vertreten. Ihren Beitritt hat die 
Strasburger Loge erklätt. Auf der Tagesordnung stand 
das Thema: Loge und Klub. Br. Löbner, Mstr. v. St. 
der Loge Eugenia z. g. L., stellte hierzu in seinem Bericht 
den Leitsatz auf: Erst die Loge, dann der Klub; der Klub 
hat die Loge zu stützen, nicht zu beherrschen. Der 


Korreferent Br. Scherler von der Danziger Loge Zur Einig- 


keit schloss sich der Auffassung des Referenten im Wesent- | 


lichen an und legte vor allem darauf Gewicht, dass das 
Klubleben in der Loge die Stätte der Bewährung der in 
der Arbeit gewonnenen Erkenntnisse und gefassten Vor- 
sätze sein müsse, Aus der Besprechung ergab sich der 
Beschluss, in der nächsten Jahresversammlung die Frage 
zu behandeln, in welcher Weise Schw. zu den Logen- 
arbeiten herangezogen werden sollen. 

BERLIN. Das „Souveräne Sanktuarium des alten 
und ursprünglichen Ritus für Grossbritannien und Irland* 
hat hier ınterm 24, Sept. ein Souverünes Sanktua- 
rium für Deutschland mit der Befugnis errichtet, Logen, 
Kapitel, Senate, Erhabene Räthe und Mystische Tempel, 
Grosse Mystische Tempel und Allgemeine Räthe nach den 
Ritualen des Schottischen Ritus mit 33, dem Misraim- 
Ritus mit 90 und dem Memphis-Ritus mit 96 Graden zu 
errichten und die Grade 1—95 zu ertheilen. Die Eides- 
leistung des General-Grmstrs. Brs. Reuss hat am 11. Nov. 
stattgefunden, und es hat das Sanktuarium schon 3 Johan- 
nislogen in Berlin, Hamburg und Kattowitz, 2 Kapitel und 
einen Gr.-Rath errichtet. Wir hoffen, demnächst ausführ- 
licher auf diese Neugründung zurückkommen zu können. 

DRESDEN. Der frmr. Verein „Fürsorge“ zählt 
nach dem Dresdener Logenblatt 522 Mitglieder mit 7035 M. 
Jahresbeiträgen. Sein Vermögen beläuft sich auf rund 
25000 M. Die letzte Jahresrechnung balanzirte mit 
10207 M. Der Ausschuss für Bruderhilfe verausgabte 
an Logenmitglieder oder deren Angehörige 5300 M. (dav- 
unter 1205 M. laufende und 410 M. einmalige Unter- 
stützungen) und an Nichtmr. 416 M. Der Ausschuss für 
Jugendsebutz sorgt für 307 Pfieglinge. 

FRIEDENAU. Dem Bundesblatt zufolge hat sich hier 
nach dem Vorbilde der Monbiter Vereinigung (vgl. 8. 173) 
eine Vereinigung der hier ansässigen Brr. der 3 alt- 
preussischen GrL. gebildet. Vorsitzender ist Br. Busch. 


GÖSSNITZ. Die Klubs in Meerane, Schmölln, Göss- 
nitz und Crimmitschau haben heuer nach der Frmr.-Ztg. 
3 Versammlungen hier abgehalten. Am 23. Febr. sprach 
Br. Höhn aus Schmölln über Sehnen und Wünschen der 
Fımr. Deutschlands in der gegenwärtigen ernsten Zeit, am 
4, Mai gab Br. Kirsten aus Altenburg eine Übersetzung 
von Voltaires Reden über den Menschen und am 28. Sept. 
hielt Br. Benemann aus Crimmitschau einen Vortrag: Ge- 
danken zur Symbolik des 2. Aufsehers. 

HANNOVER. (Korr.) Die drei Logen Firiedrieh zun 
weissen Pferde, Zum schwargen Bär und Zur Ceder 
vertheilen auch in diesem Winter wieder ein Milchfrüh- 
stück an bedürftige Kinder in den städtischen Volksschulen. 
Es werden dabei 21 Schulen berücksichtigt, die ihre 
Schüler aus den am meisten bedürftigen Bezirken haben, 
und zwar 19 evangelische, 2 katholische und ausserdem 
die jüdische Seminarschule. Die Ausgabe hierfür beträgt 
rund 6000 M. Die Mittel kommen theils aus den Kassen 
der Logen, theils werden sie durch Sammlungen der Kom- 
missionsmitglieder, theils durch eine Haussammlung auf- 
gebracht. Sclon zweimal ist der Kommission ein Geschenk 
von 1000 M. zutheil geworden. 


Deutscher GrLBund. 

— In der ausserordentlichen Versammlung der Gr. 
NML. am 26. Okt. erstattete Br. Bernhardi im Namen 
des Bundesdirektoriums einen ausführlichen Bericht über 
Entstehung und Entwicklung des GrL.-Zwistes, der 
S. 560 des Bundesblattes abgedruckt ist und manche 
Schärfen enthält; so heisst es gegen den Schluss: 


Aus diesem Schreiben [der in Eisenach versammelt ge- 
wesenen Grmsitr.; vgl. S. 124] spricht eine verwunderliche 
Selbstüberhebung und Verkennung der wirklichen Verhält- 
nisse, man möchte sagen, eine Verblendung. Denn man 
wagte es, den [alt]preussischen GrL. zuzumuthen, das an ihnen 
begangene Unrecht nicht nur ohne jede Sühne hinzunehmen, 
sondern es schweigend zu dulden. Die gewundene Erklärung 
der Ehrwsten Gr. L. von Hamburg in der Kopenhagner An- 
gelegenheit ist geradezu eine Verspottung unsrer Forderung. 
.. . Wir stehen am Scheideweg. ... . Bei dem gegenwärtigen 
Zustand kann «das Bundesdirektorium für eine Fortdauer des 
GrLBundes in der bestehenden Verfassung nicht eintreten; 
zur Zeit erscheinen ıbm weitere Verhandlungen über die 
Einigung der deutschen Frmrei völlig nutzlos, ausser wenn 
sie etwa diejenigen Bürgschaften in sich schliessen, die in 
dem letzten Schreiben der drei [alt|preussischen Grmstr. ge- 
fordert werden, 

Br. Vogel aus Konitz beantragte darauf, zu beschliessen: 

Die GrL. tritt dem Bundesdirektorium darin bei, dass 
die Gr. NML. am Fortbestehen des Deutschen GrLBunds auf 
Grundlage des geltenden Statuts kein Interesse hat und dass 
auch zur Zeit von Verhandlungen über die weitere Ausge- 
staltung des Deutschen GrLBundes abzuschen ist, es sei denn, 
dass dazu Vorschläge gemacht werden im Sinne des von den 
altpreussischen GrL. bisher gemeinsam vertretenen Stand- 
punktes. Gleichzeitig spricht die GrL. ihrem NGrmstr. den 
Dank für die energische Vertretung der Interessen der deut- 
schen Frmr. mit dem tiefen Bedauern aus, dass derselbe in 
seiner unsere GrL. rechtfertigenden Stellunenahme unbegrün- 
dete persönliche Angriffe erfahren hat. 

In der Begründung des Antrags nannte Br. Vogel das 
Hisenacher Protokoll nicht eine Milderung, sondern eine 
Verschärfung der Krise und führte aus: 

Wir wollen muthig die Folgerungen ziehen, die aus 
unserm Standpunkte, dem Standpunkte des verletzten Rechtes 
sich ergeben. Wir müssen die bestimmte, klare Willens- 
äusserung der GrL. haben. Man soll und muss in der Mrwelt 
wissen, dass wir es mit unserm Rechte ernst nehmen nd 
vor dem letzten Schritte nicht zurückschreeken. 
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Andrerseits erklärte Br. Förster aus Münster, dass es 
s. 2. besser gewesen wäre, die Einladung zum GrLTag 
nicht zurückzuziehen, und sprach sich für Aufrechterhal- 
tung des GrLBundes aus, indem er beantragte, zu be- 
schliessen, 1) dass die Gr. NML die von ihr übernom- 
wene Bundespflicht einlöse und den GrLTag abhalte, 2) 
dass bei einem etwaigen desfallsigen Antrage das Bundes- 
direktorium gegen die Auflösung des GrLBundes stimme. 
Auch Br. Börner aus Elberfeld bedauerte die Absage und 
Niehtbeschickung des GrLTags und erachtete die Erledi- 
gung auch der schwebenden Streitfragen durch ein Schieds- 
gericht für angezeigt, zu dem jede der streitenden Par- 
teien einen Schiedsmann wählen und diese ihrerseits einen 
Obmann ernennen sollten, Br. Siebert aus Marburg sprach 
sich ebenfalls gegen eine 'Irennung aus. Br. Nickel aus 
Perleberg beantragte für den Fall der Ablehnung des 
Antrags des Brs. Vogel, zu beschliessen, z. Z. von Ver- 
handlungen über die weitere Ausgestaltung des GrLBundes 
abzusehen. Der Antrag des Brs. Vogel wurde aber im 
ersten Theil gegen 4 Stimmen, zweiten [heil ein- 
stimmig angenommen. Darauf zog Br. Förster seinen 
Antrag unter 1 zurück, während der zweite Theil seines 
Antrags gegen wenige Stimmen abgelehnt wurde. 

In der Versammlung der Gr. LL. von Sachsen 
anı 29. Okt, hat der Landesgrmstr. Br. Erdmann im An- 
schluss an die Mittheilung des Antwortschreibens der 
3 altpreussischen Grmstr. (vgl. 8. 173) geäussert: 


Er lasse die Hofinung nicht sinken, dass Versöhnung 
doch noch einmal stattfinden werde, zumal es sich in erster 
Linie ja nur um persönlichen Zwist handelte. Bedauerlicher- 
‚weise enthält das Schreiben der Grinstr. der altpreussischen 
GrL. vom Okt. d. J. eine abfällige Kritik und Verdächtigung 
der Eisenacher Friedensbestrebungen. Auf derartige 
Verdächtigungen entsprechend zu antworten, würde sich mit 
dem in der Sächs. GrL. herrschenden versöhnlichen, mr. Geiste 
nicht vertragen und sei wolıl Schweigen das Beste, um nicht 
der Streitsucht neue Nahrung zu geben. Dass freilich die 


im 


tiefbeklagenswerthe Verdächtigung nicht geeignet ist, den 
= > K 8 > oO ” ’ 
„herzlich brlichen Verkehr“ mit andern GrL. zu fördern, 


dürfte leicht zu verstehen sein. 
In der Versammlung der Gr. L. von Hamburg am 
Nov. hat der Grmstr. Br. Wiebe zu dem Antwort- 
schreiben der 3 altpreussischen Grmstr. ausgeführt: 
In der Vorversammlung seiner GrL. hat der Ehrwste 
Br. Gerhardt schon ausgesprochen: Der Siege göttlichster ist 
das Vergeben. Ich bin nun zwar der Meinung, dass in einem 


r, 


zwischen Br. Gerbardt einerseits und Br. Harden und ihm 
andrerseits in folgender Weise versucht worden sei: 

- Ohne unsere Meinung oder Ansicht zu fragen, ohne zu 
hören, was wir zu sagen haben, wird uns fix und fertig ein 
Dokument vorgelegt, zu welchem Br. Gerhardt bereits seine 
Zustimmung gegeben hatte und in welchem die Brr. v. Kuycke 
und Wagner (in Gemeinschaft mit Br. Brand, den wir gern 
akzeptirt hätten) als selbsternannte „Schiedsrichter“ auftreten 
und den Schiedsspruch abgeben: Br. Gerhardt habe mit 
seinem Ausspruch „eine Behauptung der Gr. L. von Ham- 
burg sei als unwahr erwiesen“ ein „zu scharfes Wort“ 
braucht: „unwahr“ sei in „unrichtig‘ abzuändern, und dann 
sollten Br. Harden und ich uns wegen unsrer scharfen Zurück- 
weisung des Wortes „unwahr“ bei Br. Gerhardt entschuldigen. 

Diesen Versuch der Beilegung des Zwistes hätten Br. 
Harden und er, da die Brr. Kuycke und Wagner zum 
Entstehen des Zwistes wesentlich mit beigetragen hätten, 
aber auch aus materiellen Gründen nicht annehmen können, 

Inzwischen haben auch die Grmstr. der 5 übrigen 
deutschen GrL. auf das Antwortschreiben der 8 alt- 
preussischen Grmstr. eine gemeinsame Erklärung erlassen, 
die vom Nov. datirt ist. Sie gehen darin nochmals auf 
die Eisenacher Versammlung ein und weisen darauf hin, 
dass es sich dort darum gehandelt habe, „den Anschau- 
ungen der Berliner Grmstr. nach Möglichkeit gerecht zu 
werden und die mittlere Linie für eine Verständigung zu 


ge 


| suchen, die prinzipiellen Grundzüge für eine Verständigung 


Kampf der Geister, — wenn er mit reinen Waffen geführt - 


wird — es weder Sieger noch Besiegte geben soll, aber schon 
„der Sieg über sich selber“ wäre ein mr. bestrebenswerthes 
Ziel. Das zwar wird nach Lage der Sache keiner der beiden 
Parteien leicht werden, aber es ist doch das einzig noch 
Mögliche. Nachdem die 3 altpreussischen Grinstr. die Ansicht 
geäussert haben, der GrL'Tag sei zur Entscheidung der Difie- 
venzen nicht kompetent, und nachdem das vorgeschlagene 
unparteiische Schiedsgericht Beifall ibrerseits nicht gefunden 
hat, bleibt eben nichts anderes als Vergeben und Vergessen: 
Wir sind dazu nach wie vor bereit, und wenn der Ausspruch 
des Ehrwsten Brs. Gerhardt nieht nur eine blosse Tischrede 
ist, so steht im Interesse der deutscheu Mrei wohl zu hoffen, 
dass auch die altpreussischen Grmstr. diesen Weg beschreiten 
werden. Da unsere Friedensliebe von jeher bewiesen ist, so 
können wir also das Weitere ‚In Ruhe abwarten, ohne uns 
Vorwürfe zu machen. 


Weiter ging Br. Wiebe auf ein Kundschreiben der 


Gr. LL. der Frmr. von Deutschland an ihre 'Tochterlogen 
vom 15. Okt. ein, wies die darin ihm und seiner GrL, 
gemachten - Vorwürfe zurück und theilte weiter mit, dass 
im Mai eine Beilegung des persönlichen Zwistes 


zu finden, für welche die Grusstr. 
Zustimmung ihrer GrL. 
weiter: 

Demgegenüber musste uns Inhalt und Fassung des 
Antwortschreibens der altpreussischen Grmstr. aufs Schmerz- 
lichste und Peinlichste berühren... Die unterzeichneten 
Groistr. und zug. Grinstr. bedauern lebhaft, dass die Ehrw- 
sten. Brr. Wagner nnd v. Kuycke sich veranlasst gesehen 
haben, den von dem Eihrwsten Br. Gerhardt verfassten Ent- 
wurf mit zu unterschreiben und sich damit die in obigen 
Äusserungen enthaltnen die hohen Grade kränkenden und 
beleidigenden Unterstellungen anzueignen. Die Unterzeich- 
neten erachten es für überflüssig, diesen Äusserungen gegen- 
über ihre bona fides zu erweisen; sie können aber nicht 
umhin, gegen dieselben nach Inhalt und Form aufs Ent- 
schiedenste Verwahrung einzulegen. Die Geschichte, deren 
Urtheil in dem Antwortschreiben der altpreussischen Grmstr. 
angerufen ist, wird auch darüber zu urteilen haben, ob eine 
solche Tonart den an der Spitze von fünf deutschen GrL. 
stehenden gleichberechtigten Brn. gegenüber überhaupt 
noch mit der Würde der deutschen Mrei m Einklang zu 
bringen ist. 

Im übrigen aber werden die unterzeichneten Grmstr., 
die ihrerseits nicht gewohnt sind, die Person über die Sache 
zu stellen, sich durch das Antwortschreiben der Berliner 
Grmstr. und die in denselben enthaltenen verletzenden Äusse- 
rungen nicht bestimmen lassen, auf eine weitere 'Thätigkeit 
im Interesse des Friedens zu verzichten... . Allerdings ‚hat 
der bisherige Verlauf zur Genüge bewiesen, dass derartige 
Bestrebungen wenig Aussicht auf Erfolg haben, wenn auch 
fernerhin der Weg des Schriftwechsels gewählt werden sollte. 
Es ist daher zu erhoffen, dass die altpreussischen Grmstr., 
sofern sie den Frieden aufrichtig wünschen, sich endlich zu 
der von uns von Anfang an vorgeschlagenen gemeinsamen 
Besprechung der deutschen Grmstr. bereit finden werden. 
Andernfalls übernehmen sie die volle Verantwortlichkeit für 
die Fortdauer der gegenwärtigen, den Fortbestand des GrL.-. 
Bundes gefährdenden und die deutsche Mrei aufs Schwerste 
schädigenden Zustandes. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 


—- Beim Abbruch einer Fundamentmauer für 


glauben konnten, die 
zu erlangen.“ Dann heisst es 


den 


; Erweiterungsbau des Bundeshauses der Gr. NML. hat man 


am 4. Juli eine Sandsteinfigur in stark beschädigtem 
/mstande eingemnuert gefunden. Sie stellt: einen Mr. in 


der Tracht eines höhern Cirilbeamten aus der Zeit von 
1780/90 in mr. Bekleidung und Stellung dar. Leider 
fehlt der Figur der Kopf. Im Bundesblatt, das $. 538 
eine Abbildung des Torsos bringt, wird die Vermuthung 
ausgesprochen, dass die Figur den Minister Br. Wöllner 
darstelle,” der 1790—99 zug. Grmstr. war. 

BAU'[ZEN. Der Kaiser hat der Loge Zur goldnen 
Mauer zu ihrem 100jährigen Jubiläum auf Vermittlung 
der Gr. NML. sein Bildnis”verliehen. 

ESSEN. Nach dem Bundesblatt ist am 13. Novbr. 
Br. (Oberingenieur)$Karl Pohlit, Ehrenmstr. der Loge 
Alfred zur Linde. i. d. e. O. abberufen worden. Er war 
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. Standhaftigkeit, i. d. e. OÖ. eingegangen. 


am 4. Okt. 1840 geboren und wurde am 7. Okt. 1876 : 


aufgenommen. Nach einander bekleidete er von 1880 an 


die Ämter des Ordners, des 1. Aufsehers, des 1. und des‘ 


2. zug. Mstrs. und 1895 —1901 das des Mstrs. v. St. und 
wurde im v. J. zuın Ehrenmstr. ernannt. 

KOBLENZ. Die Loge Friedrich zur Vaterlands- 
liebe hat nach der Bauhütte am 19. Okt. mit ihrem Stif- 
tungsfeste das 25jährige Mrjubiläum ihres Mstrs, v. St. 
Brs. (Sanitätsraths Dr. med.) Albrecht Erlenmeyer in Ben- 


Sohn aufgenommen hat. Der Vater des Jubilars war auch 
schon Mitglied der Koblenzer Loge und hat als deren 
Redner bei_der Liehteinbringung in den neuen Tempel am 
6. Apr. 1862 mitgewirkt. 

MÜHLHAUSEN IN THÜR. Am 27. Okt. ist nach 
dem Bundesblatt Br. (Oberbürgermeister a. D. Geh. Re- 
gierungsrath Dr. jur.) Wilh. Schweineberg, Ehrenmstr 
der Loge Hermann zur deutschen Treue, i. d. e. O. ein- 
gegangen. Er war am 25. Jan. 1828 in Mühlhausen ge- 
boren und wurde das., 29 Jahre alt, besoldeter Stadtrath, 
ein Jahr später Beigeordneter im Magistratskollegium und 
1883 erster Bürgermeister. Bei seinem Rücktritt ernannte 
man ihn zum” Ehrenbürger. Aufgenommen wurde Br. 
Schweineberg am 21. Apr. 1858 und hat 1870 — 94 den 
ersten Hammer geführt, worauf er in Anerkennung seiner 
Verdienste zum Ehrenmstr. ernannt wurde. 

SCHNEIDEMÜHL. Am 7. Nov. ist den Bundesblatt 
zufolge Br. (Töchterschullehrer a. D.) Joh. Karl Julius 


Werner, Ehrenmstr. der Loge Borussia und Obernstr. : 


der Del. altschottischen Loge Esra, i. d. e. O. abberufen | 
' Stiftungen bestehen 75. 


‘vorden. Er war am 20. Juni 1821 geboren und wurde 
am. 22, März 1849 aufgenommen. 
Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 


der Wittwe eines verdienten Brs. ein Geschenk von 100 M., 
sprach sich über die von der Gr. LL. empfohlnen Formu- - 
lare zu Protokollauszügen aus, beauftragte die Wismarer 
Loge mit der Ausarbeitung eines Entwurfs zu einem neuen 
Liederbuch mit Noten und. beschloss, die Prov.-Loge möge 
an die Gr. LL. das Ersuchen richten, möglichst bald für 
eine einheitliche Zeichnung des Lehrlingsteppichs Sorge 
zu tragen. 
Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

CASSEL. Am 28. Nov. ist Br. (Generalagent) Moritz 
Klipfel, Mstr. v. St. der Loge Zur Eintracht und 
Geboren am 
30. Juli 1824 in Berlin, wurde er am 21. Mai 1874 als 
Frmr. aufgenommen. Er leitete die Loge erst seit Juli. 

HANNOVER. (Korr.) Die beiden Logen Friedrich 
zum weissen Pferde und Zum schwarzen Bär haben in 
der Zahlung der Aufnahme- und der Beförderungsgebühren 
eine Änderung eintreten lassen. Der Aufgenommene zahlt 
200 M.; es ist gestattet, die Zahlung in drei Raten ‚zu 


: 100, 50 und 50 M. innerhalb zweier Jahre zu machen. 


u j . . Damit fallen die Beförderungsgebühren weg und auch zu- 
dorf gefeiert, der bei dieser Gelegenheit seinen ältesten | ' 


gleich die Vorstellung, dass ınan die höhern Kenntnisse 
erkaufen könne. 2 

Gr. L. von Hamburg. 
Die Gr. L. hat ihren Widerspruch 2 gegen 
die schriftliche Zustimmung zur Auszahlung der Unter- 
stüzungen aus der Victoria-Stiftung (vgl. S. 125) fallen 
lassen, um die Verabfolgung der Unterstützungen an die 
Bedachten zu ermöglichen. 

— Nach der statistischen Übersicht für 1901/02 
in Nr. 318 ihrer Mittheilungen zählte die Gr. L. Johanni 


, 45 Logen (+ 4 gegen das Vorjahr), darunter eine rubende 
mit 8696 (4- 172) ordentlichen, 868 (-+- 11) Ehrenmit- 


gliedern, 131 (— 2) ständig besuchenden und 111 (+ 5) 
dienenden Bın. Aufgenommen wurden 246, angenommen 
37 Ber. Durch Tod schieden 100, durch Deckung 127 
und durch Streichung 8 Mitglieder aus. Entlassen und 
ausgeschlossen wurde niemand. Von den ordentlichenfMit- 
gliedern haben 2742 den I. und je 477 den I]. und den 


III. Grad. Arbeitslogen fanden 565, Festlogen 68, 
; Trauerlogen 20 und Konferenzen 485 statt. An milden 


BERLIN. Anstelle des schwer erkrankten Brs. Liebert 


‚ ist Br. Dr. phil. Ludwig!Müffelmann, bisher Mstr. v. St. 


HAMBURG. Am 7. Nov. ist an einem Schlaganfall 


Br. Johannes Christoph Martin Röhl, Direktor der Strassen- 
Eisenbahn-Gesellschaft und Vorsitzender des Bundes deut- 
scher Strassenbahnen, Logenmstr. der Loge Zum rothen 
Adler, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 26. Mai 1852 


in Lübeck geboren und hat sich aus einem einfachen | 


Stenographen und Sekretär durch seine Arbeitskraft und 
Redegewandtheit zu der angesehnen Stellung emporge- 
arbeitet. Aufgenommen wurde er am 23. Apr. 1884 und 
führte in seiner Loge seit 1892 den ersten Hammer, nach- 
dem er vorher Redner und abg. Logenmstr. gewesen war. 
In ‘der Prov.-Loge für Hamburg und Niedersachsen be- 
kleidete er früher das Amt des stellv. Prov.-Gr.-Redners, 

ROSTOCK. Die heurige Logenmstrversammlung 
der Prov.-Loge von Mecklenburg hat am 28. Sept. 
in Wismar stattgefunden. Nach dem Mecklenb. Logen- 
blatt verwilligte man aus dem Überschusse dieses. Blattes 


der Loge Zu den 3 Sternen in Rostock (vgl. S. 181), zum 
Mstr. v. St. der Loge Humanitas gewählt worden. 
BURG. Hier hat sich unterm Schutze der Berliner 
Loge Hammonia zur lreue ein mr. Kränzchen. Borussia 
zur festen Burg gebildet, wozu die Gr. L. äm 7. Nov. 
ihre Genehmigung ertheilt hat. Vorsitzender ist Br. (Staats- 
anwaltschafts-Sekretär) Otto Günther in Magdeburg. 
LÜBECK. Die Loge Zur Weltkugel hat am 16. Okt. 
mit ihrem Stiftungsfest die 100 jährige Gedenkfeier des 
Anschlusses an “die Gr. L. von Hamburg begangen. Bei 


dieser Gelegenheit wurde ‚den Bın. (Bürgermeister Dr. jur.) 


Brehmer und (Senator Dr. jur.) Fehling die Ehrenmitglied- 


' schaft der Gr. L. überreicht. 


ROSTOCK. Anstelle des nach Charlottenburg ver- 
zognen Brs. Müffelmann ist der bisherige zug. Mstr. Br. 
(Oberlehrer Dr. phil.) Georg Wigand zum;Msir. v. St. 
der Loge Zu den 3 Sternen gewählt worden. 
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Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

— Der Versammlung der Gr. LL. am 29. Okt. 
wohnte“ Br. Peaeock, Gimstr. der_GrL. von ‚Victoria, bei, 
der einen kurzen Bericht über den Genfer Weltfrmrtag 
gab. Man empfahl den Bundeslogen erneut zur Nach- 
achtung, mr. Schriftstücke ausnahmslos in verschlossenen 
Konverts (nicht als Drucksache) zu versenden. 

EIBENSI'OCK. „Unter der Schneeberger Loge ist ein 
Klub Zu den 3 Säulen Im!Erzgebirge gegründet worden, 
der am 29. Okt. die Genehmigung der Gr. LL. erhalten hat. 

PIRNA. Die Gr. LL. hat hier eine Loge Zur Leuchte 
am Strome gestiftet. Vgl. 8. 102. 

SEBNITZ. Den Klub, der sich hier unter der Dresd- 
ner Loge Zu den 3 Schwertern und Astrüa zur grünen- 
den Raute gebildet hat, hat die Gr. LL. am 30. April 
unter Ablehnung des gewählten Namens Zum goldnen 
Hirsch auf den 3 Bergen genehmigt. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankfurt a, M. 

BERLIN. Zu unserm Bericht über die Einweihung 
des neuen Gebäudes der Loge Friedrich zur Gerechtig- 
keit (vgl. 8. 181) wird uns berichtigend mitgetheilt, dass 
der Satz Hämmer nicht von der Frankfurter Loge Zur 
Einigkeit allein, sondern von den dortigen 6 eklektischen 
Logen gemeinschaftlich gewidmet worden sei. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Im Kanton Neuchätel, wo der gegen- 
wärtige Grmstr. der GrL. Alpina wohnt, sucht sich eine 
antimr. Partei bei den Wahlen zum Nationalrath Geltung 
‚u verschaffen. Schon als es im Juni galt, für ein ver- 
storbnes Mitglied des Nationalraths eine Ergänzungswahl 
vorzunehmen, und Br. (Rechtsanwalt) Eugen Borel als 
Kandidat vorgeschlagen und von der allgemeinen Dele- 
girtenversammlung auch aufgestellt wurde, wurde diesem 
als antimr. Gegenkandidat der Oberst David Perret gegen- 
übergestellt und es gelang auch, ihn mit geringer Mehr- 
heit durchzubringen, weil wenig mehr als die Hälfte der 
Wühler an der Urne erschien. Bei den Wahlen, die 
Ende Okt. und Anfang Nov. stattfanden, trat die antimr. 
Partei wieder auf den Plan, und die Alpina giebt zwei 
ihrer Manifeste wieder, worin die Kandidatur des Brs. 
Friedrich Soguel bekämpft wird, weil er ein Frmr. ist, 
und worin der Frmrei allerlei Schlechtigkeiten nachge- 
redet werden, 

ÖSTERREICH. Es ist bekannt, dass der frühere 
Justizminister und jetzige Erste Präsident des Verwaltungs- 
gerichtshofs Dr. Friedrich Graf von Schönborn ein 
Gegner der Frmrei ist; er hat dies bei der Berathung des 
neuen Strafgesetzbuchs in der Sitzung des Abgeordneten. 
hauses am 4. März 1895 offen bekannt (vgl. 1895 $. 55) 
und hat 1897 auf der Antifrmr.-Versammlung in Wien 
einen der Vorträge übernommen (vgl. 1897 8. 94). Am 
16. Nov. hat er wieder im Wiener katholischen Volks- 
bildungsverein einen Vortrag über die Nothwendigkeit der 
Organisation der Katholiken gegen die immer mehr zu 
Tage tretende antikatholische Bewegung gehalten und darin, 
wie der „Zirkel® nach dem „Vaterland“ berichtet, folgen- 
des ausgeführt: 

Hinter den Blättern, welche gegen uns stürmen, stehen 
auch grosse politische Parteien, die sich schon seit kurzem 


organisirt haben, um den Kampf gegenfden katholischen 
Glauben zu führen, zum "Theile auch verbergen sich solche 


Körperschaften, doch verspüren wir deren Wirkungen sehr 


gut am eignen Leibe. Ein solche geheimwirkende Gesell- 


— 


schaft sind. die Fri, eiiie andre die Anarchisten: Es guebl 
viele, die behaupten, was man den Frmrn. nachsage, sei eine 
Fabel. Nun, ich speziell habe mich viel mit dieser Frage 
befasst und bin zu der Erkenntnis gekommen, es sei immer- 
hin möglich, dass bei der Beurtheilung der Thätigkeit dieses 
Geheimbundes gewisse Irrthümer unterlaufen; wenn man aber 
noch so rigoros, noch so unparteiisch urtheilt, so bleibt beim 
Frmrthum noch immer ein so bedeutender Bodensatz an Gift 
übrig, welcher in den Frmrlogen abdestillirt und aus den- 
selben weiter verbreitet wird. Ich habe mich wiederholt 
davon überzeugen können, dass die kirchenfeindliche Be- 
wegung in Frankreich, wenn schon nicht ausschliesslich, so 
doch zum grössten Theile von den Frımrn. entfacht wurde 
und noclı genährt wird. Man kann sich aus den Protokollen 
des „Grand Orient“, der grössten Loge (?) der französischen 
Frmr, davon überzeugen, dass ein grosser Theil der franzö- 
sischen kirchenfeindlichen Gesetze dortvorbereitet und etappen- 
weise durch den Einfluss dieser Vereinigung auch durchge- 
führt wurde. Angesichts solcher Thatsachen ist es gebiete- 
rische Pflicht, uns zur Vertheidigung unsrer heiligsten Güter 
zusammenzuscharen. 
Darnach gewinnt es doch den Anschein, als ob sich 
Graf Schönborn nur einseitig informirt habe. Auf keinen 
Fall ist die Zusammenstellung der Frmrei mit dem Anar- 


chismus zu billigen. 


— Nach dem Berliner Herold weist das Berliner 
Adressbuch ausser den von dem Deutschen GrLBund 
anerkannten 27 Frmrlogen auf: eine GrL., eine Prov.-Loge 
und 23 Logen des Odd-Fellow-Ordens, eine GrL., eine 
Prov.-Loge und 10 Logen des Druiden-Ordens, 3 Bnai 
Brith-Logen, einen Illuminatenorden, eine Allgemeine Bür- 
gerloge, eine Bismarck-Loge, einen Guttempler-Orden, eine 
Kreuzbrüderloge, einen Reformirten bürgerlichen Frmr.- 
Orden, eine Loge zur Freundschaft im Zirkel, einen Unab- 
hängigen Fımr.-Orden und mehrere Unabhängige Frmr- 
logen. Vgl. 1895 8. 30. 

HERMANNS-SÖHNE. Zu unsrer Mittheilung 8. 167, 
dass der Orden der Hermanns-Söhne auch nach Deutsch- 
land verpflanzt wörden sei, können wir heute nach dem 
Matthäus Folgendes nachtragen: Am 6. April hat sich in 
Bremerhaven eine Gesellschaft unterm Namen „Interna- 
tionaler Orden der Hermanns-Söhne* gebildet, die naclı 
ihrem Aufruf bezweckt, „die Söhne Deutschlands, welche 
auf der Erde zerstreut wohnen, zu einem festen Ganzen 
zu vereinen, die Liebe zu dem alten deutschen Vaterlande 
wach zu erhalten, deutsche Sprache und deutsche Sitte 
zu fördern und als gute Bürger unsers Adoptiv-Vater- 
landes, wo es auch immer sei, die Achtung der Mitbürger 
zu erwerben“. Weiter will man sich gegenseitig unter- 
stützen, den Hinterbliebnen eines Brs, beistehen, die 
dentsche Einwanderung nach fremden Ländern zum Vor- 
theil des gesammten Deutschthums reguliren und die Ein- 
wanderer gegen Übervortheilung und Betrug schützen. 
Mitglied können Männer werden, die der deutschen Sprache 
mächtig und untadelhaften Charakters sind. Die Verhand- 
lungen müssen stets deutsch geführt werden. Die Mit- 
glieder sind verpflichtet, sich in Krankheits- und Unglücks- 
fällen zu unterstützen. Nach dem 'lode erhalten die 
Hinterbliebenen eine grössere festgesetzte Summe ausge- 
zahlt. Das Motto des Ordens ist „Freundschaft, Liebe 
und Treue‘, seine Farben Schwarz-Roth-Gold. Die „Direk- 
tion“ des Internationalen ‘Ordens der Hermanns-Böhne ist 
in Weimar. Der Hauptsitz des Ordens dürfte Texas sein, 
wo 208 Herren- und mehr als 20 Damenlogen mit über 
7000 Mitgliedern bestehen; dort. bekommt jede. Witwe 
4000 M. ausgezahlt, Aber auch in andern Staaten der 


Uniou und in Kanada ist der Orden vertreten. 
amerikanischen Logen unterstehen einer National - GrL. 
Da diese nur für die Union Jurisdiktion hat, so hat man 
zur Einführung des Ordens in andere Länder den neuen 
Verband gegründet und ihm den Namen „Internationaler 
Orden* gegeben. Man hat den Orden zunächst in Deutsch- 
land eingeführt und will ihn von hier aus nach den üb- 
rigen Ländern Europas und den übrigen Erdtheilen ver- 
breiten. Ahgesehen von den Passwörtern u, dergl. ist der 
Internationale Orden nach dem Muster der nordamerika- 
nischen National-GrL. organisirt, und man. hofft, später 
mit ihr ein Übereinkommen zu treffen, wonach jeder Unter. 
schied zwischen beiden aufgehoben wird. 
MATTHÄI-LOGENBUND. Im Matthäus wird das 
Ortsgesetz der Wittstocker Loge abgedruckt, aus dem wir 
folgende Einzelheiten entnehmen: Als Kleidung ist vor- 
geschrieben bei Unterrichtslogen schwarzer Anzug, be- 
liebige Kravatte, keine Handschuhe, bei Fest-, Einführungs- 
und Beförderungslogen Frack, weisse Binde und weisse 
Handschuhe, bei Trauerlogen Frack, schwarze Kravatte und 
schwarze Handschuhe und hei Begräbnissen schwarzer 
Anzug, schwarze Kravatte und schwarze Handschuhe. Der 
Zylinderhut ist durchweg vorgeschrieben, ebenso die An- 
legung der Insignien, nur bei Begräbnissen wird an ihrer 
statt die Logennudel getragen. Das Eintrittsgeld ist auf 
50 M., die Beförderungsgebühr nach II auf 15 und nach 
II auf 30 M., der Jahresbeitrag auf 12 M. bestimmt. 
Erscheint ein Mitglied in einer Logenversammlung nicht, 
so hat er ausser im Falle einer Krankheit oder einer 
Reise 25 Pf. bei freiwilligen Logen, 50 Pf. bei Unterrichts- 
logen und 3 M. bei Festlogen zu erlegen. Ebenso sind 
Strafen festgesetzt für unpünktliches Erscheinen und nicht 
vorschriftsmässiga Kleidung bei Unterrichts- und Fest- 
logen., — Das Danziger Kränzchen ist am 4. Okt. in eine 
Loge Matthäus zur Wacht im Osten umgewandelt worden. 
SECRET MONITOR. Das „grosse Fest“ des eng- 
lischen Zweigs des Order of the Secret Monitor ist nach 
Freemason am 20. Okt. in London abgehalten worden, 
In Verhinderung des Grand Supreme Ruler, des Grafen 
von Warwick, führte der Immediate Past Grand Supreme 
Ruler James Lewis Thomas den Vorsitz. 
der Gr.-Rath, der im Jahre zweimal Berathungen abhält, 


zusammen, in dem der Jahresbericht erstattet 


Die nord-- 


Zunächst trat | 


wurde, : 


Darin wird ausgeführt, dass das Fest wegen der Krönungs- | 
feierlichkeiten vom Juni auf den Herbst verschoben wor- 
den sei, und die Errichtung eines Grabdenkmals für Dr. 
Zacharie (vgl. 1900 8. 176 u. 184), das 30 Guineen ge- 


kostet hat, die Begründung eines Wohlthätigkeitsfonds, 
die Revision des Rituals für den 2. Grad (Prince of the 
Order) und die Ernennung des Maharadschas von Kutsch 
Behar (vgl. auch $. 71) zum Distriet Grand Supreme 
Ruler für Indien erwähnt; die während der Anwesenheit 


dieses indischen Vasallenfürsten zur Krönungsfeier in Lon- 


don erfolgt ist. 
einstimmig wiedergewählt und ein neues Konklave in Um- 
balla im Pandschab gestiftet. 


Darauf wurde der Grand Supreme Ruler : 
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abgehalten worden. Die Mitgliederzahl 
(+ 171 gegen das Vorjahr). 
D. L. Carley in Windsor. 

— Die älteste Komturei in der Union, die St, 
John’s Commandery Nr. 1 in Providence (Rhode Island), 
hat am 29. Sept. ihr 100jähriges Jubiläum gefeiert. Sie 
ist am 23, Aug. 1802 gegründet worden, und ihr Gründer 
und erster Komtur war bis 1813 der durch seinen viel- 
fach aufgelegten „Freemasons’ Monitor“ auch den Frmrn. 
bekannte Br. Thomas Smith Webb, der 1805 auch die 
Gr.-Komturei von Massachusetts und Rhode Island mit- 
gründete, bis 1817 ihr Gr.-Komtur war und am 6. Juli 
1819 in Cleveland (Ohio) als zug. Grmstr. des Gr.-Lagers 
der Vereinigten Staaten starb. Der Am. Tyler bildet 
S. 173 ein altes Banner ab, das im Besitz der Komturei 
ist und von Tempelrittern bei der Beerdigungsfeier Washing- 
tons am 9. Jan. 1800 in Providence getragen wurde, Es 
ist von weisser Seide und zeigt darauf gemalte mr. und 
Tempelritteremblemen. Die Kumturei verwahrt auch noch 
die Uniform Webbs, die schwarz ist und silbernen Besatz 
hat. Zum” Andenken an die Feier ist eine dollargrosse 
Bronzemedaille geschlagen worden, die auf der einen Seite 
das Brustbild Webbs und die Worte „St. John’s Comman- 
dery, No. 1, K. T.“ und auf der andern Seite das Wappen 
der Komturei mit der Umschrift „Sine intermissione ab 
initio 1902“ trägt. 


beträgt 2368 
Zum Grmstr. wählte man 


Litteratur. 


Katalog der Freimaurerloge Wilhelm zur auf- 
gehenden Sonne im Orient Stuttgart. Stuttgart. Druck 
von Stähle & Friedel. 1902. 8°, 778. Preis 2 Mark. 

Ein ın seiner Art einziger Katalog. In alphabetischem 
Sachregister und gleichzeitigem Personenregister werden die 
Bücher aufgeführt. Die Sachbezeichnungen verweisen viel- 
fach auf andre Bezeichnungen oder Namen, unter denen die 
Schriften zu finden sind. Jedenfalls giebt ein solcher Katalog 
leichter Aufschluss und Gelegenheit, ein Buch zu finden. Die 
Titel der Bücher sind nicht vollständig, aber genügend an- 
gegeben. Verwiesen wird auf die Bücherkunden von Kloss 
und Taute. Am Schlusse wird eine Übersicht der in den 
Katalog aufgenommenen Schlagwörter gegeben. Voraus gehen 
die Bibliothek-Satzungen. Ein solcher Katalog ermöglicht 
ein Buch unter verschiedenen Schlagwörtern zu finden und 
erleichtert damit den Gebrauch. Freilich erfordert er nicht 
unerhebliche Arbeit und Musse zu seiner Bearbeitung. die 
wir, hier wohl dem in diesem Punkte gewandten und er- 
fahrenen Bibliographen Br. Taute zuschreiben können. 


Berichtigung. 
Der Beitrag „Trauerloge“ 8. 185 ist nicht von Br. Klüsener, 
wenn auch aus der Loge in Mülhausen i. E. 


Te 


Br.. Hermann Reinicke, 


Tangermünde a/Eibe, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger für 
kaufmännische Buchführung, 
sowie 
für die Gerichte des Landgerichtbezirks Stendal beeidigter 
Sachverständiger 


“ einpfiehlt sich den verehrten Br. Kaufleuten und Industriellen 


An den Gr.-Rath schloss 


sich das jährliche Gr.-Konklave an, in dem die neuen | 


Gr.-Beamten eingesetzt wurden. Die Matrikel weist 81 
Konklaven auf, von denen aber nur etwa 20 in Thätig- 
keit sind. 

. TEMPELRITTER. Die 19. Jahresversammlung der 
Gr.-Priorei von Kanada ist am 20. Aug. in Ottawa 


zur Revision ihrer Handlungsbücher und sachgemässen 
Aufstellung von Bilancen angelegentlichst. 3—25. 


me 


liefert in sauberster Ausführung 


Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 
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Das Weihnachtsfest. 


Von Br. R. Fischer in Gera. 


So sind wir denn wieder angelangt an der letz- 
ten Arbeit des Jahres in dem Monat, der nun um 
wenige Wochen uns noch trennt von dem schönsten 
aller Feste, dem Weihnachtsfest der Liebe. Will es 
uns auch scheinen, als wenn nun mit dem beginnen- 
den Winter alles abwärts geht, statt Sonnenschein 
und Wärme Kälte und Frost einkelirt, statt erhei- 
terndem Grüns und blauendem Himmels ernüchtern- 
der Schnee die Natur bedeckt, das herrliche Fest 
der Wohlthätigkeit giesst neues Leben in der Men- 
schen Seele und lässt uns in nahender Ferne das 
Wiedererwachen des Frühlings hoffen. Das Weih- 
nachtsfest weist uns vor allem nicht auf uns selbst, 
sondern auf andre hin, zunächst auf die, die uns 
zugewiesen, auf die wir angewiesen sind, denen wir 
aus Bedürfnis des Herzens Wohlthaten und Freude 
zu bereiten uns berufen und glücklich fühlen. Und 
da giebt es keine Kälte der nüchternen Berechnung, 
da drängt uns die Wärme der Liebe und das Be- 
wusstsein des innigen Verkehrs. An keinem Feste 
der Menschheit tritt das Bedürfnis allgemeinen Wohl- 
tluns so stark hervor, als an diesem, keines weist 
uns so darauf hin, andre zu beglücken und darin 
die eigne Freude zu empfinden. Die walıre, echte 
Freude liegt aber nicht in dem grössern oder geriu- 
gern materiellen Werth der Gaben, sondern in der 
blossen Mittheilung. dieser, vor allem in der liebe- 
vollen Darreichung, die, jedes Zwanges bar, als Aus- 
fluss innerer Befriedigung erscheint, der man an- 
sieht, dass sie gern gewährt wird. Heisst es ja auch, 
dass getheilte Freude eine doppelte ist. So muss 
die Gabe auch am Weihnachtsfest Freude dem Be- 
schenkten, wie dem Geber bereiten, dann erst ist 
die Gabe vollkommen, dann wird schon in der Art 
der Gewährung das Glück liegen, das sie nach bei- 


den Seiten ausstreut. Und wer wäre zur heiligen 
Weihnachtszeit nicht gestimmt, so zu wirken und 
zu schaffen, so sich zu zeigen und zu bethätigen! 
Schon lange voraus zieht der Eifer des Wohlthuns 
ein, um vorzubereiten, schon lange vorher erfüllt 
Freude am Schaffen die Herzen der Menschen in 
Palast und Hütte. Das ist das rechte Zeichen des 
glücklichen Gelingens, der allseitigen Eimpfänglich- 
keit. Der Mensch fühlt, dass er nicht allein ist, 
dass er für andre zu sorgen hat, dass seine Arbeit 
um so lolınender wird, je mehr sie sich der Freude, 
für andre zuwendet. Nicht allein, in Gemeiusaın- 
keit wächst das Interesse an der Arbeit und findet 
in der gegenseitigen Freude am Erfolg das schönste 
Glück. OÖ herrliche Zeit der Weihnachten! Ihr Ein- 
fluss auf die Stimmung des Gemüths aller Menschen 
ist so gewaltig und lässt manchen Unmuth und 
manche Bitterkeit des Lebens verstummen. Mitten 
im Beginn des frostigen Winters die fröhliche Herr- 
schaft des Wohlthuns! Vater und Mutter, Brüder 
und Schwestern wetteifern mit einander, ihre Zu- 
sammengehörigkeit durch gegenseitige Beschenkung 
zum Ausdruck zu bringen; aber mehr als das, auch 
der Verbindung mit den Nächsten durch freundliche 
Gaben an Bedürftige und Nothleidende sich bewusst 
zu werden, trist an diesem Fest der Liebe so viel- 
fach und so schön in die Erscheinung, dass es zu 
einem Fest der allgemeinen Menschenliebe wird. Es 
verscheucht die Kälte der nüchternen Überlegung 
und den Frost des Egoismus und im warmen Früh- 
lingshauch liebender Herzen thaut alles auf. Wohin 
wir blicken, macht sich die Freude geltend und 
sucht Einlass in alle Häuser und Herzen. Auch 
die Frinriogen bethätigen sich dabei in mannigfacher 
Art, veranstalten Weihnachts-Bescheerungen, Kon- 
firmanden-Bekleidungen, gewähren Witwen- und 
Waisenuspenden, sammeln sich auch selbst unter dem 
Christbaum, der Freude des Festes sich hinzugeben 
mit ihren Gliedern. 
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Und da werden sie sich ihrer Zusammengehörig- 
keit bewusst und fühlen sich als Glieder einer grossen 
Familie, die sich auch gegenseitig Freude zu machen 
bestimmt sind. Möchte das doch in dieser Zeit uns 
recht zum Bewusstsein kommen! Und dazu trägt 
der letzte Theil des Jahres wohl mit bei. Denn wir 
können uns fragen, ob wir dieses mit Befriedigung 
abschliessen oder ob wir nicht immer, vielleicht gar 
nicht unsrer Pflicht eingedenk waren, ob wir fleissig 
unsre Arbeiten besuchten und zu ihrem Gelingen mit 
beitrugen, ob wir gern und oft im Kreise’ der Brr. 
verkehrten oder andre, profane Vergnügungen und 
Veranstaltungen mehr als nothwendig vorzogen. Ja 
heute, wo wir zum letzten Male uns um die drei 
Säulen versammelt haben, wohl denen, auf die mit 
Freuden der lichtervolle Baum der vereinigten Fa- 
milie dankbar herabblicken kanu, um ihnen die Gaben 
der Liebe und Treue zu spenden, dass sie fest am 
Bunde und seinen Gliedern hielten. Ein glückliches 
Gefühl wird ihr Inneres durchströmen. Sie sind des 
Dankes ihrer Brr. gewiss und fühlen sich eins mit 
ihnen am grossen Baue der Menschenfamilie und 
der Brüdergenossenschaft. Lassen Sie uns ein stilles 
Weihnachtsfest feiern, das uns zusammenlhält und 
innig verbindet, damit der Bau befördert werde, 
Unsre drei Kerzen bilden den dauernd funkelnden 
Weihnachtsbaum als Symbol der Familie, der uns 
immer vereinigt im Geiste des Friedens und der Ein- 
tracht, in Weisheit, Stärke und Schönheit. An jedem 
Versammlungstag fliessen die Gaben der geistigen 
Erhebung und der herzlichen Vereinigung in die 
Seelen der Bırr. Jede Loge sei uns ein Festtag der 
Liebe, auf den wir uns freuen und der uns erquickt 
und gestärkt dem kämpfenden Leben zurückgiebt. 
Dann erst erfüllt die Loge ihre Aufgabe an jeden 
einzelnen, dann wird ihr Zweck erreicht und Segen 
quillt aus ihrer Arbeit in alle Glieder des ewigen 
Bundes. Und die Gaben, die wir da reichen, sind so 
einfach und schlicht: die eigne Person, das bereit- 
willige Erscheinen, die herzliche Begrüssung, der 
warme Druck der Hand, der freundliche Blick der 
Augen, das trauliche Gespräch, das friedliche Zu- 
sammensein, das gegenseitige Tragen, der freudige 
Ausdruck des Zusammenseins, die Erhebung an unsern 
Ritualen und Symbolen, der dankbare Abschied mit 
der Versicherung baldigen Wiederkehrens. Wie das 
Kind mit lieblichen Träumen am Christabend ein- 
schläft und munter erwacht am Morger, wird auch 
der Br., der mit rechter Stimmung der Arbeit bei- 
gewohnt und im Kreise der Brr. sich bewegt hat, 
zufrieden und glücklich die Ruhe der Nacht geniessen 
und dem reuen Tag der Einkehr in die Loge ent- 
gegensehen. 

So ist und sei jeder Logentag uns ein rechter 


Weihnachtstag. Und wenn wir so die letzte Arbeit 


vollziehen, die wir heute am scheidenden Jahre hier 
halten, wird der Lebensabschnitt gut abschliessen 


und einen gleich glücklichen verheissen. In diesem 
Sinne lassen Sie uns vorbereiten zum allgemeinen 
Weihnachtsfest und alle unsre Versammlungen im 
Hause der Liebe zu solchen stempeln. Dann wird 
es alle Zeit gut um uns und unsre Loge stehen! 

Darum, ehe wir uns trennen, 

Reicht euch, Brüder, noch die Hand. 

Lasst das Herz es froh bekennen, 

Welchen Segen es hier fand. 

Ist auch wenig nur gelungen, 

Haben friedlich wir gerungen, 

Dann sind Liebe uns und Frieden 

In dem ewgen Bund beschieden. 


An die deutschen Grosslogen. 
Pax vobiscum! 
Ein Vorschlag zur Ordnung des Bundesgerichts. 


Das gegenwärtige trübe Verhältnis zwischen den 
deutschen Grosslogen hat überall und nicht am we- 
nigsten im Norden einen niederschlagenden Eindruck 
gemacht. Es beweist, dass trotz aller schönen Re- 
den und Vorträge über Selbstveredlung, Selbstbe- 
herrschung u. dergl. wir doch immerhin alle Men- 
schen sind. Sobald es sich um uns selbst und eigne 
Interessen handelt, sind unsre freimaurerischen For- 
derungen wie vergessen; dann sieht man nur den 
Splitter im Auge seines Bruders, allein die eignen 
Fehler wird man nicht gewahr. 

Und was ist denn das Ganze anders, als ein 
Streit um des Kaisers Bart? 

Was geschehen ist, lässt sich nun einmal nicht 
mehr ändern. Die Settegastsche Grossloge besteht 
nieht mehr; die Grosse Loge von Hamburg hat an- 
statt dieser eine Provinzial-Grossloge in Berlin ge- 
gründet, deren untergeordnete Logen gerechte und 
vollkommne sind. Dieselbe Grossloge hat auch in 
Kopenhagen eine Tochterloge eingesetzt, die gleich- 
falls eine gerechte und vollkommne ist. Im ersten 
Falle fühlen sich die altpreussischen Grosslogen be- 
leidigt, im andern die dänische Grosse Landesloge, 

Die Grosse Loge von Hamburg meint ihrerseits, 
dass, wenn auch nicht offziell, die altpreussischen 
Grosslogen Kenntnis hatten von dem Unternehmen 
sowohl in Berlin, als auch in Kopenhagen, und dass 
es ihnen somit möglich gewesen sei, gleich ihre 
Einwendungen zu machen. Meinen nun die ehrw. 
altpreussischen Grosslogen, dass die Hamburger Grosse 
Loge mit Absiclit hinter ihrem Rücken gehandelt hat? 
Und kann der Name Settegast einen solchen Zorn 
erwecken, dass eine Splitterung der sämmtlichen 
deutschen Grosslogen daraus unbedingt hervorgelien 
muss? War doch Br. Settegast einst der Grossmei- 
ster der ehrw. Grossen Loge Royal York! Ist er denn 
später ein so heruntergekommner Mensch geworden, 
weil er von der Frmrei andre Ansichten hat, als die 
altpreussischen Grosslogen? 


Ich bin der Ansicht, dass man, wenn man wirk- 
lich im Interesse der deutschen Frmrei handeln will, 
alles, was geschehen ist, ruhig liegen lassen und nur 
Sorge tragen muss, dass in Zukunft der Friede zwi- 
schen den deutschen Grosslogen sich bewahren lässt! 

Und hier komme ich zu meinen Vorschlag zur 
Ordnung des Bundesgerichts. 

Die altpreussischen Grosslogen haben vorge- 
schlagen, dass das Gericht aus 5 Brn. bestehen soll, 
von denen sie selbst 3, die andern 5 Grosslogen zu- 
sammen 2 zu wählen haben. Es lässt sich ver- 
stehen, dass eine solche Ordnung die übrigen 
5 Grosslogen nicht befriedigen ‚kann; denn in Streit- 
fragen zwischen einer der Berliner Grosslogen und 
einer der andern 5 Grosslogen lässt es sich voraus- 
setzen, dass die erstgenannten immer das Recht be- 
halten werden; sie gebieten ja über die Mehrzahl 
der Stimmen. Umgekehrt würden die andern 5 Gross- 
logen immer über die Majorität gebieten, wenn sie 
3 Mitglieder des Gerichts zu wählen hätten. 

Mein brüderlicher Vorschlag lautet so: 

„Das Bundesgericht der deutschen Grosslogen 
besteht: aus 5 Mitgliedern. Jede der 8 deutschen 
Grosslogen wählt ein Mitglied, 3 haben bei Ent- 
scheidung über jede einzelne Sache durch Ziehung 


auszuscheiden. Die 5 zurückbleibenden Mitglieder 
wählen durch Stimmenmehrheit Vorsitzenden und 
Schriftführer.“ 


Oder: „Jedes Jalır im Monat Mai wählt jede der 
8 deutschen Grosslogen einen Br., die vom 24. Juni 
bis 23. Juni n. J. als Mitglieder des permanenten Bun- 
desgerichts zu fungiren haben. 

Die beiden Vertreter der Logen, die in Streit 
gerathen sind, dürfen nicht als Glieder des Gerichts 
theilnehmen. Durch Ziehung wird bestimmt, welcher 
der zurückbleibenden 6 Brr. zurücktreten soll. Das 
in dieser Weise gebildete, aus 5 Mitgliedern be- 
stehende Gericht wählt durch Stimmenmehrheit einen 
Vorsitzenden und einen Schriftführer.“ 

Eidsvold V&rk in Norwegen, am 8. Nov. 1902. 

Albert J. Lange, 


2, zugeordn. Mstr. der Loge St. Halvard z. fl. Stern in Hamar. 


Freimaurerverein „Bruderbund‘“. 


Der Obmann des Vereins „Bruderbund“, einer 
Abtheilung der Deutschen Reichsfechtschule, erlässt 
unter dem 1. Dezember einen neuen Appell an die 
Brüderschaft zur Sammlung für den Waisenfonds. 
Er bedauert, dass auf die von ihm ausgegangenen 
182 Anschreiben nur 35 Eingänge erfolgt sind mit 
379 M. 70 Pf. Die Gesammteinnahme beträgt nun- 
mehr 10453 M. 10 Pf. 

Die beiden Waisenstellen des Bruderbundes im 
Reichswaisenhaus zu Magdeburg sind zur Zeit unbe- 
setzt. Bewerbungen sind an den Vorsitzenden des 
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Vereins deutscher Freimaurer, Br. Robert Fischer in 
Gera (Geh. Regierungsrath), zu riehten. Diese Stel- 
len waren dem Hilfs-Komite für die Waisen aus dem 
Schiffsunglück des Primus in Altona zur Verfügung 
gestellt, sind aber nicht in Anspruch genommen 
worden, da dessen reichliche Sammlungen zur Ver- 
sorgung genügten. 

Für die Folge wird geplant, die Obmannschaft 
zu theilen für Rheinland-Westfalen, Süddeutschland 
und Norddeutschland. Br. Nadermann, der von An- 
fang an mit seltner Ausdauer, Geschick und Erfolg 
den Bruderbund geleitet, wünscht in Folge Alters 
dieser seiner Stellung enthoben zu sein. Deshalb 
werden die geliebten Brr. freundlichst gebeten, die 
sich der Arbeit unterziehen wollen, mit dem Br. Na- 
dermann selbst oder mit dem obgedachten Vorsitzen- 
den des Vereins deutscher Frmr. in Verbindung zu 
treten. Die in dem Eingangs erwähnten Erlass an- 
gegebene Nachfolgerschaft des Brs. Rosenberg in Köln 
hat sich wegen dessen Versetzung und Stellungs- 
änderung zerschlagen. 

Somit wird der „Bruderbund*“ auch für das neue 
Jahr dem Wohlwollen der deutschen Frmr. warm 
empfohlen. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Die GrL. Alpina hat allen GrL. die Satzung der 
internationalen frmr. Vermittlungsstelle, deren Er- 
richtung der Genfer Weltfrmriag beschlossen hat, mitge- 
theilt mit der Einladung zum Beitritt und mit dem Be- 
merken, dass die Vermittlungsstelle am 1. Jan. ins Leben 
trete und der Beitrag für die Loge auf 10 Fr, festgesetzt 
worden sei. 

— In der Ars Quat. Cor. 8. 100 ff. weist der be- 
kannte frmr. Schriftsteller Irlands, Br. W, J. Chetwode 
Crawley, die weit verbreitete und auch ins Allg. Hand- 
buch der Frmrei II, S. 537 übergegangene Annahme, dass 
der Stifter der Methodisten John Wesley Frmr. gewesen 
sei, als irrig nach. Allerdings ist im Logenbuch der 
Union-Loge Nr. 367 in Downpatrick unterm 3. Okt. 1788 
die Aufnahme eines John Wesley eingetragen, Br. Crawley 
bringt aber überzeugende Beweise dafür bei, dass dieser 
Wesley nicht mit dem Stifter der Methodisten identisch 
ist. Zugleich wird aber der Nachweis geführt, dass ein 
andrer Wesley, der spätere Sir Arthur Wellesley, Herzog 
von Wellington, der Sieger von Waterloo, als junger 
Offizier im Alter von 21 Jahren im Dez. 1790 in der 
Loge Nr. 494 in Trim in der irischen Grafschaft Meath 
aufgenommen worden ist, der schon vor ihm zwei Mit- 
glieder seiner in dem nahe gelegnen Dagan Castle woh- 
nenden Familie, sein Vater Garrett, Graf von Mornington 
(1776—77 Grmmstr. der GrL. von Irland) und sein ältester 
Bruder Richard, 2. Graf von Mornington, beigetreten waren. 
Seine Aufnahme fand vermuthlich am 7. Dez. in Dangan 
Castle statt. In den Büchern der Loge wird er bis 1795 
fortgeführt, von da an ist jede Beziehung von ihm zur 


Frmrei verloren, wie er denn seiner eignen Angabe zu- 
folge nach seiner Aufnahme nie wieder eine Loge besucht 
hat. Die Loge in Trim nämlich, die später nach Dublin 
verlegt wurde, bat 1838 den Herzog, sich nach ihm nennen 
zu dürfen, Er lehnte es aber 'unterm 18. Aug. mit dem 
Bemerken ab, er erinnere sich vollkommen, dass er in 
einer Loge in Trim in den untersten Grad der Frmrei 
aufgenommen worden sei, er habe seitdem keiner Loge 
von Frmrn. wieder beigewohnt und könne nicht sagen, 
dass er etwas von der Kunst verstehe, seine Zustimmung 
zur Annahme seines Namens würde daher sein „a ridieu- 
lous assumption of the reputation of being attached to 
Free Masonry; in addition to being a misrepresention“. 
Diese Feststellungen beweisen von neuem, wie vorsichtig 
man den Behauptungen gegenüber, dieser oder jener be- 
rühmte Mann sei Frmr. gewesen, sein muss. Wir erinnern 
daran, dass jetzt häufig ohne nähern Nachweis behauptet 
wird, die Burengeneräle Botha, De Wet und Delarey ge- 
hörten dem Bunde an. Ebenso werden in Nr. 6 des 
Zirkels ohne nähere Angabe die Polarforscher Nansen, 
Peary und Sverdrup, die Luftschiffer Santos Dumont, Severo 
und Morcis, die Physiker Maxwell, Hertz und Marconi und 
der Naturforscher Lamarek als Frmr. bezeichnet. Ob dies 
begründet ist, wissen wir nicht. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— 8, 69 ff. des Mecklenb. Logenblattes befürwortet 
Br. Mirtsch in Tilsit neuerdings, dass durch den Deut- 
schen GrLBund in geeigneten unpolitischen Zeit- 
schriften (nicht Zeitungen) die Grundzüge der Frmrei 
und frmr. Ideen veröffentlicht werden möchten. Der 
Gedanke ist wiederholt, zuletzt 1898 vom Verein deut- 
scher Frmr, angeregt worden; leider hat er sich bei der 
Gleichgiltigkeit der nichtmr. Presse gegen die Frmrei und 
ihre Bestrebungen bis jetzt nur in die That umsetzen 
lassen (vgl. Allg. Handbuch der Frmrei II, S. 187). 

— Der Verein deutscher Frmr. zählt nach seinem 
neusten Mittheilungshefte 2894 Mitglieder (-- 89 gegen 
das Vorjahr). 1892 hatte der Verein nur 1511 Mit- 
glieder, er ist demnach seitdem stetig um 1383 Mitglieder 
gewachsen. Vgl. 8. 37. 

BERLIN. Gegen die Genossenschaft „Bruder- 
hand* spricht sich auch die Braunschw. Logen-Correspon- 
denz aus, indem sie schreibt: Bei den als Vorbedingung 
geforderten Leistungen biete sich in der Bankwelt und 
bei Bankgeschäften genügend Gelegenheit, auf rein ge- 
schäftlicher Grundlage zum Mindesten dieselben Gegen- 
leistungen zu finden. „Die Unternehmer mögen es noch 
so gut meinen, aber sie verfehlen ihren Zweck. Wir 
halten es für besser, solche Unternehmungen nicht mit 
dem Frmrorden zu verbinden. Auch wenn Aussergewöhn- 
liches und sonst Unerreichbares geboten würde, was nach 
unsrer Meinung bier nicht der Fall ist, sollte man durch 


solche brüderliche Genossenschaften keine Umstände schaffen, | 


welche die ideellen Beweggründe, die jeder Suchende haben 
muss, verdrängen könnten.“ 

— Nach einer Zuschrift an den Berliner Herold soll 
ein Massenübertritt aus der Bismarck-Loge in eine 
hiesige Loge, deren Namen nicht genannt wird, stattfinden. 
Die Bismarek-Loge soll vor ungefähr 5 Jahren von einem 
frühern Mitglied des Odd-Fellow-Ordens, der dann einige 
Zeit der Allgemeinen Bürger-Loge angehört hat, durch 
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Zeitungsinserate ins Leben gerufen worden sein. Wer 
sich meldete, sei gegen 3 M. zum Mitglied aufgenommen 
worden. (earbeitet habe man zunächst nach einem System, 
das sich an die Odd-Fellow-Gebräuche angelehnt habe, 
später nach dem Findelschen Ritual. Ob diese Loge eine 
der beiden Bismarck-Logen ist, die wir 1900 8. 56, 
95, 127, 135 erwähnt haben, vermögen wir nach den 
Angaben im Berliner Herold nicht zu entscheiden. 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

HONNEF, Wie erst jetzt durch den Berliner Herold 
bekannt wird, hat Br. König Oskar Il. von Schweden 
und Norwegen, als er hier zum Besuch bei seiner Ge- 
mahlin weilte, am 24. Mai eine Abordnung des hiesigen 
Frmr.-Vereins in Audienz empfangen. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz.) 

— Der Ehrenrath der Gr. LL. hat sich am 19. Nov. 
in einer etwa zehnstündigen Verhandlung mit den von 
Br. Grotkass gegen den Landesgrmstr. Br. v. Kuycke 
erhobenen Anschuldigungen beschäftigt und diese als 
völlig unhaltbar zurückgewieseu. Vgl. 8. 109 u. 133. 

BERLIN. Br. (Rentner) Adolf Busch in Friedenau, 
1. Aufseher der Loge Friedrich Leopold zum Friedens- 
bunde, hat am 27. Nov. sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 
Er wuxde nach dem Berliner Herold durch seinen Vater, 
den damaligen Landesgrmstr. Br. Busch, in der Berliner 
Loge Zum Pilgrim aufgenommen. Seine Loge widmete 
dem Jubilar ausser einem goldnen Schurz ein Berlock mit 
dem Wappen der Loge und eine Chaiselongue. 

BREMEN. Am 25. Nov. hat Br. (Prof. Dr. phil.) 
Georg Theodor Schäfer sein 25jähriges Jubiläum als 
wortführender Mstr. der Andreasloge Assidua gefeiert. 

DRESDEN. Nachdem Br. (Kaufmann) Georg Har- 
tung sein Amt als Logenmstr. der Loge Zum goldnen 
Kreuz niedergelegt hat, ist der bisherige abg. Logenmstr. 
Br. (Privatmann) Max Julius Fiedler zu seinem Nach- 
folger gewählt worden. 

GREIFSWALD, Hier hat sich unter der Stralsunder 
Andreasloge eine Andreasvereinigung gebildet. 

HAGEN. Die neue Andreasloge Fortis ist am 7. Dez. 
eingeweiht worden. 

HAMBURG. Der unlängst verstorbene Br. (Kauf- 
mann) Wilh. Kusel hat der Verlassenschaftspflege seiner 
Loge Zur unverbrüchlichen Einigkeit 2000 M. vermacht. 

OLDISLOE. Die am 7. Mai gestiftete Loge Stor- 
marn ist am 9. Nov. eingeweiht worden. Logenmstr. ist 
Br. (Lehrer) Konrad. Petersen. 

ROSTOCK. Am 22. Nov. ist nach dem Meckl. Logen- 
blatt der Logenmstr. der Vereinten Loge, Br. (Kauf- 
mann) Gust. Erichson, i. d, e. O. eingegangen, Er war 
am.19. Febr. 1841 geboren und wurde am 14. März 1874 
aufgenommen. Seit 1898 führte er den ersten Hammer 
seiner Loge. 

Ausland. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Zur Fortsetzung der 

unentgeltlichen Brotvertheilung in Budapest (vgl. 


‘8, 78) hat sich ein Verein Ingyen kenyer (Gratis- Brot 
' gebildet, an dessen Spitze Br. Marzell Neuschlosz steht) 


Zu Gunsten der Bestrebungen des Vereins hat Maurus. 
Jökai in der Tagespresse einen Aufruf erlassen, 

— In Steinamanger (vgl. 1901 S. 63) hat sich 
am 6. Okt. eine Loge Ebredes (Erwachen) und in Ofen 


am 22. Okt, eine Loge Hajnal (Morgenröthe) gebildet, 
denen der Bundesrath der Symbolischen GrL. von Ungarn 
am 8, Nov. die provisorische Arbeitsbewilligung ertheilt 
hat. Ferner ist in Pressburg eine ungarische Loge Test- 
veriseg (Verbrüderung) gegründet worden. Der am 7. Mai 
1900 eingesetzte Ritualausschuss hat die Ritualbücher 
umgearbeitet, und es hat der Bundesrath beschlossen, den 
von der Grmstikonferenz festgestellten Text zu genehmigen 
und die Rituale zu drucken. Endlich erklärte der Bundes- 
rath auf Antrag der Grosswardeiner Loge den Zweikampf 
als im Widerspruch mit der Auffassung der Frmrei stehend, 
übertrug der Grmstrkonferenz die Bildung eines Ausschusses 
zur Förderung einer ungarischen Antiduell-Liga und be- 
schloss, die Logen aufzufordern, an der Schaffung von 
/weigvereinen in der Provinz thätigen Antheil zu nehmen, 

— Die Loge Gahlei in Ofen hat beschlossen, die 
ungarische Sprache als Amtssprache anzunehmen, Es 
arbeiten nun von den 18 Budapester Logen nur. noch 3 
in deutscher Sprache (Huinboldt, Haladäs und Minerva). 
Bis 1900 bediente sich auch die Loge Die alten Getreuen 
noch der deutschen Sprache. 

— Die Loge Összetartäs in Arad hat ein Jahrbuch 
herausgegeben, das ausser dem Jahresbericht auch eine 
Reihe in der Loge gehaltne Vorträge bringt. 

SERBIEN. Nach einer Zuschrift an den Orient zeigt 
das serbische Volk gegen die Frmrei eine grosse Abnei- 
gung, was auf die Umtriebe der Jesuiten im 18. Jahr- 
hundert zurückzuführen sei. Das Wort „Farmazon* (Frinr.) 
gelte noch heute in Serbien als Schimpfwort für die, die 
religionslos seien, nicht in die Kirche gingen und nächt- 
lich bei Karten und Völlerei Orgien abhielten. So sei 
es gekommen, dass die s. Z, blühenden Logen „Luce dei 
Balkani“, „Communio Serba“, „Concordia, Lavoro e Con- 
stanza“ (diese 3 unter dem Gr.-Orient von Italien) und 
„Nemanya* (unter der Symbolischen GrL. von Ungarn) 
im Laufe von 25 Jahren wieder eingeschlafen sind. Jetzt 
besteht nur noch die Loge Pobratim in Belgrad unter 
der ungarischen GrL. Vgl. 1897 8, 199, 1899 8. 15. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason und The Freem, 
Chronicle). Nach der Verfassung der GrL. von England 
dürfen nicht mehr als 5 Suchende in einer Versammlung 
und muss jeder für sich allein aufgenommen werden. 

— Die GrL. von England hat im letzten Viertel- 
jahr 9 Logen gestiftet (Nr. 2937 — 2945). Davon kommen 
4 auf London, je eine auf das übrige England, Ostindien 
und Ceylon und zwei auf Nord-China. Die eine chine- 
sische Loge nennt sich nach König Eduard VII, die in 
Colombo auf Ceylon nach dem Gristr. Connaught-Loge 
Nr. 2940, Insgesammt wurden in diesem Jahre 60 Logen 
gestiftet, davon 19 in London, 28 im übrigen England 
und 13 im Ausland, nämlich je eine in Gibraltar, den 
Straits Settlements und auf Ceylon, je 3 in Ostindien und 
China, 2 in Transvaal und je eine in Kapland und Queens- 
land. 

— In der Vierteljahrsversammlung der GrL. von 
England am 4. Dez. wurde die Wiederwahl des Grmstrs. 
Brs. Herzog von Connaught in Aussicht und der Bericht 
des Ausschusses für allgemeine Angelegenheiten entgegen- 
genommen, der sich in der Hauptsache damit beschäftigte, 
inwieweit die Logen von dem neuen Licensing-Act betroffen 
werden, der Neujahr in Kraft tritt und die Anmeldung 
von Klubs zu einem Register anordnet, die für sich Räum- 
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lichkeiten besitzen und in ihnen berauschende Getränke an 
Mitglieder oder Gäste verabreichen. Dabei spricht sich 
der Ausschuss zugleich gegen eine Gepflogenheit aus, die 
mehr und mehr um sich greift, dass man bei der Ein- 
setzung eines Mstrs. v. St. in offner Loge auf seine Ge- 
sundheit zu trinken pflegt. 

— Br. König Eduard VII. hat dem Gr.-Schriftführer 
der GrL. von England, Br. Eduard Letchworth, die Ritter- 
würde verliehen. Br. Sir Letehworth verdankt diese Aus- 
zeichnung seinen Verdiensten um die englische Mrei, in 
der er seit 1892 als Gr.-Schriftführer der GrL. und Gr.- 
Schreiber E. des loyal Arch-Gr.-Kapitels wirkt, 

— Der Gr.-Rath der Allied Masonic Degrees hät 
am 17. Nov. getagt. Der Gr.-Schriftführer machte darauf 
aufmerksam, dass im amerikanischen Tempelritterorden der 
Besitz des Grades vom Rothen Kreuze Babylons nöthig 
sei und dass in einem amerikanischen Royal Arch-Kapitel 
der Grad des Hohenpriesters nur an Hohepriester, d. h. 
an die ersten Prinzipale, ertheilt werde. Es giebt jetzt 
41 Räthe, von denen 14 unthätig sind. 

— Br. Graf von Shaftesbury, dessen Ernennung 
zum Prov.-Grmstr. von Dorsetshire wir $. 182 meldeten, 
hat eine schnelle mr. Laufbahn hinter sich, Nach dem 
„Dublin Express“ ist er erst vor vier Jahren aufgenommen 
worden und wurde etwas über ein Jahr später Mstr, v. St. 
seiner Loge und nach einem weitern Jahre Prov.-Grinstr. 
der GrL. von Antrim. 

— In Ashton-under-Lyne sind in diesem Jahre 
schon zwei Betrüger bestraft worden, die den Almosen- 
pfleger der dortigen Frmr. zu brandschatzen suchten (vgl. 
8.78 u. 94). Neuerdings hat die Bench of Magistrates 
daselbst wieder einen solchen Betrüger zu einem Monat 
Gefängnis verurtheilt. 

SCHOTTLAND. Die Prov.-GrL. von West-Pertshire 
hat beschlossen, zur Erinnerung an den verstorbnen Prov.- 
Grmstr. Br. (Oberst) Stirling in der Mrhalle in Dunblane 
ein Gedächtnisfenster zu stiften. 

— In den Tochterlogen der GrL. von Schottland 
sind heuer 11495 Mitglieder aufgenommen worden gegen 
9320 i, J. 1901 und 7602 i. J. 1900. Das Einkommen 
der GrL. belief sich auf 10107 £. Der Wohlthätigkeits- 
fonds verausgabte 1009 &£, der Annuity Fund 1470 £, 
Das Vermögen des Allgemeinen Fonds beträgt 25114, 
das des Wohlthätigkeitsfonds 8036, das des Annuity Fund 
33928 und das sonstige Vermögen der GrL. 25400 £ 

NIEDERLANDE. In Amsterdam hat sich der Union 
frat. zufolge eine Vereinigung gebildet, die beabsichtigt, 
ein Logengekäude zu errichten. Vgl. 1900 8. 142, 

FRANKREICH. Die ultramontane Augsburger Post- 
Zitg. lässt sich aus Paris berichten, dass der Ministerpräsi- 
dent Combes am 22. Okt, das Präsidium der jüngst ge- 
gründeten parlamentarischen Frmrgruppe (vgl. 8.182) 
empfangen habe, die beabsichtigte, ihn über die Mass- 
regeln zu interpelliren, die er gegen die Unterzeichner der 
bischöflichen Petition zu Gunsten der Kongregationen zu 
ergreifen gedenke. Combes habe sich bemüht, „den .. 
Brüdern auseinanderzusetzen, dass ihm gouvernementale 
und diplomatische Nothwendigkeit die Hand bänden“, Als 
Kompensation habe er ihnen seine Unterstützung bei ihren 
Anträgen auf Aufhebung des gerichtlichen Eides und des 
Beerdigungsmonopols der Pfarreien zugesagt. 


— Nach der Germania (Nr. 268 vom 19. Nov.) 
schildert Goyan in seinem bei Perrin erschienenen Werke 
„Die Idee des Vaterlandes und der Humanitarismus* die 
Geschichte des französischen Frmrthums von 1866 — 1901. 
Die Germania bemerkt dazu, dass sich diese Geschichte 
nicht leicht werde fortführen lassen, weil die Frmr. vor- 
sichtiger geworden seien und dafür Sorge getragen hätten, 
dass ihre geheimen Dokumente gebeiin blieben. „Das 
Buch enthält manche Irrthümer, besonders auch über 
Deutschland, aber es liefert doch werthvolles Material zur 
Beurtheilung der gegenwärtigen parlamentarischen Zu- 
stände. Als kürzlich ein regierungsfreundlicher Deputirter 
noch von der ‚vepublikanischen Vertheidigung‘ und der 
‚klerikalen Gefahr‘ sprach, konnte Aynard mit Recht spöt- 
tisch erwidern: ‚In der jetzigen Kammer befinden sich 
nicht weniger als 400 Frmr.‘® 

ITALIEN. (Nach dem Zirkel) Br. Prof, Vivante 
in Rom hat in einer Rede, die er an der dortigen Uni- 
versität zum Beginn des neuen akademischen Jahres hielt, 
die Bedeutung der Frmrei für die Entwicklung der neuen 
gesellschaftlicben Moral hervorgehoben. Die klerikale Presse 
hat sich natürlich darüber entrüstet und dabei auch die 
Minister Ber; Zanardelli, Nasi und Coeco Ortu angegriffen, 
weil sie dem Redner Beifall geklatscht haben. 

— Der Mailänder Gr.-Orient hat unlängst in 
Livorno. eine Versammlung abgehalten, wobei man u. a. 
darüber berieth, den Sitz des Gr.-Orients nach Rom zu 
verlegen, und beschloss, den alten Gr.-Orient von Italien 
in Rom um Anerkennung anzugehen. 

PORTUGAL. Präsident des Ordensrathes des L.usi- 
tanischen Gr.-Orients ist nach dem Bundesblatt Br. 
Guilherme 'Telles de Menezes. 

ALGERIEN. Die Loge L’union Setifienne in Setif 
hat an die französische Regierung und an den Minister- 
präsidenten Glückwunschadressen für die Ausdehnung des 
Gesetzes über die Kongregationen auf Algerien gerichtet. 

NATAL. Das Port Elizabeth Masonic Educa- 
tional Scheme (gegründet 1884) hat im letzten Jahre 
12 Kinder unterstützt. Sein Vermögen beläuft sich auf 
über 2000 £. In Port Elizabeth bestehen zwei Logen, 
ein Royal Arch-Kapitel, ein Rosenkreuzerkapitel, eine Mark- 
loge und ein Tempelritter-Präzeptorium. 

MANITOBA. Die GrL. von Manitoba zählt nach 
dem Freemason 70 Logen und 5 unter Dispensation, Die 
Logen sind auf 12 Distrikte vertheilt, die unter zug. 
Distrikts-Grunsten, stehen. Die Mitgliederzahl betrug Ende 
v. J. 3486 (4- 248 gegen das Vorjahr). Die 27. Jahres- 
versammlung fand am 11. und 12. Juni in Calgary unterm 
Vorsitz des Grmstrs. Brs. R. S. Thornton statt. Ausser- 
dem fanden drei ausserordentliche Versammlungen zum 
Zwecke von Grundsteinlegungen und eine T'rauerloge für 
den am 6. Dez. v. J. verstorbnen Br. (Dekan) James Dallas 
O'Meara, der an 15. März 1849 geboren war, am 9. Juni 
1873 aufgenommen wurde und 1889 Grmstr. und 1875 
bis 1878, 1880 bis 1884 und 1886 bis 1888 Gr.-Kaplan 
der GrL. war. Zum neuen Grmstr. wählte man Br. R, 
Hill Myers. 

ONTARIO. Eine der sechs ersten Depeschen, die am 
3. Nov. durch das neue Kabel über den Stillen Ozean 
hefördert wurden, ist ein Begrüssungstelegramm der GırL. 
von Kanada an die GrL. von Vietoria gewesen, das von 
dieser alsbald: erwidert wurde. 
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NORDAMERIKA. Nach den Masonic Tidings zählt New 
York bei 7000000 Einwohnern 100000 Frmr, (= 1,43 %/ ), 
Illinois bei 5000000 57000 Frmr. (= 1,14 °/,), Ohio 
bei 4000000 46000 Frmr. (= 1,15 °/,), Massachusetts bei 
3000000 41000 Frmr. (= 1,37°/,) und Michigan bei 
2500000 Einwohnern 43000 Frmr, (— 1,72 °/,)- 

— Das Gedächtnis der vor 150 Jahren erfolgten 
Aufnahme Washingtons ist in allen Tleilen der Union 
von den Logen festlich begangen worden. Diese Feierlich- 
keiten frischen in der amerikanischen Presse die Erinne- 
rung an allerlei mr. Reliquien Washingtons auf. Wir 
haben solche schon 1884 8. 152, 1900 8. 104, 1901 
S. 71 und 1902 8. 86 erwähnt und ergänzen diese Mit- 
| theilungen mit folgendem: Der Schurz, den Br. Lafayette 
1784 Washington schenkte, ist von Atlas und mit mr, 
Emblemen in bunter Seide bestickt. Er gehört jetzt der 
GrL von Pennsylvanien. Das dazu gehörige, mit mr. 
Emblemen versehene Rosenholzkästehen besitzt dagegen 
die Alexandria Washington-Loge Nr. 22, die darin einen 
andern Schurz Washingtons aufbewahrt, derihm am 10, Aug. 
1782 von dem französisch - amerikanischen Handelshause 
Watson & Cassoul geschenkt wurde. Er ist ebenfalls von 
Atlas und mit Gold und Silber besetzt, zeigt ausser mr, 
Symbolen die amerikanische und die französische Fahne und 
soll von Nonnen in Nantes gearbeitet sein. Die Frederieks- 
burg-Loge verwahrt noch die Bibel, die bei der Aufnahme 
Washingtons gebraucht wurde, und die St. John’s-Loge 
in New York besitzt die Bibel, auf die er die Verfassung 
besehworen hat. Es wird dabei auch daran erinnert, dass 
die GrL. von Pennsylvanien 1851 zum Washington- 
Nationaldenkmal in Washington vinen Block aus pennsyl- 
vanischen Marmor gegeben hat, der im Innern des Denk- 
mals Platz gefunden hat. Der Am. Tyler bringt in Nr. 11 
Abbildungen der neuen Washington-Denkmünze (s. u.), des 
erwähnten Marmorblocks, des Lafayette-Schurzes und der 
Bibel der Fredericksburg-Loge und das Faksimile des 
Schreibens Washingtons an die GrL, von Pennsylvanien 
vom 27, Dez. 1796, Diese und viele andere, auch nichtmr. 
Erinnerungen an Washington waren bei der Washington- 
Feier im Mrtempel in Philadelphia ausgestellt (vgl. 8. 191). 

DISTRIKT COLUMBIA. Nr. 10 des Am. Tyler bringt 
ein Bild und einen Lebensabriss des bekannten amerikani- 
schen Komponisten John Philip Sousa, woraus wir er- 
sehen, dass dieser Mitglied der Hiram-Loge Nr. 10, des 
Eureka-Kapitels Nr. 4 und der Columbia-Komturei Nr. 2 
in Washington ist. 

INDIANA, Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von 
Idiana hat sich am 22. Okt, in Indianapolis versammelt 
und Alvin G. Tillotson in Michigan City zum Gr.-Hohen- 
priester gewählt, Es zählt 102 Kapitel mit 7873 Mit- 
gliedern (-H 354 gegen das Vorjahr). 

KALIFORNIEN. Die GrL. von Kalifornien hat 
ihre 53. Jahresversammlung am 14. Okt. unterm Vorsitz 
des Grmstrs. Brs. Wells in San Franeisco abgehalten. Sie 
bat 268 Logen mit 24735 Mitgliedern (-H 1959 gegen 
das Vorjahr). Zum Grmstr. wählte man Br. Orrin 8, 
Henderson in Stoekton. Im Anschluss daran fand die 24. 
Jahresversammlung der Mr.-Veteranen-Vereinigung 
der Pazifischen Küste statt, 

KANSAS. Das Mrheim von Kansas bei Wichita, 
das am 10. Sept. 1896 eingeweiht worden ist, hat 80000 
ı Dollar zu bauen gekostet und ist, wie die Abbildungen 


u 


in Nr. 10 des Am. Tyler ersehen lassen, ausserordentlich | 


reich und kostbar ausgestattet. Dazu gehören 19 Acker 
Land, deren Erwerb 21000 Dollar gekostet hat. 

MAINE. In Portland ist am 25. Okt. Br. Josiah 
Heyden Drummond, ein hervorragender nordamerika- 
nischer Frmr., gestorben. Er war am 8&0. Aug. 1827 in 
Winslow (Maine) geboren, wurde auf dem Waterville Col- 
lege graduirt, studirte dann die Rechte und wurde Rechts- 
anwalt. Seit 1860 wohnte er in Portland. Nachdem er 
schon 1857 Mitglied der Staatslegislatur geworden war, 
wurde er 1860 in den Staatssenat gewählt, verzichtete 
aber auf die Mitgliedschaft, als er noch im gleichen Jahre 
Kronanwalt wurde, was er bis 1864 blieb. 1864, 1876 
und 1884 wurde er in die republikanische Nationalkonven- 
tion abgeordnet. 
Central Railroad; ausserdem war er Direktor der Union 
Mutual Life Insurince Company. Aufgenommen ‚wurde 
Br. Drummond in der Waterville-Loge Nr. 33 in Water- 
ville, wo er auch am 1. Jan. -1849 zum Mstr. befördert 
wurde. 1860-62 wurde er zum Grmstr. der GrL. von 
Maine gewählt. 1866—67 bekleidete er das Amt des 
Gr.-Hobenpriesters im Royal Arch-Kapitel, 1868. das des 
Grmstrs. im Gr.-Ratlı der Royal and Select Masters, 1880 
das des General-Grmstrs. des General-Gr.-Raths dieser Hoch- 
grade und 1871-72 das des Gr.-Komturs in der Gr.- 
Komturei von Maine. Im Schottischen Ritus erhielt er 
1862 den 33. Grad und wurde Mitglied des nördlichen 
Supreme Council. Nach Vereinigung der verschiednen 
Supreme Council 1867 wurde ihm das Amt des Grand 
Commander im vereinigten nördlichen Supreme Council 
übertragen, das er zwölf Jahre lang versab. Im Supreme 
Grand Chapter des Order of Knights of Rome and Red 
Cross öf Constantine (Ordens der Ritter von Rom und des 
Rothen Kreuzes Konstantins) war er Grand Viceroy, der 
zweitoberste Beamte. Mit Pike und Mackey führte er am 


4. Mai 1878 den Royal Order of Scotland in die Union | 
ein, war zunächst dessen zug. Prov.-Grnsstr, und nach | 


Pikes Tod seit 1891 Prov.-Grustr, Das Sovereign College 
of Allied Masönie Degrees für die Union verlieh ihm seine 
höchste Auszeichnung, den „Doctor of Universal Masonry*, 
die ausser ihm nur noch dem Fürsten Demetrius Rhodo- 
kanakis, dem Graf von Euston und William J. Hughan 
Seit 1865 war er Vorsitzender des Aus- 
schusses für den Schriftwechsel in der GıL. und dem 
Royal Arch-Gr.-Kapitel von Maine. Von seinen Schriften 
erwähnen wir die „History of Portland Lodge No. 1“ 
(Portland 1881), „Masonie Historical and Bibliographical 
Memoranda* (2. Aufl., Brooksville Ky. 1882‘, „The Maine 
Masonic Text Book* (4. Aufl., Portland 1894), „History 
of Symbolie and Royal Arch Masonry in the United States“ 
(1889) und die Abschnitte über Masonie Jurisprudence und 
Ancient and Accepted Seottish Rite in der „History of 
Freemasonry and Concordant Orders“ (1891). Eine Ge- 
schichte der „Cryptie Masonry* "blieb Manuskript. Ein 
Bild von ihm und eine ausführliche Darstellung seines 
Letens und Wirkens hat Br. Gould in der Ars Quat. Cor, 
1897 S. 165—185 veröffentlicht. 

MARYLAND. Br. Dr, Charles H. Ohr in Cumber- 
land hat am 19. Okt. seinen 92. Geburtstag gefeiert, Er 
ist der älteste Pastgrmstr. der Union; denn er war schon 
1840 Grmstr. der GrL. von Maryland. 

— In Baltimore hat Isich nach Mittheilung einer 


zu theil wurde. 


' (Order of American Masons). 
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dortigen Zeitung. eine Loge böhmischer F'rmr. gebildet 
als ein Glied eines „Ordens der amerikanischen Mr.* 
Was es mit diesem Orden 
für eine Bewandtnis hat, ist uns unbekannt, . 

MINNESOTA, Die 33. Jahresversammlung des Gr.- 
Raths der Royal and Select Masters von Minnesota 
hat am 13, Okt. in St. Paul stattgefunden. Es bestehen 
hier 7 Räthe mit 677 Mitgliedern (4 20 gegen das Vor- 
jahr). Zum Grmstr. wählte man Eben E, Corliss in Fer- 
gus Falls, Am 14. Okt. tagte das Royal Arch-Gr.- 
Kapitel und wählte Corliss auch zum Gr.-Hohenpriester. 
Es zählt 62 Kapitel mit 5606 Mitgliedern. 

MONTANA. Eine Millionärloge ist nach dem Am. 
Tyler die Loge Nr. 1 in Virginia City; denn sie zählt 


Seit 1865 war er Direktor der Maine | unter 200 Mitgliedern 125 Millionäre! 


NEW MEXICO. Die Ohapman-Loge in Albuquer- 
que hat in Anbetracht der Verdienste des bekannten 
Trappers Brs. Kit Carson, ihres Mitglieds, seiner Tochter 
Mrs. Josie Carson Squires, die im Okt. verstorben ist, 
ein würdiges Begräbnis bereitet und will ihr auch ein 
Grabdenkmal errichten. Vgl. 1900 8. 42. 
.. NEW YORK. Die Genesee Falls-Loge Nr. 507 in 
Rochester, die grösste der Welt (vgl. 8. 175), hat unter 
ihren Mitgliedern auch einen Japaner,. von dem 8. 231 
des Am. Tyler behauptet wird, er sei der einzige seines 
Volks, der Frmr. sei. Vgl. 1895 8. 32. 

PENNSYLVANIEN. Aus der Rede des Prisidenten 
Bıs. Roosevelt zur Washington-Feier der GrL. von 
Penusylvanien (vgl. $. 191), bei der der Grmstr. Tennis 
den Hammer führte, den Washington bei der Grundstein- 
legung zum Kapitol benutzt hat, theilt der Führer folgende 


Stellen mit: 

... Es scheint mir, dass mehr als alles andre unserm 
Lande das eine noth thut, dass wir die Prinzipien unsers 
Bundes nicht nur predigen, sondern sie in die '['hat umsetzen 
und dass wir nicht nur durch Worte, sondern auch durch 
Werke dem Andenken des grössten Frmrs. aller Zeiten, George 
Washington, Tribut zollen. Was mich so mächtig zur Frmrei 
hinzog und mich mit Freuden die Gelegenheit zum Eintritt 
in den Bund ergreifen liess, war die Erkenntnis, dass sie 
verwirklicht, was wir im Staatsleben zu thun uns verpflichtet 
haben: jeden nach seinen Fähigkeiten, seinem Charakter und 
seinen Verdiensten zu beurtheilen. ... Die Frnırei macht jene, 
die gewissenhaft und verständig ihren Lehren folgen, zu den 
besten Typen amerikanischen Bürgerthums; denn sie lehrb 
sie die praktische Auffassung seiner Pflichten seinen Mit. 
menschen gegenüber. .... Die Lehre von der Brüderlichkeit 
ist die erste und die bedeutendste, die wir willigen Herzens 
und willigen Geistes lernen müssen. Die Lehre von der 
Brüderlichkeit muss uns, als ein Volk, in Fleisch und Blut 
übergehen, wenn wir dazu berufen sind, die grossen indu- 
striellen und sozialen Probleme zu lösen. ... Was thut uns 
in unsern lagen, in unsern grossen kommerziellen Zentren 
am meisten noth? Dass wir des andern Standpunkt verstehen, 
begreifen lernen, dass im Grunde der andre gleich uns selbst 
ist. Jeder von uns sollte sich darüber klar werden und von 
diesem Standpunkte aus einem jeden Problem entgegentreten. 
Nehmen Sie irgend eine Loge, z. B. unsre eigne kleine Bau- 
hütte, und Sie sehen, wie sich Kapitalisten und Arbeiter, 
Männer aller Klassen, Männer der verschiedensten sozialen 
Stellungen, als ehrliche Frmr. tretfen, beseelt von dem Ge- 
tühl, das nur Frmrei uns verleihen kann, und wenn Sie der 
Sitzung einer solchen Loge beiwohnen, dann sehen Sie, wie 
ein Theil unsrer sozialen Frage gelöst werden kann. .... 

Die GrL. von Pennsylvanien hat zur Feier eine Me- 
daille schlagen lassen, von der ein Stück in Gold dem | 
Präsidenten und Stücke in Bronze den Gästen überreicht 


wurden. Die Denkmünze zeigt auf der Vorderseite das 
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Brustbild Washingtons mit der Umschrift: „Sesquieenten- Litteratur. 
nial Washington’s Initiation as a Freemason. A. L. 5902* Antiquariats-Katalog Nr. 23. Akademische Buch- 
und auf der Rückseite eine strahlende Sonne mit der Um- | handlung von Conrad Skopnik in Berlin NW. 7, Doro- 


ft Or E - : | theenstr. 8. Deutsche Litteratur.... Kulturgeschichte... (1902.) 
schrift: „Grand Lodge of Pennsylvania.“ Auch die bei- | 36 mir 418. — Nr.458—472 sind Masoniea zu angemessenen 
den deutschen Logen in Philadelphia, Hermann Nr. 125 | Preisen. 


und Humboldt Nr. 359, haben am 12. Nov. eine gemein- Mittheilungen aus dem Verein deutscher Frei- 


schaftliche Washington-Feier abgehalten, wobei Br. Rich- | M=urer 1902-1903. Leipzig. Druck von Bruno Zechel. 1909. 


holz Washington als Frmr. und Br. Lowrey ihn als Bür- Dieses neue Heft enthält neben den Protokollen über die 
ger schilderte. Jahresversammlung in Düsseldorf und dem Jahres- und Kassen- 
2 . . bericht 1901/2 den Bericht über das Preisausschreiben und 
RHODE ISLAND. Auf dem Swan Point-Friedhof in folgende Vorträge: 1. Ueber Beförderungen und die dafür zu 
Providence haben die Frmr. von Rhode Island dem ver- erhebenden Gebühren von Br. R. Fischer aus Gera. 2. Die 
dienten Br. Edwin Baker ein Grabdenkmal errichtet, das Freimaurerei in Ideal und Wirklichkeit von Br Johannes aus 
fl ee ie . ee Köln. 8. Furcht und Hoffnung von Br. Roegglen aus Gardessen. 
aus einer mit einem Globus gekrönten dorischen Säule be- 4. Die Bestimmung des Menschen von Br. Fensch aus Forst. 
steht. Auf dem Unterbau befindet sich die Inschrift: Den zweiten Teil bildet das 2894 Brüder enthaltende Mit- 
„Edwin Baker 1837—1901. Grand Secretary A. F. & | _8lieder- Verzeichnis, 
A.M., 1872--1901. Erected by the Freemasons of Rhode Berichtigung. 
Island.“ Der 8.200 erwähnte Katalog der Loge Wilhelm zur auf- 


CUBA. Br. Segundo Alvarez y Gonzalez, der gehenden Sonne in Stuttgart ist von deren Bibliothekar Lr. 
: beitet d ten L be- 
1891—99 Granstr. der Gr]. von Cuba war, ist nach dem ee a 


. | zogen werden. 
Bundesblatt am 14. Okt. verstorben. Er war am 13. Mai — "Fechtschule. Bruderbund, H. Nadermann, 


1841 in, Infiesto in Asturien geboren und wurde am Messdorf i. A. 
9. Okt. 1875 in der Loge Union Iberica in Habana auf- Es gingen ferner ein von den Herren: 
genommen und 1877 zu deren Mstr, v. St. gewählt. 1890 | F. Schalter in Sorau in N.-L., Lessingstrasse 5 Mk. 9.— 
bis 1891 ver zus. Grmst; Stadtrath A. Roch, Apotheker in Forst i. L., 
» ns nel Erlös für Cigarrenspitzchen . IE RE 4.— 
ARGENTINIEN. Die Hamburger Grossloge Teutonia zusammen Mk. 9.— 
in Buenos-Aires hat nach dem Berliner Herold am bisher und ans Vorjahren ,„ 10444.10 
26. Sept. das 25jährige Jubiläum gefeiert. Der Grmstr. insgesammt Mk. 10453.10 
Br. Wiebe und der Vertreter der Loge Br. Jückstock hatten = — 
für sämmtliche Mitglieder Erinnerungsmedaillen gestiftet. ee schurze m—— 
Vgl. 1900 8. 192. liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 


Nachwort am Schlusse des 25. Jahrgangs. 


Mit diesem Jahrgang schliesst ein Vierteljahrhundert ab, seitdem diese „Neue Zeitschrift‘ besteht. 
Im Jahre 1888 von Br. Benvenuto Cramer gegründet, hat sie unter dessen Leitung bis zu dessen Ableben 
im Jahre 1894 gestanden und ist von da an auf den Unterzeichneten übergegangen. Von Haus aus war sie 
dem fortschrittlichen Geiste zugethan und suchte durch wissenschaftliche Abhandlungen das geistige Leben 
und ideale Streben in den Logen mehr zu wecken. Br. Cramer war durchdrungen von dem Bewusstsein, dass 
eine geistige Hebung des Logeniebens unerlässlich sei und der Forschungstrieb nach den geistigen Schätzen 
der Maurerei Nahrung erhalten müsse. Er rang nach der Erkenntnis der Masonei als .einer sittlichen Ge- 
sellschaftslehre, auf der sich allein deren Segnungen aufbauen liessen. In seinem Geiste ist die Zeitschrift fort- 
geführt worden und hat sich auf dem Boden des gesunden Fortschritts für die Weltmaurerei erhalten. Den in- 
struktiven und erbauenden Vorträgen gegenüber ist die Aufmerksamkeit mehr als früher den Vorkommnissen 
auf dem Gebiete der deutschen und ausserdeutschen Maurerei gewidmet worden, um ‚so der Entwicklung 
dieser nach allen Seiten folgen, ihre Licht- und Schattenseiten beobachten zu können. Insbesondere haben 
wir den schwebenden wichtigen Tagesfragen, namentlich innerhalb der deutschen Maurerei, uns nicht ver- 
schlossen, sie eingehend besprochen und behandelt. Wohl keine andre Zeitschrift hat in so eingehender 
Weise und rasch ihre Leser auf dem Laufenden erhalten; der einfachen Berichterstattung ist aber auch das 
offne freimaurerische Urtheil beigefügt. Wie der Begründer der Zeitschrift, ist auch unsrerseits der erfor- 
derliche sachgemässe Ton bewahrt worden, der allein überzeugend wirkt und unsrer Sache angemessen ist. 
Den vielen Mitarbeitern, die sich im Laufe der Jahre gefunden haben, sei aufrichtiger Dank ausgesprochen. 
Mögen sie auch ferner unser Bemühen unterstützen, von einem unabhängigen Standpunkt aus unserm Bunde 
zu nützen und die schwere Arbeit zu erleichtern. Auch dem neuen Verleger, Br. Zechel, gebührt der Dank 
für sein Eintreten in die geschäftliche Behandlung und deren fachliche Förderung. Wenn die Zeitschrift nur 
einigermassen der Hebung der deutschen Brüderschaft genützt hat, finden alle, die dabei thätig waren, ihren 
Lohn. R. Fischer. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


